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ünt blofse geometrifche Ungleichheit der Beruh« 
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Er man in Berlin 

■ • ! 

Beftätfgnng der Entdeckung 2a m b n i's einer electri* 
' "Ichen Säule, die blos aus zwei Elementen befleht. 
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UÄer die Iryiüllinifchen » fcfiillernden'Blecli •Ver*' 
zi^rangen , welche man MetiJI -Mopr nennt, von 
Eng eibrecht» Apotlie&eir" 'in Dresden' * zZS 
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VIL Chemlfche Zerlegung von Zinn aus veTtcV\\^d«* 
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I}er itojpfbar^flujjige Sauerfloff^ 

oder das oxygenirie fPafJeVj 

entdeckt von Hm.TH£ifARDj Prof. a.iUniv» in Paris« 
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Herr Thenäfd i& auf die eten to tiile'rwftrtete ald 
wichtige^ Entdeckung, dafs der SauerltoiF mitdeih 
Waffer in Verbindung • treten und von derafelbeii tnit 
einer bewundernswürdigen Kraft verdichtet und gefef*» 
Xelt werden kann , und der an das Wunderbare gräii- 
senden Eigehfchaften, dtirch welche fich diefe Verbin* 
dnng auszeichnef , züftlKg geftihrt worden , als er auf 
dem fchon vor mehrei»en Jahren gemeinfchaftlich tnit 
Hrn. Gay - LnHac betretenem Wege Weitet» fortfchrei- 
ten, und das Verhalten der Säüreit äu dem vdii ihhen 
au^efunäenen «weiten und hochjfteii Oxyde des Ba- 
ryt-Metalls genauer erforfcheii Wollte* Er redete ssuirt 
erßen Male öffentlich von dem , wäsT leine Verfuclie 
über dielen Gegeüftand- ihm Unerwartetes gegeben ha- 
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hen% in cinerSitzunff-derPariXbr Akademie der Wit 
, feiifchaften am 27. Juli 1818, und binnen einem Jah- 
re hat er die Akademie noch zehn Mal von den. Foi*t- 
fchritten feiner Unterfuchung unterhalten, mit de 
er feitdeia £alt. ununterbrochen bcfchaftict war. Diefc 
in der^ATcadenn<* von 'ihm vorgeJeferfen ixnd in den An- 
nales de Chintiebekannt gemachten Auffätze, find die 
Quelle? . aus der ich meine Darfiellung fchöpfe. Sif 
war nicht olme Schwiierigkeit , wurde mir jedoch be- 
deutend erleichtert durch die wiederholte eigne Anfichl 
der Sache; welche mir Hrl Thcnard in feinem liabo- 
ratoriura mit der zuvorkommendftcn. Gefälligkeit vcr- 
Ichalft hati Und ich bin ihm und den übricen wiirdj- 
gen Mfinnern in der Hauptftadt Frankreichs, durcli 
deren angeftrengte Arbeiten wir unfcrc KcnntnilTo im 
Gebiete der Chemie auf eine fo ausgezeichnete Weile 
Jährlich erweitert fclieii, das Zfeugnife fchuldig, dali 
ich mich (welches einer meiner. Hauptzwecke moin<| 
Reife nach Paris war) überzeugt habe, dafs ihre Vor- 
richtungen und ijirc Art zu verfahren in der That den 
: .hohen Grad von Genauigkeit gewähren, den ihre AuC 
fätze angeben, und dafs fie durch diefelben in dei 
That in. den Stand gefetzt find in kurzer Zeit fo ixx\^ 
glaublidi viele Yerfuche genau dur^hzufiUiren , wie 
wir. fie ganz b^onders in den Arbeiten Hrn. Gay-Luf 
fac's zu bewundern haben, der in manchem Jalu 
durch £duie Verfuclie in das Reine gebracht. hat, wozi 
.man vor Lavoifier's Zeit vielleicht ein Menfche^lebet 
gebraucht haben würde. 

Bei dem Außerordentlichen der Erichcinungcn 
aufweiche Hr. Thenard ganz uyierwfirtet geführt wor- 
den ilt, war ea kaiim möglicli^^ iaü er lichlbglcicli in dci 
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recliten Gefichtspunkt hätte verfetzen können ; er ge- 
langte zu demfelben crß nach vielen und niühfamen Ar- 
beiten. Um indeü meine I^fer njcht unnothigerWei- 
fe. durch Abwege (Anflehten und Sätze, die nicht gan» 
wahr find, und deren Berichtigung) zu führen, habe 
ich die Rolle des Berichtierfiatters übernommen, fo 
lehrreich und intereffant auch alles iß, was von Hrn. 
Tlienard kömmt, der lieh das Verdienft der Kürze und 
Eleganz der Darfiellung zu erwerben weifs. 

Tropfbar ''flMffiger Sauerßoffiik übrigens eine Be- 
nennung, die Ich dem neu entdeckten Wefen gebe» 
Dafs fie ganz in der Analogie der üblichen chemifchen 
Kunfii^*^*^^® iß , wird aus dem , was weiterhin folgte 
hervorgehen, und iß fie auch an fich nicht richti- 
ger als Hm. Thenard's Bezeichnung : oxYgenirtes Waß». 
fer^ fo fcheint mir doch durch fie die Entdeckung, ih- 
lex ganzen Wichtigkeit nach, befler charakterifirt zu- 
verden. ^ 

Ich fetze voraus , dafs ed meinen Lefern bekannt 
fey, dals der reine Baryt, wie man ihn durch Glühen 
des falpeterfauren Baryts erhält, das Oxyd eines eigen- 
thümlichen Metalles iß , nämlich des von Hrn. Davy 
rein dargeßellten Baryum oder Baryt^Metalls, uiid dais| 
wenn man diefes erßc Oxyd in Berührung mit Sauer- 
ßoffgas mälsig erhitzt, es noch mehr SauerßofF, als es 
&han enthält, einzufclilürfen^ und fich damit in ein 
M^Ues. Baryum^ Oxyd von feßem und beßimnltem 
Mücfaungs-Verhaltnifle^ welches das ^'cA^e uns be-« 
kanntif iß^ zu vewandelii vermag; ganÄ cliem Verhal- 
ten des Kalium und des Natronium gemäfs , deren er- 
fte Oxyde fich auf ähnliche Art in die höhern vonHrn. 
TUenftrd nnd Oay • LuQac gemeinfchaftlickt. eTftdL«<^\«ia 
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Oxyde verwandeln laflen. In der erllen feiner Vorle- 
fungen (vom 2^. JiiK 1818) berichtet Hr. Thehard der 
Akademie der Wiffenfchaften , et habe ficU ^ufch Er- 
hltzen einer gewogenen Menge reinen Barj'ts in einer 
umgebogenen mit Queckfilber gefperrten Glocke voll 
SauerfioffgaS; überzeugt, dals der Barji; (d. h. das er- 
lU Bdryum -Oxyd) beinalie eben fo viel S'aüerßofF^ als 
er Ichon enthslt, in fich fchlurfe, wenn er fich in das 
hochße Oxyd verwandele ; und dafs, da in dem reinen 
aus falpcterfaurem bereiteten Baryt immer etwas hocli- 
'Äes Baryum-Oxyd fchon vorhanden iß, wie er fich 
^durcli Yerfuche überzeugt habe, man anzunehmen be- 
rechtigt fey, dafs das zweite Baryrun- Oxyd genau die 
doppelte Menge SauerßofF als das erße, bei gleicher 
Menge von Baryum enthalte *)• 

Hr. Thenard fah 'ferner , dals . zweites Baryum- 
Oxyd, wenn er es mit ^^Vaffer befeuchtete, Riffe be- 
)cam , und in ein Pulver zerfiel , ohne fich merklich zu 
erhitzen, und zerrührte er es dann in das 7 - bis 8-fache 
Gewicht "Waffer, und fetzte fch wache Salpeterfäure all- 

' ^ . *) Nach Hrn. Berzelius fchliefst daji erfte Oxyd auf lOoGwthle. 

• ■ . • • 

Baryum 11,732 Tfacile Sauerlloff in fich, und nach Hrn. The« 
nard's' erfter Ausgabe feiner Chemie 1814, foll das zweite Ba- 
ryum-Oxyd durch blofse Hicie nicht zerfetzt werden, eben fo 
wenig in der Kälte durch die einfachen verbrennlichen Kör** 
per; dagegen in der Hitze durch faft alle nicht - metalliTcbe 
einfache Körper« Es war higher noch fo wenig bekannt, dafs 
Hr. Brande ef in den feiner Chemie angehängten Tafeln 
ganz übergeht, und bei dem Baryum blos anführt • es foUe 
nach Hrn* Gay-Luflac ein zv^eites Baryum-Oxyd geben, aus 
dem lieh. Im Waffer Sauerftoägas entbinde. Letzteres fcheint 
ißdeSk keinesy^s der Fallen ttpC, ' Ci^* 
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mählig Linsn, £o loltees fich in diefer Säure %vilHg SLii£, 
ohne dqfi fich Gas entband^ Die Auflöfung wirk- 
te weder auf Lackmus- noch auf Curcumä-Papier^ 
war alfo weder lauer noch alkalifch. Durch Zufetzen 
von Schwefelfäure lieia fich aus ihr aller Baryt nieder« 
fcKlagen, und war diefes (mit Sorgfalt gcfchehen^ 
£)ichloIs fie nur WaHeri Salpeterfäure und SauerltofF 
hl fich. Dais der Sauerfioff in diefer Flüiligkeit an di» 
Salpeterfäure gebunden ley j diefes fchien Hrn. The« 
nard keinen Augenblick zweifelhaft zu feyn^ und 
er kündigte dem zu Folge an , er habe eine oxvgenirie 
Salpeterfäure entdeckt. 

Sonderbar war es aber doch , dafs dicfe neue Säu- 
.xe in allen phyfi]f:alifchen Eigenfchaften mit der Salp^ 
terfäure übereinftimmte, und fich von ilir hauptfäch- 
licli nur dadurch uuterfchied , dafs fie im Kochen ih- 
Ten mehreren Sauerfioff allmählig fahren liefs^ und ficli 
in die gewohnliclie Salpeterfäure verwandelte. Nichi 
minder fonderbar war es, dafs die oxygenirte von glei- 
chen Mengen Bafen als die gewohnliche Salpeterfäure 
neutralifirt wurde ; dafs ferner ihre Salze fich veder 
kryfiaUifiren noch überhaupt in dem feßen Zi^fiande 
darfiellen lielsen ^ vielmehr während des Abdampfen«, 
der Flüffigkeity und im Augenblicke wenn das KryftoUi« 
firen eintreten follte, den mehrern Sauerfioff der neuen 
SSore fahren Kefsen^ und blos gewöhnliche falpeter- 

fanre Salze gaben. Dieies gefchali ebenfalls, wenn 
man über der FlüSSgkeit, welche eins der vermeinth* 
^ep Salze der neue^ Säi^re enthalten follte , die Luft 
verdünnte *). Dagegen zerfetzte fich die gxygenirte Sal- 

* ...'■■ 

'} Das thuQ nach Hrn. Thenatd'a Bemerkung iltich d^Q A>i(liS»> 
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j>eterfäure unter diefen ÜmfiShclen niclit^ wenn 
fie mit keiner Bali9 ia Berührung war, wni. felbfi 
bei Befclileunigixng des Verdunfiens in dem luft- 
yerdünnten Räume der Luftpumpe mittelft einer 
Schale mit Kalk 7 nach Leslie's Art, koncentrirte fie 
fich blo3 1 olme fich zu zerfet?sen , fo dafs , während 
£e zuvor nur ij Mal ihren Raum an Sauerftoffga« 
durch Kochen hergab, fich dann das ii fache ihres 
Raums an Sauerftoffgaa aus ihr durch Kochen erhalten 
liefs. "XVenn man fie in diefem verßärkten Zuftande~ 
mit Kali ueutrallfirte , und dann eine koncentrirte Ka- 
lilauge hin^ix gols, To erfolgte ein ziemlich lebhaftes 
Aufbraufen durch Entweichen von Saiierßoffgas •, eine 
Wirkung , die ebenfalls aus aller Analogie mit andern 
Spuren h(?raustrat. 

Wie die Salpeterfiiure, fo verhielten fich mit dem 
zweiten Baryum - Oxyde*, bei jgleicher Behandlung, 
ia}ch Üiie Phösphorfdure y iie jir/eniJb/aure , und wie 
Hr. T*henard vermutliete die ßorafaure. Alle drei 
Säure^i glaubte er oxj^eriirt zu liaben^ und fchlofs aais 
Teinei^i VeriVicheq, dafs ße im oxygenlrten JJuftande 
den mehtern Sauerftoff viel ^efter als die Salpeterßlure 
hielten, es ihm alfö mit ihnen vermüthlich gelingen 
Wer^e , Salze der oxygenirteri Säure im feßen Zußan- 
de darsRußellen, Auch mit der Effig/ai^re ging alles 
el>eTi fo wie bei der Salpeterläure von ßatton , nur dafs 
bei^n Erhitzen einer ge^ttigten Ailjlöfung von Kali 

fun^^en gefittigter kokl^nfaurttr Salz»; ift Ober (le die LuQ: bit 
auf eiiU^e ]\tl11inieter fortgepompr« fo gerathen üe in ein leb* 
haftes Aufbraufen und verwandeln fici^ in eiQ« Auflöiung des 
baflfciieB keblenraar^ Salz«. 



C 7 J 

in fogcnannler oxygenirterEffigßliire, fich zugleich mit 
dem SauerAofTgas tino beträchtliche Menge- kohlenfau- 
re$ Gas entband ^ ein Theil der Clfigßiiire alib zer-- 

Hßtit wurde.. 

Dagegen gelang es Hrn. Thenard nicht !au£ diefem 
W<^ die Schwefelf äurei zu oxygeniren^ in der Baryi- 
beknntlich unauflöslich iü Viel auffallender als diefiss*. 
rar es aber , dals die Sache mit Salzfäure wider alles' 
Envarten gelang, xuid dafs Hr. Thenard eine oxygenirm 
ie Chlorine ^ PPafjerßt^fdure erhielt, da wo nach al-- 
ler Analogie, mit den übrigen chemifchen Thatfachen 
eine Zerfetzung der Chlorine - 'W'afleritoi&ilure durch 
den mit ihr fleh verbindenden Sauerltoff, und eine 
Venrandlung deflelben i|i Waffer und in Chlorinefku^r 
re, um clüorinerauren Baryt zu bilden^ a^u vermuthen. 
war. Hrn. Thenard fchien diefes mit H^cht fo aufser- 
ordentlich zu feyn, dafs ea V^rfuolie wie Folgendes be- 
durfte, um ihn von der Sache zu überzeugeiv Er oxy-' 
genirte Chlorine-^WaffcrftoffTäure mit zweitem Baryum* 
Oxyde, welches, während es fich aus dem erßenBaryum- 
Oxyde gebildet,! 1^,4.1 Ccutilitr^S SauerftofFgas verfchluckt 
hatte, fättigte diefe pxygenlrto ^äVire ^lit Kali, xinA 
erhielt dann durch Kochen (wobtäi ficji die oxygenir^ 
tcn wieder in gemeine Sfiuren verwandeln) j genau die» 
Xelbe Menge yon 12,41 Centilitres Sau^rftoffgas. Auch 
neutralifirten liie^: wieder gleiche Meagen Baryt dicr 
gewöhnliche und die oxygenirte Säure , und gaben 
m^ beiden Säuren genai^ daflejbe Salz. . 

Das W^u^iderbare diefer oxygenirten Säuren wur- 
de endlich noch dadurch erhöht^ da|s Ae insgefammt 
fich durch ^PWe^tes. = Baryum r Oxyd in^mer noch mit 
xneiir 9auerßoffverbi^4«'.^ lVij4 «Ua ^vu^it/^nUe&itaxo- 
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teil Verhältniflen wiederholt uberoxygeniren liefsen ; da& 
folche oxjrgenirte-und überoxygenirtc Säuren die gah- 
xe. Menge i'hr^'mielirern Sauerßofis andern Säuren ab- 
treten konnten, und dergleichen mehr. . • 

Die lioiVi'ng des Räthfels lag ziemlich nahe ; und 
eben Aas valHgUnbcgreiflicheiudenEigenfchaften die- 
fer vermeintlichen oxygehirteri und überoxjrgenirten 
Säiwen, welche» die Cliemiker in Erftaunen fetzt, 
inufste den Schlüflel zu allen diefen Paradoxieen zu 
finden erleichtern. Bei allen diefen "Wirkungen ^ar 
Waffer zugleich mit den Säuren im Spiele. Nicht die 
Säure», foiiderii ^a« J^aJJeriR eSy welches oxygenirt 
wird; die Säuren thuli weiter nichts, als dafs fie das. 
zweite Baryum-Oxyd in erßes' verwandeln, um es 
aufzulöfen und ßch damit zu einem Barytfalze zu ver- 
binden, und dals fie den Antheil SauerftofF, welchen 
das zweite Bary^m - Oxyd mehr als das erfie enthält, 
unter Umitänden entbinden, welche die mögliphß vor- 
theilliaften find, dals das Waffer fich diefes Sauerßofis 
bemächtigen , ihn immer ßärkerj in fich verdichten^ 
und fofich in fortfchreitendem Grade oxygeniren kann; 
Auch fcheint die Gegenwart freier Säuren in demWafler, 
der Verbindung diefes eingefclilürfteri Sauerßoffs mit 
dem Waffer ein feßeres Beßehen zu geben, 

JJr. Thenard gelangte zu diefer Anficht erß, als 
0f die wundervollen Wirkungen, welche das Silber- 
oxyd auf f^ine vermeintlich pxygenirten Säuren äu- 
£sexty genau unte^fuchte, Sie Zeigten ihm klar, ^ü 
e» nicht die Säiiren ßnd ^ fondern dafs es das Waffer 
iß, w;elcJ>es in feinen Verfuchen den pxygenirenden 
Sauerßoff fefthiöh, und daß crclie ganz unerwartete 
Entd^c^fcfwng. 9^fmir$W W^dkr» g^maclit habe. Und 
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mm gdang es ihm aui^h Dehr bald; öxygenirt^s WaC* 
ktj das gar k^ine Säure in lieh fcshlofs,, t^vl bereiten« 
Er theilte diefe Anficht und die Erklärung, dala er £&i* 
ne oxygenirteu Säuren fvufgebe^ der Parlier Akademie, 
in einer Sitzung am 25* November 1818 mit. Dals ich 
nnich berechtigt halte, dae neu entdieckte Wefen für 
ifffbar'-ßäffig'en Sauerfloff auszugebep, habe ich 
ikon zu Anfang ermähnt, und werde es weiterhin 
rechtfertigen.' 

Meine Lefer find durch diefe Erzälilung hinläng' 
lieh orientirt. Ich gebe ihnen, um moglichA kurz 
und lichtvoll zu feyn , nunmehr Hrn. Thenard's neu«» 
fien Au£(atz , vom Juni 1819, frei überfetzt, worin er 
eine umftändliche Anweifung ertheilt, wie man es an- 
zufangen habe, um ßchoxygenirtes WalTer von mog- 
Uchlter Stärke zu verfchaffen. Was er uns bisher 
ton den Eigenfchaften diefes wundervollen Wefena 
^eiagthat, welches die Aufmerkfamkeit, die es in fo 
i^oiiem Orade verdient , noch nicht erregt hat, wird 
als ein dritter Abfchnitt den Befcliluls machen. 

Bereitungsart des oxygdnirteii Waflers ; 
von Hrn. Tbenard/ 

„Die' Bereitung des oxygenirteu Waflers erfordert 
einige Maalsregeln der Verficht, ohne welche fie nicht 
vollkommen gelingt. Um keine zu übergehen, will 
ich hier das Verfahren im gröfsten Detail befchreiben.** 

„PasErßeiß, dald man fich recht reinen ial|>e« 
terlauren Baryt verfchaiFe, der befonders von Eifen' 
nnd Mangan frei feyn muis. Als das ficherße Mittel, 
ihn von diefen Beiinengtmgen zu befreien, empfehle 
ich, 'den jCalpeterlaiireii Tipxyt in Waffc^ a\x£wi^W^ 
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etwas Bkty t v. Waffer liiiizit zu giefseh , die Fliiffigkeit ' 

zu fijtriren ünd'fie-ttann kryftallifireli zu laßert»^^ 

^,Der zweite Schritt, den man zu thun hat, ift, den 

recht reinen falpeterfaiiron Baryt im Glühfeuer zu zer- 

fctTjen j um ihn in reinen Baryt zu verwandehi. Die- 

fes darf nidit in iiylenen Retorten gefchehen, denn fie 

enthalten zu viel Eifenoxyd und Manganpxyd; Ion- 

* 's - 

dem manmttfs fleh dazii* einer Retorte aus recht wei« 
fsem Porcellain bedienen* Es laffen fich 4.bi8 5 Pfund- 
falpeterfaurei» Baryt mit einem Male behandeln ^ die 
Zerfetzung ift iti ungeföhr 3 Stunden vollendet. Zwar 
ift der Baryt, den man auf diefe Art erhält, immer mit 
zienilicli viel Kielelerde und Tlionerde verbunden, von 
Eifen und Mangan enthält er aber doch nur Spuren, 
iHid diefes let^te:^^e iit es, worauf es wefentlich an« 
kpmmt/< 

' ,,Man zerkleinere nun den Baryt mit Hülfe eines' 
Meffers in Stückie von der Gröfso eines Fingerglieds, 
und -fülle mit die&n Stücken eine befchlagene Glasröh- 
re völlig an, welche man von einer Iblclien Weite und 
Länge nehmen^kann, dafs 2 bis 3 Pfund Baryt hinein 
gehen. Nachdem man die Röhre mit den andern Thei- 
len des Apparats gehörig verbunden hat , umgebe man 
fie auf eihb iolche Weife mit Feuer, dafs fie nur 
fiühwaola glühend Averde, und laffe dann einen Strom 
getrocknetes Saueritoffgas durch fie hindurch fieigen. 
"Wie gefchwind man auch diefes Gqs hindiurch treibe, 
immer wird es vollftSndig von dem Baryt eingefchlürft; 
Treten endlich Oasblafen aus dem Eptbindungsrohre 
liervop, das an dem hintern Ende der Röhre angekit- 
tet' feyh mu&^ fti iA das ein zuverläüiges Zeichen, dafa 
sUer Batyt in »weite* B^ura^Ojtyd. verwandalt. ift 



Man lafTe dann , der Sicherheit halber ^ das Gas noch 
#me halbe Viertelftunde lang durch die Rolire hin- 
iurclißronicn , ,nehme , wenn die Röhre gröfetentheila 
erkaltet ift , das zweite Baryum n Oxyd heraus , und- lie- 
be es auf in einer zugepfropften Flafche, Dlefes Oxyd 
iß gräulich - weifs/^ ^ ^ 

jjUm eine gewifle Menge Wafler, zum Beifpiel 

fe Litres , mittelft diefes Oxyds in oxygenirtes WaiTer 

SQ verwandeln , hat man fich folgendermafsen zu be^ 

nehmen. Man fetzte demWafler fo viel rein« raucheni^ 

de Salzßture ( Chlorine- WafferftofEßlure) zu, als er* 

forderlich ift, um etwa i5 Gramme Baryt aufzulofen, 

unÄ gielse diefes fäuerliche Waffer in ein Glas, das ei-« 

nen Fufs liat, und umgebe das GlasJ mit Eis, welches, 

üb oft es fchmelzt, erneuert werden muß. Ferner n^* 

me man lU Gramme 2^veltc^ Baryum - Oxyd , feuchte 

&e unr eben an , zerreibe die Stücke einzeln in einor 

Hgitncn oder glä&rnen Rcibfchale zu einem feinen Tei** 

ge, nehme dielen, fo wie er fich bildet, fortwährend 

mit einem Mcffer von Buchsbaumholz heraus, und 

Bringe ihn in die' faure Flüfligkcit. In ihr l6ft fich 

diefer Teig bald auf, befonders wenn er etwas hin 

und her bewegt wird , und zwar ohne alles Auibrau- 

fen. Zeigt fleh beim Umrühren mit einem Glasftfib« 

chen , dais die ganze Menge vollkommen aufgeloß ift, 

fö tröpfele man reine koncentrirte Schwefelfäure hin* 

ein. Jeder Tropfen der SchwefeliHure verwandelt 

fich" fogleich in ffchwefelfäuren Baryt , der in Flok-^ 

ken fchtiell t(a Boden linkt. Gefchicht diefes nicht 

mehr, Ib ift es Z^it, aufs neue 12 Gran zweii^es Bai* 

rynm-Oj^yd, wie das erfte Mal zu einem feinen Teig 

zerrieben skümäbüg in die FliUHgkeit iiiWixi^eii) ^^, 



üanririen Baryt trLsderumauf diefelbe Weife laus- ihr 
durch Hin^intrSpfeln von Schwef^Ukure nieder zu 
fchlagen/« \ . • 

„ Das Baryum -: Oxyd unterfcheidet lieh fehr be«* 
flimmt von 4«ni niedergefallenen fchwefelfaurenBvyt. 
Es iß für das Glücken diefes Procefles wichtig, Schwe- 
fellkure genug zuzufetzen , um aUen Baryt a^zufchei-^ 
den, ui^d doch auch nicht zu viel; denn in beiden. 
Fällen würde das Filtriren fehr fchlecht von -Statten, 

, gehen, Und im erften Fall eine trübe Flüffigkeit geben^' 
indefs , wenn man den rechten Punkt getroffen hat, 
das Filtriren mit der grofsten Leichtigkeit vor fich 
geht. Nach dem Filtriren mufs^man ein wenig reines 
WaiTer auf das Filtrum nacligiefsen und es zu dem 
Durchgelaufenen fliefsen laflen , wodurch die Flüffig- 
keit den Raum beibehält, den fie anfangs hatte. Um 
nichts verloren gehen zu lalTen, breite ich das ausge- 
füfste Filtrum auf einer. Glasfeheibe aus, nehme von 
deihfelben dasFiltrat ab, zerrühre es in einer lehr klei- 
nen Menge Waffcr , filtrire , und bediene mich diefes 
nur wenig mit Saueritoff gefchwängerten Waflers zum 
Wafchen der Filtra bei jßolgenden Operationen." 

„Ich habe nun fchwaches oxygenirtes Wafler. 
Um diefes zu verAärken, wiederhole ich mit der erhal- 
tenen Flüffigkeit das ganze vorige Verfahren, wobei 
das auf dem Filtrum bleibende Filtrat mir wieder für 
die folgende Operation das Waffer. zum Wafchen des 
Filtriims gicj^t. So fahre ich fort mit derfelben Flüf- 
^lieit das VerfiJiren auf die angegebene Weife ein 
drittes, ein viertes Mal, und fo fort zu wiederholen, bis 
enälichdas Wäffer hinlänglich mitSauerßoffgefchwäfn^ . 

JvrtJJk . Hat /mW. ^5 Gramme Sal^&ure genommen, 
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To reicht fie für nnge&hr, 90 bid 100 Graiftme zweit^i» 
Baiynm-Oxyd (nndalfo für etwa 8 Wiederholungen 4«$ 
Verfahrens) aus, ulid dieFlüffigkeit, welche Man aiif 
diele Art erhält, iß dann mit dem 25- bis 50 -fachen 
ihres Raums an Sauerßoff verbunden. ' WiU man fie 
nochftarker öiygetdmn, Co muü itian taxk Neue Salz* 
ÜBTt hinzufügen/^ 

^Es iß mir mehrmals gelungen , auf dieföm We» 
ge das VträiTer mit deiii i25fachen feines Raums Sau^r« 
ßoff zu Verbinden y nur dafs ich gleich Anfangs dem* 
leiben fo viel Salzßure zugefetzt hatte ,' als nothig War^ 
tun 3o Gramme zweites Baryum-Oxyd aufzuldfen, und 
dals ich mit dem Züfetzen diefes i3xyds fehon aufholt 
te, weim die Flüifigkeit noch in dem Grade fauer war, 
dals fie noch etwa sb Gr. Weites Baryum-Oxyd (ohn» 
dals Schwefelßlure daran Antheil hatte) aufzulofeh 
vermochte. Ich wurde aber baldg^Nrahr, dafs fchon, 
venu das Wairer mit dem 5o&chen feines Rauxht 
Sanerßoff gefchwähgeit iß, von einem Tage zum fol- 
genden fo viel Sauerlloffgäd diefer Vorfichx'^ ungeachtet 
daraus entwich, dafs es nicht yortheilliaft iß^- es noch 
ßärker als bis zu Jener Grärize mitteilt zweitesji Ba- 
lyum-Oxyd zu oxygeniren.^^ ' * 

„Hat man den Grad der Oxjrgenirung des VV^af- 
fers erreicht, den man bezweckte, fo mufs man eis 
noch mit zweitem Barynm-Oxyd überfättigen , ühA 
das Gefäfs dabei immerfort von Eis umgeben erhaltön^ 
Es fcheiden fich dann bald Flocken Kiefelerde untf 
Thonerde ii^ Meiige ab , welche durch etwas Eifen^^ 
Oxyd un4 Mangan -Oxyd bräunlich gelb gefärbt zu 
fejrn pflf3gen. Man mufs alsdann eilen, die FIüIßgM 

keit div/dhi Leiüjrmäza fflttireu: i« ^VÄcl^wA ^V 



( 

kelt man^n di^ Leifiwand und preißt ihn ftark , womit 
riildefd Einer allein nidit gut fertig wird, fondem wo- 

•Irei pian die Hülfe eines Zweiten bedarf. Man muÄ 
dabei fchnell verfahren; denn fo wenig des Mangan* 
Oxydes ficli auch abfphcidet^ fo reicht es immer nqth 
hin , cin4» bedeutende Entbindung, von SauerAoff zu 
bewirken.^^ .. 

. j, Nichj: feiten enthält die Flüifigkcit , naqhdem fio 

dkirch die Leinwand hindurch filtrirt Üt, noch^ein we- 

' .nig^Jüefelecde, Eilen oder Mangan. Um ,fie gewifs 

^frei Von -allen dielen Beimengungen zu haben,.. letze 

ich ihrw- nachde^i ich das Gefäfe aufs Neue mitEis iim- 

' ■ ■ ' ■ • ■ .1 

.legt habe y Baryt -»JWaflertröpfenwcife imter beftändi* 
ge^i Umrühren zu,. Erfolgt kein Niederfchlag, und 
(Aßt Barj^t Iticht. doch ein wenig yor, nach Anzeige von 
CJi^rcumä- Papier, fo ift das ein Beweis j dafs alles Ei- 

' fen-Oxyd.und Mangan -Oji;yd volUtändig entfernt find. 
Ohnedem fallen fi« nunmehr nieder, und iß das der 

^ fftU, fo mufs man foglcich alle Flüiiigkeit in. 2 oder 3 
fftltra ausgiels^n; denn Mangan -Oxyd entbindet aus 
ihr jSauerftofTgas in. folcher Menge, dafs man es nicht 
fchnell genug. fortfchafFen kann. Manchmal ilt man 
felbfi genotliigt doppelte Papier - Filtra zu nehmen^ 
weil das Gas das Papier in die Hohe treibt und ein- 
faches zerrejft. . Manchmal muls man auch, um Ver- 
luß möglichß zu Vermeiden, die in den Filtris vorhan- 
den^n kleinen Mengen noch nicht durchgelaufener 
Flüiiigkeit in ein reines Filtrum abgiefsqn , um fie au- 
Üer Berührung mit deih feiten Bodenfatz zu bringen. 
Alle Filtra mufs man in Leinwand wickeln und aus-^ 
prelTen, damit keine Flöfligkeit verloren gehe; die Fil- 
träte 9 welche. ^roidere Mengen Mangan« Oxyd enthal« 
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.teil^ erhitzen ficU dabei ib jßark^ da/s man üclidie 
Hand aii ihnen verbrennen kann.*^ 

j, Pf aph diefom ßeiuignngs - Verfahren enthält iiie 
Flüfligkeit nur uocUWaffer, Salzfilnre i\nd Saueritoff. 
J^ kommt nipi alfp noch darauf an, die Salzfäure dar- 
an» wcgzufcliaffen// ; - .» 

,,Um diefvs zu bewirken, giefse ipan die FliiÜigkeit 
.ffl dajS erlle GIa3gef^$. zurück , umlege diefes. Avieder 
mit Eis y und fetze, dann .der Flüfligkeit unter Umrüh- 
ren allmultlig immi^r mehr reines fchwefella vires Sil- 
ber, zu. .. Diefcs. muls man lieh felblt aus Silberoxyd 
lind Seh wefelfäure bereiten , um ficher zu feyn, dafa 
. fich kein freies Silberoxyd dabei befinde, welches eine 
. irefentliche Sache iß.. Es fcheidet fich nun die 6ala- 
iänre Y^it dem. Silber- Oxyd ab, und füllt als Chlorine- 
Silber zu Boden, ;dagegen tritt SchwefelÜLure zu dem 
olygeuirten A^aQer*. So bald man genu^ fchwefelfau^ 
res Silber- hinzugefügt haj, dafs. alle Chlorine - WalTer- 
.Ä)fflO|ure. zerfetzt ifi;, wird die bis daliin trübe FlülBg-' 
leitmit einem Male klar und waflerhell. An fehr klei- 
nen Mengen prüft ma^ n^n die FlüiBgkeit, ob fie noch 
Salzfäure oder nocli fch^efelfaures Silb.er enthält , , er- 
fieres mit falpeterfaurem Silber , letzteres mit Salzfäu- 
re. Findet fie fich frei.vpn beiden-,, faiiltrirt man fie« 
füfet die Filtra aus iii^d preist fie zSvifchen Leinwand* 
wobei man die beimPreffen erhaltene etwas trübe Flüf- 
figkci^ ;ipchmals filtrirt." 

„Man hat alfo. nun .noch die Schwefeliäure aus 
dem oxygcnirtenWaffer zu entfernen. Diefes gefchieht 
am bellen in einem mitEis umgebenen gläfernen Mör- 
fer, in welchen man d^^ pxygenirte W^affer giefst und 
es zu Wiederholten Malen mit %tyrßß g<dlofchtem und 
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gut terjftöfsiBnem Barjrt zufammenreibt, bis man glau* 
ben darf, dafs er alle Schwefelßture eingerchlürft habe. 
Macht die FlüIBgkcit LackmHspäpier kaum noch ins 
-Rothe fchielen , fo filtrirt manfie, preist dasFiltnun 
swifchen Leiiitfaild aus, giefst die dabei erhaltene 
Hülfigkeit zu der andern , und vollendet die Sättigung 

'der Säure durch'Baryt -Waffer,* wovon man iihfer Um- 
rühren fo viel zufeizen- mu& , dafs es etwas überÜbhüf- 

"fig ift, damit die Spuren von Eifert -Oxyd und -befbn* 
d^rs von Mangan -Oxyd, welche fich in der*Plüffig- 
kelt noch finden könnten , daraus gefchieden - Werdoii« 
Zeigto fich aber folche,' fo darf maii ja nicht vefgöfl!bti, 

'Xo'Äleich unter den vorhin "befchriebenen Vorfichts- 
Maa^Isregeln zu filtriren. Den überfchüffigeii Baryt 
fchlägt man alsdann mit einigen Tropfen fchwudier 

'ScSxwefelßturie nieder, und" richfröt die Sache fo -ein, 

• äals die Pili ffigkeit eher etwas ^ute als Baryt in üebet- 

fchufs enthalte ; denn Alkali itrebt den Sauerßoff aus 

dem Waffer zu' ehtbindeh, Säure giebt dagegen- der 

Verbindung beider feftem Beßand," 

Ungeafchtet Hr, Thenard , wie wir gefehen haben, 

'fich auf diefeih Wege, das heifst blos durch abwech- 
felndes Zufetzen von Salzlkure und von zweitem Ba- 
ryüm-Oxyde Vv affer verfchafft hat, welches in fo ho- 
hem Grade oxygenirt war, 'dafs' der eingefchlürfte 
SauerfiofF, wenn er wieder frei wurde, iis Oäsf, bei ge- 
wöhnlichem Druck und Temperatur der Ajmiofphäre, 

'd^n i25fachen Raum des Waffers einnahm, fo war 

^Iderdurch doch noch lange nicht die Gränze "möglicher 
Oxygenirung des Waffers erreicht.* Zu dieler führte 
ihn erß die Anwendung von Hrn. IJeslie's finnreichem 
Verfiihren^ die Yerdunßung zu befchleiuiigen und zu 



verlterken; bis daliin hatte «res immer mir* mit oxv- 
genirtem "Waffer, das durch Beimengung andern Waf- 

lers fehr fiark verdünnt war, ^n thun gehabt. 

» 

1^ Eine gute Luftpumpe, welche, die Luft fchnell 
bis IM 1 Linie QneckfilberhöJie der Baromclcrprobe 

verdünnt , und fie in diefem Zuitande Tage lang er- 

ll/t, fieht man j^etajt faß in jedem Laboratorium Pari- 
£r Chemiker, welche fich mit wiffenfchaflliclien Un* 
terfuchungen befchäftigen. Sie dient ihnen zum Con- 
ccntriren und zum Trocknen, überhebt fie dadurch 
zweier der weitläufigften und unangenohmften Opera- 
tionen bei genauen cliemifchen Verfuchcn , und gicb.t 
den Refu\taten eine ohnedem kaum zu erreicJiende 
Gleichförmigkeit und ZuverlälHgkeit. Wie dabei zu 
verfahren ift, erfieht man aus der folgenden Vorfcliriit 
ies Hrn. Thenard, wenn fie fich auch zunuchß nur 

auf fein oxygenirtesWafler bezieht. 

„Mian giefse das noch fehr verdünnte oxygenirte 
Waffer, welches man vollkommen klar 6rhalten haben 
muls, wenn man gehörig verfahren iß, in ein recht 
reines Glas mit einem Fufse *.) , ßelle diefes Glas unter 
die Glocke der Luftpumpe in eine weite Glasfchale, 
.die man zu zwei Dritteln mit koncentrirter Schwe- 
felläüre angefüllt hat, fetze die Pumpe in Bewegung 
und lafle dann das Glas in dem luftverdünnten Baume 

« 
•} Hr. Thenard nahm dazu , als er mir fein Verfahren steigf 
ein tiefes trtchterfit^rniiges Weinglas, von weiterer Mündung 
als unfere Champagner GlUfer. Diefes dient ihm auch die un- 
ter der Luftpumpe zu trocknenden Filtra aufzunehmen. G, 

AahaI. d. Phjiik« B. 64. Si. i. J. 1S20. 3t. 1. B 



ruhig liehen. Das reine WalTer iß feJir viel flüchtiger 
als das oxygeiiirte Waflei* ^ und verdiinßet unter dici- 
fen Umftänden fo viel fclineller als daflelbcj dafs fchon 
nach zwei Tagen die PlülHgkeit daß sSofache ihves 
Raums an Öauerftoff zu enthalten pflegt. Dabei dinr- 
fen aber die folgenden Vorßchts- Regeln nicht verab- 
fäunit werden." 

,9 Man muIS^die Schvefelfäurc von Zeit zu Zeit 
umrüliren, — "VVenn gegen Ende des Abdunßens die 
Barometerprobe etwas ßeigt, fo iß das ein Zeichen^ 
dafs nun etwas Gas aus derFlüfiiakeit entweicht, wahr- 
' fcheinlich^ weil noch einige Spuren fremder Körper 
in ihr vorhanden find. Zwei oder drei Tropfen felir 
fch wacher Schwefelfäure ,. welche man hinzu fotzt. 
reiclien hin, diefes Entweichen zu hemmen. — Maiicli- 
nial fetzen fich auch einige weifse Flocken Kiefclerde 
aus der Flüiligkeit ab. Es iß rathfam , diefe Ibgleicli 
daraus zu entfernen , welches durch Abheben der Fltif- 
figkeit mittelß eines ^feh^ fpitz ausgezogenen Probe- 
röhrchens i Pipette) recht gilt gelingt; man verliert 
dabei faß gar keine Flüfligkeit. — So lange das oxy- 
genirte Wafler nicht felir ßark koncentrirt iß, geht 
das Verdunßen ruhig vor fich , wenn es aber faß kein 
Wafler mehr enthält,- fb entflehen Blafen, die nur 
fch wer platzen , und die man für entweichendes Sauer- 
ftoffgas halten follte. Sie find diefes aber keineswegs, 
fondern blofse Waflerdampfe; denn fie verändern den 
Stand der Baromef erprobfj nicht , welche dicfer Blafen 
^ungeachtet in 24 Stunden kaum merkbar anßeigt, und 
felbß diefes nur dadurch, dafs die Schwefelfäurc aus 
dem in felir geringer Menge mit verdnnßcndein 
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oxygenirten Wafler deh SanerfiofF gasförmig ab« 
Icheidet." 

„H&ü die FlüCSgkeit im hochßen möglichen Gra« 

de koncentrirt iß, erkennt man daran, dafs fie alsdann 

das 475fache ihr^s Raums an Sauerltoffgas , bei einem 

Brucjc von 0,76 Meter Queckfilberhohe und 14* C. 

Wirme herzugeben .vermag. Diefe Prüfung läfst fich 

* khneU auf folgende Weife veranßahen. Man nimmt 
in einem Proberöhrchen^ (pipette) £0 viel von der 
Fliiffigkeit^ dals £.e bis an den Strich des Rohrchens 
reicht y und das waren bei meinen Verfuchen immer 

. r^iz^ Litre'y verdünnt fie mit dem isfachen ihres 
Raums V^fler, und aerfetzt von diefer verdünnten 
HüIIigkeit eine beftimmte Menge durch Mangan-Oxyd 
in einer i5 bis 16 Zoll langen und ^ bis 8 Linien wei- 
ten Glasröhre; welche an dem einen Ende zuge- 
Iclunelzt iß. Zu dem Ende giefse man diefe Rohre 
lisaof 1 Zoll voll Queckfilber, bringe dann mit dein 
Proberöhrchen eine bekannte Menge der zu prüfenden 
Huffigkeit hinein ; fiölle die Röhre entweder mit Wal- 
fer oder mit Qu^kfilber voll; bedecke fie mit einer mit 
Fett beßrichnen verfchliefsenden Platte ; kehre fie in 
der Queckfilber«- Wanne um, und lafle dann ^in we^ 
nig in Wafler zerrührtes Mangan - Oxyd durch das 
^ueckfilber zu der FlülTigkeit hinauf ßeigen. Im Au- 
genblicke , wenn dieles mit ihr in Berührung kömmt^ 
fingt das Entbinden des Sauerßoi^as an. Man ver- 
ichliefse dann die Röhre mit der Hand ; fchüttde fie^ 

, nra die Berührungspunkte des Oxyds mit der Flüffig- 
keitzu vermehren; und melFe das entbundne Gas.^ .. 
So weit Hrn. Thenard^a Yorfchrift. ^ 



\ 



Dafs icli berechtigt bin , das voir ihm entdeckte 
oxygenirte Wafler, wenn es in dem höchften zu er- 
reichenden GradjB mit Saüerßoff gefchwängert ift, für 
tropfbar "fliijjigen SaUerßoff' s^nsziigehen ^ in dem Siri- 
ne nämlich, wie man in urifrcr chemilchcn Kunftlpra* 
che diefe Bezeichnung allgemein zu verliehen pflegt^ 
darüber kann ich mich nun mit wenigen Worteiti 
■ Fechtfertigen. Tropfbar "flüffige Kohlenfdure nennen 
wir das mit KohlenfSure gelkttigte WalFer, ungeacli- . 
tet es luiter dem ge wohnlichen Luftdruck wenig mehr 
als feinen eignen Raum Kohlenfäure 'in fich fchliefst ; 
eben'fo tropfbar "flüfßge fchweflige Säure y Salz/aure^ 
jimmoniak etc., Waffer in welchem die moglichß gro- 
fse Menge fchwefligfaures Gas, falzfaiires Gns, Ammo- 
niakgas etc. verdichtet ilt,' von erßerm ällb z.B. fo viel, 
als imter gewöhnlichem Druck und "Wärme der Luft 
ungefähr den 5a -fachen Raum des Waflers einnimmt. 
Waffer , in welcliem das 475fache feines Raums Sauer- 
ftoffgas verdichtet ift , verdient alfo gewifs mit befiem 
Hechte den Namen! tropf bar -flhjpger Sauerß off, 

Hr. Thenard hatte erwartet, ,bei möglichßer Sätti- 
giing mit Sauerftoffwerde das Waffer OfiiiaviAi^ doppelte 
Menge SauerftofF in fich fchliefsen, welche es als Waffci* 
(an den Wafferßoff gebunden), enthältj^.und alfo, feiner 
Berechnung nach, fo viel, dals , wenn diefer Sauer'fioff 
fich entbände , er als Gas bei 0,76 Meter Druck und 
o^ Wärme den 6i6fachen (und folglich bei 14® C. 
W'ärme den 648fachen) Raiim des Waffers einneh- 
men würde. Seine letzten Verfuche haben diefer Er- 
wartung nicht ent^rochen , denn er fetzt in feinem 
rieueßen Auflatze diefe Menge ^ wie wir jeben geiehen 
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Jiaben, nur auf den 475faclien Aaum des Waffers. E§ 
ifcheintniir indcCs, dafs Verfuche mit etwas gröfeern 
Mengen von möglichft oxygenirtem Wafler , als die, 
deren Hr, Tlienard ficli bei feinen yerfuclien. 7 n bedie»> 
Tien j)flegt, notliig feyil dürften, um über diefe Zahlen- 
>i7trfhc ganz in das Heine zu kommen.. 

EigedTchaften des oxygenirten Waflers, . 

Das mit Sauerßoff völlig gefättigte Waffer hat 
nach Hm.'Thenard folgei^de, zum Theil fehr merk- 
würdige und ganz befondere Eigenfcliaften. 

Es iß oline Farbe, ohne Geruch und ohne Wiiy 
kung auf die Lackmustinktur. 

Das fpecififche Gewicht delTelben i^ iJi55* Auch 

* ' ^ . • •••ml 

ficlit man das gefättigte oxygenirte "VVfafler^ wenn niap 
es in gemeines W^ffer giefst, durch diefes wie eine 
. ArtronSyi-up flielsci|,UTi4 ßch zu Boden . fißtzen , oh- 
jjleich es in reinejn W^fler iehr;aufloa}^ch. iß. 

Bringt man ein. Tröpfchen völlig ge£tttigte]^ ^^X* 

genirten [Waffers auf die Ilaiit; fo greift fie das Ober- 

häutchen foAl^ich an , mach|: es fchiiciieiwedfs und wie 

fchnppig*, und erregt ein? St^l^p {picotßjnent). ^yii 

lungere oder kü];*%ere Zeit 9 j^ iiaph.dcni.mau mehf* oder 

weniger yf^n der FlüiBgkelt genompiepj^^lvi^j^ ;,yon mi 

viel oder bei mehrmaligem Nachtragen würde die Haut 

Iclbß ängegriffcii und zerßörl: "vrerd^n,* -i- Auch flie 

Zunge wird von ihr, wenh mtin fie dimit berührt, 

weifs, der SpeicheJ verdiclitetj und Jas oi^f ftelit ein bit- 

terer, zufammenziehender^ fphwer zu bcfchreibender 

Gefchmack , dem des Bre(;hytreinß^il^«ei|.^s ähnUch, 
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Das öxygenirte Wafler läfst im luft verdünnten 
Räume Teinen SauerAofF nicht fahren ; nnd es iß weit 
treniger flüchtig als reines Waffer, dälier es zurück 
bleibt , wenn diefes im LeslieTchen Verfuchc fchnell 
verditnßet, ja felbß zu Ei» \^ird. • 

Aus ,reinem oxygenirtem Waffer läfst fich durch 
Kochen der Sauerßoff fchnell austreiben; nur langfain 
entweicht er beim Kochen , wenn man etwas Säure 
dem oxygenirten Waffer beigefetzt hat, Säuren gc» 
ben demfelben überhaupt einen feflern , Alkalien und 
BafeA dagegen einen minder fefien Beßand. "Wird oxy- 
genirtem Waffer, während man durch Kochen den 
Sauerßofräi,i8treibt, ein wenig Säure zugefetzt, fo hört 
das Entbinden des Gafes fögleich auf, und mit Säure 
iiark verfet^tes verlieft durch Stunden langes Kochen 
Üicht allen feinen Sauerfiöff *). 

Kohle, fchwarzer Braunßein (hoohßes Mangan* 
Oxyd) höchßes Kobalt • Oxyd, die Blei-, Platin-, Pal- 
ladium - , ' tridiuih • , Gold - Oxyde und einige andere^ 
ganz belbnders Silber -Oxyd, entbinden aus dem oxy- 
genirten Wafför, fo wie fie es berühren , unter befti* 
gem Aufbraitferi allen SauerßofF, welchen es mehr als 
das reine VJ^affeir enthält. Und das Silber w Oxyd ver- 
tiert dabei felbß'feineii SauerßofF (wie es fcheint ancK 
ÄJiß Gold -Oxyd) iihd wird zu Silber reducirt. — Da 

*) Dagegen fcheiittbei den.«rftei> Verfucli^o den Hrn. THenard» 
als er mit den y^rmiBintlichen oxygenirten Säuren Salze zu btl* 
den hoffte » Alkali In Uebermaaüi zn der Säure und dem oxy* 
genirten Wafler hinzngefetzt, und durch dtefet beim Fortheben 
des Luftdrucks der Sanerftoff gasförmig ausgetrieben worden 
an feyn. Sfcfce'tt; S« C^^* 
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dicfes mit dem Jchf4fari^en Mangan • Oxyde nicht der 
Fall iß, die. "Wirkung aber faß eben fo fclinell (auch 
unter Erliiizung) vor lieh geht, fo hat man an diefem 
Oxyde das iieqiieni/le Mittel', die Menge des Sauer- 
ftoffs, welchen oxygenirtes W^aflcr enthält, zu befiini<- 
mon, wozu wenige Minuten hinreichen. Folgende An*« 
▼eifong dazti ^gab Hr. Thenard fchon in einem feiner 
i^uhem Auffktze : Man fülle eine graduirte, an dem 
einen Ende zugefchmelzte Glasröhre faß ganz mit 
Queckfilber , fülle dann eine gemeflcne Menge oxyge- 
mrten Waflers hinein , und hoch fo viel Queckfilber, 
dals die Rölire voll iß, kehre dann die Röhre in der 
Queckfilb^F- Wanne iim, und lalTe hinlänglich tiel 
fein zerriebenes und in Wafler zerrührtes Mangan- 
Oxj'-d dnri^ das Qucckfilber • in der Röhre hinaufßei- 
gen. Sogleich entbindet fich allep SauerßofF gasför- 
mig und man lieft die Menge deflelben an der Skale 
der Röhre ab, • 

Am melirßen in die Augen fallend und am lief- 
tigften iß indefs die Wirkung des Silber^ Oxyds auf 
das. oxygenirte Wafler. Sie erfolgt fo fchnell , daf» es 
gefälirlich iß, Wafler, welches das 5ofache' feines 
Ranms an Snuerßoffniii ßch verbuilden enthält, in 
Glasgefäfsen mit Silber «Oxyd in Berühiting zu brin- 
gen. Jedes Tröpfchen völlig geihttigten oxygenirten 
Wägers, das man auf trbeknes Silber -Oxyd fallen 
küst, erzeugt durch die plöt^iche Gas -Entbindung 
eine wahre Bxplolion, und entwickelt eine folche Men- 
ge ton WSrme, dals im Dunkeln felbß ein Leuchten 
Stattfindet Thut man einige Tropfen derFltUBgkeit 
in eijüe Glasröhre und üchülitofc^tw^ Silber -Oxyd hin- 



t ^4 1 

zu, fo wird die.Röhre fo hejfs, daiV man-üe niclit.lial- 
ten kai^n; und hat man etwas mehr voll dem völlig 
oxygenirten Waffer in ein Glas gethan, nndläfst plötz- 
lich frilch bereitetes noch fruchtest Silber»- Oxyd 'hin* 
ein fallen 9 fo entlieht eine Art von Explofion. Statt 
Erhitzung hätte man,;. bemerkt Hr. Thenard, nach 
der Theorie, in diefen Fällen Erkältung erwarte« fol-*' 
len , ( da lein tropfbar - flüffiger Körper xlabei plötzlich 
in Gasgeftalt erfclieint), uhd diefer Erfolg fey eine gaiia; 
neue und vöJIig uuerklärbare ThatJ&che,. : . : ,. 

Nicht weniger auffallend als diefe Erfcheinungeil 
find die Wirkuhgen , welche *f ein zeii;heilte ^e/a//e in 
metallifdfiemZultande auf das oxygenirte Wäffer ha- , 
ben. Mehrere entbinden aiif ähnliche Weile als dio 
oben gen ainilen Oxyde denSaueritofF aus demfelben^ 
fobaldfie ee berühren; zuyn Beiipiel Silber y Platiriy 
Goldy Osmium y Iridium ^ . RliodiumxxnA. Palla^ . 
diuni ; Silber und Platin ebenfalls unter Erhitzung. 

So.fchnell indbfs auch diefe Entbindung mittelß 
felir fein zertheilten Goldeä in reinem oixy^enirten 
Waffeiv^vor lieh geht, fo reicht doch ein wenig Schwe- 
felfäure, idie man diefem VVaffer zufetzt, fain^daHi 
das Gold ohne alle Wirkimg bleibt ; fo viel mehr Be-i 
ftändigk«it gebefn die Satiren dem oxygenirten W^afferJ 
— Statt dafs die eben genannten Metalle den mehrern^ 
Sauerftoff des oxygenirten 'Waffers, fo bald fie diefes 
beyühreii, (einige Metall -Oxyde zugleich auch ihren 
eigetiän SauerltofF) frei /inacheiii, fo glebt e? dagegen. 
andre Metalle, wclcfhe ^einen' Theil des üauerJftöfFs, den 
fie aus dem oxygeiiirten "Waffer austreiben , "init fich 
vereinigen« Bielbsi^ gelcIiicJit rait jirfenik ^ Molybdän^ 



Sßheeliam nnA Seknium y welche Geh insgefanunt in 
Sänre verwandeln; oft felbA unter Entbindung yon 
Xjicht« 

Dafif wir ah dem öxjrgcnirten Waffer in manchen 
iPall^ felbft ein Mittel hüben y bisher noch unbekann- 
te Verbindungen mit SauerftoiF hervorzubringen^ auch 
davon hat Hr. Thenard, wälirend des Laufs feiner Ver- 
fache; fich zu überzeugen Gelegenheit gehabt. j$a^ 
ry/ -'Waffer, Slrontian-Wat^er und if a/^fc - WaDfer bil-. 
den 9 wenn man fie mit dem pxygenirten Waffer ziU 
fammen.gielBt, eine Menge kleiner Flimmerchen, "Wel- 
«lite vcrmuthlich höhere Baryum - , Strontium r und Cal^ 
ciiim- Oxyde find *). Magnejla und Tf tarier de ßär,*. 
Tterzu oxygeniren, woljte Hm, Thenard, in feinen 
frühern Verfuchen wenigften«, nicht g^ü^^gent J)age^ 
gen glaubte er Zink • Oxyd y Kupfer ^Oa^y^ \\j}A. Nik* 
iei- ÜJpyc? überoxygenirt zu haben; Reßilt^te^ bei 4«?. 
neii ich mich indefs hier nicht v^rAreile, da wir bajd 
etW49 Geriaufss^über den Erfolg diipfey feiner Yerfucjie 
VOtt ihm zu hören 9J:^arten dürfen, 

. Auch iciehrere thierifihe JGirjpcf^befita^ei^ dje Ei- 
genfchaTt, d^n SauerÄoff ^lus dem pxygenirten Waffej^ 
io bald fie daTTiit,^ in Berührung, kpiniii^en, zu entfein- 
den^ ohne felbft eii^e Yf^räpderung zpi, erleiden, wenige 
fx^n$ wenn das pxygeiiirte "Waffer mit yielem deßillir* 
ten Waffer verdünnt ijft, „ Ich hatte , lagt Hr. The-r 
nard, oxygenirteg W^affer fo Itark verdünnt, dafs es - 
nur noch das Sfache .{eines Kauma aii ^ingefcl^ürftein 

«) M>t ihrer Unterfuchniis fa^d ich I{|i]» Thenar4 Ini AwfV^ 4f^ 
Toc^en jahrea eifrig befcbäftigt, ' : Oi/^v ^ 
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SauerftofF enthielt, und licfs daron 2s kleine Maafse 
in eine Rölirc voll Qneckfilber ßeigcn.» Dann brachte 
ich ein wenig weifsen , erit vor Kurzem aus Blut he- 
reitotcn Faferßoffm diefelbe Rölire.^ In dem Augen- 
blicke ^ als diofor das oxygcnirteWaflcr berührte,* fing 
Ibgleich die Entbindung des SaucritoiFd an ; dasQua^l^r 
fijber in der Rohre fank zufehends tiefer herafey und 
iiaöh & Minuten war daA Wafler alles eingefo^genen 
ßauerftolTs völlig beraubt; denn als ich Silber -Oxyd 
lünzii fteigen liefs, erfolgte kein Aufbraufen weiten 
Ich maafs nun das entbundene Gas, und fand, daü es 
1^6 Maafs betrug, al£b das Sfaclie des Raums dos Waf- 
fers, das ift gerade fo viel, als mit dem Wafler vcrbiinv 
den war. Das Gas war ganz reines Sauoriftoffgas, ^ und 
cnthidt weder kohlenfaures Gas noch Stickgas; ^ Der« 
felbe Faforftoff wurde niehrinals mit neuen Antheilen 
oxygenirtcs Wafler in Berufung gebracht, "Und im- 
nter verhielt er fich auf diefelbe Art" ♦ ■ 

„Dagegen entbinden Uarnfioff^ flüIBger oder fe- 
ßer Eiweifsfioff und Gallert den Sauerltoff ' riich"^ 
felbft wenn das Wafler fchr Hark oxygenirt iß. Wohl 
aber treiben dünne , gut gewafchene Schnitte Jjungey 
^ierej Leber den SiUierftofF aus dem oxylgeuirteh 
Wafler wenigßens eben fo- leicht alä der Faferftoff tftil?. 
JMb Haut- und die Blut- Gefäße befitzen diefe Eigen- 
fchaft aUi?h, ftber in einem geringerh Orade *)." ' 
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• ) Bei einigen der hoch ft interelfanten Verfuche dieferArt, wel* 
che mir Herr Thenard in feinem Laboratorium zeigte , blieb 
Raufk ohne alle Wirkung (wie nach der gallertartigen oder 
aiu^kofön Natur dOTfelben vielleicht «a erwarten war) gab 
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,^T3a tliierifch« Tlicile fich hiir g«rad« fo' wie-Pla* 
tin, Gold 9 Silber u. f. f. verhalten, fo iß ed lehr wahr* 
Icheinlich , fügt Hr. Thenard hinzu , dafs diefe Wir- 
kungen alle auf einer und derfelhcn Kraft bcnilien. Und 
foOteu nicht überhaupt alle thierifche und vegetabili-* 
IcheSecretionen von einer mit diefer analogen Kraft 
Wirirkt werden ? Man würde dann begreifen kennen,' 
ine ein Organ ohne fclbfl irgend etwaa ein^iifchlürfen 
oder beizugeben , doch auf eine FlüIEgteit immerfort 
wirken und fie in neue Producte umwandeln könnte, 
Diefe An&cht ßimmt übrigens zw einigen Ideen f wel- 
che in den letzten Zeiten vorgebracht worden find, und 
macht einigermafsen den Hergang in den hier befohrie- 
ienen Verfuchen fichtbar/* 

^Die ürfach diefer fonderbaren Erfcheinungen^ 

tobefchlielst Hr. Thenard einen feiiierAufßltze, iß uns 

noch verborgen : wir fchen nur fo viel deutlich, daf^ 

«Afljnifche Verwandtfeh aft diefe Urfach nicht fevn kann. 

Venigßens nicht, wie man die Vcrwandtfchaft fich ge-. 

Wohnlich vorßellt, fondern dafs wahrfcheinlich eine 

phyßkalifche Kraft im Spiele iß^ die vielleicht mit der 

Electricitat zufammenhängt, Doch weichet fie auch 

iey, ficher iß fie nicht blos in diefen j fondern aUch in 

ändern Fällen thätig, vind ich mochtci ihr inebefondere 

Sie eigenthünilichen Erfcheinungen zufchreiben, wcl-» 

ehe Knallfilber, Dulong's detonirende Flüffigkeit 

tChlorine-Stickßoff), der Jodine • StickßafF, und an« 

aber Leber eine fehr befolge Gas • EnCblndnng , fo ba!d fie zu 
dem olxygenirten Wafler über dem QuecküfbeF beraaf geftie? 
geo wan - Gilben^ 
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dere detonirettde Verbindungen uns auf eine S^o auffal- 
lende Art zeigen. . 

"VV^ir fehen hier ein neues Feld, von Unterfuchun- 
gen geöffnet^ die über manches , was noch ganz dun- 
kel iß, Licht vorbereiten.', und befonders für die Phy- 
^logie fich fruchtbar zeigen durften. -Möge: man in- 
defs mit Hypothefen und Theorien der Erfahrung 
nicht zu fchnell voreilen, und nicht aus den Au- 
gen fetzen, dai^ lyir bis jet;&t blos Möglichkeiten von 
Brklärungen vor uns fohen ,^ d^ne.n noch mancher gc- 
Hiaiie Verfuoh vorangeben ^lufs , bqvor wir berechtigt 
^nd , von iliußn ii^ Einzelnen Gchjaiii^ch ?u machen, 
und depen MiTsbrauch Manches von ilireiii "Werthe 
benehmen würde. Pie Verfuche werden ^ber inimer 
ihr^ Sph^iprigkeil; haben , wegen des gar weitläu- 
figen Verf^hTß'^ö ^^^ 03!fjrgenirte Waffer darziiftel-' 
leji , ^nd muffen ii>it vieler Vorftcht angeßejlt werden, 
d^mit i^an dabei nicht zu Scbadeil komme. Wenn 
übrigens die Wiclitigkeit diefer feit anderthalb 
Jaliren allipähljg geraaehteil JinA bisher nicht recht 
geachteten pnt^cckung, durch dißfe Darß^llung völlig 
iind Cq in. d^s Auge fällt, dal^ man fich zum Wei- 
t^rforfqhen gereita^t. fülilt , jTq nehme ipb für mich ei- 
niges YerdienH um jdiefw Tieuen wiffeiifchaftlichen 
(iegpnßfind in Anfpr^ph r don ich in dje&n Annalen ^ 
nicht eher berulir^n woHtp , ?Js bis die Sache zu einer 
gewiffen ftpife ge^iehan war, |iip ihm den Reiz der 
lieuheit für meine Lcfer nicht zu benehmen , und um 
ÄK Entdeckung . den Freu|iden der Wiffenfphaft fo- 

glrich in dem rechten Jjichte fehen ?ii laffen. 

üilberi. 
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Npcli find keine Nachriclitcn von Wiederliohinj^ 

der Verfuclie des Hrn. Tlien^rd über das oxygenirte 

Waffer durcli andere Chemiker bekannt geworden« 

Difi^ fo eifrig fich auch in Frankreich fo^Yiele wür- 

<I^e Männer mit chemifchen Unterfuchungen befchäf« 

l^gen, doch alle die Beichcidcnheit gehabt haben, Hrii. 

Then^rd , der unaiisgeretzt diefen feinen imerwarte* 

ien Fund weiter verfolgt, nicht vorzugreifen, und es 

üim ganz zu überlaflen, dieprüchtei delTelben einzu- 

irndten und die Sache Schidtt vor Schritt in dos Heine 

zu bringen, iß eine fehr zu lobende Gewiflenhaftigkeit« 

Es kann aber nicht fehlen^ dafs nunmehr, nachdem Hr, 

Thenard fein Verfahren mit einer ihm zur Ehre gerei^ 

d^enien Aufrichtigkeit umitändlich belchrieben hat, wit 

T(»i mehrem Orten aulserhelb Frankreich her recht bdd 

ioren werden, dafs man fioh in den Laboratorien dielen 

wofldervoUen Körper verlchaA, und durch eigeno 

Prüfung von den Eigenfchaften delFelben '\überzeugt 

hat. Hr. Profeifor Leslie aus Edinburg war zugleich 

mit mir in Paris, in Hrn. Thenard*s Laboratorium, Au« ' 

genzeuge von dem Verfaliren Waffer zu oxjrgeniren 

und von dem wunderbaren Erfolg ; bei feiner Rück« 

reife nach Schottland rüßete ihn Hr. Thenard mit ei* 

ner Flafche voll zweitem Baryum - Oxyde und einer 

umitändlichen Vorfchrift aus,^, wie damit zu verfah* 

ren fey , um fich von di^.n auffallenden Eigenfchaften 

des von ihm entdeckten neuen Wefens durch eigene» 

Anichauen zu überzeugen, (ich erhielt von ihm bei 
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ineiner Abreife ein ähnliches Gefchenk, das fich aber 
leider hier noch nicht in meiner Hand befindet); 
und unter andern Londnem fand ich einen Freund 
des Dr. WoHaßon in dem Laboratorium des Colle- 
ge de France, mit Aufmerkfamkeit Verfnclien dieler 
Art folgend ; ficher find alfo in Edinburg und in 
London fchon diefe Verbuche im Gange, Hr. ProfelTor 
Berzelius, den ich in Paris noch zu finden die 
Freude liatte, wurde fchon wälirend feineo Aufenthalts 
in Genf, auf der Rückreife^, von Hrn. von Sauf fü- 
re aufgefordert, in deflen Laboratorium oxygenirte« 
Waffer zu bereiten (wozu damals die Vorfchrift noch 
nicht bekannt war), ixni was ihm liier die Weitläufig» 
keit dös Verfahrens nicht auszufiihren erlaubte« wird 
er nun wahrfcheinlich in Stockholm in Ausfiährung 
gebracht haben , da er mit diefem interefianten Gegen* 
Itande aus eigener Anficht vertraut Iß. Und endlich 
erhalten wir vielleicht von Hrn. vonSauffure felbAUri« 
lerfuchungen über diefen Gegenftand, findet er ihn 
jSmders nicht fchon durcli Hni^ Thenai*d's Fleifs und 
Genie für jetzt fo gut ^s erfehopft. 

Gilbert. 
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II. 

fiericA/ ä6«r den Zußand der zu Heradanum gefunm 
denmManufcripteaufFapyrM^IioUen^ 

von 

Sir HuaiPiiKV Davt. 
. ( GelGchrieben zu Rom den i3. Febr«iSi9«)*) 



^Mi«M 



Während ich in London Augenzeuge der Verfuche 

» * * ■ • , 

:jle8 Ör, Sickler war, einige Herknlanilche Bticher- 
Rollen abzuwickeln **), entßand in mir der Gedanke, - 
daü eine cliemiiche Unterfuchung der Natur diefer ' 
MSS und der Veränderungen , welche fie erlitten ha- 
ben, uns Winke über die beßen Methoden geben 
mufste , die Blätter derfelben von einander zu trennen 
und ihre Scliriftzüge lesbar zu machen. Sir Thoima» 
Tyrwhitt, gegen den ich diefes äufserte, hatte die Güte 
mir Stückchen der Rollen zu geben, mit deren Abwick* 

*) Au« der Zeitfchrift des KönIcU InAitutt frei Übeifetzt 
von Gilbert^ . . 

••) Von dicfen nicht durch feine Schuld verunglückten VtrAi* 
cheo, hat Hr. Kirchenrath Sick.Ler, Direktor des Gytnna« 
fium zu Hildburghaufen, felbft zu Ollem dii^es Jahres eine ans* 
lahrliche Nachricht bekannt gemacht , (Leipz. 1819 115 S« %• 
mit e. Steinabdruck); und vor Kurzem hat er als Nachtrag der- 
felben nacbgefchickt : Sir Humphry Davy*^ VerAiche. die Her« 
kolanefifcben Handfchriften In Neapel mit Hi^lfe chemiichtr 
Mit^l za entwickeln (Leip2. 1819 48 S. $.) OilW 
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lung Hr. Kayter und dei* Dr. Sickler fieh belchiiftigt 
hatten , und von Hrn. Dr. Yoiing erhielt ich einige 
kleine Stücke einer folchen Handfchrift , welche er 
felbft ehemals abzuwickeln verfucht hatte. 

Moine Verfuche belehrten mich bald, dafs man 
di^-Natur der HerkulanifchenHandfchriften mifskahtit' 
habe. Sie^find keineswegs, wie man gewohnlich glaubt, ' 
durch Feuer verkohlt, fondfem fie befinden fich in eineni 
dem Torfe oder der Bl-aunkohle von Bovey ähnlichen 
Zuftande, indem die Blätter durch eine befondre Sub« 
ilanz zufamAien gekittet find, welche fich durch Gäh* 
rung und chemifche Veränderung des Pflanzenltofii^ 
aus dem fie beftelhen , während einer fo langen Reilie 
von Jaliren gebildet hat. Nachdem ich die Nahir die-* • 
fer Subftanz kennen gelernt hatte, konnte ich chemi- 
fche Unterfuchungen , über die Art fie fortzufchafferi, 
aufteilen, und ich/bin in der That fo glücklich gewe- 
fen , Mittel zu finden , dicfes zu bewerkßelligen , ohne 
die Schriftzüge oder die Textur der Handfchrifteii zu 
zerftören. Nachdem ich die chemifclie Operation mit 
ihnen gemacht hatte, liefsen fich die Blätter der mehr- 
ßen BrucIiAücke vollkommen von einander trennen, 
und nun waren die griechifchen Schriftzüge fehr 

• • f • ■ • , ^ 

deutlich. 

Zwei Bruchßücke fanden fich indefs in ganz be- 
foridern Zußänden. DieBlättifr des einen trennten 
, fich leicht, diie Schriftzüge waren aber auf den äufsern 
Blättern völlig, auf den innern ßellenweife erlöscht,' 
In dem andern Bruchßücke war die. ßcli^rift auf ,den 
Blättern , die fich trennen liefsen , lesbar, aber eine er-- 
dige' Materie, oder eine Art von TufF machte dasTren- 
uen der Blttter an einigen Stellen tuimoglich. In =bei- 
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im Folien waren diel^ pffenbar Wirkungen von Ein« 
flfifleny . denen die Handichriften auegeletzt gewe£en 
yma^ xf %hrend p^ nach dem muljciinirchen Auabmdiei 
der fie verichüttet hafte. 

Nach diefenThaiilAchen Ichien ea mir wahrlcheia« 

lieb, dala die UerkulaniXchen Handichriften fich in 

vi^fiiuedenen Zufiinden Befinden , und dala fich Ein 

Ydahren nicht, auf alle werde anwenden laflfen. In« 

ikfi auch ein theilweiier Erfolg war ein gewonnener 

Schritt Mein £»folg erregte in mir das Verlangen, 

die zahlreichen Hand£phriften aus Herkulanum, wel* 

die fich in deni Konigl. Mufeum %n Neapel befinden, 

täkSi einigeln zu unterfuchen; und aufgemuntert durch 

Se. Konigl. Hoheit,, den Prinz- Regenten , als ich ihm 

cimge meiner Refultate vorzulegen die Ehre hatte in 

lOi^em. Unternehmen fortzufchreiteh, reiße ich nach 

l^eapd. Hier fand ich durch einen Brief des Prinz- 

B^enten an den Kdnig, und durch Mittheilungen 

lies Staatslecretairs der auswärtigen Angelegenheiten 

an die Regierung za Neapel , den Weg zu meinen Un- 

terfi^chungen gebahut, und man* erleichterte mir mein 

Unternehmen auf alle mögliche Weife *). 

*} In dem ^fchXtzten Morgenblatt 1819 rom saOkt, iodeft 
Hefa unter andern viflenichafdichen Nachrichten ans Italien 
anch folgende« welche nnfheitig ans dem J. ig ig herrQhrfn: 
>,Zn Neapel foU ein dritter Band HerkuIanifcherHandfchriften 
nnverzaglicH ans Licht treten« Schon Im September erwartete 
man dafelbfl den berflhmten Chemiker Sir Humphry Dkry, der 
mit einer ron ihm anbereiteten chemifchen Compofitioii Verih» 
ehe anznftellen gedenkt, um die alten lateinifchen Ifand- 

. ibhriften jener* Sammlung auf einander an wickeln wid an 



• löh \\flll-iii dieifemBericlite^Äiiefft von denlTmft^iii. 
den, unter welchen dieHanäfclirift'eh verfehütte* ^Öi^ 
deVr ifind^ und ir^rt den 'EinM'il'kungfeti Wedeln*/ VielH^ 
fie leitdem ansgefetzt waren , \yen*ßcfi daraus rlir )eteii 
ger Zuftind erklärt; dann wm 'ich'Äieföft Z^^aftd be- 
Ichreiben, die bishef aligeweitdeten ■ ÜiHei üe'aiifzci^ 
rollen angeben, und was x^heinifi^hb^ Procoffe- dab^ 
thun können J 'benrtheiten. Ziileftzt' fey es mir eii 
laubt, einiges über 'die Werke' hinzuztiftigen, welclt* . 
man in dielen unvollkommelrien Tlnd ^herftümxHelt^fi 
Ucberreften der alteii L/itteratur 'zu finden, ei^a'ri 
ten darf. t # * . . ; , ..., 

Eine Unterfuchting der Ausgrabnrigeh tii HeraW 
latium, welche noch' offen firid', bfeflittigte mich Ib* 
gleich in der Meinung, dafs nicht Feuer auf die MS* 
llöHx^n einge'vVirfct habe. Diele Atishöhlungen böfindeA 
fich in lockerni TuiF, an« v^ilkaiiifcher ATclie, S^nd 
i\nd Lavaßücken, ■ welche durch ein eifenfchiiffigfe&, 
kalkartiges Bindungsmittel unvollköriimen zülammen^ 
gekittet find. Das alte Theater und die Häuler in dirr 
Nachbarfchaft delFelben find in diefem TuflF vergraben^ 
und nach der Art, \rie er in den Gallerien der-HSu*- 
fer abgefetzt iß, Ififst fich kaum iweifeln, dafs mit 
Sand und vulkanifchen; Materien belaßete Wafierßfö- 
mc, und ein weit dichterer Afcheri'- und Stein -Regen * 
als Pompeji verfchüttete , zugleich über Herkulaiiuin 
hergeltürzt find.. Die Ausgrabungen in dem Haulo, in 

• 

entziffern. Man hat bemerkt, dafs\die lateiQifchen MSS auf 
Papyrus mit einem den griecLifchen fehlenden Firnifle (?)^ 
fiberzogen waren, weicher. die Schwierigkeit, fie aus einander 
zw rollen , noch vergröfsert." Gilb. 
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ireichem imn 3ie Handfchriften gefunden hat^ find, 
wie mir Monfignore Hoffini fagte, wieder zuge« 
WovSfOi yn^vAen'; es befiilden fich indefs die^ welche 
fon den Führern dafür ausgegeben werden , in einem 
Haufe^ das ganx nahe bei jenem lieht und zu derfelben 
Ruhe von Häulern als jenes gehörte ^ tind hier erhielt 
id einen entlcheidcnden Beweis, dals nie felbß die 
sonlchlt an der Erde befindlichen Theile , ( und alfo 
oochr* weniger jdie höher liegenden) einem bedeutenden 
Grade ron Hitze ^können ausgefetzt gewefen feyn. Idt 
fiind nSmlich ein kleines Stück von Tafelwerk (ce/- 
linff) einer der Stuben 9 worauf fich Linien von Gold- 
Uatt und Zintiober, und zwar in einem unveränderten 
Zaßande befanden ; welches nicht möglich wäre , hätte 
darauf ein Hitzegrad gewirkt, der hinreichte, Pftanzen^ 
korper in Kohle zu verwandeln. . . 

Der Zulland, in welchem man die Handüchriften 
xnHerkulahum gefunden hat, entipricht diefem ganz. 
&'e lagen ^ahrfcheinlich auf hölzernen Ricken , wel* 
filie brachen, als das Dach des Hauies unter dem Oe-r 
vichte der darauf liegenden Laß zufammon ßürzte. 
£s find daher viele derfelben faucht, zerqußt&Iit und 
zerkniickt, die Blätter einiger find in einer fenkrechten 
Richtung aülainmen gedrückt, und alle lagen in zwei 
Haufen verwirrt zufammen geworfen. In diefen Hau- 
fen waren die^zu- ilulserll liegenden Handfchriften,. und 
fiberhaiipt die fiuisern Theile der Hollen der zierfiören^ 
den Einwirkung des Waflers- ausgefetzt , und da die 
Tinte der Alten aus felir fein zertheilter Kohle beßand^ 
die in einer- Aüflöfung von Leim oder von Gun^mi 
£hwebte^ fa mufsten die Sohriftaüge mehr öder min* 

C 2 
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der verloren gehen, an Stellen, vo WaSer beßilndig 
hindurch fickerte, . . .; 

Feuchtigkeit bringt in den Pflanzenfioffen Ttirü^ 
Zungen herror, welche man in dea Torfmooren auf 
allen Stufen des Fortgangs fehen kann. Wirken Luft 
und WafTer vereinigt auf Blätter oder düHnePfianzen^ 
faicm, fo werden fie fchnell braun, dann fchwarz^ 
und bei lange fortgefetzter Wirkung der Luft wird 
auch in den gewöhnlichen Temperaturen die Kohle 
felbftzerllört, und es bleibt nichts zurück als die Er- 
d^n, welche (ich als Befiandtheile in dem Pflanzenkör« 
per befanden. Ilt ein Pflahzenkörper gegen Zutritt der 
Luft und desWaflers gefchützt,fo zerfetzt er fich zwai^ 
weit langfamer, im Laufe der Zeit wirken aber doeh 
immerfort die Grund - Beßahdtheile deflellkln. auf eia^ 
ander ein, die flüchtigen entweichen, und d^r Koh-< 
lenftoff bleibt zurück. 

Der gröfste Theil der Herkulanilchen Handlohrif««' 
ten ift braun , und enthält noch einige der flüchtigen 

oder extractiven Materien • auf welche der Zuiammcn* 

- '' ' 
halt dclr einzelnen Blätter beruht ; wahrJUiheinlich wa« 

ren fle am wenigften der Luft und der Feuchtigkeit 

aiidgefetzt, (denn bevor nicht derTuATfefi wurde, muls 

Luft fle durchdrungen habenX Einige Rollen find fall 

ganz in Kohle verwandelt; die Blätter, dieferlafien ficlt^' 

iß andets die Geftalt der Holle zum Abwickeln ge«^< 

Ichickt, leicht von einander durch mechanifche Mittel 

trennen. - In einigen wenigen Handfchriften ift von. 

dem -der Luft; und dem Wafler am mehrßen ausge«* 

letzten Theile der Oberfläche faü nichts mehr übrig, 

als die erdige Grundlage,, indem felblt. deE Kohlenftoff* 
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derSolirift und xumTlieil des Pfianzenkorp^rs, zer- 
fiort i& y lind die Rollen Geh dem Zaßande der Hand- 
fdiriften näliern, welche man zu Pompe)! gefunden 
Kai) wo die Luft durch die lockere Afche hindurch zu- 
treten konnte 9 daher dort aller KohlenßofF des Papy- 
rus rerloren gegangen iß^ und nichts als die erdigen 
Körper zurück geblieben find. Vier oder fünf Rollen 
' ton ietihrij welche ich untetfucht habe, waren fchwer 
und dicht y wie das Bruchftück, das ich zu Anfang er- 
wähnt habe; eine fremde erdartige Materie hatte fich 
in bedeutender Menge zwifchen den Blättern und in 
den Zwifchenräumen der kalkartigen SubAanz der 
Handfchriften abgefetzt 9 und dicfes war alfo offenbar 
välirend des Feftwerdens des Tuffs geichehen. 

Ich erfuhr von Hm. Anton Scotti, da£i über- 
haupt 1696 Handfchriften und iBnichliücke von Hand- 
Ichriften in das königliche Mufeum gebracht worden 
ßhd. Von diefen hat man 88 abgewickelt und in ei- 
nem lesb^en Zuitande gefunden; 3ig andere find mehr 
oder minder abgewickelt worden, fandest fich aber un- 
lesbar; 24 haben auswärtige Potentaten als Gefchenke 
erhalten. / 

Die nun noch übrigen 1265 Handfchriften habe 
ich mit Aufmerkiamkeit unterfucht. Bei weitem die 
grolste Zahl derfelben befi;eht aus kleinen Bnichltük- 
ken, oder aus verfiümmelten und zerdrückten MSS- 
Rollen , in welchen die Blätter fo unregelmäfsig find^ 
dals wenig Hoffnung iß, fie fo von einander trennen 
zukonneii, dals zufammenhängende Blätter bleiben. 
Nur 80 bis 120 find in einem Zufia/ide, in welchem 
guter Brfolg fehr wahrfcheinlich iß; die mehrßen der- 
felben enthalten noch einige der flüclitigeu l^^axix^tv- 
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Materien ., und mit ilinen lafTen fich die oben angtfdeu^ 
teteii chemifchen Procefle mit groister Hoffnung aiJf 
glücklichen Erfolg unternehmen. 

In dem Mufeiim zu Neapel befolgt man. nur eine 
einzige Methode des Abwickeins der Handfchrifteni 
nämlich die in der Mitte des vorigen Jahrhunderts er- 
dachte. Sie iß auljjerordentlich einfach. , Man über- 
klebt die üufsere Seite der Rolle mit Goldfcliläger-Hftttt- 
ciien mittelß einer Auflofung von Haufenblafe, und 
wenn diefe getrocknet iß, zieht man die Haut fiunmt 
der daran klebenden Schicht von der Rolle mittelß Fä- 
den ab j welche durch hölzerne Schrauben angezogen 
werden. Diefe Methode des Ab^yickelns hat den Vor- 
zug, aufserordentlich ficher zu feyn, geht aber nur 
fehr langfam von ßatten , fo dafs man 3 bis 4 Tage no- 
thig hat, um eine einzige Columne der Handfchrift 
abzuwickeln. Auch iß fie blos auf MSS anwendbar, 
zwifchen deren ßlättcr fich kein fie zufammenkleben*- 
der Stoff befindet , inid iß faß immer milsglückt bei al- 
len Handlchriften , welche mit^lateinifchen Buchßaben 
gefchrieben find , deren Blfitter von weit dickerm Ge- 
webe find. Diefes Verfahren erheifcht gleichfalls eine 
gewiffe Regelmälsigkeit der Oberfläche der MSS. 

Die Perfonen, welchen das Abrollen der Hand- 
lchriften in dem Mufeum aufgetragen iß, fagten mir^ 
man habe mancherlei chemifche Verfuche mit den 
Handfchriften zu verlchi'edenen Zeiten angeßellt , und 
zwar das Trennen der Blätter durch fie erleichtert, aber 
immer die Schriftzüge zerfiört. Um fie zu überführen, 
. dais diefes mit meinem Mittel der Fall nicht fey, mach- 
^tjrich in ihirer Gegenwart zwei Verfuche mit braunen 
^^cliAucken einer griechifchen und eiixier lateinifchen 
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UandCckrift. deren jBUitcr feft an einander klebten. 
Baid^ J^ale. lieifieu. ^iqU die Blätter yroUkoinmcn von 
einander trennen, und die ^chrifiziige Icliiönen de- 
nen, welche fie unterXuchten , .dQ^tlichcr als zuvor, 

, lcht.l|,i^elt ps laicht für gcratlien, mein Verfahren 
des AbAvickkrn in) JVIvUeum zujehren, denn es iß 
iwsLP- lehr einfach, atÜI aber mit Sorgfalt und ßufenweife 
angewendet fevn, würde in unwiflenden Händen fchäd- 
licli werd/en, ,und erfordert einen genauen Arbeiter, 
der in der Chemie Befcheid weiia. Die einzige Uriach, 
warum ich es nicht bekannt maclui, ifi, weil ich hof- 
fe, es an! einem fiebern Wege und in gröfsercr Aus- 
dehnung iii Gang zu btitlgcn , biei einem Untenleh- 
mon, welches ohne eine folche Methode unfern Nach- 
kommen yorbehalten zu fcyn Icheint * ), 

« ■ ■ . ' 

^) Es dürfen hier einige Befrachtungen nicht unerwähnt blei' 
ben, welche Hr. Hofrirth Bdttiger in Dresden, in dem Kunfl- 
blatt'No. Ig. i8l9, h€i Gelegenheit der beiden oben ungeTühr- 
ten Sthriften des Kirchenraths Sickier angeheilt Hiit: „ Alis ei- 
ner der OrnnmlfTarien , welche Sickler's Verfiihren im Namen 
des briftiichen Parlattlttits zu beoibachten' und feine Verfuche 
zu 'pi«fe^ri hatten , kannte Sir HumpKry Davy Sicklcr's änfserft 
einfafcHMchemiTches "Mittel, und benJeAte die' Wirkung, 
welche däflelbe da Uufserte, wo nicht Mörder und* wirkliche 
Verwefung, oder eine zwiichen den Biäftern feft gebackene 
Erdmafle in* fchrirtlofen Handfchrifteu dfeft Wirkung hinder« 
ten. 'WeffÄ nun" aiiifTi dar von Davy aufgefundene chettihciie 
Mittel ;dai' er ßrtift^Wn fthr'eiofache» neniit, von dem Slck* 
ler'fchch gUnzlIch verfthiedeh und ungifelch wirkfamer feyn 
n.agj Co Hegt es doch wülil*k4ar vörAugeii , dafs mit SicWer's 
Mittel- wetiigf^tns etwas gei'Met wnrde. Hr, Öavy .will feine 

'Metfatrde nur an liöchftens i2ö\lusgewWten Rollen unter den 
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Ich lube Bruehfiäckc einiger grI)ecIii£cheiiMSS und 
^ner lateiniTchen Handfchrift mit mir nach Hom ge* 
bracht y und die Verfuche^ welche ich mit ihhen hier 
angeftellt habe, gebisn mir Grund zu hoffen^ 4^ ^ine 
Abänderung meines Verfahrens das Trennen d^ Blät«^ 
ttr auch in dem J'all'^ wenn fie nicht an eiüldnder kle«» 
ben^ fehr erleichtern werde , und dals eine] andere Ab-^ 



im Mufenm zw Neapel noch vorhandenen is65 Rollen erpre« 
ben , will es alfö nur mit den tQchdgften za thüti haben, üiid 
da werden die glQcklichften Erfolge nicht ausbleiben, iferra 
Sickler war ^ine folche Auswahl aiclit gellattet ; er hatte et 
blos mit 7 zufatnoien gebackeneA Merkulanefifchen Handlchnr<« 
ten zu thun , in welchen nach der eijj^enen Anerkennung der 
englifchen Comit^e , Feuchtigkeiten oder andere tJrfachen die 
Schrift bis auf wenige einzelne Bnchftaben oder Schriftfpurea 
gänzlich vernichtet hatten. Den Widerftand der erdigen Maffe; 
die Sickler*s Verfuche unwirkfam machte, kann Sir H. Davy^- 
feinem eigenen Geftändnifle^ nach , auch nxht bezwingen. So 
bleibt 'es alfo immer noch fehr glaublich, dafs auch Sickler mit 
fejner Methode entwickelt uaii gelelen haben wQrde,wenn ihm 
baffere Rollen au. Theil geworden wärem Die Hauptfiiche 
aber ift, dafs die VerfUche des Deutfchen die Bahn gebrochen 
haben, Deutfcher -FleUi hat avc;!» hjer^ wie oft, dem auslSn* 
difchen Witz vorgearbeitet»'' — Ich bedaure« nicht aus eigner 
Anficht, einiges über diefe Angelegenheit hinzufügen zu Jtöh* 
nen, wie das der berühmte Bericht «Er/Uitter zu erwarten, an 
dem angef^ OrteiSuTsert Neapel Ij^ für eine wiffenlchaftliche 
Sommer «Reife au fem, .und kaum reichten, 4 Monate Zeit 
för Paris» ..Genf und Como auf, Ib viel fand ich dort de« 
Unterrichtenden and fo viele der a|]^aeichnelen mit Gfite 
mieh aüfnehmendfen Gelehrteh meiner F|icher , mit deren Gei« 
. «Heswerken ich feit manchen Jahrep .vertrau^ wafy und in deren 
. «freundfehaftlichem Umgang mir elue unerfchdpflicheQuelje von 
^^{^lehrnng und Geiftesgeanfs zu Theil wurde, ^f^^^« 



C 41 i 

Inderung in JImii Vsüt nützlich feyii ^räel, "w&nn (ich 
eme erdige Materie swifchen' den Blättern -befindet, oh» 
le dm(» die SicKriftsüge erlofchen find. 

Alles wajB ich gefehen und was ich felbA gethan 
hiU, heftfttigtmich in der Meinung, dafs die Hülfii* 
millei derCliemie auf diele Arbeit in fehr vielen Bflllen 
ifftendbar find, nur moÜs man immef/bedenken, dafs 
flieh nach dem Trennen der Blätter noch grofse Sorg^. 
bltj grofse Genauigkeit in dem mechaniichen Verfahr 
re&; und fehr viel Zeit erfordert wird, um die Hand* 
ichrift SU erhalten, fie an eine fchickliche Grund- 
kge zu befeftigen, fie zu lefen und zu copiren; 
ilfitm inihremvolIkommenßenZuAande find diefe Rol- 
len doch nur zerbrochene kohlenartige Schicliten, auf 
Wdchen die Kohle der Sohriftzüge £ch blos durch 
ikren Glanz oder durch den Grad der Faihe unter- . 
bh^et. 

Bisher hatte man :nocn keinen Verfuch . gcmaclit| 
(he Handfciiriften mifi^chriftzügen in allem Detail fy« 
itematilch zu unterfuchen, fo dals man wüfste, wel- 
che es in der That verdienen abgewickelt und erhalten 
au wenden , ungeachtet dieles offenbar das beße und 
nntzUchfie Verfahren wäroi Der Name des Yerfaffers 
findet fich allgemein erft auf dem letzten Blatte der ab- 
gewickelten Handfchriften ; es würden indefs zwei 
oder drei der erßen zum Vorfchein kommenden Cof 
lumnen Ichon einen Gelehrten in den Stand fetzen^ 
ober die Natur des Werks zu urtheilcn , und das Ab- 
wickeln eines einzigen Blattes fchon aut^reichcn, zu 
beftimmen , ob das "Werk in Profit oder in Verfen ge- 
Ifbriebeii, iuid ob es hiÜörilchen. phyfikalifchen oder 
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ellufcheivlnlidt« «fi. Ich habe tUa \Srj!a^ ^yi ^ßvii^n^ 
^fis, wenn-fSian einen ixn OviecMIhh&fitlmwAnA^TlßnGei^ 
lehrten alsDirectof, fernei* jeinand,' wi-t^fh^^^imffihen 
A^b^tertibSzitfüliren , und i5 bis aotPöT^onen^itmi die 
meclianifche Arbeit des AbffyieHjgkbs xtndäs^ CopitejLS'zu 
Vörriöhteny in.:dem INd^iilbum' zitiiNeftpel-uifteÜt^.^. ili 
ivmtiger al6viilMonatenZeit|i!niij(: ointmAufwAllidl^- von 
nicht melir als 2500 bis SoWRfüjad.SteiÜHg^ißgh. alles 
vr'as dee Aufliebens in. der. Sammlung! werthwäv^Ytir« 
de ausmitteln^ und was wir erwArtÄUi dürftert^^iKB gau- 

aen Umfange , würde überfehen laflen. i . :; ♦*.. . ; 

i Es ift nicht zu zweifeln, iials' maii zu den 407 
HandichrifterjyWelchcsmehr oder weniger, bereits abg^ 
wickelt find ^ diejenigen j werde ausgefücht rh^ben: j- rweU 
dhe fich zu die&m VerfaAtren am mehrAen eigaieten 
imd ain beßeai eirhalten waren. Es i(t daher ;;mdit.^zu 
erwarten, dafs unter den 100 bis 120 zum Abwidkelii 
fidfi noch eignenden,. auch. wennfonan ^ine beJOTW^ Me- 
thode bei^d^m Abwickeln * befolgt ^ ficli verhfiltnifimä^^ 
fsig mehrere lesbar^ als ? unter jenen finden werden. 
Faft'ailc 88-; abgewickelte Handfchriften mit Schriftzei« 
clien find Werl« ^ieofaifchär Philoibphen oderfiophi« 
ßen,' einige wenige- Fragmente ausgenommen, in wel- 
chen man eiilige Zeilen latednifdierVerfe gefuliden hat. 
Von E p i kur* find g diefer Werke ;. 52 Haben den Na- 
liien Philod^eiiius, 5 den Namen Demelrius, und 
von Colotes, Polyßraiu5^, i: Carneades «rund 
Chryfipp'US, -finden ficlv darunter; Werke von je- 
dem. Alle' diefe Werke *),: Ha wie die, derehVer- 
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JL .\^ahrfdieii^Uch find vjele derjenigen Werl^e aus der^wj^w- 
Unifbhen Bücherfammiung/ welche den Namen eines Verfai- 
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fftfler maa nich.^ceiint^ hälfen zum Gegenßändo, .JÜTopt 
turlehrey Moral ,. Medicin^ Kritik und allgem^i^i^ 
Scd^^rkungen aber die Künße, daa Leben und di^ 

Sitten. ' ^. 

Es iA möglich , d^ einige der länglt verloren ge^ 
gix^nen berühmten "Werke des Alterthums in, diejier 
Bäch«rlaninilüng noch vergraben lieg.Qn ; wahrfcheinr 
Ick aber beßehen fie blos aus Schriften griechilcher 
Sophißen und lateinifcher &^ bewundernder Pichtei:. 
Bedenkt man ihdefs, dals Lucrez ein Epicuräer war^ 
fo ichopft man einige Hoffjnung für die lateinifchei^ 
Handlchriften; aber leider haben diefe ein fo klägli- 
ches und verftümmeltes Anfehen (fie fijtid weit fchlech- 
ter als die griechifchen ) , dafs diefe Hoffnung ver- 

ichxrindet; denn kein chemifohes Mittel kann die 

« 

Schriftzüge^ wenn fie nicht mehr da find, fichtbar 
machen, und was mechaniich zerltört iß, wieder her- 
itellen. 

Auf jeden Fall .wilrde indels .eiiie Bekanntichaft 
mit dem Inhalte defleu, was uns von der ganzen Särnm- 
hing noch übri^ ift , manchen intereflanten Auffchlufs 
geben über den Zuitand der Gefellfchaft, der Littera-> 
tnr und der_Wiflenfchaften und Künße unter den AI- 
ten, befonders der griechifchen Kolonien in Grofs- 
Griechenland und in Sicilien , welche zu einer gewif- 

btt Zicit mit ihrem Mutterlande in Kultur und Ruhm 

• ■ ■ ^ 

fers auf dem Titel haben , der weder bei den griechifchen noch 
bei den römifcben. Schriftilellern vorkömmt, von ^ingeborneu 
Grofs-tirJechenlands gefchrieben« Schon die Schulen desPy- 
thagoras und des Archytas miUTeo hfer viel Bücher hervori^e« 
bracht haben. Z>, 
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ii^e^^eifemri; iiiiä Sü'ein Co TdeSrnt A^mi unmi^ 
'öRell- würde,' tins'Jriertßu zu verhäfen, To ift die Ssioli« 
itet Atifniet'kfaniki^ eiiier großen und erleuchteten 
Staatsverwaltung gewiis nicht unwerth. Vieles Yon 
dem^ SVas bereits gefchehen ift, rerdankt man dem 
grofstttnthigen Schutze des Prinz ^ Hegenten ; «sf^'^ift 
unter Jfcineh Auipicien vöUbt'rfcht "itötdiBn , und bei 
den frfeundfchaftlichcn Verhältniflen zwifchen linferer 
Regierung und der voÄ Neapel, würde fich das Unter* 
niehnien unter den günftigßen Auslichten wiedef auC» 
nehmen laffen. Diele HandfcHriften haben keinen äu- 
kem \\''eflh , wie die Kunftwerke-; £o lange fie in dem 
Mufeiim 'ZU Neapel unang^erührt liegen werden > find 
fie bloise Mafien zerßßrter Pflanzenkörper, und die 
Einzige Ehre , welclie ihr Befitz bringen kann, hängt 
davon ab j dals tnan ihren Inhalt der gelehrten Welt 
bekanntmache.*) 

' *) Die JZeitnngenImeldeten im Januar gegen wirtigen Jahres, die* 
edgliibbe Regierung habe dem berühmten Chemiker Davy be- 
deutende Summen bewilligt» um neue Verfuehe anzuftellen, die 
Bücberrolien aus Herculanum lesbar zu machen. *— Ueber die 
Art, wie Herculanum bei dem Ausbruch des Vefuvs im J. 79 
verfcbüttet worden ift, verdient verglichen zu werden des 
{etz. Präfid. der Werner*fchen MineraL Gefelirch. in Dresden» 
Geh. Fin. Rath Blöde»s ), Beleuchtung der von Hrn. Lippl- 
in Neapel ( einem Schüler Werners , In Briefen an Werner) 
über den Untergang der StUdie Herculanum und Pompeji auf- 
gcftellten Hypothefe/'.in den Schriften diefer Gefellfchaft B.I 
lg Ig« In einem Gebäude von Herculanum Toll man imj. 1739 
eine enge Treppe gefunden haben , die ganz verkohlt war und 
bei der erden Berührung zufammen fieli, daf. S. nt* GUb. 
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Ueber die^ elettrijche Spannung y welche durch eine 
tl^ae geomeirijehe Ungleichheit der ßerührunge- 

Flächen erregt wird, , . 

vond«fi&. 

I • ■ ■ ^ ... 

Profeflbr Ehman in, Berlin.. 
(Eist am 3« Aug^ II17 Iq d. Akad. d^'^iS. «thtlt VorUßiogO •) 



1. 



Herr Prof-Ermän fflngt dlereii Anuatz mit derBemcr* 
liung an^ dafs wir nicht berechtigt' fihd^ zu behaupten, 
M termSge kein Korper von ßarrer Aggregation y die 
Ton zwei andern Harren Körpern, mit denen beiden er 
in Berührung iü, erregte elelctrilche Thätiglceit fort- 
zuleiten, ohne felbfieine folcheThätigkeitinbedenjten- 
dem Grade mit ihnen urfprünglich zu erregen; denn 
tnch die flilfligen Korper, die diefe Förtleitung an* 
l^rn, zeigen unter UmßSnden nicht geringe eigen* 
thündiche electromotorifche Kräfte. Lieüse fich daher 
wirklich kein ßarrer Korper auffinden 9 vermittelß 

• • ' • ' * ^ 

*) Eine Beftätignng der bisher bezweifelten Entdeckung des Ab* 
h4 (Zamboni za Verona^ einer Siule» die blos am zwei 
Elementen befteht, welche ich, Huiität'^er kürzen Nachricht 
' von den intereflanten Verfuchen, die Hr. Prof. Erman mit ihr 
angeftellthat» aus den Abhandimigen der phyfikaHfclpenr' Klaffe 
der König}. Prenft. Akademie der Wiflenfchkften ans den Jah* 
ren igi6 u» iftij^.Beriiii IS19, eatleliiie* ^^^» 
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defe ir * als vefnüite lnAerrGl iwleSy die Bielektricitft%«Mh<« 
rerer einfaclier ßarrer Ketten fich fummiren kann , fo 
Vürdc damit der Beweis geführt leyn , dafs Zerfetzung 
und Zerfallen durch chemilphe Polarität eine nothwen- 
dige Bedingung jedes Summirens mehrerer Ketten fey, — 
iridefs j'edfe einfache Reite- aus zwei heterogenen Kßrperii 
ohne Cliemrsmüs beAelien kann^' Völta^ö Fundäm^n«» 
tal-Verfuch gem£fs. Auf. das Gelingen des Baues einer 
wahrhaft trocknen SäuU fey aus diefem Grunde ein 
grofser Werth zu legen. • ' ' / 

Es könnte föi^neir^iii iftin^r 'fdlchen» trocknen Sftulb 
keine Veränderung derHK.örpcr vorgehen , aus denen 
£e befteht. Sie müfste daher eine immerdauernde un- 
unterbrochene Thätigkeit belitzen,.und was üe ein Mal 

durch d^e entgegengefetzte Wirkung ihrer Polo in B^ 

■ .• • i • . *"»■'•' ■■ "■*"'•» •■'■■» ••■ •- 

wegüng gefetzt hätte , würde eine Art von mqbile per* 

petuum vorUelleru Das Gelingen einer folchen Säule 
Üt zwar fchon oft aDgekühdigt worden^ jedes Mal abMr 
habe fich., bemerkt Hr. Erman^ der hygrometrifplie 
Zultand des vorgeichlagenen Harren Körpers als Ur- 
fach einer Täufchung hachweifen laflen. Was insbe» 
fondre den von D.e.Luc vor einigen Jahren angekünr 
digten ßarren rein - phylifcheh Elektromotor betreffe, 
deflen für fich unveränderliche Spannung einen feiten 
Punkt für die elektrometrifche Skale abgeben, und der 
durch Schwankungen um diefen Spannungspunkt das 
jedesmalige elektrifche Verhältuifs zwifchen dem Erd- 
boden und 4«r Atxi\olphftre nachweifen follte * ) -^ foi 

f) MAtt'feh« in dem RegiAerB. 54 dlefet'Annah d^n Artikel 
Blectricitäi, gidvanijhhe, wo (nan die frtiherh Verhandlungen 
über die irockaeo Säalea mxcidmec inckt^ und ihsbelbiidre : 
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habe er ßcli f orcb eine 'Reihe nachr^groiscfo M«aiG[(tajb 

und anlnikeiid attgeftelltcr Vexinche ttnd BecrbAchttii^ 

gen ^ : übeszmtgt , dafs aucli dide Säule «wMer trockeD^ 

noch^tintiierdainernd^- lioch •meteofologilbli ScyL *.■ , i 

EinJ^leicbee gilt Von Äen beibnde^ berükmt geM 

woTäeneti ibe^nannten trocinen Säule-Aes, AbbieiZairir^ 

bofli *)j ton denen ein' iblchea Refuliat.dfiriUnteyfu^ 

dking um ib. melir^u erwaiien war^ da'.'Phpiery %vel^ 

dies einen grofsen tTkeil'der Säule aibamadbi^ an iicli 

fehon liy^E^orkdpifQli ißyund von ^Zambosti niddh mit 

Hionig iib^s»^gen ward^ um eine .Schicht' Mangänotyd 

darauf bt^eftigen zu können. Nur der Sorgfalt ^ mit 

ief Ai^ii' diele Sftikleit gegen das tVerdunfien durch Ue- 

b^iehen mit 'Harz und EinCtiilielsen inGlxtöröhrea 

Icbutzte, verdankte fie eine Dauer voii linehrern Jahn^ 

rea. Doch Iah Hr^ Erman trotz dem das Pendel, weU 

ches fie in Bewegung fetzten, Endlich in StillJftand ge« 

JiAieti ** ). Auch gehe , bemerkt er , Zamboni^ eige^- 



j '\ , 



biftorifchie Nachrichten von deti trocknen electfifchen Säulen 
fibö^hailj^ und von denen der HH. De Luc nnd Zamboni ins* 
beibiidre von GiU)ert B. 49 S« 35> und dte daran ficfa anrew 
, beadea ^^ußaUt. Gilhßrt. 

**) Man fehc i'nsbefondre ^■ Ueber die 2amb6^i%he 'Saale >^jt 
Parroty Annalen B. 55 S. 165« nnd das Regifter in B.6o«0 

*'•) ,,Es bleibt daher. Tagt Hr^ firman / blos die JägerTcW 
Kombination von zwei Metallen mit Glasplatten gefcbicbtet/' 
[welche Hr. Leibmedicus Jfiger in Stuttgard. in dlefei; 4nnal. 
B. 49 S.17, B. 52 S.81 u*f* bef«hrleben und fcharffinnig er^r« 
tert hat (?.] ,,Wenn (ich von diefer crweifen-liel^e, ( was ich 
doch;föhrt Hr. Erman fort, Urfach habe nicht 2u glauben}» dalk 
lie wirklich als eine rein phyfifcke Kette- von Koiiden^teten^ 
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n^^TJiatöe-ieiner Stttlegansunnrnwiinden ana, von! 
der auleiteiiden Wirkung iet hygrofkop^fch^n Fcuch* 
figkeit des Papiers und des Honigs als Zm£ch«ngliiB«; 
der y lind es fehle in feinem Auffatze * ) nic^t ah Ge-i 
fttodniiTen, welche mit der behaupteten ununterbi^- 
ehenen Dauer und Gleichförmigkeit disr Wirkung fatt* 
.fiim koAtroItirta^- wie er dehn unter andern ausdrück- 
lich fage', dals er oft die Tliätigkeit feiner S&ulen fall 
bis zum völligen Erlofchen finken fah. 
* yjTXa Bemühungen Zamboni's, fkhrtHr. Brmaxi 
fort 9 feiner' ifcnmer noch cliemifch bedingten Slule| 
wenn iiicht- die Unfierbliclikeit , dodi ein viel länge- 
res und regeres Leben zu fiebern , haben ihn .dLÜi\oI^ 
manhigJFaltige Kombinationen* endlich zw dem in phy« 
fifcher, chemifcher und phyfiologilcher Hingeht gleich 
wichtigen und gleich unerwarteten Erfahningsfatz ge» 
führt, d^ls': wennßch ein und derfelbe ßarre Leiter 
mU imgleicheh Beriihrungi^üchen in Konflic% mit 
einem feuchten Leiter befindet ^ die blofae Ungleich* 
heit der Berührungsfläclien hinlänglich ifi^ um einen 
Gegenfatz der elektrifctien Thätigieiten zu bedingen^ 
und nach einer Richtung die pofitive , nach der jin* 
dem die negative zu erregend Um die Aufmerkiam<« 
keit der Freunde der Phyfik auf die künftigen Verband- 

von jHer Mitwirkung einst leuchten, dienilbli . wirkenden 
Elements untbliängig ift, fo • • • •<• Gük. 

s) Schreiben an die MOnchner Akademie^ Über* die Verbeflerun» 
gen , welche er an feiner SSuIe gemacht hat, und die Entdek« 
kung einer Säule aus zwei Elementen » frei {iberfetzt aus der 
i8l6 erfcfaienenen Urfchrift Ton Gilbert und Chanlant» in die« 
fen Annalen & 6o S« 151. GHh. 
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langen ubc{r.dicfen Gegenfiond xu richten, erinnert 
it Hr. Erman^ den ich von' hier an allein fprecheud 
anfahre^ an folgende Momente der Unterfuchung: 



s. 



Die mathematifche Berechnung der Säule geht (auf 
den Grund des Fundament^ -Verruchs) davon au8| 
ik&die elektrilche Spannui)g .zwifchen je zwei hetero- 
gnen Körpern eine konitaiite Gröfse iß, durchaus un« 
abhängig von der abfoluten oder relativen Grofse der 
zwei in Konflict I^ommenden Korper. Zink und Sil- 
ber geben Itets diefelbe Spannung, die Scheiben mö- 
gen Yon 1 Quadratlinie oder i Quadratfufs Fläche, mö- 
gen ^eich oder ungleich feyn , und mögen fich in ei-^ 
ncm oder fehr vielen Punkten berühren. — Der neue 
Erfahrungs-Satz behauptet dagegen für Ungleichheit 
der Berührungsflächen nicht, etwa blos verichiedene 
Grade,- fondern fogar verfchiedene Arten der elektri- 
ichen Thätigkeit. 

Wir glauben , die Spannungsreihe der Körper als 

'wirklich mit der chemifchen Disjunktion zufammen- 

fallend zu durclifchauen, fo dafs aus der polltiven oder 

negativen elektrifchen Funktion auf den Werth von 

Oiygen oder Bafe zu fchliefsen £ef. — Der neue Er- 

Wurungsfatz {behauptet: Hin und dajfelbe Stuck Me^ 

^M, fvelchea das reine fi^ affer von zwei Seiten 6e- 

Tukrty werde an der einen Seite pofitip , an der an» 

^ernnegatiuj wenn die Berührungsflächen pon ver* 

Jchiedener Größte find. Unter welchen höhern Satz 

Werden fich diefe beiden einft fubfumiren laffen? 

vielleicht u^ter dem: dafs derfelben Subitanz nach 

Ah«al. d. Plijfik« 9. 64, 3t. i. J« i8io« St . u D 
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Maafsgabe Vier Berührtirigs- Punkte (glcicli in^cliahi« 
fcher Dichtigkeit) rclatiV grSisre oder geringere Oxyda- 
bilit&t zukommt. Der elektrifche Oegehfaiz einer tihä. 
derlelben falinifchen Auflölimg nacli den Oraden ili- 
rcr Koncentra^ion ; die Erfcheinungen der Aufloiung 
bei geprägten Münzten; die Daniell'Iche Methode, die 
kryßallilche Geftaltung aüs'dem Iniiern derMctalle auf 
naffem "Wege herauf "zu fkelettiren , ' -^ ii^erden vieU 
leiclit hierher zu ziehen leyn , wie denn in der That 
über die BucholtzTchen Reduktionen des metallifch^ti 
Zinns aus Zinn - Auflöfungen durch reines Zinn, ein« 
Erklanings-Hypothefe Ritter*s glcichfam prflfagir^nd 
an den er^vähnten Satz nahe genug anfireift. 

Es hcrtfchen bekanntlich zwei vei'fchiedene Vor- 
ßelhingö- Weifen über den Gegenfatz elektrifcher 
Thätigkeiten. Man denkt (ie fich entweder als bedingt ■ 
durch blofsc quantitative Ünterfchiede einer luid der*» 
felbcn Thätigkeit, wie Temperatur und Kapacilfits* 
Ünterfchiede bei der Wärme -Thätigkeit; in der Be- 
rührung des Zinks mit Silber wird Zink gleichfam 
elektrifch warm, Silber elektrifch kalt. Oder es giebt 
zwei fpecififch verfchiedcne Thätigkeiten, die durdi 
kein Addiren und Subtrahiren in einander übergelien, 
die fich wechfelfeitig neutralifiren , wie die Träger Von 
Oxygen und Bafeii, wenn fie nicht etwa felber dieTi^ä- 
ger find. Beide Vorftellungsarten find zwar nur bild- . 
liehe Ausdrücke von etwas hohcrm, und in fo fem 
hat man die Walil des bequemern. Man war jedoch 
mit Recht fehr bemüht, durch irgend eine Thatikchii 
in^ empirifchen Standpunkte zu entfcheiden, welches 
diefer Bilder die meiße Aehnlichkeit -mit der zu be- 
zeichnenäen Sache habe \ aber bei unzähligen Kombi- 
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nttionen -ill nie ^etwas Entfclleid^ndes gelungen. Viel- 
leiclit 'Ibietet einen folchen Enticheidungsgrund die 
nreigliedrige Sflule, die nach Maafsgabe der grolB^m 
oder geringem BerührungB-Flflche die fogenännte po- 
filife und negative Thätigkeit nach zwei Richtungeii 
tnssoL Denn es ift fehr'wohl denkbar, und faft noth- 
wcidigy daie ein qnahtitativer Unterfchied den Erfolg 
ooes Umtaufches bedinge; hingegen feheint es wenig 
QuJog, daie irgend ein quantitativer Unterföhied, einen 
qualitativ beAimmten geradezu nmkelire^als Wenn bei der 
Berührung von Salpeter&ure und Kali es auf die rela- 
tive Menge ankflme , welche die Säure und welche die 
Balb abgiebt. Jedoch kann man nicht leugnen, dais 
in dem jetzigen Zufiande; unfers chemifchen AVilTeml 
etwas dem ähnliches auch denkbar iA. Wenn z.B. die 
Kolile daM Baßßche ilt in der Kohlenfäitre und daa 
Säurende in der Efligfäure, und eben fo der W^alTer- 
fli»ffbafi£di imWalTer, ikuemd in der Schwefel -i, der 
CUorine«, und der Jodine '-WaflerHoffläureL"; Einige 
find fogar fchon der Meinung^ dals es hWboi blosjmf 
dm Grad der Kondenlation der Stoffiy ankomme. ■■ *\ 
Endlieh iß es leicht, die Wiclitigkeii des erwähn«^ 
len Satzes auch in phySologifcher Uinficht anfchau* 
lieh zu machen. Bei den Organen der elektrifchen Fi^ 
iche und bei den organifchen Funktionen überhaupt^ 
die man als galvanifche Wirkungen ausfpricht; kBnn* 
ten fich durch ihn neue Anfichten eröi&ien, und ein 
nenel* Typus der Erklär ungsformen. I^ixs.Nerven, kon« 
centrirt bei ihrer Wurzel im Gehini' , dann fich . vec« 
tweigend in ihrem Fortlauf zur Peripherie , gäben an 
und SäT fich dureh die hier ge|*inger^ .4^rt grdlsere 

• D 1^ 
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Idi^irgc UirerBerfilininga-rPiuikte mit der.uGBagen Utie* 
rUclien Maffe^. ,die Bedingungitn eleLtrifcher JLiadiin« 
gofiiy ohne doXs' man (wi6 bisher) nothig.IiftUey fich 
nach einem dritte cheioMichrVesiichiedenen Faktor um- 

E^:erg^}]\| 9U9 diefen Bemerkungen y dils Auffor« 
4&rung- genug da ifi, die Heahtät und den Mechftnis^ 
laus der yonlHm. 21amboni . angekündigten'xiiKsigliiw 
drigenS»(uile«u prüfen^ wo'da»elektromotorilcheBrin- 
cip ein blos geometrifcher Unterfchied dar BqtöIit 
rungsflftchen ift. Die Neuheit , die eigenthumlichfe 
Schwierigkeit des Gegenfiandes ,/ und auch die geböte«^ 
ne Kiirze dicies Vortrags, erlauben nur eini^ GxundJ^ 
^üge diefer Angelegenheit zu entwerfen»- : - .;. .; 

. ■ ■ . ' . ■ • • ■■ ■ • I ■ » 

-r -.. .. ■ ^- ■ : • > -• ■ -•' f 

Hr. Zamboni fand, dali, wenn man mehrere 
Scheiben von einem auf einer Seite mit Metall belege 
%W Papier^ z. B. fogenänwke» Silberpapier., übereiu«» 
ander fchidhtell , eine wirkliche galvanifche Säule onl-»- 
lieht aus Ketten vin nur izwei Gliedern, nämlich die 
MetallfoKe unddas feudhte Papier *). Die Polarität 
entlieht daher ^.dals bei d*r Scdiichtung jede Pap ierv 
fcheibe an der metallifclr belegten Seite in der iii- 
iligften Beriihruiig mit ihrem eigenen Zimi','und iin^ 
der Kchrfeite in einer viel lockern und nnvoUkoxiim'» 
nerÄ mit dem Zinn der folgenden' Scheibe tritt/ Sol* 
eher Silbcr^Papiev-Scheiben bildeten 24 ein^ Säule 
mitzweS Polen, .wovon der Eine bei Ableitung dcfsAn- 

}''Li dlRrti, oa^inegUo äüre, l'humiditä naturale ^dl queflo 
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lern den Köndanfaior iri. einer Terz' io..luiil^ dafs der 
Bektroxaetcr um ein. Drittel Zoll divetgirt«; 'JJie Pot» 
fürfhite- tvar poßtiif, }y die. 'MetaUfeitfi\ hegniiu^ jedbcli 
nit bedeutenden Anomalien und rätlUelliaftan Spcun* 
geii. Einigfe. Säulen*. der Art, am'Morgch^dijitig;' wa^ 
Tenntciil ii Stunden -gaivz erfchopfti iE» gabbn Vo» 
«nerxj^Pt 'Pürier an gewiflTifen Tagen 5o Schichten nidhil 
itfiid als lo von eiiier .andern. Feuchte Ibwohly al». 
Iracluie^Luft belekten die Einen • und tödtcten die An-«' 
Jem.MIuufig TerWaiidolieifieh die Poldrität :in die eiit-^ 
gcgengefetzte: waiil^etrt^idvf* «{-«Polifär, »irurde mor-- 
gen der rn- Pol. . Zimci ^zugleich . erbaute Säulen vou- 
'verUiicdenen Papiere» idevfelben Art) zeigten gAnz ont-^- 
gegntg^fetztaiiagen 'ihrei'jPole.' Die Peuchtigheit der 
AtoioJphäre und dies- Papiers fohien -i^n Oanaen den' 
eatTchicdenßen EinfluTs'.BÜ haben: '^D^hii wenn tnaTi 
4ie Feuditigkeit konftaiiter^ gemäclit 'habe , • diu*ch Be- 
Araiehnngsd}^> Kehrfeitdii (fiiit Honig J daim- waren ^\% 
Stoferi' viel fchhclkr imSiadeh unfl dtircliaus konftdni,^ 
aber die, Intönfilät war viel^göringer. -.Sifef forderten \ta\i 
'Vbis&Möl mehr Lag€?ii,ttnd iöhon iiti^ll»ä!4'Stunden war*' 
«IteWiÄung 'erlolbh«» V i<rh!hi<foltiftii*ftch Mreil dtftin äib» 
FeücIiltgkeit'dafePapi€frJli>dtii*illz^tn halte, dafs dbr 
feuchte 'li^itei*' Von ' birfid^ Seiten ' ddsr * Metlall gleif.h • 
iHliÄgb^fiUirte. -IJci äicföftSUiilin-WtÄdc d6r feuchte' 
fctSfteiJiifl^aeMctbU-^ÖdktTilch. ' • -■'- 
' -'Sölttiltl'^or viclesrt'Jtthrijn "hatte ich zlifsHig Schei- 
KeÄ'Goldjiapier iil einer iüiderh'Abrichtün Säulen duf 
cifta^lde^gcIellichtetj•u^ld bei mehrern derlelben eine 
Ichwache**lcktrifche Ladung bemerkt, liielt fie aber da J 
mris- für den Erföig. riilef iljlfiklligen R^ibuhg j' verbun- 
den mit der halblciteudcn Eigenfchaft des Pa^jicrs» Da.^ 
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)'ivnA Defultorifche der* von Hrii. üStenbo- 
m gefundenen -^Polaritfiten beßätigte* mich anfangs' in 
diefer/rdhem.Ailficht, doch kam ich fehr bald Ton 
diefem ungunftigen Vonirtheil mriick. Die JExißen* 
der zweigUedrigejit Säule leidet keinen ZtisteifeL Ei- 
Uff^Sänle diefer Ait/ die ichauS'il^o S6hichJten:niit 
Kupfer belegten Papiera (fogenannteniGöldptpiers) 
suTamnienijBtzte ^ ladete, . irehn fie ifolirfe war, denKon- 
denfatoir an jedem Ende ontgegengefetit ^ Iiatte ihron 
Indifferengspuiikt 'gerade in . der Mitte , und . ableitende 
Berührung des eineh Pok brachte jedea Mal den ent^- 
gegengefetzten auf .oinrigrolaerea Maximum der. Span-, 
nung. Gerade. daffiolbe zeigten Ichon Je Schichtühgen,- 
nur minde)? kräftig«^ Uiid eben 'fo loa Schichtungen 
Übeorzinnten Papiers ( Silberpapier V 

* Die Umkehrungen der Pole^ .welche Zambohi er- 
ATähnty habe ich .bei diefen Sänlen fehr fdten gefehen; 
obgleich ich die grofsefe von iioo Schichtungen zwei 
IVfjonat hinduiTph beobachte.- Ich; /fand blos, dafs ihre 
Wirkung allmählig abnahm/ und am Ende^^^urz 'or- 
lofch., aber .ohne illeberg&iige in das Entgog^ngefetzte; 
und eben fo war das verhfiltnifsmä&ig mit den kleinem 
Säulen der Fall. Höchfi auffallend war hier^ lirie bei' 
allen fogenannten trocknen. Sätil?nj der Einfiuls der 
Temperatur. Man brauchte di^ Säule von 1100 
Schichtungen nur \ Stunde Ung dem Sonnenlicht awr 
Kufetzen, fo lud fie das Elektroineter ohne Kond^nfator 
unmittelbar bis zum Anlchlag^n . der Qlättchen j «uind 
ihre Spannung itellte iich auffallend fchneU wieder J;i^* 
In der gewöhnlichen Temperatur brauchte .man dage- 
gen mit einem guten Kondenlator. über 5 Minuten Zei^ 



..\i.'. 
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um bei diefcr durch die Dauer bereits felir gefclnväcli- 
t«n Säule 9 .die erftcu Spuren einer Divergenz an dem- 
Üben Elektrometer iralirzunelimen. 

Hr. Zambohi findet als dcn'noi'malenZuItand die- 
Ter Art SSuIcn, AiepofitiUe Ladung' des Papiers, iind 
£e mgative des Metalls ; ich hingegen finde gerade 
mii^ekehrty fbwohl filr Kupfer als für Zinn]iäpier, 
im Pol, nach welchem das Metall liegt, poßtivy und' 
^en entgegengefetzten /z^^a/fV. Diefes konnte gewif- 
fcniialscn den von Zaniboni erwähnten Anomalien zti- 
gezShlt werden, wenn wir niclit fogleich denfelben 
Wideripruch zwiichcn den ZamboniTchen Refultaten 
luid den ineinigen wieder fänden in einem Falle, wo 
nacli Zamboni durchaus keine Ali yreichungen von ei- 
nem normalen Zultaudc denkbar fihd , oder wo er we- 
nigfiens nie dergleichen wahrgenoiumen hat: Doch 
e8 iß fehr wenig Iloirniing , die durch fo viele Anoma- 
lien verfchlungenen Gefelze diefer elektrifohen Syftc- 
me^mittelft der gcfchichteten Päpierfireifeii zu ent-' 
decken. Die yerfchiedenheit' der Materialien un3 des 
tcdmifchen Verfahrens bringen bei dem Metallifirefi 
des Papiers verborgene HcterogenitSten mit iiis Spiel,' 
niid felbH in dem günßiglUti FaH kann mon immer 
noch mit Recht Spuren von "Wirkungen einer wahr- 
haft 5fachen Kombination; Metall^' Papier und hy* 
gTofkopifchBt9 ff'iijpßr vermuthen. 

Am moißen tauglich zu dicfon UnteriuclningcH 
ift daher der Becl^er-Jlpparaty der aiicli übrr'die. T^ieo- 
rie der dreigliedrigen oder Volta'ichen Säule zucrlj 
entlchiedene Klarheit gewährte. , .. r 
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Hr. Zamboni ift' uits in der Aüsfühmtig deflelben 
vorangegangen. .. Er fglinitt aus .Zinnfolie Quadrate 
von \ Zoll Fläche, und \\sü an ihnen fehr fein auslau«- 
fende Spitzen. Die|e wurden von ifim in SoUhrgläfern 
mit dejltillirtem Wafler *-,altcmirend* mit ihren breiten 
und fchmalen OberÜAc^en in fymmetrifch abwechfeln- 
der Berüh^ingsfolge vcrtheilt. Ein Kondenfa^tori ,(iii 
dei^ Ende angebracht, ^c^'^w welches zu die breitern. 
Oberfluchen lagen , gab nach kurzer. Ber(ihrug8zeit (J 
Minii,te) negat^ivB Ladung-, wenn das Glas am cntge- 
geiigeletzten Ende, gegen welches zu die Spitzen la-. 
g<^n, mit dem Boden^ in Verbindung.. war; und eben 
fo entfchieden war. die poßtive Xiadung des Pols 
der Spitzen , wenn der andere Pol ableitend berührt 
wurde, y 

**''••• ••.■.-■ 

, Tauchten die Metallßreifen in alle Glsfer mit glei- 
cl^en Oberflächen , fa w^r keine Polarität , welche je- 
de? Ailal wieder zunyYorf<?hcin kam, wejnn.die einge^ 
tauchten« Oberfi^phen wieder ungleich, gemacht wur- 
den, mit fymmetrifcher Altcrr^atioii. 

r iZ^nkt gab ihm! ebeiifajla negßtive, jMdung des PoU 
der breHenf Flächen^ üiid pofitipe für d^n Pol der «%7i/- 
%en; nur dals mit. zunehmender Oxydation dei» Zinka 
die Spannung immer mehr, abnahm. \ujnd am Ende 

verfchwand • welches beim Zinn nicht der Fall gewe- 

* ' fi ' ' ■ • 

fen fcyn foll. 

Ich habe dicfen Verfuch mit 5o Gläfsrn, deren je- 
des ungefähr i Pfund Regen wafler enthielt , wieder- 
holt, Und aus ihnen einen Becher - Apparat mit blo? 
fscm Zink erriditet , der aber das Wafler an feinei^ 
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Imiden Enden mit fclir vcrfcliicdenen /Flflcli<^n 'betflfct^ 

td^ von 29 QtYifdratzölI die eine, TOit* 2 Qciftdratliimir 

jüe andre. Schon nacli eihigcit^Mmuten %är^ein^ 

lehir entfchiedene Polarität da ; das' Bennet'fehfe Elek-- 

trometer kam diirch Biuen Koiidenratdr 2lim Aiifclila- 

{en, und mittelft zweier Kondenßitöi*en^ Erhielt ich Di- 

Tojenzen von 5 bis 6** am 'VoltaTohen- Strohhalm- 

Ekktrbmeter, Mrehii der )pdesmalige entgegcngeldt^to 

Pol mit dem Boden in äbkitender Bclruhrung «VraT. 

Hatte ich beide Pole des Apparats ifolirt-^ fo gftb> 

dal i5fe Glas, ald dasniittellU,- dür'ehaus kejfne'Diver- 

genty und zeigte fich als der beiden Thcilo g«nati Kal^ 

Urehde Mittelpunkt; £0 bald aber eine Ableitung an 

dem pofitiveh oder negativen Endpuukt angebracht 

wurde, gab »diefes' mittelfte Glied der Säule dicftorit- 

fprecliende negative tfder pofiti^tSpanilimg.' ' •- l 

Es ift daher in diefinn Ap^jVaifaW aus zwei Elemisn-^ 

ten ein wahrer Ladh"ngspTocefet,^'gÄn'zJ ahalod*: dein idef 

SSüle mit 3fafcher Heterogenität,' mc/a su bezH^ifelfiL^ 

vemgßens nicht für den er Aen Atu|onbIick ddrZiiitam--* 

mcnfctzung; denn hinterher folgen fcheinbare: Ano^ 

malien. Da ich in diefom Vei'fucho das Zinkipoßiit^ 

und das Waflor negativ linde , gerade entgegengelfetzli 

der Beftimmung des Hrn. Zamboni^ fo AV^ro es nichlt 

nntnoglich, dafs die Verfchicdenheit'hi: der abfohütenl 

Groise der Apparate diefen Untorfchied bedingte. : Bei 

dem meinigen' wirkte eine GefammtflÄche ven 830 

QuadratzoU'Zinkjanf eine Gieiammtnia(rervon.beiItiui&gj 

3a Pfund Waficr; bei Zaniboni hingegen witkteh :riüif 

i5 Quadratzoll Mctallflftche auf f* viöl Wiiffer , ak %9f 

Ührglafer fallen konneri. • Iclv fiotzte dahci* einen. 'Moi? 

ziem' Becher-Apparat von 00 Schakü znCamtaexv^ xa 
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Vieetct^n die ZixdcXbU^Iben nur einen Q imdraizoll Ober-r 
fläalio; li«Uony aber 4ucli in dielem App^fite fand ich 
4«n Pol der gr'dßf^n : Flächen poßUv , den der ßpiK 
z&i'nißgßtiv. Ich yreils mir diefen "Widerlpruch niclit^. 
sU'Iolen'; foUte er-ötiwd von einer chemifchenVerjUdiier». 
denh^it dßr .^angewandten Metalle iierriihren? oder, 
liisgt der Trug in der Anwendung des Kondcnlators,^ 
oder in der Auslegung feiner Angabe? Ich glaube in 
beiden Hinfiolitc^n . für meine Yerfuclie mich verbür*. 
g^ f^u dürfen. . • . » ,; 

. i Polgei^de Sät^e. j^Utlialtcn einige RefuUate meiner 
bisherigen Prüfung ^ di^ jedoch he^ein^r fo neuen und 
Dclnrierigeii Sache nur: als vorläufige z]i n^fimen fin/d* ; 
1. Di^ Inteußt^t 4^ Wirkung fcheint nicht der abt^ 
üblutoii Gröise der Oberflächen proportional zii feyiv 
Denn es gaben mir äo^Zinkplatten^ jede von 29 Quar 
dmtzolL« imd eben J[o. viele von 1 Quadratzoll Ober- 
fl&bhe) faß die£elhe Spannung. Ob die abfolut klei- 
nen Oberflächen ^ 'auf. grofso WalTermaflen wirkend, 
eineä. Unterlchicdg^b^n) muls noch unterfucht w^r* 
den 9 und iß fehr wichtig. ., 

^•'il; 'Dagegen fcheint fich die Dauer der Wirkung 
nach der Grölse der Oberfläche zu richten. Für die: 
Dkuer des grolsen Apparats mit 2^inkflächen fand ich 
Iieiläiifig fo viel Wöcbsn > als Tägo für die. Dauer des 
-kleinen; • .■■'»■,; ■..-■.■- 
o 3* Verfchiedene Metalle geben mir. verfchiedene 
l^'Olatitäty und zwar ^ wie es fcheint, nach ihrem 
Wertliinder Spannungsrcihe. Bin aus 5o Quadra«^ 
ten ireinem Silber, jedes von einem QbadratzoU Fläche, 
2u£atnmenge£etzter kkiiner Becher ^Apparat, gab miif 
die umgekehrte Polarität von der djoa Zinks, nämlich . 
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mgativifUr den Ibl der breiien FlSoheny -poOtit fOr 
iftn der Spitzen« : ,i 

, Eine genaue Prüfimg zeigte '«nir^ daie in der 
Thai JPaffet pofitw wird gegen eine .einzelne Zink-* 
|9itte^ dagegen negativ gegen ein4 einzelne Silber^ 

4. Alle elektromotorifclie Apparate diefer Art, (b* 
nfal die Ikulenattigen^ als die Becher »Apparate, rer^t 
üsren nach längerer oder kürzerer Zeit aHe elektrilclie 
Spimnung. 

& : Wird in einem Apparate , defleti Wirkung be* 
r^ orlofchen ift,. .der geometrüche Unterfchied 
iwiC^n iliren .Spitzen tind ihren breiten Ober-» 
fliehen vermehrt , io zeigt fich fogleich die Vorige 
Tiiltigkeit wieder. .Ich habe diefee auf -folgende Wei^^ 
le gefunden. Wenn der Becher- Apparat, fowahl 
\ei Zink, als bei Sil^i^r, aufgehört hatte zu wirken^ 
legte ich unter Waffer auf jede breite FiAche ein Quar 
dnit von demfelben Metall, ohne an den. Spitzen et« 
was zu andern, und nun faiid (ich die Jjadung wieder 
kergeßellt. 

Aus diefcm Yerfuche folgt : erfiena dofs das Sr« 
lolchen der Thätigkeit n<o]it von einer veränderten 
Qualität des "WalTers abhängt, denn diefes blieb un- 
verändert bei der Einführung der additioneilen Ober-» 
flächen. Zweitens j daft aber auch nicht durch dio 
Oxydation der Metalle diefes Erlöfchen bedingt zi|l 
leyn fcheint, denn reines Silber wird niclit wahrnehmt 
bar oxydirt durch blofscs Wafler , und doch erlöfiah 
der Silber - Apparat faß fchneller, wie 4er. Zink« 
Apparjit« ■ » 
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'i Hr. 2^mborfiy d)er>nür lüidäWiUiir ol[yclai>i^len-Afe«^ 
talleii gearbeitet hat, bezieht daa Erlofchm der'ThX^ 
tigkeituifd äic^Ösnikehrung der iPöIo des Zink - Appa- 
ratsj 'auf den- i^raf-elcktrifclien VVerth' des W^aflTersiveiv 
IMiiedenfeu' WertfcdeS'Zinkoijrds.im Konflic^ niittire- 
guUnifchem Zink. Hierin mufs ich ihm widerljlre^ 
clifen^ iiicht'bios'iiuf' doii Gni«d?taei*i^r obigen Boob- 
adituilg'^iili'^j^ntiSitber, ix>itdepd*'aück4 "vriail läidAen 
elcktriiclierr ^Z^r^lrtli des Zinkoxyds gleichartig- denudei 
"Waßcrs finde. Die Gelegenheit zu diefor -ÜlllcrfijL- 
cUüng'gbb tiitr Att oben ^Wghiitö Becher -Appi/at rion 
&7aQuadr«ifooll Äinkblech, sxh fcr nach anderthalb Mo-« 
natÜ^ vid Öiyd^ erzeugt ha«6,-i4af3 rtiöht blo» beide 
Oberflächen • glei^hfönnig damit* bediekt'irtTen', totvi 
dern'dafe- ailclh 'in yedeiift der -So tjlftfer'dsör Boden mit. 
^V^in ■ dickofi iJf iederfchhtg belejjt wa/, weldier gefam J 
molk iittd'Auf einer jglüheAdon' Kifehmaffe Icliärf abge-* 
atli*uetj''57Ö Crfert-Wög, tmd tJieils auö reinem , tlicili 
aiis kolilöliljÄil^m-Zinfcorjtytl'beftand. Mit dicfera Pro- 
diikfr dcrOjtyddtion bledcokte ich eine motalliich blanke 
Ziukplatte von 56 Quadratzoll Oberfläche, und fand 
null d-as Oxyd Ibwolil in dfem= = feuchten Zuftande, in 
^dlcli^fnes das Metall' d<^8 Apparats 'überzogen hattej 
als im rtaöhherigcn fcharf getrockneten !2ultandc , bc/ 
Itinimt n^gätiü gegen das- n^otiillirche Zink; gerade wie 
das Wafler TeJfbft. Es karm dällfer ^ie UmKehrtfng der 
Pole nicht 'geradezu von -deiublöfsen Oxydation" äb.ge^ 
leitet AVerdeir^ - wenigitens^ iiicht in dem 8infte^ wid 
Hr. Zamboni diefes • thut. •'" ' • ■• l• 
•. Öi^Dte-Natür der Flnlficfkeitrlft auch bei dieferf'elek- 
tromoioriicheu Sylicmen von entlchiedenein Fiiiiflnß. 
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Zimu-liatto im Beclier »Apparat .mit, gainin MVttfhr 
nacli zwei Tagen aufgehört mit beftimmter polarifchcr 
Spannung 2U wirken. Icli lofte nun in jedem der 5o 
Gläfer einige Gran fulzlaurcs Natron auf, und augcn- 
blcUich war die frühere* "^— Elektricitat des Pol» der 
Sfilxen, iwd die -t^Elektricit&t der lu'eiten Vktcljen, ' ]«i 
euef Intenfitat uAdvMönge wieder, liArgeAellt, die da» 
Imlieve iWeit üb^rtrAfv aber die Pw^r-dlefer Sp^n- 
imng war im um^ekelirtcii' Yerhältiiirs ilirer Intenfi- 
tät Die comparative Wirl^ung von fauren und bafi- 
Ichen FK^ip^g^pite^ gab iiacli Yeribliicde^jltcit dßi* Me- 
talle £o verwickelte Erfcheinungen ^ dofs icli noch kei- 
ne üeberficht gewinnen konnte. 

-fliAfe gailze Kia(fe von Kombinationen biefcit üb^vi- 
Jumjlt fo viele Ancrmalieri und Uebergange aus einem' 
Znfiande in den entgeg«ng6letzten dar^daXs es nur ei-» 
ner Ibhr anfilialtendetfAüfmerkfamkifeil gelingen kann, 
am du^cligflngige Gefetzniäleigkeit fvtt Vre aufzufin- 
tien;-iim ib mehr, da die ßets unerlälsliche Anwen-^ 
dongdes Kondeniators uns oft mitmögliclißer Täu-^ 
£chiuig:bedroht. rl v . . 
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RictUigk^U der'jinfichien^ welche ich aus meinen 
in diefen jännalen zur Sprache geiommenen Erfahr 
runden gez^en-hahe^ nebß BemerkungeH iUfer '■■ 

Feuer und lacht j 
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Ssiitditvfi», Dr., Pharmsc zu Eimbeelu 
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"VViderfprüche find gegründeten ohemifchen lUid phy- 
fikalifchen Theorien fo nützlich, -^ie Thau und He* 
gen der Vegetation; fie führen £e ihrer Vollendung 
mit fchneUern Schritten entgegen. Nicht hallhure 
werden diirch fi^ aufgedeckt [und früli oder ipXt fluider- . 
iegt Obgleich daher meine Arbeiten, welche in die» 
fen Jahrbüchern enthalten find^ fich mit wenigen Aue* 
nahmen aiif n^hr als zehnjährige Erfahrungen grün« 
den^ fo erkenne ich doch dankbar alles gegen fie vor- 
gebrachte , follte es auch auf MifsyerfiändniiTen , oder 
auf übereilten Urtheilen beruhen , da folche Reibun- 
gen uns die Ibhwachen Seiten unferer Arbeiten ken« 

neu lehren. 

Daß Hr. Robiquet unter andern Einwürfen 
gegen meine Arbeiten über das Opium behauptete, die 
Mekonlknre £ey durch einen fremden Korper yerlanrt, 
bewog mich in meiner Replik die V^einfäure zu be- 
rühren ^ \m nftchauweifeUi dafs ich wirklich Sturen - 
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kaiuite, welche einen Stoff vcriartt- entbleiten. > Sie 
-waren zu jener Zeit noch völlig Unbekannt. Dieieto 
zwang mich, nm mich einigermolsen verliancilioh «4 
machen , weiter zu gehen nnd in einem Brucbftücke 
litt einem groisem Werke der Elementar -Attraktion 
eAer chemilchen Yerwandtlchaft, des Peneroxyds und 
fisner Verbindungen^ der Thennate und mehrerer 
dergleichen Dinge zu gedenken. Allein Hr. Prcrfeflor 
Gilbert nahm Anftand, diefe Arbeit , oder richtiger, 
"nnzeitigenPrüfchte vorzulegen, nnd lieferte deshalb nur 
einen fehr gedrängten Auszug von einigen der darin 
verhandelten Sachen. Wurde auch dadurch oHes noch 
meht fragtherituiTch , fo weifs ich auch hierin , wie 
'es meine nächßen Arbeiten darthun werden, die- 
iem gründlichen Naturkenner recht vielen Dank, in- 
dem ich durch ihn auf mehrere Mängel derlelben au£* 
jnerklam gemacht wurde, und Gelegenheit erhielty 
manches Fehlerhafte abzuändern. Ea war überhaupt 
ein FelilgriiF, dals ich mit.fo wichtigen Dingen in 
der Kürze und Oberflächlichkeit auftrat * ). Um mich 

*) Hr. Dr. Sertficner hat das GlOck fehabt, daft f^ine Arbeitaa 
fiber das Opium nnd die Aetberbildun; durch Schwefelftupe 
manches Paradoxe richtig getroffen » neue Ideen angeregt, lud 
zu wichtigen Unterfuchungen die yeranlafTung gegeben haben ; 
ein Erfolg, an dem fich diefe Annalen einigen Antheil beilegen 
dürfen , und welcher den Herantgeber beftimmt, gegen w8rti- 
j^en Auflfttz ähnlich behandelt (um die Hälfte abgekOrzt) in fie 
aufzunehmen, ungeachtet nur Arbeiten, welche durch beftimmt 
erzählte Verfnche begründet werden, in den Plan dJeftr Jahr* 
Iracher gehören, auch Lefer Tielleicht bemerken machten, 
dafs der. Verf. fich auf manches einlafle , welches gröndlicb 
ftudin oder gar nicht berfibrt werden mtt(|. CtA. 
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kurz au8zufjirechefl.y fetze ich .4iei,treiFeiid<en Wprte 
:Oilbqrl's her: ^inf« es, das Scli^ierigße in einer Wif- 
£»nl*Gliaft ift , eine neue umfallende Anficht aufzulieli- 
Iqn vfud zu bewähren , un^ dais, wer diöle Arbeit fich 
leiioht .piAclien und.fie auf ein Aneinanderreihen vpn 
Meinungen ^iiifchTänkcn zu können nieint, nidht er-" 
warten dürfp , gehört zu, werden." Alle meine Airbci- 
Jien, fclbß die über das Opium nicht ausgenotnmeiiy 
.gehöre^ einem Ganzen an, welcl^es ^n, eignes Werk 
ansmachen wird, wovon ficli die erüen Bogen . bereits 
itujter der Preffe befinden. Es führt den Titel: „Eni- 
ideckungen und Berichtigungen im Gebiete der Che* 
ihie uud Phyfik , als Gnmdlinien eines umfalT^nden 
Lehrgebäudes der Ciicn^ie oder plieniifchen Phyfik, 
ausgezogen aus einem grölsern Werke über den irdi* 
Xcheu Kreislauf etc^" ; . 

Jetzt ift meine Abficht nur, einigen Einwürfen ge- 
gen meine frühern Arbeiten zu begegnen. 

Einige Bemerkungen über das Opiuir. 

In diefer fehr gemifchten Subßanz fpielt ein dem 
Gerbeltoffverwandter oxydirterExtrakti vftoffdie Haupt- 
•rollc. Er und das Extiaktivftoff- Morphium, deffert 
einen Beftandtheil er repräfentirt, bilden gleichlam die 
Achfe , um welclie fich dort alles das übrige bew. gt. 
Wer diefe wichtigen Korper aus den Augen läfst nnd 
fich nicht den Anfichten hihgiebt , welclie fie fo auf- 
fallend an den Tag drängen , wird nie ein klares Bild 
von der Mifchung des Opiums entwerfen, und noch 
weniger das Veirh alten feiner Beftandtheile gegen an- 
dere Subftanzen erklären können. Das Extraktivltoff- 
Morjjhhimß, ift ohhgefähr fo eine cigenthümUche 
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Grundlage ode^'Salzbafia^ wie dio WeinfttiiTcn eigen« 
thfimliche SlUFen findv denn diefe beftehen ans. einer 
silthtigen Säure und organifchen Subftan«, -jenes aus 
einer organifchen Subflanzun'd Salzbafis. Diefea wird 
£cli völlig aufklAren^-wenil- ich die greise Heihe von 
(alifshigcn den Weinikiiren gegenüberliehenden bisher 
-öberfeh^nehSubßatizräwQrdB'berchrieben haben^ wel- 
che ich. in Folge des ,£«traktivIiofF* Morphiums enU 
jeckte^ und zu d^nen vielleicht auch das Morphium 
ind leine Sippichaff ^horen. Ich haboi-VoA* tillen 
Th^n des Opiums, '.welche Beachtung verdiish^h, ge« 
handdt; .die£^ £nd das> Morphium und feine Modifi^ 
kation die Mekonfäure^ der acide ExtraktivItoiF, Balw 
lam, Extrakti vitoff - Moi:^iium und Elligfäure:{ ? Sert.) 
nndindenL^jWas ich über -fie gelagt habe^ dürfte ick 
mtb hSchAens in Kleinigkeiten geirrt haben. ■■> 

Ich habe: die Mekonfaure gegen mieüne frü« 
kern Angaben als ein Oift aufgeführt ' Sie iQ diefes 
wirUich und? kann als ider . Geg^nfaiz deis wohlthätigen 
Morphitims betrachtet werden^ ohnerachtet fie in ge- 
lingern. GäbeUiniclit fo auffallend wiet das Morphium 

wirkt ' Ich habe. alle. meine 'frivhemVerfuche mit der 

I 

nitörlichen Säure wiederholt, und die Hifultate genau 
ib gefunden, wie icli fie befchriebC Dois^Hr. Oeh.Rath 
von Somthering. andere exhielt^' kam dalier^idals er, 
wie er logte, fublimirte^ alfo durch das Feüevnreränder'^ 
leS^urenahm; fie hat fchon mehrere', unter andern 
fruherhih auch^mich Xelbit, zu Fehlfchlüfle»^ verleitet 
Sollen die giftigen Eigelifcliaflen diefer Saure auffal^ 
len, fo' mülTen die Thiere , [Hunde] von zartem AU 
ier, von 3 bis. 8 Wochen, und kleiner Race feyn, denn 
Ann»!. d.Ph}£k, B.f?4«tfc^; J.iaio.S&i.' : /?>ß:. 
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gFöTscre» Thiere ■ erfragen gpöfsere 'Qnfbrtilfttenj. :, ;Wid 
fie hti '.MenJichen Atrirla^ möclita . ich : nicht:' vei*riicheni 
weil mir, eigene unangealelAaie Erfahrungen anit luium 
i Gran niekonlaurem jNatron . zu lebhafti ivorüch^vc-i 
ben. liDic Mekonüluifeilt in 'mehr jbIb 'einer llinfieht ■ 
derScb^vefel-Blauräure.yer^randtiJG^ Aeht'Uir in ilirexi . 
EigenibbjRäen und in .ihrem-'Mifch«i^^^>V<grIiiiItniflb 
lYe^n.auch- aiicht lehr nähaiy idöiqh naheh^s .irgead ei«« 
Yt^-an^eiPif Sflure. = ■•.': i-JvLV i.« j -S ;»■. l-tut . j.;. /, 
JBirn.Poar neueBeifpiele^iiyelch* giteigiret'ii^ iuM 
fex:^ Aufmorkfamkeit auf !£0 giftige« Eigflifcbhffev^dieCßr 
Sflureh: z« . richten ^ erhielt (ich ^ • als ^ ig ^Äiige Hunde} 
dpiien ]dic!0'bia 4 Mal tegiii:li. kleine Gabeirmekoniini^ 
res NatrOkOi gtib;/ dadurch; nüojji- und naoli g^tödtet ^ynrll 
deii. Ein^inmaliger GenuIsieheintnuTrlekeh tödtliflb 
zu feyn^ .Yf 9<1in i die Gabe bei jiingen Hündeii: jf^iNa 'zarfaa 
Konßiliution nicht über 'tur. Gran des Solces vi^rhiejirt 
"wirdu lAnok die übrigen mektonnCuir^u Salze £iidi^ fd 
wie die freie Süure, Gifte.» 'Ich »bcfcliränktti. meine Yer^ 
fucheiaberimeho* auf dicfeS'Sals; weil e& lieh; leicht; dar^. 
ßellen iä&f ^ Y^enn man die igeiltige Opium *'Bjltraktix>ti 
mit elBgfaurem T^^atrozv.'digerirtr, . und das 'arhaltencr 
Salz einigb'Mal mit Alkohol in der 'W^ärttle; behandelte 
Man eihäit düf ^'diefe Wei£e> dae er wähnte SolziBfaeniiicIi .- 
rein, lioliuc «ein- Aitom zxllvedaeren , weil dAfüdbedii AI«« 
kohol unanflöslich iß.':»!^ c." i .■•.;' :'*^:'"^ 

i! Bemerktrzu werden 'veocdienf, daß diefeiiGtft, näm-i 
lieh mekonfanres Natiion.^ iiat Jlcuid§ifur/nitoäM, Ich 
befitze eine DaGhsliiändin^.Wolohe feit der Z^eit^id-aüs lid 
durch da» mekonjanre Natront bis an£>deii .Tod toitgo-^ 
nommen wurdA^iYoh di^£bm Uebehbefi^eit ]ebtf«dage'^ 
gen leidei das Thier -nmtan Krteipfen y -totA befitzt oi- 
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ne grofi»a Eih^findlichkeil; für deuWecIiIal der-Wit- 
temii^ ■• ' ■ ■ •; ■ i-n. • ...■.-. ■•■•n- .v 

Dikj'^'WtkB ich früh^Kin wn der Mekönlkure an« 
gefiBhift hft1>e) iA gegründ^« - ^ " - • ' .:r:t 

W^is kk* -VMn der aulserdutntliclien Mfläktigkeit. dcjr 
Melumfilnre und Tön derSohwemudltolichkeit ilirerSsb» 
ge&gt habe, bleibt hi)oh Iiinter def WiEihrlicit zurück. 
Sk äbertrifflt luerin «lle iflba4gta Säurön. ßev nftekonfaure 
Idk i& üogasfin Schwefel^urM auflösiich iwAiafi^CtA- 
lifirt darauf [ohne faeigeinilbh«e!3oh^efeUkur^? S^rt]; 
auch SiAuerUeelknre trübt di«^ AuftSüiing nicht.^ / t 

Yota den Morphium ^ Oxydeni foll unten Hoch ei» 
tufe8<gcilkgt \reFdeR*>. ' : i .fi 
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jpihiige ^emerkangt^ über 4je Weiofäur«n. 

Hr. PrafelTör Y o g e I ! in Müsichen l^gt in deni 
gten vorjiQirigon Stück idiefer Annden: ^^ loh .darf e$ 
nicht mit StülTchAveigettiiibergcheSay dafs icb. in den 
Abhandlungen rSertürner's iiin und ifieder eine Spra« 
che gefundenthabe ; ivelche. mii'.dühkel. g^tbUeben ift^ 
"Weswegen ich auf. einzelne Theile . d^9 Auflatz^Si keini» 
Biiokficht nehmen konnte. 'jHr. Profeflbr Oilbent hai 
fich aulserdem ichon die Moli« gegeben , der eben er-r 

*) Di^StQDNi, mft denen'tdat^tfychoiB vnd'die aiid»n iefN 
dem entdeckten . Pflanzen - AikaJien verbundep. figd, haben 
kein« fc^fidlifh^. Wirkungen fiuf den t)i|ef;irchen.K(fr9ei;;,i]nd 
daisdat^orohin mit ihnen. di^ gröfste Analogie hat, felbft 
darin», dafi SiüpeterfSure dje Morphinralze und. da» Mor-' 
pbin,'wl^ fie/röthlich und gelbllcli , wahrfch'einlich durch 
^ftrkeres' ÜJ^y^ebiren ; färbt, wiflen' meine Lefer aus den Auf- 
fStzen : Entdeckung neuer AlkiAien ' uAter den Giften des 
Pfaniieiifei^sv^la Stack iaj%6l8i9iitalk Anh. S.)Oi^\W(iUlb>^ 



-WShffitea Ablianctlimg Semorluüngfen ' hitizuzufugen, 
-welche geeignet lind^ auf einige Lücken in deu kviu 
nenenj>Folgeinuige)a ;do6 i Y erfalTcrs . aufm^rkikth zu 
machen." Es ergiebt fich 'hierau%^ diifßj8fr,jtiii!,fri<bf 
'geltthgkniifiv-'^i<^lt^4U^<qi ausgez^ioim^t^llt' I^Wneni 
iifii]:A$ndlidl^,^iiiU:ma^h6n^>W6ldhiQfl^9i»e Fol^ de^..Qbäi^ 
flüdilifilJtditiiröP j" wiolmiii^hi zu. WcAei ging.: i.. ..t . i^ 
• . ij Ea;6yjmiit dftbeffiYergöivIt^ ifenfrübieiÄ.^iiiige.Bftj 
Aclrkuiii^nf liin^&u; zu lügßit., ; um. di^« Aiigeils^nHeit 
4et . Wdfifäuren zu .cirlüip^ti. JJtiA z^är jw^ill lipU. a^niÜ 
liier wieder, bljojs yci|i.dfen,Schwefcl;rA?V!einikui)o^', han^ 
dolof^M^weil .eB hin^ipht^ -dielen .G£^eMj[iii|i4:iiH Allge- 
meinen aufzuklären ^ und faß fiyr die gfiikie^ j^pliir^^yflfl 
Sippfcliaft diefer Säuren gilt. 

Der Alkfeiiöl tft^iäarSuBffifcnhar^e^'ri^üni Alko- 
hol», ifrelbhinJtniin^difefer Form nicht'fflclTßSkii !cün- 
iien; denn derAllColioLilt oiuCi^hilde der^lT^^me und 
kann liuV durch» fic befidhiMi.; I>ie\?V^anueaß'03Ja:wertint-t 
lichef Bcltandtheil deflelben, So gut a]^retu0<w.lgbaroii. 
Tlieile^ ni^d^;}iält Ictiiie übrigen Erleineiiie [oigciüil'tit ^tntb 
dient iimen eben üo aui* .Grundlage , wie «das Wafl'er 
^eleii feiner Hydraib.. ^ iJDahor zerfallen der; Alkolioü 
und mehrere dergloicI^cnSdbtbeirmate.^: cbjefn' fo durclä 
den Verluit der "Wärme, wie z, B. die Säuren -Hydra- 
te durch d^iVeriiiß.de^.'VKaSc^«* Da^ ^^rfjillen der 
Thermate auf diefem W«ge neunt maul bekanntlich 
lÄsLsErßrieren^ undiös ift eine- nicht unbltbi-cirante Auf- 
gabe zu verfiichen, wie flclidet Salz-,' Salpeter- lind 
l^ffig-Aether in diefer Rüctuchf yerhalf ehi weil fie eine 
Säure enthaUen. Nun fragt es fich, trägt die Wärme 
dazu bei 9 dafs fiei neutral fiud? Es jUtiix^dencn wahr- 
£ehmiüi^hißT.y daA SaaUenßa/F, Wafler/fftff und Saner^ 
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Jiojffils dk Ueberreile deü zerilSrtoii AlfcoUoIe iii einer 
ogenthümliclieii do^u ejrforderliclicn Form .di^ faure 
Natur der ßänrenvorixichtet haben. 

Wird Alkohol i^iit rauchender ScIiwefelüUire zü^^ 
tuoinen gemifchf;^ fo* htlTon beide ihren Gehalt von 
Waüer und Wärme faliren ,. weil die gegenüeitige AU 
tndlon ihrer feißen Theile^grolser iA, als die^ zur 
Wftrme und dem WalTer yor ihrer Verbindung. Das 
ibg^li^edene Wafler dient dem entftandeneu neuen 
Produkte odej; der erßen Schw'dfel - Weinillure wir Ba- 
fis-, dah^i; ^as Zerfallen idiefei? Spuren y wenn man Iie 
des.nSthigenW^aflers dureli Wärme oder koncenlrirtc 
ScHvefi^i^ure beraubt. Daher itammt auch das Wafier, 
welches bei der Deltillation des Schwefelätliers wahry 
genommen >vird. Die erfte Schwefel rWeinÜittre exi- 
fiirtm. dem Augenblicke? ^o die Mifchung aus Alko- 
hol und SohvefeUilui^e vollbradit iA. Da^ Erhit^&en 
kann nur dazu dipncn , d^n überfliiXIigen Alkoliol zu 
verflüchtigen, denn nach vollbrachter Miichung Üt 
leine Spnr AJkohol Tjiel^^r.yprhandeTi, wenn geUug 
SchvefelikitiTe da ift, . , . . j 

Wafler ift hinderlich (? Sert,) weil es im Uebf&iw^ 
maaiii^ .wa}¥riph0inlich der Verbindung des Alkohols 
mit ^üT S^hwefelikure entgegen wirkt; doch iß di<^ 
nooli zu unterfucheiY., 4en^ es ilt noch niclit: entfchie« 
den, ob dfii Schwefel -Woiniäuren trocklie oder ge- 
wäflferte SchwefqKäiire zum Orunde liegt; denn wen- 
det man auph waflerfrqie Säure an , . fo ka^m man •doch 
über den Wafiergohalt , des felbß abToluteu Alkohols 
nic^t J^hcr feyi^ . . E^:ift jqdoöh wahrföJibjnlixjh, dafs 
&e. 4i^ Sphwt&UHure!. im trockenen^Zufiande ent- 
halt^-. .-■•..■.■... :.. . >J . 
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Die erfie Schltefel-Weinfilttre mttß jlesfalld* als 
mvLS iinTeränderter Schwefelfilur^ und Alkohol tufam- 
mengefetz betrachtet werden; beide habcm blos die 
Wärme- und etwas Waffer* als ihre vorige Grundla- 
ge eingebilTst, weil fie fioh gegtenfeitig als Aqüiralent 
dienen und lieh ihren Beßand fiehern. r ■ • . ' 

Die erfte "Weinfäure befitzt' nicht aHein eine gie- 
ringere Mächtigkeit als die Schwefelßture ,' fondem 
auch eine geringere Kapacität für die Salzbafen als 
das Quantum SchwefeHäure, welches fie einfcIiliÄist ; 
ein Umfiand, welcher im hochßen Grade bemerkt zu 
werden verdient , und von welchem i)ch die Urfache in 
meinen Grundlinien der chemiichen Phyfik ausführlich 
tingeben werde. Man kann fich davon durch die Sätti- 
gungsfähigkeit der Seh wefelfture vor und ndch derVer^ 
bindung mit dem Alkohol am deutlichfien überzeugen^ ' 
wenn man die neutralen erften WciiilStiren , Salz- 
Hydrate, gelinde erhitzt, wobei man neutrales fdliwe- 
fellaures Salz, koncentrirte Schwefelßlure , eine äthe- 
rifche Flüffigkeit und fchweflige Säure erhält. Sogar 
die bafifchen weinlkuren Salze geb^h äiefe Erichei- 

* « « « ■ 

nungen. 

Dafs die Schwcfelföure, weil fie den Alkohol ßär- 
ker anzieht als die Wärme, nicht diefen vorri der Säu- 
re zu trennen vermag, ift niln die Urfache ier jiether^ 
■Erzeugung'. Woraus • folgt , dafs alle* Weinfäuren 
Aether geben müIFen, Welche den Alkohol ftärker an- 
ziehen und binden als die Wärme. Doch kann auch 
auf andere Weife Aether gebildet Werddn ; ' nämlich, 
wenn man Alkohol auf eine erhitzte Subftanz tr5f>fek^ 
welche fauerßoffireich ifi: uhd' auf -den Alkohol eine 
i^gegenge£etzte Wirkung wie die "Wärme aus&bf. So 
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iffit die Pho&pliorfäure ti^di der .Boobaclitung ciufsa 
Jninzofijiclieh .Cluamiker^ d^n- Alkohol ohcr fahren, ehe 
fickdifinöthige MAlte WS^iafe ang^h^uft hat, welche 
erforderlich leyii würdQ)- den. Alkohol unter dem Bei- 
fiande der Säure ssn aerietzeui weshalb man didfe Sau- 
ce eift «erhitzte muls', ifen'nfi^ den. Alkohol in Aetlier 
HauCbhafFen- foU. 

, .Winkt! auf die erße Schwefel «Weini^ure.. eine 
fro&e.MA&^V'^trme^fo zwingt fie anfangs einen Theil 
itT ihr am mehriien gewogenen. Beltandt heile des Al- 
kohols fich ihr in der bekannten Form als Aeth^r anr 
aulcliliersen , während die ' übrigen Theile von der 
^irefeUhure und deren Waffergehalt zurückgehalten 
iKerden. I>a die gro&e Mafle Sehwefelßlure. der erJ(ten 
^ SKare,. aber nicht durch die geringe Quantitflt.der 2U- 
lAckgebliebenen Beitandtheile des Alkohols befriedigt 
werden kann , fo tritt ein Theil der Schwefclßluro aus 
der Verbindung heraus« ■.' ./. .- 

;' '.Didier Teagirt nicht jbllein die erhitzte crßeSchwe-L 
fcl - WeinlkUre , fondern ;auch : ddr Rückftaiid . Jlea Dc- 
ftiBdti ton: der: Aethei'-Beredtung als Schwefelfaure> 
imd enthäli; ilufini^hr eine:tioi gröise Menge Schwefßl^ 
Ikure, ds& er «aufs neue Alkoliel in die erße Säure wid 
endlich in Aether verwanddn kann. Daher dip allwiäh- 
lige. Abnahme diefer Ergenfchaft des* l\ück(taridc8j 
wenA über demielbeh wiederholt Alkohol abgezogen 
wird^ Auch an der. Luft; erfährt die erße "Weinfaure 
«kDe^erAnderung'^.indem ihr Alkohol SauerßofF aus 
dtorLuft"ein£augt,:an'Pflanzenfäure übergeht, und 6X7 
JWU Theil ( ? Sert.) der SchwefcMllure den Austritt ge- 
£attet . ^der* man kann auch lagen , die Schwefelfäu* 
r*iä»äpki9t.ilireAS4ue^ibff dem AlkoKol, Xk^ Va ^vcv^ 
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Sänre ubelpzugehen , und erfetzt ihren Verlufi aus der 
Atmofphare; allein erft^B^i ift wahrfcheinlicher. 

Giebt nun aber die bekannte Mi^chling,>woran»^ 
man den Sehwefel*Aether deßillirt, durch Behand^ 
lung mit Alkohol endlich keinen- Aether mdir, fo geht, 
fclion hieraus die Richtigkeit hieiner frühem Anficht 
hervor. Denn da ße ^enig SchwefeUkure enthslt^ imd 
die Bigenfchaft , Aether mit d,em Alkohol lax geben^ 
eingebüldt hat, fo muls fie eine neue Yerbihdnng ent-. 
halten, welclie von der erflen Säure verfchieden ift; 
und diefe iit die Verbindung, inrelche ich mit dem Nah- 
men zweite Schwefel^ Weinfäure benannt habe. ^ Sie 
unterföheidet lieh dadurch fclir aiiffallend von der 6r^ 
iten Säure, daTs ihre Grundlage kein Alkohol iA, fon« 
dern nur Fragmente deflelben enthält, welcbef begierig' 
dahin ftreben ,• fich mii SauerltoiF zu verbinden. Einr 
Beftreben , das Geh ibgar . in den fehr filik fchmecken- 
den zweiten fcliwefel-weinfauren Salzen-' offenbart;' 
denn £efe zerfallen an der 'I^ft durch Ein&ugung 
von Sauerftoff und Feuchtigkeit, eben üb • wie ihre 
Säure, und neutrales fchwefelfiiures Salz und drittee 
fchwefeKweinlaures Hydrat';ift das Refultat;. ^ Bei der 
freien Säure iß es dritte Skhwefilm If^einfaure und 
Sch*4^efeliäure - Hydrat ; . dalier liaf das ' Zerfallen der 
zweiten SäuT'e , das Freiwerden eiiier groiben Menge 
Schwefelfäure zur Folge, wobei ein anderer Theil 
Schwefelfilure mit den oxydii'ten Ueberrefiendtes Alko* 
hols als dritte Schwefel -^ 'W'ein&ure zunAckbleifaL 
Safs der durch die erße Deftillation. erfohöpfte Rückh 
Aand von der Aetherbereitung von neuem den Alkp* 
hol in Aether umfchaffen kann, daran ift: blol^ dito aus 
3 er zy^ieiiefn Säure ausgietretcne ScliwofeUkure üüiilUL . 
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Dafs dem fo iß, zeigt dor ganze Hergang der all- 
gemein bekannten Erfclicinungen ^ deren ich eben-ge* 
^cht hnbe. Wer .fich davon noch'melir übertesmeii 
Will, niu& die &i&€ dicfer Säuren, nach meiner frii-^ 
lieni Angabe bereitet unterfuchen. Diefe Salze miif- 
ien bei gelinder Wärme und in nicht flachen Gefulaen 
dageßcllt werden, um das Verbrennen -^^u verhüten'-, 
^n fo bald nur ein wenig Salz zerfetzt iit, rcagirt die 
flfilEgkeit lauer. Die£e Säure (Sc)iwefelfäuro uu4 
Schwefel- WeinfitUTo) wirkt auf das Hydrat -p WalTer 
in Salzes und veranla&t eine fchnelle Zerfet^iung ; da-« 
her mufa man: etwas überlbhuQige Bafis zufetzen, da««^ 
out die allonfalU ers^cugte Säure. Dicht naclitheilig 
. werde: 

'Meine Eile und flüchtige Befchreibung iß blosUr^ 

fiiche, dafs' in Hm, Prof, YogeVs gelehrier Untorfur 

chung der Satz überfchen iß, wo icli fage: fyf^r/chdpfl» 

ier JUicifiandJ' Man erfchopft die Mifchiing, woraus 

der Actlier 4cßillirt wird, oder vielmehr die erße 

Schwefel -Weinfkuro, wenn mau niit der grofsten 

Vor&clit bei der Siedolütze über üe fo lange Alkohol 

abzieht, bis diefer nicht mehr in Aetlicr verwandelt 

wird; denn dicfiDS iß ein entfcheidender Beweis ,' dafs 

nunmehr in der Mifchung keine erße Säure mehr entr. 

bähen iß. Diefe höchß mühfame Arbeit jß mir nur 

tni( groisen Mengpii.der Mifchung gelungen, njimlich 

mit IG und 20 Pfunden. Dabei mufs .darauf gefehen 

werden, dafs die Mifchung bcßändig liedet, und. der 

Procefs Unterbrochen wird, bevor ßch fdiM^eflige' Sau-» 

re bildet. E» iß oft nothig , acht bis zw3lf Mal zii de- 

ßilliren, denn es wird jedes Mal nur fp viel Alkohol 

gebunden^ ah in der vor/(ergcg4ngenen \^^iX^Vv^XV 
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erRe Weliiläure zerlegt und Sokwefelljlure al>g^£cliie- 
den -wurde *). - • - ■ : . j , .. 

-icli darf die HofFiiutig hegten, dafs diefes hinrei* 
theh "Wird ^ die von mir aufgefiellte Anßcht zu erlän* 
tern lind zu rechtfertigen , wenn man die ^ei Pemo- 
den -genau unterfoheidet , in welchen die drei Schwe* 
fcl-Weinfäuren gebildet werden. Die erfle i& nS^'' 
lieh der Augenblick, wo 5 Tlieile Alkohol mit 4Thei* 
Icn Schwelelfäüre gemilcht lind; •• Dio£e Mifcbung .he- 
Beht faft ganz -aus der erften W^einfättTe, denn fie lie« 
fert bei der Siedehitze keinen Alkohol ' und giebt" Biit 
Balyt ' oder Kreide ;(bäer nacl» Vogel- noch belTer rtat 
Bleiöxyd) gefättigt,' die erlten Siadze.'ViDie zweite 1^^ 
riode iß die, wo die Mifcliung, d. h. die erfte Wein- 
fkure^' durch wiederholte Defiüliation mit Alkohol er- 
fch5pft ift; denn in dielemZufiahde böltoht der brftiin'- 

V ■ ■ 

*).,Bei diefer Gelegenheit bemerke ich,, dafs alle mir bekannten 
Vorfchrirten zu wenig Alkohol zu der Bereitung diefes Aethers 
angeben; denn ich habe durch langjähHge Erfahrung tind auch 
^' ' ddrcti Berechtiniig gefunden',- dafs da« rchieklichfte Verhältnis 
'' ' zur - DaHlellung der erften WefniHar« oder des Schwefel» 
ii ..lA^ers ohngefähr ift: 5 Gewicbtstbeild Alkohol von ^9 bis 
.1 Qi(?' Procent und 4 Gewichtstheile rauchend^ ^chwefeliUuref 
wenn man unter beAändigem Sieden arbeitet wie es fich ge- 
bührt« (Nur am Ende kann man das Feuer etwas mufsigen )• 
Streitet hiergegen auch das allgemein angenommene , fo ift eS 
doch fo« denn es geht gleich beim Anfange der Deflillatio^ 
Aether mit wenig Alkohol gemifcht Ober , wenn man gleich 
■ anfönglich Siedehitze anwendet. • Trockne Schwefelfaure wird 
. I vtUb poch- viel mehrAlkohoIeefordamrHin ff^nz in erßeSchwe* 
felHWeinßiiire überzugehen: denn fie enthält eine gewichtio- 
fe driindlage, nämlich Feuer; ^e ift eine der Weinfaure ana- 
. log^.yerbindoog acidum pyro fui^Auricum öder oicidum pyro- 
'""'■ tXiöäiaihi. "'Ali. 
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liehe Rückltandy wenn man rorfiohtiig zu Vl^erke ging^ 
•US wenig fcliwefeliknrem' Wafler und faß lauter %wei<r 
ter Schwefel - Weinfäure^, welche mit Wärme behan->- 
dek keinen Aetlier giebt und deren Salze an derfXiixft 
luftig fauCT werden. Die dritte Periode ift die, wo 
man die zweite Säure oder den erfchopften Rückfiand 
h langQ der Luft ausgefeilt hat-, bis kein SauerßoiF 
■ehr eingefchluckt wird> die Miichung enthält in 
jiefer Periode mehr Schwefelfäure als zuvor, weil die- 
bans der zweiten entfprnngen iß, gröfttentheils aber 
&» dritte Säure, yon der ich fage, ditls fie der erßen 
näher als der zweiten ßehe, denn ihre Salze zerfallen 
mcht an der Luft« Man ßeht leicht ein, dais es mög- 
lich ift, den Aetherruckßand ganz in diefe Säure zu 
verwaildeln, wenn man ihn abwechfelnd mit Alkohol 
hohandelt und ihn darauf dem SauerßofFgas ausfetzt ^ 

Hr. Prof. Vogel hat diefe von mir nicht deutlich ge- 
nug auagefprochne Perioden überfehcn^ Wie man aus fol- 
genden Worten deutlich erficht: „Es find beinah zwei 
Jahre verfloflen als Sertürner feine Beobachtungen über 
. dieVerbindungen der Säuren mit bafilclien und indifTe-^ 
reuten Subßanzen bekannt machte , in welchen er die 
Tliatfache aufßellte , dafs fich in einem Gemenge von 
Schwefellkure und Weingeiß, drei neue Säuren bil- 
den." Ferner: „Es giebt nur eine Schwefel- Wein&ure, 
die fich immer gleich iß , das Gemenge mag vor, wäh- 
rend, oder nach der Aetherbildung unterfucht werden,^* 
Wer durch das Angeführte fich nicht hinreichend 
befriedigt fiililt, thut wohl, wenn] er die Salze unter- 
fucht, welche das in Rede ßcbcnda Gemenge in den 
drei befchriebenen Perioden mit den Salzbafen liefert. 
Befonders didraAferiiHTcIi find die Pto&äVä^^ ^^fS^k» 
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fie durch die .DeßiUätion geben , deun e& entlieht beul 
dei^ Erhitzung eine» }eden Salzea -neben SchwefelAlure-, 
Hydrat und Tch'vreftiger Säure (Thermat) leine eigeilf 
fllüAiliclie Säure,' welche alle: drei lublimirbar .iiii4f 
tind der Bernßein - und HliusJiiuFe am nächßen 
jftehiBn *). ; . . . .... 

Atis^dem Obigen crgiobt ficli fchon auf eine nicht. 
zu widci*fprediendfe Weile , dals die Unier '^ ScIhW^feU 
päur^^ deren BefchalFonhoit ich in meinen künftigen * 
Arbeiten aufdecken werde, nüt den Weinfäuren niditd 
zu thun hat, und dai« üöh diefe Sache genau Xo yerhäl^ 
Wie ich fie früher dargeftellt :habe. Die SchwefeU 
fturö fpiolt indten Weinlauren diefelbe Rolle, : wie 
der Stiokßoff in den StickfiofQäuren [!] und der 
SauerftofF in den SauerltofHäurcn Sie leidet hier- . 
bei nicht diö gcringfte Störung in ihrem Mifchungs^ . 
Yerhältniflc; denn ißes trockne Säure, £0 taulcht fie 
gfc'ien ilire gewichtlole Grundlage, das Feuer, den AI- 
fcolioj ; ift ße ge">väffert , io opfert ße dem Alliohol das 
Waflfer aiif, 

Der Alkohol iß in der erfien Sdiwefel - Weinfäu- 
xe fo durch di^ Schwefelüiure gelauert ^ wie die brenn«* 

*) Die JtAi/f/^»r« entdeckte ich top 13 bis 14 Jahren. Sie ift der 
Bernfteinföure nahe verwandt, und fcheinc im Handel fäifch* 
lieber Weife als fglcbe zu gelten « und zi^ar in der Form von 
faurem rhqsfauren Aipmpniak. Siß nühert fich de^ Vogelbeer- 
(Utire, wenq üe nicht diefelbe ift. Icjf habe fte fraherhin in ei« 
ner Anzeige , bei Gehlen , Gilbert und Schwel^ger zur Spra- 
che gebracht, und in der Kllrze bezeichnet; denn ihre Subli- 
in!r|>arkeit und Verwandtfchaft naitder Bemfteinföure waren 
für fie im bdcfaften Grade beftin^mt und entfcbeidend. Mehre- 
reMblervQü in mt in^m, Werlie, Sert* 
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bare Cnincllagc der BIEigräuron diinehi Adn SaucTitofT, 

ÜBä die i^atur der Schwofeirauro' «rlöÜblit- ganz in iiii 

fen /Weinlkiiren und Inaliert lieh der £ifl{gIhiiro^ odev 

der Sflnr^ y w^^lclic d\^a dem Alkohol- entlpTiiigen ytür* 

ÜA^ -wenii man 'ihn durch Sancrfioff in. ciiic iS/iiu% rer* 

wandelte^ Dicfos-ift ein. tvichtigcrPünM 7' -welchen ich 

indeni'<Käpitiel'fibcv Elementar- Attrüetiön in nicineH 

drandlimcn weiter; entivickehi werde; !.i-W<)rfich.«ixi# 

itä-^iAilficht Von den 'Weiiifäii^n Utnd dem iin«bieli^ 

ibi^'Heer der! ihnen ycr.WiindtenvJKoiBbsnationeu vcii» 

fdhftffeh ^ilh^ mvOs idaofen GcfichtsjJiiRkt imverröokl 

ft*fiiiaft«tiy*dlL& die cbhitituironde Säure der Weip&n^ 

vii^e SteUe de» SaüecfiofFd ; und der Alkohol« di^iJS^L^ 

fe'&^Riidikals vertritt. /-.Diefesirgiih für.. alle rV«rbii|rf 

Aiiijfen dieler ATt^ >.■ . 1 • ..'.•? i-»« •- i.-w.I .', 

Diefe Sache ifi fehr »einfach^ .und die> Theorie ^dM 

Aetlierbiläuiig l9lst figh ^litzt auf ein halbes Kart^iblatt 

llftrftcAlen ikiid bjediv£ keiner weiteren {Au£k£iHi4g *y^ 

' Hr: Pirof. Vogel Tagt in ieiner-Abhandlung'iid yo-^ 

rigen Baude diefer Annale: S. 109« ^/iFotuiCroy's Aetherrt 

I ■ ' . . . 
, ' . ■ , I ■ . 1 . ■ 

*) Nor die Aether» welche eine Säure enthalten» erfordern eine 
etwa« ierweiterte Theforie.' Die Eflig-Welnl&itre ift 2. BIÜBch^ 
tig, dkher SchwefelHiBre als fixer Gegenfttz^d^r WSrnie^dift 

. Vcrätherung bewirkt, indem dadurch die. nttthigeii Theiie*«!« 
, rfickgehalten und die übrigen der ^änne -überliefert w^r^ep^ 

, Auch in dem Mineralreiche ftpfsen wir auf Dinge, welche hiei>i 
hin gehören , z, B. die Fluorin - Kiefelfanre, die Waifernifiren. 
mehrere ^iiicislte etc. ^ Meine Anficht von der gegenreitiged' 
Neigung oder Anziehung der Elemente hat mich' auf tffe £Mi» 
deckuhg diefer Spuren geführt und duith dIeftIrrgltngeUkbiMtf 

r i;nd fichcr geleitete ein Beweis» daftaneü diefii kein TnigMA 

; feyn kaim. . .; . SeH.^. ^, . > ,; .: ^^ / ,. ; ;,• v\^^VviV 
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Theorie find fclibn fiiülier vx>n:Hrn. D abit in Kantet 
Einwürfe gemkchf: worden. 1 .v. ' Er belidnptet^ idala 
di^ Schw^elf&nre -einen Theil ilires SauerftofEi abgiobi 
und dadurch den. Cliärafkter einer befondern Süiive tair 
nimmmt Er^ging fögar ib .weit ^ einige Salze dieior 
Säure'SU'befchhiiben. Seine Einwürfe fanden zu jen«f 
Zeit Leinen lElngatig und wurde».» (iroh Fourcroy nn^ 
Vaöqocielinjdaf eil «men lakonilclwn. Bericht fönri imVl^ 
frledlgend eriklSrlL' i j Die VerHucho; det Hrii. Dahit* Gljiii 
daher unbeachtet «giiblieben-v'-'i aaah'faei derBiitdl^kF 
kung der Unter «»-.SchWefolfäurfeift Sbrer keine Et^w^V 
xAittg gefclielusn; . W^enn fioK'Ur.Dabit durdhi.Aito 
Veifudie dae Ziutraüen der Gh^iniher' erworben 4}fttti^ 
fe. Würden wir.tfdbooi tot^so Jahtenr mitictexfiUiiiteir^ 
Schwefelfäure der HH. Gay-Luffac? und Weiter, fi^ 
IWaer bekannt «gcfwordeii •feyvi.'i^! i i>t .'.: i 
*:.«i Hierin üimme) lich *bjciiyi' dodi :ber£lLi]Sd'. fich 
cfilchDabSt'iiuf Irrwegen, und in Veiligenli tDunkeS ijtlp^ 
die Atttliier ^ Braoügiing lind- dieLle Angdegeuheit ' Ich 
kenho 'Teine i Schrift, nicht , kann . allb nicht -. enifolieiit 
den, ob er wirkHch weinfaure Salze gehabt hat. Wä- 
rcj ^ndijfs diefes ^ewelen, wie. Jtonnte. er fie bei ^fo 

vi4'«^g^s^eicli;WJW .P*8^"^^^*^?^ ;ifiberfehen ?. . .Sein 
Blkckj vermuthei^h^- erhielt bei der DaJftell^ng flie- 
f4fifrSalKeieine>iirerk^rte Richtung, weilüe leicht bri^nz- 
iich werden, ntid darin eihc^gfofse Menge Schwefel- 
filüre abfetzen; diefeä führte die, welche (ich d^mit 
Befdiäftifften. irre. Auch mjr ertnng es nicht beUer, 
9j^ ^ipein^, jTheorift pher die ^lempnta.r - Attraction 
lüoniMoUutie meine Yerfuchi^ fQ.ifharü,^ dafs djer Fohler 
ÄMhtWrerborgenrlllieibtoi' konnte^ Dabit>h&tte es machen 
/bl/en wie ich ; 4 bie 6 Jahr eher ab ich meini& Theorie 



aniBclIte^ fcli^ckteiclL^'weii^lkuro SaIza nach Haunovcrj 



GSttiiigen , Miinch^n ,, Lieipzig eic, ^ fn^ditß äqIi < 
mitunter mit dem Morphium^ mit den mekoii£uvxciit 
und rliuslaiicrn Salzen, denn da, wo der Augenfcliein 
^riclit , miifs jede Möhiing IchVf eijgfe, >venn fie auch 
wdiia. gelehrt fcheu^t.F, ,. ., I'jii;-:.'! ji .11. ;:» vi 
. ..; -^^ i& 4^r H/|i^t^ ^ , «yrelphei;! Acl^ ^^^ «"»e^stf-^ 
vi^erhpUen Y^^JfvicUe goßätltr ouilt^te: .Miß, dM 
Siur^n :ii|it de^ : Qiig^nii^lion: Sjul^ntsenf uilVipffSnj}^^ . ; 
ia Yeiibiadung t^eten^ \jäu^ düls npianißol) fd^s.rmtO^ 
lij^ndfO^ P|||»d;^I4 alsi;ei^jß a«|6 SaiiorßöiFi Und Jladifcal' zu» 
lunnx^ngeletzte SRnVß dwken muik': Dia}ScIiwf^<pUJU}t 
Te ^elft ^n di^ei|r,{?4fen nicht .aUeüPi>ke]9aien ßauar%ff 
ab^ (ondem ihxf.$an?ttßoff ili C^Uil&idiMrB^d^, w^cl^a^ ^ 
beitrflg^ dafs der Alkohol fo ßark gefefTelt wird ; denn^ : 
vie^el^gt, die ScJbw«%lIiwrA,iUt, ^jU^ 
Sauerf^ff, oder richtiger .das Acsidifiy^ndb Glied in^den 
Weinikuren. Darauf •erklärt es fidhy^ warun» di#8alz- 
bafen die Yerbinduhg nicht tfänüteiM^ltferiheiT^' ^Vum 
£e empfindliclilleh Reägeiitieh, als ißiei -' uiid Bifiyt« . 
Aufiorun£;en, in der Schwelel-w'eimkure, keine Scnwe* 
felDlurQ anzeigen I .pn/d ;| war ui^ ihi^e. Sake fich n^ehr 
zn den elKgiauireo. als, zw .deu ishwiefaUküjnen hinnei«» 
gen. Noch inter^ffantd» als die "W^iiifiluireTi- Sake 'find 
Äie der übrigen Satiren ywdche'äife''flerV€Tbinäiing 
der mächtigen SiCureii mit den"yerl€hiedrien ^{eften 
Snbfianzen des Thicr- und Pflan^ejirj^fl^s entlprin- 
g^i. "Wir yferiexi noct), viele ;iQ49?r]^]ftJärdigQ^K,qfper 
QuirdiefemWeg^ e;iildAcken; der lQniifiHche<'Kiampher 
der Stärke -ZtLckerytind das, was ieh'^Vto angedeutet 
habe , bürgen dftf ur. \Vii' v^eitil« »lif Äefeni Wege 



holFentlich die Bernßomütiire h'aclil>ild«n koinicit^ ü 
wie Mehrere andre Körper^ 'wüche vrif zur Zeit nicht 



I 



. Von^deo: hnponden^ilien« 

Iii meinen Grundlinien ^ei'dö' ich y was ich frft^ 
lierbtn ybii'dc^^Wflniie und TÖh 4«n'impf6nder^iljeii' 
hti Altgemeiiien veriiandeU habey uhißändlich' i^echi^ 
terligeny'ihicbübiyt die 77i«i^m^lÄ Leiter erklüreif imd 
daHhun^ AsikiAn^iPeuer^ OMyxi rein^ 'überaus '^iditi-* 
ge' Rolle iii'ideic 'Ki&j'jx^nvelt ipielt , indeitt ^ Avi 
0¥ÜWdlage ' 'dod ( SaUoViioiFgtite^* bildet , und Wlr- 
iiW^¥dtd tiichii^ ' die^'thaQhtig^U Materien einlchlief^fj 
%eldh<^deir jAlviuiiilähen Sauk' ihr» £lt*ktrjcitflten h^ 

' *^^'E^ wird ^efr'f^r ergeben i'dkfsnrefire beiden -^Üorphrnm-^ 

i) '>0:ir^ie"licbetfeiif(|:b^fli»pten* werden; 'denn find et- Stickft6ff-^ 

.vlf.0xyde« fo ,iftrllir.lSUckao^» bildlich . geredet , ihr SauerftoK 

,^.,;4aa.heiCil;,.eif fOielt in.^^en SticHfto^r i\lk4liei| diefeibe Rell^ 

wie der Sauerftoff |n den übrigen Salzbafen. Sollten fie aber 

' ajis der Re|he der Oxyde geftrichen y^er^cn 9 10 müflen noth- 

"^''wöridig auch*dVe SKckftoffTäuren'^ä^^^ rfer Reihe der Säuren 

-' 'Vi^gi'aHen. keäetmih bildlich.To kaiin tnin Tagen» die Wein- 

CSuren entliallieii ieeiaen SanerflöiTi d»nti die Schwefeimure ift 

h fiShr. Sauer Aoir;:.imd/fi»//tnch,vo9; den Terbrennh'chen AlkaUen^ 

,. .denn üe /eiuha|cep_,.|ni, gewöl^nlicben Sinne keinen Sauer Ao^ 

:,dierer wird durch einen zufammengeretztcn Körper in ihpe« 

repräfentlrt Äs ift hier eine Lücke in unfern Kenntoiffen. 

weiche am heften durch die von mir aufgefundenen, dem Ex« 
'■'"' traktirftoff- Morphium ver^'andten ' kanftlichen Salzbafen aii»»' 

gcfttUi waM«i:Wird; denn darch diMeR>en wird es nachgewie* 

; .;{fenf dafs. tft/.SIau^ofir.von .einem. andern Körper vertrelaa 

....-yvrd^ k^npf ff ^rauch daf alkalifcke Steif. ficrt, .< . 
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iem und in den Lungen der Tliiere auf eine ähnliehA 
Art serlegt. werden , und dem &5rper die Lebensagen« 
tiea.cufiilireu. Ich nntericheide deshalb vier Arten 
OxydationsprocalTe. Die Grundlage desFeuepr-Oxyday 
nlmlich Licht und Wflrme, •iß.der unerfchopfliche 
Quell y "Weitaus, iJlee y was.lebt,. das Leben trinkt und 
voraus das Fetter, genflhrt wird. Von der grolsea 
Wirldkmk^l der,.gal¥a.n;LCchen Säule .in Knallgas am 
(BBgef. Orte« 'Iq. der Form .des Feuer -Oxyds knüpft 
das F/sner^ Verbiridungün ;niit d^n wagbaren. Korpei^ii 
nnd wird dadurph abfolut verdichtet, (Vesh^b^ dann 
HiCserordeotliqhen Lflrm, erregt , wenn es .in Freiheit 
tritt und fic^ aus den Knallprapaitite];^ losringt^ Hier« 
mit {fdlen. alle- unfere fr uliern Anflehten üb^r, die Wir* 
lung 4as Schiefspulvers und der Kpallpr^pa^ate etc. 
Aus lA^iuen Erfahrungen habe idi dfijB allgemeine;Ge« 
fetz aufgetfunden,. Aßfs, eine fulminireude Yerbindung 
iL h. eine Feuer - Verbindung uiq lo heftigeji« wirkt, je 
weniger Gas fie bei ihrer Z^rfetzjung lief^. Schon 
Ueraiis- kann tnapu erfehen , wi^ irrig uufete Anflehten 
über die Wirknngsart der Ladung, unfenje^ Feiierge* 
wehre find^ : Feß begründete , durch zahlreiche Verfu- 
che geprüfte Thatiachen werden mich vor jeden Vor* 
Wurf hierüber £cher ftellen , npd diefen^ Cegenßande 
eine andere Geltaltung verleihen. , 

Es kömmt dieler Gegenfland, welclien ich fclion 
Jeit einer: Reihe i von Jahren bearbeitet habe, gerade 
jstzt ztvr rechten Zeit in Anregung , denn das Feuer- 
Oxyd ift es y welches auch fein^ Rplle Ipielt \n den 
Thenard'ichen Verbindungen oder den fogenannten 
hohem Oicydationsßufen der.Salzlknre, der Salpeter* 
ilnnil. 4. Phy&lu B. 64. Sju >• h iSsqhSc. i. F 
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.ftüre etcj in der Jödihe' und Ghlorrft'e utid* in lldb 
übrigen Ibgctiannten Hypcroxydcny-^ welche PeilCfe^- 
Oiy^e <C8 ^lebt Hjrpcröxyde olihe Feuer) enthaltdtl. 
Bs rMliSt &c\i ganz fo wie eine mit hetvcTrAe^h^titieii 
ünderji 'Bigenrchanen' begabte Slibftanz. iiSsm kann 
4ith Aie 5ache , wenn : au6h «^ hlir -. hS^hlt 'tfberflächlibfi 
Verlitinlichen , wenn khan die'Jodihfllure^ die Chlö^> 
rlh'fture und S&lpeterfaüren mit den^WeSnftnren Wi^ 
jgleiölit; denn in dielen 'ift die Schwefölfäure , in jenert 
Säuren aber daar Feuitt"- Oxyd das acidifirende Wefen; 
Ea'gi^bt'hier fo nvie dort iinvoUkommeiie'' und toIU 
könimöhe Säuren; ' Die Clilorine' ift ^.B. 'eine ui** 
voUkbnnneiie , * die Chlorkifkure «ber eine ▼olikom- 
niene Säure, w^Vin Aws Feuer -Oxyd die fänerfi^ 
de Rolle- ipielt. DalFelbe gih von den Salzbafen^ denii 
da fie^hei^vörftechemde-AlikAlität befitzen, lo wird die& 
durch die Acidität des F^^uer -Oxyd^ veMichtet^ und ehi 
neutPftJei^ Körper gebildet. • ^ • - . > 

Bi d^ SauerAbiFgas lind dem hyperoiydirten 
Waffer iß das Fetter - Oxyd = durch die Wärme^ nöu- 
tralifitt Das Feuer -Oxyd ift die Baffis der Knallprä- 
parate etc. Man hat diele Verbindung bisher überfef^ 
heiy, Werl fie einzig in ihrer Art lA, 'denn fie enthält 
eine gewichtiofe Gruh^ttge, welche bei der Zerfetzun^ 
entweicht, und erhöhte Temperatur j oder -wenn fie 
frei austritif, yene furchtbare "Wirkimgen erregt. Sie 
ift der Quell vieler- elektrifchen und pyrocliemiibheil 
Eicheinungen , denn fte-umfafät eine^gro&c Maffe det 
beiden Blektricitäten im gebüiidnen Zufiand. - ^ 

Wer fich die Sache vorläufig ^nigermafson ve#- 
finnlichen wiU, betrachte daS| Feuer aus den beiden 
Elektricitäten zulamm^ngefelzt. Meine Anficht kann 
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inieSm mit 'llinlick Xcheineitden anderer PIiydlMr 
mcht ▼ergUcheni werdtta,^ denn &ei Rixtt/t Coh mil auf 
meine Erfahrungen albe#>dta'ljiclxt, welche. ich' in dem 
nachfiilgenden in der Kürze andeute: • Ich- bemerke in 
dieler Hinficht, daf8:«^oh das Licht, nad felbß die 
ElektriciUten zufitmiliehgeretKt £ndy und daie auch 
iäBf waa vir Wärme nenneny hienr^n keine Ausnah- 
B» macht.: Bdhn kann Üieraun ermeflen^ dafs dieffer 
(iegeiifUnd 'ohne neue' Erfiilirungen nicht -att%ek]ilrt 
f:erdeii* k6rine., ■ . li / .;.. . 

Am angef.* Orte Xbll audht die unwahrfoheinlich 
Icheinende, aber durch Verruclie begründete Thatlache 
aadigewiefen« werden , dafa daa Licht, gleich den wflg« 
baren 'der' Wärme fehr 'gewogenen liquidem SnbAan« 
Een^ eine .ahlolut - kalte fehr kaltmachende Mate^e und 
«in firenger Gegenlat«' der «Wärme ifi; weehalb die 
Lichtftrahleu auf ihrem Fluge' durch- die AtmaTphäre 
die Wärme aua der Luft aufiiehmen und diefe awin^ 
gen^ in ihrer Ge£ellf(diaft den DunAkreia xu. durch- 
▼ändern, wodurch der Kreislauf in der irdif^hon Kor- 
perwelt eingeleitet wird. Hieraus wird es lieh als eine 
nicht zu widerlegende Wahrheit ergeben, dafs durph 
die Ichräg über die Erde wegßreichenden wärmerau- 
benden LichtArahlen ebeii fo die Kälte der Polar -Re- 
gion, wie durch die fenkrecht einfallen den Strahlen die 
Hitze der 'Wendekreil'e erregt wird , indem jene ent* 
fähren, was diefe zuführen. Die Sonnenjftrahlen be** 
gründen auf eine und dieielbe Weife, d. h. durch 
Transportation der Wärme, fowohl uniern "Winter als 
Sommer; der Than, das Gewitter, kurz alle Yerände- 
mngen des Dünßkreifea gehen hiervon aus. Wieal- 

F a 



Wdieles zniammenhSng^'lbil in äen Gnuidliiiicfn der 
ehevnifchen Bhyfik gezeigt' weede»^ • hi^süg^^mt ^jl&9 
wird fchwer haheii /. *£tll»ff> den nic^t^^z '^Uneihge- 
weihten vbn'der WVahuheit dieüer Sacik0^)iin"widiche So 
viel auiterorderitlichies 'gekaJil^^'illy r tdi''üliiTzettgeny 
. denn fie miiiB i, oberflächlich ^ betraohtet ," als 'diei ^ä£U 
fe Thorheit eifeheineny wrichetfe ii^ der pfajrfikali- 
iclito Wiflenfcbtft anIgefteUt wurde , V«il. liaoh mei- 
tnei*TbMTlei dieSoinieiiiidktlilkin'wani^XdndMk ^^di 
kalt machen foll; deshalb wird man auch Wohlthun, 
darohidas Bxperim^t nachzuweiAn'^' fö und nicht an- 
ders ifl fes.^ • . ; ? w .' ' • 'r. ,', = -'.»! ■■ ■ .'i 

An der Spitze meinexi Beobachtungen ' fteht die 
-«nfge£Ei!hdene Thatlache^' dals das -Ldchf die Wtmie 
'ranbt^'t^^ö iie>nicht:za itaik- gebunden ift, fich-Mit 
ihr verbindet Und fie ift deil^Haum trähsportirt-^ tiifd 
da, wo fte ßärker angeBögeo wird, wieder* abfetzt. 
Di^ie lolgenreiche Erfifthmtiig betrachte ich als einen 
der Grundpfeiler des m&uführenden Syßems, delieji 
ich #b^n: gedienke.' . i 

'. ' r 

; , ■ ■ . ' . • i'. f ,■■.■/•:. 
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^ Dßr \MeJsii/f}h ohne ,S\ta^ii^^..-. ^ 

. j.rx: Hofrathflpi^iiKii in Zürich.,,.^/ 

v.iiii' // .'■» • •>■» < i i 1^ .'«• • ■' .1 ij* • ' ' • 

D' ■ 'l ' ' * . ' ' iJ ' ! ! ' ..' _ I . I • • • 1 

er. KonigL Preufsifclie Hauptmann C. D e ck«r be- 

Iciircibt inleinem trelHichen Lehrbudie: „Das mi- 

litaiTiij^tie Aufnehmen etc,"-*). S, 65. ein.Inßruraent, 

welches fich für fchnelle Operationen diefer Art vor- 

z liglich eignet y uud das zuerfi ^i englifcher Oberfi ^^ 

D o II gl a 8.^ unter dem Nfimeu tlie. patent &micircle^ 

jRe/Zector angegeben hat.. Es iß einlcatoptrifcherWin-. 

kelrae/Ter, an welchem man. den ßemeflpnen Winkel 

entweder in Graden ablefen ,. . oder auch • indem rnaii 

das Werkzeug auf ein Menfelbret lect, ah zwei nach 

■■•'..■ i *-'■•.■. j- »\ ,. f..^* '11' ' * ■ .'/i 

der Gröfse des ^V^inlcels divergirenden liiiiealcii fo- 
izleich auf dai Papier hinzeiohnen. kann **.). 

•) Der vollftändige Titel dea Buches ift: »Das militairifche Auf- 
nehmen» oder voIlAändiger Unterricht in der Kunft, Gegen- 
den fowohl regelmäfsig als nach dem Aagenmaäfte aiifzuneh* 
wen, mit b^fenderer RUckficht iuf die hefWchienden milltairi* 
fchen Verhältnifle» und auf eigends dazu erfundene liaftnimen- 

- te genau. Wirbeltet von C DevMrwrHävytlunii i«AK^nigl. 

V^Preuft. CSfntealftabe.«* . M^ ««iO|rf||;m(: uaddj^b^«?. Zwei-, 
te Aufl. Berlin igiö« 8. H. 

«•> I&i rfmXitn. D«<iK4lkiiii»iNr K«C» al^eUif ^f!Ai(4||ni^^ 
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^6- A » Mo fetifch £wr Detail -Awfnthman. Aas 
dienlichfte Werkzeug fey , ilt bekannt« allein er erfor- 
dert ein feßes Stativ, und iß daher für den Officier| 
der feine Recognoscirungen Sfter zu Pferde macht , fei- 
ten anwendbar. Bequemer ift in diefer Hinficht der 
SpiegelfextaÄt-,' "rtllein er giebt die \Vihkel Aür in Zah- 
len, und man verliert dfeii' Vortheil , die einzelnen Gc- 
genfiände fogleich an Ort Und Stelle in den Plan ein- 
tragen zu können. Es war daher der Mühe werth, auf 
ein Inßrume^ zu denken , welches die Yortheile. bev- 1 
der in fich vereinigte, ohne iure tlnyollkommenheiten 
ZU tlieilen.. 

Bek-anntUch durcliläuft die Alhidade eines Spie- 
gelfextanten nur den halben Bogen eines gemelFenen 
Winkels; ajlejn mit Zuziehung des Satzes der Geome- 
irie, ^ydafs im Kreife der jyinkel am Cerärum das 
JDoppelte eines auf dein nämlichen Bogen flehenden 
Peripherietvinkehfi^j lälst jich leicht die richtige 
Gröfse des Winkels herßelleii. Man darf nur die Al- 
hidade als eine Chorde betrachten) durch welche ein 
um einen Mittelpunkt drel^bärea Lineal, als Radius in 
Bewegung gefetzt wird! Die tiange des' Lineals, oder 
der Abßand vom Centrum bis zur Stelle des Eingrifft 
mit der Alhidade,mu£«: der Entfernung feines l3rehung8- 
punkts yoQ dem der letztem gleich feyn* Diefes ift 
die Grmid^^^^M.d^* '^^^ Hi*n. Douglas angegebenen 
Werkzeugs. . .n ifj »x 

Es^at jedffoh änige wefitntliche Mängel. Der «r« 
fie ift, da&"d}e» Tifirüii^ttMicR ihrer EntweiHTiHig anf 



M 






ifipx. Papii^ '^arai^e ciitgogen laiifea^ wodurch die 
Zeichnung j;,^gen dieStell^^ig djesBeobo/ohters ehie um- 
^](elirte Ltage «rhält. Zt^^eit^na i&y wogen des Grad-, 
lK>gen8 un^j^^^jl^ur^ der Spheij^el^ zu wenig Raunt 
fS^i di« ^o^ z^f Jl^pden Linien. Drittens wird die 
^«ike. . Ei^tfen^Wf^g d.er Spiegel von einander (etwa 
ÖjZol l)^beij.p^^x^ Piß^öwn einen Eccentricitatß-Fehler 
T«rurfacl^^, dey^ lyen^ ^^s.eiu^. Ql^ekt nicht über 
]M FuIä eijtfff ^|jiß^ ,bei eiu^mXV Go.Jiis 120 

Qgtadcn Awei . |4^i^iit^n , liei Ei^tfprnun^gcn von 5oo 
Fu&;.(etwa 5, Minuten betpag^n .kani^. . Tfiert^ns^ (und 
ä4s ißder wig];JjgUe Felile^f, ^jbU 4a^ij«.o^dic Hauptvor- 
ti\e4ft der !ßf*^^Viiig ^ufgegpbcn werden ) , mu^ nacj^ 
jjfjf6r.9eoh9id^tU]pjg dae Inßri^iuent aiif eine Planchette 
^ii>dergp^fgt, aufid^n angei^onmiefien Standpunkt ein. 
gepaüt und.nA<J[^.der Ilauptriclitvnig orißntirt . ^erdeii| 
luu ^l^dann die X^inien des gcraeflen^n VS^i^kels ,zn 
^ieheii ; ..Ojjprj^tiogujen , dip X^hr zeitrauben4 find j P^^ 
f ür .den Boöbafihtcr , der b.e^4?l' l^l^l*^^"*^".* undi^ep- 
ia^.f^ftfe|lteftfr)l/:, ?iipia;,)V0W i?r'>??^:P/^4e J^^hf^ir 
Billig .V«H|iJg}jp^w!erdpu.«, „:.- hi,vi;. /. •: .»r,.il'v mv, 
^ Bei folgendqr Konfti;i}ljtio^ii^lj^^^»;e ipl^i ,die& F.ch- 
ler' vernTjeden zu haben. *). ,♦,.•,• r.f-^Vr^cl •'" --^ 

/ , jiD, Fig.,1 Tat I, ifl eifl,in?ni{^snp? Lineal Yoni6| 
Zoll : Länge ( parifer Maafs Y^m^, 1 !l^o\\ rßr.citcw. An 
d«r einen Kante dcffelbcn befin/iciij.ßc.U ^ic; p>y^ <)^n-»" 
trum -Bewegungen, die des Br^lsefj.Spjegjjlfl^J?'/^ >^**A 
die. der Winkel -AlbidadeC/f ia C, In JB -befindet 
6ch dpr kle^^ie Spi9gel, deflfen belegte ilälfte^ach' oben 
gekehrt iß,, um 4itu:ch;Erhöhung des grqfsea.SIpicgcJß 

♦ ) Die Zeichoifiv WWi J»f ÄÄW**f^* df r .nftVVjfe^^^^ S#^**^ 
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dcfto mehr IlautÄ för dasr Zapfenwerk JfelTelben zu gh^ 
binnen. Das A;ige heßtiA^i: fich an der Rohre P, wa- 
che ^ beliebig ausgeiogien, in daa aufireeKt^ßehenair; 
Stück R eingefchrani* i)\rird. Di^'ÄehäSitfe geht itt 
der Richtung PS, paratiel;mit Aer%iiWjiB de* liir 
neals. Beide Spiegel" firid durcli ^i^"aitf Pfeilerti; 
Ichwebende Deckpl a»4' '^^geA'BefcA^älguWg^n'gcr^ 

Statt der föhf uhficOiei^n Methode j'VeiWlittemf eig- 
nes hi erher RircJi'e laufehden btifts flii; B^wcjgurig der 
am grbfsen Spiegel' befeffigtcn AlliWÄÖe J^Ä iufdSw 
Regel CH" überzutragen , iß hier ^iiie folidere uud'be-^ 
nauere KonfirütiÄon j^e^vrfilt^ Fig- '2. teigt dicfelb^ ih 
natürlicher Ö^öße iW'Qfiler-. DurdHic!tAlrt,' Voti' M 
ans angferehen. Die * Alhidade ^ JE iiJHittcli' unten iii 
aBgelciifÜgt und gleitet fanff in dem 'ftihlferrteifiLdgcfr /, 
ih welches fie durch ein aüfgefchraiibjtlJs ftälilcrnca 
BlättchiÄ niedergedrückt wird. Das Lager / hat un- 
ten eineri bylindrifclieh Stift >, der frt daä StiCi'ck p ein- 
g^'.riiSliiFen iß; Diefes lehttere Iß auf difc "Riegel CH 
aiifgiflihraiibt, ^lÜM Jfi WöHBai^/daTnir^* Punkt'*- In 
den gehörigen Abßand von C,r=r-^ej ^rateKi"^erden 
koniie? toie LineaK'ijfUttid C//firid duf der inncrn 
Kante etwas abgefchrägt, und tragen eine beliebige 
Eiritheilung,' deren ''ÄhfaVrgspunkt C iß. Sie dient, 
um auf der zweiten Station^ fogleich nach den gemach^ 
tenDtit-chfchneidungön, die Entfernung derGegenßän* 
de ira VerHSlttiiß zur Standlinie zu erfahren. Die Re- 
^elCfiF bewegt fich>n einem Ringe, damit das Centrum 
bei C offen bleibe. Ein in die OeiTnung eingefprengter 
Halbkreis , oder ein mit zwei Kreuzßridhen rerfehenet 
Planglas ^ madit es möglich das Centrum C genau auf 
den angenommenen Standputaki ai^up^ffen. 
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''33a aller So«*gfliliiiii$ftdcl>tei bdhi UebertrAgeii dtf 
fi«#€^ng der SpSegel^Alhidade- auf die Regel ^C,' 
diJD^ichwerlich ^ean Paai^.Minuttn A rerbürgen leyiv 
nStfbfen, foifi die Emtheilhng iriöht um den Punkl? 
t^'gelegty fondent' aufidie andere Seite des Lineale j^'O^ 
gebebt wordeflk.*i Daielbß befindet fich ein Seclietcle- 
iMD^en JMy welcher tiach Art deir Sextanten eingie-r^. 
AdEh i^ Auf diefem. befwegt fich. die Alhidade ui Ni> 
««Ic^be unmittelbar am'groiaen Spikgel befeßigt ift.T 
Der Vcmier iV giebt firwei Mionteh an. 

^an hat aijif diele Weife eiii Inßrumeiit, das fKd 
Dieuite eines ßo/erf Sextanten leiilet, und zucleiclr 
als Tiransporleur zum genauen Auftragen der Winkel^ 
dienen kann. _ Bei diefer voUkonimnern Einrichtung 
mag es auch der, Miihe lohnen, Ilatt der leeren Vilir-' 
rohi^ ein klpincs Fernrohr anzubringen , indem^ man 
eiii Paar Konvej^-Gläfer au dieielbe einfcliraiiht. Für 
den gewolinlichen Gebrauch aber iH die leere ftiShre^' 
wegen des gröfsern Gefichtsfeldes und aufrechter Stel-' 
lung der Gcgenßände vorzüglicher, um fo mehr, da* 
fie eine hinreichende Genauigkeit giebt. Kurzficlitige, 
tnun indcffen' wohl , ein ihrer Seheweite cntlpreclien- 
des Konkav- Gläschen in die Okular - OefFnung ein- 
fprengen zu laßen. Fernrohre niit einem konkaven 
Okular geben bei der Kleihheit des ObjektivglaTe's eiii 
alliÜDcfchränktes Feld. 

Als Menfel dient ein Brettchen von feßem Holze, 
etwa ^ bis 8 Zoll in den Kanten haltend, bei 2 Lin. Dicke, 
-Auf diefem wird das IniVumeut vcrmittelß zweier 
länglichen Klammern, wie QQj Fig. 3, welche; bei 
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M unAJ} auf das Lineal ^D.drft3Qkeni^)>«fefi[g4hal- 
ten. Das Papier kann auf dem Brettoheii entwefioPtimt; 
Wachs in. den ficken angeklebt, ia»dei( durch: :^]A$il^ 
Spannrahmen niedergehalten wefdibnl Icli befel^irgfe^Aii 
rillt ein* Paar kleinen mefiingneH Kniete«!« . ..Die.Jltfeüf«^ 
fei kann liuch ans twei Stückän GbAoben-^' tdiMdur4h. 
Scharniere verbuhdeh -find;- diefe .mülTen. jedodb. ai^ 
der nntern Seile* angebracht wek'den,. damit> dift q]>0is#| 
FjiXcli^ ohne ialle Heri^orragungentfey&v Unten - fchrlulbt 
fich in die Mitte des 'Btottcliens' ein; kitt^rbipiiJQmii^ 
ger GriiF ein ^ an welchem . di^ Gai^ze in freier Hand 
gehalten wird. I^iefer wird m^t dejpi ^Melsinltruin^t 
nel^ft Fernrohr un4 Klammern in einem Käilcheii 

von Oktavformat verwahrt, das auswendig 7 franz. 

• •■■• ■ ■ ■'■ ■ i^--i.'v ■ . ■' ■ ^ ■■. i. ^ ^ • . ■ .- 

Zoll lang, 3 ZoU breit und 16 Lin. lipch ift. 

Der Gebrauch des Inftruments ift Jedem klar, der 
vom Mcflen mit dem Feldtilcli und der Behandtun e 
der Spiegelfextanten einige Kcnntniis hat. Einzig ift 
zu bemerken, dafs, da der Sextant die Winkel von 
dor Linken zur Rechten hin mifst, man auf dem lin- 
ken ^n^pu^kt der gemelTenen Standlinie erß mit dem 
'VV'inkelmelier allein deii Winkel meflen muTs, wel- 
chen der am meißen .^ur Linken liegende Gegenftand 

• * i • I • . , - ■ * .1 \ j 

mit dem. rechten Ende der Baus macht. Das auf 
diefen VX^inkel g^fl^llte Inftrument wird fodann aiif 
dem Menfelbrettchen fo befeßigt, dafe nicht die Kan.-^ 
te j4I) , fpndem die Regel CU an der aufgetragenen 
Bäfis anliefe* ' •- • ' / " 
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») Sie find bei r mit dttnnefm Leder bekleidet» um das Xinesl 
zttfch0neiu A : ■ ^ : 
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Dals ubrigi»nt diefer bewegliche Mef8iifek\mrt in 
ibloh^n. Gebenden «iiwjenäbat* fcy . wo keine bedeuten-« 
den Hshta - oder Tidfcn • Winkel Torkommen , be- 
dirf Jkeiner belondehi Erihnehing. ' Di'^r indeüs nur 
{är weniger genaue 'AtdfaAlitnen dienen foll, fo wird 
er ia dennieißen Fallen noch anwendbar feyn. Um 
MMtfCn^den Äooft iBo0lioiieit*i'^#iiBewi-Äifr^iiigeiienj'iMNH^ 
niui entweder durch einVorgehaltneatS^nktilei einen 
(bm Horixottt nfthemihihkt in der Vertikale des Ge- 
genftandM boßxmmen , auf. welchen ^Bun der Win« 
kel gemeffen wird; |oder ^^p. fchiefen VKCinkel nur in 
Graden al>Iefen , und bevor man die Lijnie zieht , nja^ch 
bcisehender Tafel verbelTern. Um die Höhen- und 
Tiefen tVvinkel zu mefleh, befeftig^ man auf der 
JRjüci(eife äes Brettchens einen Faden, .ah welchem ei- 
ne Bleikugel gehängt wird^ die an ein^r unten aufge« 
Uebten Bifttheilung fpielt; halte das Brettchon in ver- 
tikaler Lage y und yilire über die Kante deflelben nach 
dem Gegcnilande, fo wird der Faden den gemeifenen 
Hohen-. Winkel abfchneiden» Genauer l^ann man die- 
fen ;Wihk^l durch die HöhenmeiFer ^^rhi^ten * die zu- 
weilen den Schmalkalder^fchen Bouüolen ibeigefügt 
find. Vielleicht könnte man auch der Reduktion auf 
den Horizont ganz eintgeheii, weiin man den grolsen 
Spiegel des Inftruments . zwifchen zwei'SpifcEen befe- 
fiigte 9 fo dais er ohne Gefahr einer Seitendrehnng' ei- 
ne kleine Neigung in vertikaler Aiektnng annahmen ' 
kSni^te. — , . s . .: 
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Tafel IL 




Wenn B und h auf einerlei Seite des Abrlaonls liefet! • if<i ghi R^ 
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Wenn JSTnnd h tadiPerfeMtdntn Selten des Heritenti lifgen» Ib 



V.' I 



MB # i/p i •«. ? 

Bs fey der HSheDWiiikel ^:iB -f^S "^ 30*; der Tlefenwlnk^ 
ücs^S * o'; dergefneffiNie Winkel 2^ et is8 ."^ ; f(i Ift 
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Da in dieremFallH onA h anf ongleicbf nSciten det Horizonts liefen, !b 
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^iU für Tafel IL das Argument } ( H^h). 
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der auf den Horizont redncirte Winkel 

\irüe' fHiiüe 6»r^Äanf glebt ilili , ' es 67» tj* as**. 

Lägen H nnd A~^auf gleichen Seitni des 'Horizonts» To hüt» 
tdftil «rüalten ' ' ' ;'..'.-.i;i 
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Ui|terfcliie4 '+ lai'; 
alfo der gefachte Winkel n 6a * i^V . 

J)i« ftaane Berechnimf giebt zzz 68 * 11' ^i'"; 
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Seit der Äbtafluns| der Vorßclienclen Befchteibting 

habe ich eingef^fien , [ dafs der ic^opirlJcTie' Jf' inJbef» 

Uebei'lrager auch zur j Meffung voA llol^n^ u^d'!Z¥a^ 

fen* PPinteln gebraucht' werd^ kjinA. T- 
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' Man denke !fich d^ Inß|*uniei|t in vertikaler Iiage 
hängend ^ wie, e^ liier in der Zcicl^nuhg. aiif Taf. T er« 
fcheint, fo ift dfc^Axc; des- FerÄrolirs^^'hafch 'dem Nadir 
gerichtet. Fühtt ynanf liftn^dilaCRJ^gA^C^^'^oil ^IV^r 
Richtung ab, IbKvird niai^ a^f dieniGradbogm jilie ^nl* 
fpreciienden "Vyiükel^bftiinde voni r ulepuiikjt^ erh^teiju 
■.]!WjUcd.£Q bis zum recliten.VV^inkel^gcojfiiet, fo erbhclt 
man im kleinen Spiegel durcli,Ile^exion die Geg^n/iSiu. 
de y 'welclie im Horizonte liegen. Bei einer Oefthung 
von mehr als go ^ reilektiren lieh die hoher gelegenen 
Gegenßände^ bei geringerer Oeftnung diejenigen un* 
tcr dem Horizont. -Da man .noch Winkel von X2o* 
xaeSen kann , fo Isfffeji ßch die Elevationen bis auf 3o \ 
die DeprelHonei? , fo tief man will , beAimmon ; uu4 
in dieler Hinficht lwi|*d unfer . Inftrumeiif;. auch zur 
Meffung der Abdachungen dem Militair- Ingenieur 
nützlich fey;i. Ujn abe^- djifl^lbQ in vertikaler Laee 
au halten , braucht n^an nur oben neben dem Fern- 
rohr ein durchbohrtes Stück Q anzubringen, an der 
Stelle, wo eine durch den Schwerpunkt des Iiifti*u» 
ments gehende, mit der Kante: AD parallele Axfe^-hin^ 
trifft. Durch das Loch G wird ein an den oben er« 
wähnten Griff befeßigter dünner Stift lofe durchgo- 
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ßeckty £o dafs das Ganze frei daran vor* und rückwärts 
ichwingen kann. Es wird nicht mehr MüIie koßen^ 
den WinkehneiTer in dieüer Lage ruliig zu erhalten^ 
0h. man. aufwenden mufs, w^nn man mit dem Sdimal- 
lulder'ichen .HöheniUjefler . KU operiren. hat. Ein 
Querfiiden im (leeren) Fernrohr oder auf dem kleinen 
Spiegel giebt die Stelle des Fuüspunktes zu erkennen« 
Daus die Sache ausführbar fey, davon ha- 
lte ich mich bereits durch, yorlflufige Yerfuche über- 
seugt. fo wie auch davon ^ dals die veränderliche La- 
ge der vorwärts hersu^ragenden leichten Hegel CI/^ 
irenigfiens bei geringen Elevationen undDeprelBonen^ 
cuf die y«rtikalität des Werkzeugs von keinem bedeu« , 
tenden Einfluls fey. 

Das hier belchriebene Inßrument verfertigt der 
liiefig^Mechanikus Oeri Hehr lauber, für den billigen 
Preis von .5 Karolin. *) 
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9) Ich liabe eineii felchtn HernsrHblwB MeM(cli ohne Stativ bei 
4ein iirn. VerfiüTer ia Zürich atlhhen; durch das Aearsere eon» 
^ahlt ficfa diefet niedliche Inftroment nicht minder, als durch 
«vflUinelligkeft nad Elsfani des Verfahrens helAi 'Arbeiten mit 
dsMQilbesu- • '' «^«er: 
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Anaal« d^n^äk« B«64» St.X 1. iii: St.i. 
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1) Von Hhiii Hofrath Homer. . 

- ■ : • ■ . ■ m 

(Einige Bemerkungen zu (]en AufTätzen über das fleerwaper. 

Vom jetzigen Winter. ) 

Zürich d^n 30. Januar igao. 
oio eben erKalte ich, ^ mein liochyerelirter fretinÄ! 
Heft 16. Ihrer liiir fo Wertlien Aniialen, In weJcliem 
Sie iiacli Ilirer* rälimliclieh' "Weife das InterelTantefte,* 
was über die Salzjgkeit deß Meerwaffcrs von ztivefläln- 
gen Erföifcliern gegeDeri woräeii iß, zu einem l*clio-. 
nen Ganzen vereinigen. DaTs Sie dabei auch meine" 
Verfuche, die ich von 7 Jahren aiiszuführenVaum der 
Mühe werth hieh, aus ihrer Unbekanntheit hervorzie- 
heUj iß eine f&r mich el^ulicKeBeehriiiig^ fiir die icli 
Ihnen meinen Dank bezeuge. *Bi;lauben Sie mir, Ih- 
npn hier einigp Bcmßrk^gjep zii bcdi^^gy^^qj^i^^ng 
beizufügen ^v die mir bei Dtirchlefung die^iff.Aia£[l^lze 
lieh dargeboten haben. 

»Mit Recht bezeichnen Sie S. 181 als allzube* 
flimmt den Auslpruch : ^, dafs das Waffer des atlanti- 
fchen Oceans zwifchen den "Wendekreifen um 5^^ fal- 
ziger fejr, als das in 60** Breite." Denn allerdings wür- 
de zur beAimmten Alismittelung eines folchen Unter- 
fchiedes eine gröfsere Zahl von Beobachtungen erfor- 
dert , als die meinigen waren. Jene Grolse jfe licht 
jedoch nur iils Refultat de^ vorhandenen Befrachtun- 
gen, nidit als definitiver W^erth da; und wenn es auch 
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»icKt tiäthig iß, eine abfo'Ittte Verfdiiedenheit des . 

- Salzgeliails för Terfoliiedetie P«rttttelki«eife itn Ooeiih an* 

ztufclimeny Xo ift es döcli nicht nnwalirrcheinlich, -di^s 

die SolincDigkeit der Yerdmiftung in den heileen- Kli- 

maten die Diehtigkeit der SakanflSfiing Mrenigftejfie oh 

' der Oberflftclie etwas Termehre; -Auch die iF<on Uinen 

' >niitgetheilten Beobachtungen des Dr. John Dary auf 

der Reife nach' 'Ceylon, geben ziemhch nahe 'die er- 

wälinteGrofae; denn der Tabelle aufS, 186 zu Folge ifl 

das fpecifiiühe Gewiclit des Meerwaffers von '4'o ^ bis 

48" nördl. Breite = ij0257; hingegen von 12 bis o^Bir. 

= ij277, welches ebenfalls 0,002 oder ,^ Untei*- 

fdiied giebt. Fernere Beobachtungen werden ^dießs 

berichtigen, bei welclien allerdings eine genaue Berück- 

fichtigung det* Temperatur Tehr xu empfehlen' ift. 

Für dieVerfuche felbft - wüfste ich nichts Beqiie- 
meres, als Aas Fahrenheiil/che jiräometSr, indem ^s 
von den Schwlaiikungen der Schiffe beindie gar nicht 
■geßört wird', und- die Abwägung in jedem Schöpfei- 
mer und auf dem Verdecke ohne Umftände vorgenoni- 
-men Werden kann. Macht man dasYoluifn des Iiijßru- 
ments etwas grdfä, den Hals dagegen fehr dünne,, fo 
giebt) es genauere Hefultaite^ als man von Verfnchen, 
die zur See ängeneÜt werden , im Allgemeinen erwaf - 
teil darf. Ich hkbe vor 5' Jahreh, als meines ehemall- 
gen- HfeifegefÜhrten , ' deis braven Rttfiifcheri Seeofficiert, 
Otto von K'6t2el>ue's Reife iiaöh dem Eishieer veN 

anJftaltet wurde ,' Vorgefchlageh , dieles Aräometer fo 

■ ■ ■ I 'kl.' 

einzurichten, daß es ohhe Gewiclitsziiläge im di^Ail- 
lirteii Wafler "feei eirte^ breAimmten Temperatur (fey 
es lo* R/oder beiiti PuiTkrÖÄr/grBfsteh Dichtigkeit des 
yVaffej^) geAatt' äiif üie^afke iim^vliS!^ en\(*^ic^4» T^\% 
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zuzulegenden Ge^yichto silier foUfen Zehiitheiile , Hun- 
dertthoilei u. £ w. röifn , Gewichte des.lnßrumeilts Teyn. 
.Um jdiiiArftoinetelr auch fflr ileidhtereFlQlBgkeiten geWan* 
chen zu können, darf. man nur zweierlei unten anxu- 
fclixanbende Ge^^idbte y<yu gleichemVölun^ haben, deren 

Meine» daa Aräometer auf p,8|,d«s andere auf i <oder in 
der gein^Sluiliclien Sprache auf 800 und aufiooo) bringt. 

. A^f Hrn. von Kot^ebue's Heife find ebenfalls viele 
Ichätzbare Yerfuclie über das Gewicht und die Teixji- 
peratur des Meerwair^rd angefielU worden , von don<ai 
ich, wenn fie nioht bald mit der Befchreibung ' dj^r 
Reüei felbft bekannt gemacht Werden, Ihnen das Mei- 
Ae mittlieilen zu kö.men hoffe. 

Dr. Marcet*8 Iinnreiches i>»/2rt^/ne/i/^ um tfaf- 

fer aU9 einer befiimmten Tiefe dee Meere herauf zu 
holen^ welches in Heft 10 abgebildet iü/ hat mir eine 
Idee in das Gedächtniis zurückgerufen , die ich Ichon 
km J. 1810 von einer folchen Malcl^ine gefäist hatte. 
Ich erlaube mir, eine kun&e BejCcfareiibung derfelbpn 
hier bei^ufiigen. / . 

. . : , wrfÄj. Fig. 4 Taf.. I , iß ein. oylind^Ichf» Gefäfs von 
Mel^ng^ das bei / mit. einom Hahn r^rfelien ift, ui;i 
dasWafler aus deml*elben ab^u)ftiren;lAdem obernfowohl 
^s untern Boden deirelbenIi^d.coi]ii;rch^ Höhlungen mrii 
und nn eingedreht, inwelelie der Koll>eii,itr£^^Fig.9, 
als Kegelventil waffiardichteinichlielst.- Unten am Ge* 

Ü&e jäB geht ein ifaudf^n Steg £F 4?i*P^j ^^^ ^ 
Stange i9 (7- trflgty ,an wekii^r . d«id Ganze befeltigt ifi. 
Per Kolben &A iß der Länge nach durchbohrt, und 
iß beßimmt,. fin. der. durch Xeine Höhlung geßejcktcn 
Lothleine hinunter zu. gleiten« Will man'nun aus ei- 
, /?er beliebigen Ti^e. Waffe^ ivetaxi ;Uölfn, f? JTenkt 
man; Jas oßwie Gefafs "himmtcT , \xuJi 4t&, >^<fexvw 



iis iio verU^to Tiefe erreipljit .hat,,.. läC»t- man 
<len Yetttilkolben. &// an «Lar Leine . nacliftürzcn. 
l)nrch:d^H-9t|t>liit -Werden üpdanU; diej.zwei dui;ch Fe- 
dem angedruckten Hebel' r un^y* .v^ranLiistjy nber 
d^n Kragen bäi .^riWidie^Kerbe sa ein2ufp;piiig6n9 und 
fb das Wiedfiroj9iiien.do« VentiU %n hindejr^. .][n den 
Bing bei /). wird 'noch eineXeine von etwol^zwei Fa* 
den ]l<äng0<befcftigt, welche das eigentljiche Senkblei 
tragt. Die . Federn der Hebel KsK . müflb^ : ymf, fi/ffifRng^ 
^cyn, weil im SeewaOer . a]ler Stahl in der Ejerp.hruug^ 
njit Kupferv.durcli' den galyaniiÜ^cn i^rocels ze^cfrellen. 
^urd. Man ßeht| dais die Hauptidee dea.Ix^ßraij^ent«^, 
4as . Herabitürzen eines Gewichts zur VeribJlili^lsnng. 
4^r Ventile, nrit Newipan's.Eir^diiug ^n^rlfjf.iji; und.. 
ctioles ZufinnmentreiFen fcheint.inir zu beweiJ(fn,. dftli^i 
CjqIl nicht Iqicht ^w.as Fai^fiiche^s i^nA Zwftckdienli«. 
cheres werde angeben lafTen. Bfii Newji^ia^'a Yprliphla'^ 
ge vemiifle ich die Einrichtung, um die Ventile nach 
dem Verfohliefsen mit Sicherheit gcfperrt zu halten *)• 
Hoffen tlicli'^ird unter geiueinrchfiftlicher Freund, 
ItK Prof; Brandes in Breslau, darauf deuk^ii^die^'Ge-' 
fchichte des' gegenwdrii^eti merkwiirdigen H^intera 
in Arbeit zu nehmen. Aus der Schweiz und etwa 
auch aus Italien kSnnte ich ihm i^ohl Materialien Ver- 

IchalFcn. "Wib'wäre es, wenn Sie fichoii jetizt 4urcii 

. : ■ ■ . . ■■':. ! 

*) S. l6o Zeile 14 verbefTere «an den Drackfebleri »»in-der 
hohUn Kaote/V £)s^oH heilten: .9» in ^tt hohen lHwaie^^ . Das 
- Gewicht war nämlich c/iindrifcb» nicht ruiul^ wie durch Nacb- 
iUffigkeit des Ausdrucks dort von mir weiter oben fefaft ift ; 
dieSchalei in d!o es gelegt wurde, war f)>h:(rirch ooncav, und fo 
' rerfcbloft das Gewicht in dörfelben einen Luftraum ron' der 
Geftalt eines Kugelabfchnitts. H. 
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Hire Annnlen die aiifnierklamcn BeiSbttchter zur Rü» 
itiiiig von Beiträgen Äififoi*dierten? -^ 'Auffallend war 
hier, ' dftfs bei dei* Regetiperiode im Dedftmber der 
Rhein bei Chür Und ihäct Nähe-, nur Ann 2 Fuft an^ 
jftieg, titid weit unter der Höhe bKeb,^ die er bei dem 
Sch^eefch'nidüen ini Jntti erreicht; lo'dafs man ver- 
mutheti inufs , die ÜVaffergt^fse, welche er weiter un- 
ten dÄtih doch erhalten hat', fejr mehr das^ Produkt ei- 
nes 'ttAferfdfi'cWi'n R^geria in den niedrigetn 6ebirgen 
und deii'Eberieri, als iFolge eigentlichen Thauwetters 
gewc^reh. — Was mag wohl der Lieutenant Parry, 
der diö'iSjvrfei^e brittifcKe Expedition befehligt, während 
dieler fti*ei!rden Kslte in dei* Baffinsbay mächen ? Der^ 
mu& feilte Anfeindungen des braven 'Kapitain Rofs 

tlleüet'^tifiiahlen. Indeflen können wir von daher 

'*.'•■ 
rchttt^bäte Beiträge über MHeorologie und Erdmagne- 

tismus^erwarten. — -* ■ 

■ ■ j * ■ *. 






, 3) Von Hrn. Ingenieur •Hauptmatio Bleffon, 

Qber,.dai Steinfprengen mitSandverfetzung, und dieVecftärknogder 

■ ■ ■ . . ■ • 

Kraft des Pulvers durch SügefpKIine. 

■ .■■»«. , . ■ 

Berlin den a. Dec. 1819. 

Sie haben im gten diesjälirig. Heftetliver Annalen der 
Phyfik eine neue Erklärumg des Hm. Prof.^'Parrot zu 
Dorpat, über das Steinfprengen mit Sandverfctzung auf- 
genommen. Ich glaube daraus Ichlicfsen zu dürfen, da& 
unter den Phyfikem über diefen Gegenßand noch keine 
imangefochtene Theorie aufgeftcUt ift, und daft es folg- 
lich für jeden, der eine andere Meinung zu haben ßcli 
berechtigt hält, damit hervor zu treten kein Bedenken 



Iiaf. Ich itcUc indcTs meine An&ajit über dije.^rciiige 
Grrclf^nui^ nnrfTOJgipi^sivf, ifinii icli jCi)f|hc|.iiur:BjB- 
lehruii^.^id bin uberxpngt, fie nicht bciliBr fipd^u %u 
können, ala indem icjb Upiftn n^eino ZWjfel .z.uiu be^ 
liebigen G^rauch vorlege. Vielleicht rlUimon Sie ih* 
nen ein Plätzchen in Ihren Annalen ein. 

Meine Beruf8ge£chflfte hab^9i mich oft dazu ver- 
anlalsty über diefcs Sprengen niit Sand Verletzung nach- 
zudenken und es mit. andern .'Erlcheinungen itf^ Yer^ 
blndm^g zu.^bringcn | namentlicli es mit ^^^Spren* 
gen der Minen und mit dem EiurdUagen, un^Qurclir 
ichlagen des Bomben zu vergleichen. £)i<f l^kl((run«- 
gen, welclie man davon gegeben hat| haben iiüqJbl 
nicht befriedigt*, fie (i^id fheils . %u kiMifilicli^. fheilß 
niclit anf Beobach^ungpn^ gegcüi^ldct. Meiner AnüclU 
werden fich Avalirfclieinlichaucli Einwürfe entgegenltel7 
leu; ich habe aber hauptiiichUch den ^weck^ aufnierk- 
lani zu machen auf einen^ neuen \V«>g , fsine Meng« 
Erlcl^einii^gei^ zu erkhfrei^^ jüie bei . dem Explodiren 
des Pulvera yorkouimqn^ uiid.^er wird ei^reiclit i*e}n% 
aucli nr^nii man mir einen iTthuni nachweilen Ibllte« 
eleu daun Andre künftig vermeiden werdeik . . 

Vollkommen elafillchiA der Saud niclii;. eben £> 
.wenig iß er rundkornig^ vielmehr iit ieine Gcftalt pa- 
liüdriich un4 ieine Textur von der Art^ dais wir ilir 
einen gro^ii Grud von Sprodigkeit zuiclireiben müf- 
len.. Er.'gehqrt daher zu den JÜk-örpern, die beim Spren- 
gen Inf die Art ^ wie man. 9s geinacht hat^ angewen- 
det^ einem ./tS/o/« aiisgcie|zt ii^d. £)« )yönimt miv näm- 
lich nach den Erfcheinungen, die durcli I*ulverexplo- 
üoii vi^anlalst weirdcn.^ Jffih ^^ wenn fia^ Pulver Itofs- 
arii^ fusit )fe/ae&w^g» düni4hlig wirke. \)eu\\ q^^ ^v^- 
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jRein, Vdliihes fo fpt^de'ift/dafs ein Schlag' oder Sto£l 
es leiclit''zie^rtrüinmerf'. "#ird dnrch kleine Pnlyer- 
■inengen fcerj^rengt; indeTs diejenigen Steiriartati, wel- 
che, wie B'aialt, Siehit nAdalUi htfrnblendartigen^ dem 
Hammer' girofsen "Wideiltahd l^iften und nur dem all* 
mälilig wirkenden Keile liacfageien, eine grdfaere Men- 
ge Pulver zum Sprengeh' erfordern , und dabei immer 
nur kleine' Stücke hißrgeben, oder nach der Kunfifpra- 
che^ föIJbchtreiisen. IcK' kdrinte als Belöge zu dieier 
Anficht 'M^ch' die Erfcheinungen beim Boinbenlprin- 
gen anJTAlFrbit,' je nachdem fie aus weiisem oider grauem 
Röh^ifeh' bclitehen, (nach meiner in Henhbftfidt^t 
Mufeum 181 5 entwickelten Anficht SauerftolF- od^r 
Kohlenftoff -haltigem Elfen )y und eben fo, was 
uns die Trichter der Minen in gutem, 3n lockerm^ 
oder in lettigem BodeVi zeigen,'— wenn ich nicht be£br- 
geii mfiistey fchon ziemlich allgemein aiigehömmene 
Sachen hier zu wiederholen. 

Berührt nun aber ein KiSrper , auf welchen eine 
Kraft ftolsenfd wirkt,'' einen aiid^m in einer 'geg;en die 
AichtungSf^bene der'Krtft geneigten Flflche^ fo wird 
.fich die KrUftr'des Stolses beim Uebergehen in diefeir 
andern K5rper in zwei Krflfte zerlegen, und nach zwei 
▼erfchiedenen Richtungen weiter gehen. Nehmen wir 
daher an, dafs viele Körper hinter und neben einan- 
der auf diefe Art in Berühftmg find, fo wird in ihnen 
die Zerlegung wiederhoh und die Kraft ih mehrere viel 
kleinere zertheilt, deren mechanifche Summe, abgele- 
hon von Nebenumfiflnden ^ der erften 'Kraft gleich 
feyn muls* 

In einer engen Röhre voH Vifeleckig^nSähde^ mufii 
eine Stöükrafi, die in einer beftntefn1:tm Ritlitiiti^ v«ti 



I 

! unten her anf ihn wirkt, fidi anf ^ete Weife ft oft 
beim Uebergehen aus einem Sandkorn in da« andre, 
zerlegen , dafs der grölaerc Thcil dieCer kleinen Krifle 
ienkreoht auf die Unifaflungswand der R5hre treffen 
and von' diefer aufgehoben werden wird,, und diefem 
gmiSie Verringert fich -die Kraft des anflinglichen Sto- 
lpes , ehe er an die obere Schicht gelangt Sollte fieh 
Jäher niclit eine Lfinge der Rohre in YerhaltniHi 
aa ihrem Durchmefler nachweilen laflüsn, wo allo 
Kräfte von den Wänden aufgenommen wurden , und 
Qur^ine £b kleine Kraft in der Riolitung der Urkraft 
^älyrig bliebe , doia fie nicht mehr lünlangt^ die darauf 
f «Igetide Sandfchicht aufzuheben ? 

' lA die iUIsende Knaft explodirendet Pulver^ £> 
•Knüffen, wir ihre Wirkungaebene mit der 'Axe des ey- 
]^indrifchen Bohrlochs parallel für jodies liihselne Sand*, 
^^orn annehmen ; und uns bei jedem Uebergange dei 
^tofsee ans einem Sandkome in das andre* eine Zorle* 
^uiig der Kraft in Richtungen parallel mit der Axo 
Viud fenkrecht darauf ^ denken. Und es wird danii 
\einc fehr hohe Sandftule nöthig feyn ,• um die ganM 
Kraft des. Pulvers fenkrecht gegen diie Seitenwände dea 
Bohrlochs drücken^ und folglich das Hinausfohleu* 
dern der Sandv^rfetsung unmö^ch zu machen. Noch 
raelir werden wir uns davon überzeugen , wenn wir 
.bedenken ^ dals dunih die einfache Berührung des ein- 
zelnen Sandkorns mit mehreren ^ ein Durchkreuzen 
der Kraft hervor gebracht werden mufs, die fich 
fchon theilweife unter einander hebt^ und dadurch 
den Druck, den die Seitenwände aufzufangen ha« 
ben j eiiiigermalsen geringer macht, wonigftens je wei« 
fmrße von dem Focna der £dC^o&99i«lA&BSt!k\M!9(KA* 



'*^ ^ Hi^ '' Föl^e dic&r Zerlegiuig itv . Kraft mufs aUb 
fejr-Tl', dtifs JasiBobrlodi uacli dem yürfc]iü,lten:9nit- 
Sand to vollkainmen für den Stols Terfcliloireii ift, dals 
keiiiis Entw'cieliung der Kraft magßcli ift und folglich 
das Sprengen. eben fo Statt findet^ als wennder S^inV 
gaii^ wäre Tixld fi<$h das Piilfier an<feini;p Mitte Iranae«' 
tlMi verichloITen befände *). Da ihdels um das Pulver 
211 entluden: ijin'iZufülirdn roll Feuer durchaus nö- 
tlüg ift, lo-^ird die Ladung -zu der Oeffnung, "wo- 
durcltdiefes gefblii^ht; herausblolisu , weua die Oeff- 
nithg nicht ang^liblicklich zufallt, und dadurch Sand 
h(0raui9geworfen n'tid eine ScliTräcIiung des Sdiufles be- 
wirkt werden. Bei diefer Art zu iprengen , -'iß daheif. 
der Strohhnlm^^Zünder voiiifcDziteh^u , weil er imten 
gleich beim'Zünd^-zuIainVneHigddrücfwt wird^ und maa 
dkdarch dad "We^ljafen de<3 Sai^ded grölstentlieils Ver- 
Mfldert. ■ * »" ' * . • 

"' - Auch dasi Enifchlagen und Durchfchlagen der 
Soniben hängt mit dielbni PhSueöiicn zufanuiTcn. Die 
Ikt^h der aiiffchlagendon Bombe '^ weiui &e irgend ei- 
lten GegenflKnd triiH, / der «aus lefeu vieleckigen Kör^ 

•p^n zufammeng<$fetzt'iit^ wird eben Ib zerlegt^ als die 

■*■••■ ■ . 

• ) Dafs hierauf die Erklärung vieler, welche diefen anfcheinend 
* ' paradoxen ErFolg^ aufzuklliren verflicht haben / Tünaö* kom^ 
'^*- mc*, nur \tix\ ihnen mit knatfehem , #as nicht gans richtig oder 

: doch ftreltlg" ift, ^ermeagt ^ordflii (ey% davon wird der Hr. 

,. N V«Tf. ßfk Überzeugen y we;iQ er in depi Uegtfter der Aiuuäen 

Band 60 den Artikel Rprett^en von Grßein auffohlägt, uml 

das.. was idarüber in B. 26, 27 und 28 verhajfdelt worden, 

' f ■ ■ " ■ ■ • 

naclilieft. Hrn. Bergcommiff. von RuITc dritter aus 'der Theo- 

' riß zu entwickeluder Grund , warum und wenn idck'ere Ver^ 

' fecznng iwtref'Vs feft* Mrirke» ift von ihm. fo Tier idi weift, 

aoch aich^ Imtännt gem»äA Wonltn» GUü^ *\ , 
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cles oxplodircndenPolVcrs in dem Böbrioche voU$ftnd| - 
uiicl es läfst ficli bewei&n, daldcbirohrdieie' Zerlegung 
die Kvaft in einernicht felir gtoo&en Tiefe ganz:«ufhQ-^ 
ren mülTe zu wirken; einSatz;,..den:viel6F0a?ti&Gato(r9i1 
nicht anhelimcn . voUbn , der /mir aber dock nicht 
ifthwer durehznfiihi^n Cchcint Auf ihkii berulit die Eify 
fahrüng , dafa Brde über «inen Körper gebracht , den^ 
leihen gfegen dieBonibcn rchütBt* .t^didarft grober Sund 
hierbei immcretnebefiEere Wirkung !thut, aleXehr kU 
tw Daniuierde. ,.". ..■:../ 

'- < ' - rSf> kana ich miefa Jinch nlblii «rwehren anzi\nehi 
menf daia dioiWrirkungen der Minen' ^h'dnüg auf eine 
gutta Shnliclie Ati erldärt wcrdenimoffen , und döis die 
Dnrchmeffer ihrer fbgenannten Erfchutfterungd-^Jifii^t 
wWeiDtlich durch die an den Berfthi*nng8.^Fl$ohen: ect- 
folgende Zerlegung der Kraft beditlgt wird. Man k<)iinr 
le mir. zwar die .Einwendung machen ,) dafe-die^raft 
gegca die Kleinheit der Korner zu gro& ift, Um ^ «eint 
folche ATy'irkung annehmen zu < dürfen. ' Ich glaube d.i^r 
les. aber nicht ^ und wenn idi-es ,au6h für die crßen 
Schichten um den Pulverkaitcn annehmen müfste^ h 
würde ich es doch nie für die ontfem^ern, einräumen, 
die einer fchou viel geringem Kra£k ausgefetzt &nd, ' 
: ■ Einen- andern Gogonftahd wünfchte ich beidiefer 
Gelegenheit zur Sprache zu bringen, nämlioli die 
Wirkung, welche dem Pulver 'beigemischte S^g^ 
fpäfme zur Vcrßärkung der Kraft haben, 'die. dieü^ 
boim Sprengen äufsert *). lieber ihre Anwendbarkeit 
^heinen wir noch nicht hinlatigliGh belehrt zu fey^, 
und viele icweifeln felbft, dafs £e irgend einen Nutzen 
habe. Darüber find jedoch b«a*eits direkte Veriuclie 

^y Siehe dlefe Aanal H'S^S* x\^'\m •■ 1 
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tlngtüeMt , und'-'cüe lErrfahrnng haf ißB Major' V a r n- 
liage-ii's in BrafiKen' Behauptung 'vdllkonimen beiUb- 
tigtV'nuT Icheint 'e§y d&rfd m'an iron nnforn Kiefer«* 
fpithiien Tucht ivieLmehr als die .Hillfte fo viel ak er 
v^rfohr^ibt, nehmen* Auch deucHt ntir,' man fey.diü^ 
die vorgefaifite Meinung , da& die 8Xgel|idine dadurch 
virkeny dals lie zwifclien den Pulvefkärnerh LuftrXu-» 

■ 

ine eraeugen «hittelft deren ein gleichzeitiges Entsün-r 
icfti tnöglidi trerde^< verleitet vraTdinyiV<imhagen*sfAii-t 
vrcilung nicht genau zu befolgen. Er bemeckt.^iyim* 
lichy dala die in .Bitafflien ang^irendilteniSä^ei^Ahno 
des LaureiM CBdr^ola^ ron einer gewSUiilichen Schnei- 
d«(mühle und gröbfaferig waren!.' Dagegen hit man 
l»ei Ulis-feine Spflhiie yon Handfilgeir genommen], und 
geglflFubt , dadurch i eine gleichförmigere YertheüiUig 
der Luft durciL das Pülrar zu -erhalten^ Iß die W2r^ 
kung der S^gefpfthne nicht, meclianilcliy fo möch- 
ten doch gröbere Sflgefpähne Hoch 'günßigere Heinlta* 
te gob^n^ als "^rbei Yerfnchen erhalten haben« 

Man findet die Sägefpahne nadi dem' Sprengen 
tticht- wieder. Sie find vcrkoldt, verknuthe idi, wie 
der beim Sprengen mit Pulver und Sägefpahnen aufi» 
ßeigende Rauch ansKeigt. Haben fie aber bei der Ex*r 
plofien iien Yerkohlnngs-ProcclB erlitten^ fo lA dabei 
•ine betrachtliche Maße Gas als Produkt der Verkoh- 
Itiülg entbunden worden , dio bei der ExploCon mit^ 
wirlct^ und lie, glaube ich, ift es, was die Kraft des 
'fehlenden Pulvers erfetzt. Je völlkommner diefe Ver^ 
bohlungift, defto gröüser kann verlialtnilsmaisig d](| 
Maße der beigemengten SagelpShne feyn, und ein 
rpfcbcred Pulver würde ^ glaube ich, noch eine gröfse*- 
re Mouge Sa^eipahne vortragen, und diefe werddii um 



faleiplitcr ^virken^ jcf^leriger fic find^ oder je wolli- 
ger das Holz iRj (In Sumpfgegenden aufgeicliolI*ene$ 
> B. beflter als anf Feirenl>o3en iiv^lichlciideB). 

Dais bei der Explofion des Pulvers eiiie liinlfln^- 

Kch grolse Menge Wärmeßoff firei wird, um Holz, tp. 

'Tcrkolilen, daran läist ficli nicLt zweifeln. Jft dein 

Pulver nichts beigemengt, £o wird diefer 'WftrmeAo^ 

zur Ansdehnuiig der Gasarten verwendet, und &e 

erhahen durch ihn eine Tendenz, in die Hohe s^ 

■ • ■ 

■wirken; daher ich mir keineswegs die Wirknngi«- 
.^hflre eines Pulverkorns oder einer Minenkammer ols 
rkugelrund vorßelle, fondem fie als unten fehr g4- 
tdriickt und nach oben fehr verlängert annehme [?], 
»etwa wie die I^^edhüUe eitles Kometeft, nur in ganz 
andern Verhflltnillen. Ift dagegen dem Pulver einKör- 
.'per beigemengt , auf deffen Yerkohlung der Wärme- 
•ftoff verwendet wird , fo kann es nicht mehr fo fehr 
,'auf die Ausdehnung und allb auf die Hebung durch 
;die Gasarten wirken , . und die Folge davon mufs fey^, 
dafs nnter folchen Umftänden die Wirkungsiphär» ficfi 
mehr der Kugelgeßalt nähert. Direl^e Verfuche Ichei- 
!nen diefe Theorie , die ich früher Xchon entwarf, zii 
^chtfertigen , indem die Mengung des Pulvers mit 
*Sägefpähnen allerdings etwas mehr horizontal ab 'niv- 
tikal oder hebend zu wirken foheixit. ; 

Verzeihen Sie die Länge dieles Schreibens. D|e 
jSadio fcheint mir ein fo allgemeines Interefle gewofi- 
Hen zu haben, dais ich diefe Ideen nicht nngünAi^ auf- 
' ^genommen zu fehen hoffen darf. Vielleicht dürfte es 
£ch der Mülie lohnen, die Verfuche und Erfahrungen, 
'die mich dazu leitetep, näher zu erSrtem. : 



■''••*"*'-•'.•«-.■ .^% fiinjti;" .. «w.:r. ■ •.--^■■'»•s 
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fieffltrfcttngtB sach Roward'i System der Wolke«. 

-ftoit I Vi 1. lianr. Am i. CktwehMar v H i ili m i mli Mch N«WI an« Mstfrw 

i«M v«mhfriB4M aad um Miltaf Ul •■ hcilMr; AUa aber sithm 



{ «I» If w Cim^Slratu «ri«d«raHi; di« 8t»M iit la d«v frrfBäbe. A» ft. fHik dflaur 

i Cifrit N«W1 H«4 Morgr.« mmI ksttcr «nd KaehU |ilcrnMl« Am 3. gleich «ai 

" atark badaekt vaa f » i U stark Scha«« « daaa aatarbreobncr Reg an ; stark Tbaa* 

' -aratlar, «pMI Afcds will AalWlIaag darch Cun^Btrmim vor siak friiaa, dach kal4 

. ga#iaak walkiga Badtakaag dia Obarhaiid; d^ Mavd ul ia dar Krdfiiroe. A« «^ 

' «odi MaM «ad diaaa Cirri« dia akar Abda ai^ rayradaeirra «ad durch Cirva« 

r Stfttibus gakaad Nachte BadacLaag bildaa. A« & ▼«■ dsai Wind seharf siakaada 

^ Girro-Strataa Tarüalbfva sieb; Abds badackt, Maakis Sdiaea. Aai 6. 7 and 8. früh 

'. «ad Abdi badeokt, ea Mittag Aaldsaog i» Onw-Mralaa ; ia dar Macht ais •• 

^ biswailaa aUrvheJl, NaiiUag Schoae; in dar aa 8. gehaaa aad Wiad aad fnih 

. «ad Abdi Nabal; daa iataia Mriartal ua 8. aa 8 V 18' Abds itt dabar aiit ifclar 

* . «ad lafUich «afMtOaar Wittraag i>a rg aBaUai haftaU 

•• ■ 

Ifamf «iB* Aai 9. hnlart Bfargr. aadAbdr, Aai l«. abaasa dach siahaa Abda a«ä 
O O üi a .fltratas oad aas diasaa fiMrmtaeh bald Badackang. Aai 11 uad la. ifaalick 
aiark ba4isckt« fräh uad Abds Nabel « aiaaslaa Scbaaalockaa aad NadiU ■ am- ii, 
« stark Racaa, Am li, früh aad Abds Badaakuag aad Mabal, aai Tag« Cirra^lnl, 
; itfft via! iiailara Stallaa wwhsaiad. Bbeaaa aas i4.» dach Nachte wicdcra« Hera- 
^ ' kalli Am >>• ktixtr» Matfaaa oad Abds stark ^abal aüt aterk garöüwtaai Mla« 
' ' Bai baglaitati obWahl dar Nauaead aai 5 U 46' Abib «alNlaad hn haiiai«, 
*' WfUar luua , sa aehaiaft ar dach trhbas harbaiaipfährca. 

VoB i€ « ■■• Am 18. glaidUbrvig bedeckt; Abds «iaiga SekaaaBaahaar, slate aablif« 
;Nachis stcrahaU. Ab 17. Cirra-4}tratas, die früh aiergrw, arhaltca sich bis Abda» 
- daaa abar and Nadite badackt , aar iai Scaith bisweilen matt aiaiga 8t«ra« ; dar 
-« Maadbttiä der Xrdaüha. Am ig. stark bedacLl, Nabel, Nmittag etwas Bchaa» 
«ad Bagia ; es tritt Tbavwvttar ein. Am 19 and an. Nachte Vor dam 19. a> aa* 
; früh 7 - f V stark B«{goa , daaa gesUlten aich ans Nimbus tief aad vor dem Wia4 
i iiehaad am 19. jcdach am 9a * voa seiner Bichtaag Terschicdea , Cirra-8traius» 

* Mlea daaa aich aaf, habca aber Nachts wiederam dicht dea Himawl verhiillt. Aaa 
] iit* baM aach etwas Nabal schnelle Aa8ösuag dar Bedeckuag , die Nachte Schaoa 
: braabte, ia Carra-4trataa , dar Tag fast heiter, die Nacht aber bedeckt. Am ta. 
. : wia'frslatn, aar ia MW eia Wolkcadamm Ueibcodf aus dem Tor d«)» starmH- 

aehaa Wiad daher aiah Badcckaag koastitairt; das ersca MViertal nm 9U 33' Mrga 
. aehaiat daher haflatat Wattar sn briagea. Das Wasser der Saale wachst gewaltig^ 
dm Ocaadais gabt. 

Va« t8*Sa, Aa^ «8. diahta CSrri oad dfiana Cirro-Siratns Mergs werden seltaar 
; aa^cs ist den Abd aad die Nacht heiter. Bbenso folgt irüh am ei, nseh schneU 

* lar Walkeaaal«saag Heiterkeit ; Abds aber entsteht wiederam eben so schnell ana 
Cirros, der ecbaell ia Cirra^tratoe durch BaaaheM an Dichtigkeit sich modincirt, 
Bcdaekaag ; daa Warner der ftele henu im Maxime der Zuiiabmc. Am t5'.. firdh 

* I an« Badcckaag Cim-atratas bei Nebel und Mörgr. , Abds nnd Nschts heiter. Am 
'• a8«- 'leiahfa Ci tf e«8t r etaa verdiahtca aiah gefaa Mittag , daaa wolkig« UedeoLunie, 
! j^bds oad Nachte üriaar ,aalarbrachacr Begen. Am »7. Bedeckung weclis«ind mit 
f Nimbus, anterbraclMB Bflfsa, aterk Ton a «s und Ton 5 - 6 U Nmittsgs. Am e8.{ 

V Wechselspiel Toa mehr aad mioder diehtea Cirr«>^tratus , Abds itark >«bei . Nl»; 
bedeckt, Abds 8 U. etwaa Begea. Am «9. bedeckt, stark Nebel, der in Duft sich 
abearbirt and aaf kärse Beit Macm Begea weicht. Am So- Nachts etwss ticbnce»/ 

V eoast wie pmtetm; der Vellowad um 8 U 8g' Abds tritt daher mit trüber besoa« 

* ders mit acbligmr Wittraag ein, 

BkBi St. IHIb Beif, fibrigeas wie vorige beidea Tage. Der Muad ist ia der 



Qharakterfstik: Harter Wiatermonat, merkwürdig darch «ehr brdcutendea 
• eshaell agf aiaaader iblgeadea Temperatur- Wechsel nnd eiae grosse VaiUtiun des. 
% Barometers. Ib frwraa und brecbea die Flüsse kurs nach einaadsr, doch hütet eia 
: oieatfcbwacMMkUi m 9tkmf da« Gewächse vor üehadaa. 
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. Zu einer Eridflmlig gewiffer Erfcheinung^n in der 

I Tegetation ' tu g^a)igen ^ giebt ee keinen beflereri 

1 ^«g9 «kdala nuui die Veränderungen unterfubht; weli 

^ Pflanzenk5rper erleiden^ wenn einer auf den an- 

^J Hach ehieia einzelnen Absage ans den nUoß TVwu. iftke 

y k, Soe» if Lond, for fSfgt welchen Ich deib Verf, rerdanke^ 

der darin yieie den Sinn entAellende DruckfeMer verbeflert 

hatte. Hu Ton SanfTure , der iich um die VG^nzen - Chefmie 

fchon fo bedeutende Verdienfie erworben hat» lufsierte gegen 

Annal. d. Pbyfik,. B. CS Si.a. I. iSaO* St. 9. H 



[ "4 J 
dem wirkt ^ odfigXiiffc iwd ySCäS/a^axd &0^smmixkea: 

und gefetzt auch , diefer Zweck werde nicht erreicht, 
fo vcranlaflen wenigßens Forfcliungen diefer Art Ver- 
fuche, welche für die Theorie von der Gfihriing von 
Wichtigkeit .find. . ^ ^ ,-.j ^ .., 'VA 

Üeber die StSf^ke 'find jh diefer .Beziehultg hoch 
keine oder nur wenig genügende und; indirekte Un«- 
tfi^fiicthniigeii ajigeßellt worden. . Hier^/intetf^^litr d»; 
von bekannt iß. 

Man hatte gefanden , dals während fich in naQen 
Getreidekornern, welche ander Luft liegen, durch das 
Keimen ^u^er bildet , diefes in Xblchen , we)[.(^he auisar 
Berührung mit Sauerßofigas erhalten werden, in der 
gewohnlichen Temperatur der Luft nicht geXchielit *); 
lind daraus war man geneigt zu fclilieisen, es ley 
das SauerßofFigas^ welches wiüirend desKeimens yer« 
fchwindet um mit dem KoliIenfiofF der Samenkörner 
kolilenfaures Gas zu bilden, das eigentlich ."Wirk- 
fame bei der Umfialtung des meliligen Korpe^ inZuk- 
ker **), obgleich man auch niclit Einen direkten Be* 
-weis für diefc Theorie hatte. Ucberdem beruhte die 
Meinung , die Gelreidekorner bild^t^n tnit "SVtSRii^ 
keinen Zucker , wenn fie niciit in Berührung mit d^ 
Luft find,, bloa auf die Anzeige dea Gefchmack». iind 
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mich» er werde feine ganze Mufle ihr widnen; die gtgeü* 
%^ärtige Arbeit bringt uns v^iader. um «inen Schritt ii^ ihr 

weiter. QiU>eFt. 

I • • • 

' *} Einige Verfache und Beobachtungen Ober die Natur dttZuk- 
. kers von W.Crtiikfhank. 

**) Ebeo^ und Thomibn'i Syftem der Chemit. 
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(nf 2ä lockelrh Gründen ^ iakdaisfich darauf «hne ge- 
nauere Unterfuchung fufsen Heise. 

Hr. Vogel', jetzt iti Miuiclien, Imt, um dehEin- 
Infi der WSrme auf ein Gemenge aus Stärke und Wal- 
ler zu erforfchen, ein iblchee 4 Tage läng ununterbro- 
chen gekodit. Es' wurde Uhr ilfülig , und beim Ab- 
dämpfen li^is die filtrirte Flüfligkeit einen dicken 
Schleim zurück, der bitter und ni^ht im geringfien 
nadl Zucker fcilimeckte. Was von der Stärke auf dem 
Klhrum blieb, widerßand der Wirkung des kochen- 
den 'WafTers, jmi erlchien als einö homartigo fehr 
foirteMaffe *). • -- 

Es iß bekannt, dals Hr. Kirchhof in Peters- 
hvr^ neuerlich die Entdeckung geniAcht hat, daß, 
Wenii man zu Stärke im Zitftande eines Breies die 
Hälfte ihres Gewichts trocknen, gepiilverteii Klt'ber 
Kufetzt, und fie dann lo bis 12 Stünden lanj^ iti' einer 
Wärme von 40 bis 60 * R. erhält, man ein^n Theil 
jtes Stärken - Breies in Zlicker verwandelt findet^***). 
Diefer fehr intereflante Erfolg, bei deni indefs'di^ Be- 
dingungen nicht hinlänglich beßimmt worden find, 
veranlafste Hm, Kirchhof zu behaupten , die Ver- 
wandlung der Stärke in Zucker während des Keimens, 
gefchelie ledigUeh mitteilt de^L.Klebers, und die Erklä- 
rung derer zu vei^erfeh , welche fie in einer Einwir- 
kung des Sauerftofigas auf die mehligen Körper zuge- 
ichrieben hatten. Und dazu hielt er fich um fo mehr 
berechtigt, weil, behauptet er, bloße Stärke unter die 
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«) Ann, 6.9 Chim, t« gs. 

•*) Journ, f. Chem. u. PbyC vop Schwrfgger, B. 14^ 
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für. das Keimen vortheilhaften Umßlbide yerEetzt^ kei- 
nen Zucker bilde, . . , . 
Die Yerfucliei welche ich befclireiben werde , be- 
vreifcn. jedoch, daifi6/^€rStärken-Breiy deu man gajdtE 
fich.felbft über^fifsty binnen einiger Zeit eine, bed^- 
tende Menge krj^ftallifirb^ren Zuckers bildet , doi^ vi^l 
Aehnliches mit dem hat, welchen Hr.. Kirchhof mit- 
telß ^diwefelfäure atis Stärke erhalten hat. 3ei dioi«tr 
frej willigen. Zerietaung v6n St^rke^ die mit Wafl^r 
gemengt ifi, entliehen noph andre Produkte, insbeCpii- 
dre eine Art von Gummi, und ein Körper^ der zitfifch^ii 
Stärke und Gummi in der Mitte lieht, deren Terhälb|i£|- 
mäfsige Menge nach mehrem fchwer mit ZuverloiBgkcit 
zu beAimmenden Umfiänden verlchieden ift -r^. Ds^m^t 
n^SLU die Ordnung , in der ich meine Unterfuchuiig^^ 
angej(iellt hab^;, und da9. Verfahren bei meinen Ana)y- 
fen überfelie, will ich meine erfie Aitalyfe mit allem 
Detail belchreibeu; • he ift die, in welcher j die Zcribf- 
2ung der Stärke am weiteften ging, wenn fiemir gleich 
nicht d^n Zucker in der grollten Menge gegeben hat, ; 

Freiwillige Mifchuags- Veränderung von Stärken*Brei unter 

2:utritt der Luft. 

• . . ■ ■ ' ■'■■.' 

1. Es diente mir zu diofem Verfuch Weizenßar* 
ke erßer Qualität ^ wie man fie im Handel nennt. Ich 
konnte von ilir keine merkbare Menge Kleber abfchci- 
den. Nachdem fie lo Tage lang m.it dem 5ofachen ih- 
res Gwchts defiillirten EI£g übergoflen gefiandcn hatte^ 
unddieferabfiltrirt und dann abgedampft wurde, Heiser 
mir ,^3^ des Gewichts der Stärke als Rftckßand, und 
diefcr war fauer, weich, und bcßand aus ein wenic 
Waffef, demScIileime äesEffigs und üngcfälir | feines 
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G«wieKt8 EIHgßture. Kaltes Wa(r<?r , Aas 24 Stündi^h 
Inrtg über <^iefer Starke Aand, entii^g ihr nichts an Ge- 
wicht. Nachdem fie bei 16^ R. getrocknet - xirorden 
▼ar, verlor fie btfini Trookifeit in der Siedehitze des 
Wftffers an -Gewicht noch i5f Prooent. Um meine 
Yerfcitho abzuändern y habe ich fpäterhin Starke aus 
andern- MagaKTncai genommMi ^ fie haben mir aber alle 
Shtilichd If efcßta^te gegeben. • '•* a- 

äl Stärken-^Brci aus 20 Gramme StSrke und dem 
ilftchen ihros Geiriclits ^eßillirtem kochendem "WaC- 
fer bereitet^ wurde in ein weites cylindriichds Ge&Is 
^^an, worin er mit der Luft in einer grofsen Ober^ 

ff 

fluche in Beriihrung war, itnd nur eine 2 Centimeter 
Ci bis 5 Linien) dicke Schicht bildete , und 'diefes Ge- 
fsis wurde unter , einer gröfs^ Glasglocke j {o'JiaSi die 
äulsere Liift Zugang hatte , an einen Ort geftellt-^ wo 
die Temperatur, im Sommeribis i&^ R. Aiegy und ini 
diefer Lage 2 Jalirf* lang luigeAort fich ielblt überhif^ - 
fen. Als nach diclor Zeit der Lihalt ie9 G^fälses un« 
terfucht wurde, fand fialqf'äarin>6iD grauer^' fldiBger^ 
mit Scliiinxiiel'ibedQckierX<3ig7 der! ;&lA ohne Gerneh' 
war, und' deir'dic als. Reageniien iibliclicn Pflanzonftii> - 
ben weder ifilbfty noch in Wafüen^zerrülirt und •filtrirt,- 
veränder|e , fo wenig als er diefea zu irgend ein^i^Skeifrr 
vorher gcthan hatte. Zu Kleißer war die Mafle nicht 
ifielir zu bi:AR<J^^. Pqs a^iiU;|gliclle Gewicht itorStlf- 
kc verhielt (icli'zii dem :Qe^'ioht^.dar fo Terllnderten 
Stärke, beldtt' ai4 -der Liift getrotknöt, ^fte'Yoö : 76,2, 
iTnd beide'^liv de^* Si^Seliitzfi deö "Waffcr^ gb'^ocknßt, 
Wie loa : oo,4^- • . ... 

. 3. NilA^hdcm der ':j^c\g ^^^.Sljilijulcw, laijg, jfgit üjal- 
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£o vieL aU, ungefähr deiA' 2o£fiich'en.G)qwicIit.iier Stärke 
im trocknen Zuftande gleich war, filterte ich daeGwi-' 
ze dnrch Lofchpapier und Mrufch, woa au£ deni.Fil- 
truiii blieb y mit. kaltem' W^aflTer. Did dlirchgelaufene 
Fllüligkeit wa£ blaiagflb und durchfichtig, «und nabl^ 
dem Abdampfen lielk fioi einen etwas, weichen Extrakt 
zurück^ deflen Gewicht lO^l (aUb ««»he die Hälfte) 
von dem Gewichte war , welches die St(trke hntte^ aua 
der der Brei gemacht worden war. Diefen Extrakt lo* 
fte ich in eineih dem feinigen gleichen Gewicht WaJl^r 
auf y und tgois daiin da? lofache ieines Gewichts Alko-. 
hol von 35 ** nach Beaume hinzu. Der Alkohol nahm 
den Zucker in (ich auf undlbhlug das Gummi nieder, 
welchea durch ein nochmaliges Auflofen in Wafler 
uiid Niederfchlagen mit Alkohol fich von allem Zucker, 
und einem Zwifchenkorper zwifclien Gummi und Star», 
kc 5 von dem wir gleich reden worden , > rein Erhalten 
lälst Ich löße das Jlßäidcrgerchlagene^ wieder auf in^ 
Waffer-^ filtrirte , dampfte bis zur Trockenheit ab,.' 
und erhielt nun ein durclificbtiges , in kaltem WaflTer' 
nach allen Yerhältninen aiifl^sliclies Gnnimi, das nach. 
gehörigem- Trocknen 2 Gramme wog^alfo den loten 
Theil io Viel,. als die Stärke^ welche a^U' dem Vorfuche- 
genöhmifin worden war *). 
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* ) : Dtefis . OidMmi tft taft fkiVenfos 9 wenn 4iW Stfirfte während 
.. der G8ibr«9g nicht in. BeriHisaig mit der Lnft war» dagegen 
«rhielt ^qh, es gelb uiid..4iim glilvern «in iifenig.^^ weich bct- 
febr l^ge fortgefetlHeni Gähren nnter. Berührung^ der Luflt,. 
und wenn (ich Schimmel eingefunden hatte, Ift jdas Gummi 
bei ]g<> R. getrocknet worden, fo verlief es 'noch ii| Frocent 
^ Wn iGNricht , wenn man iäi in iM Siedehitze des Waflers aus* 



(^a0üM;.:wlbi (fatin ift MMineT (ehr zerre'ibtfcl. Selbft ift et 



i »»9 3 

'. ^^^.'Die den' Alkohol enthaltenden Flüffigkeiteri 
wnt^dün mit einander in inflidiger Wärme etwas abgeU 
dampitiundb dann dem Yerdunßen üborlalTeVi. < Sie ga-- 
ben eiiien) Jurokfichtigeh^'ucker zum Rückfiand, de^ 
die= Xxm^ftensi des Honigs hatte, und iinr noch ein 
wenig Gitmmi eiithielt^tdas bcd der unter 3 angegeben 
Ben Menge fchon mil^erechdet ifi), von welchem ich 
lim durch wieder- Auflölüßn in Waffer und Fdlen mit- 
teilt Alkocbols befreite. Schon nach 'Wenigen Tagen 
bSdeten fich in der verdunftenden ^ - den Alkohol ent- 
haltenden FlüIBgkeitKryßalle^- d^e Och I mehren theilff 
itifphärifchen mit durchfiditigen iUättchen dicht' be«^ 

f ' ' • . '} 

li^ftbeftündig» zieht auch keine Fenchtigkelt ans der Luft tt\; 

die waflerige AnflÖfung deflTelben'äbef zerfetzt (ich nach eitii* 

ger Zeit Ün der Luft uiiier faitlfi;em Qenxdi ufad Abfetze!^ 

dicken Schleims , ohne doch fauer zu werden« Im Alkohol id 

4ieie# Gitmnii unauQjBsiich; nnd fii'WafleV ^ft es iidi nach al« 

- leti^Verhäitniflea aiif^ jR^vder doppelten Hienge'Wßffer wir^ 

die Auflöfung fehr flunig, klebrig dagegen und Faden ziehend, 

wenn des Gummis mehr als des, Waflers dem Gewicht nach 

genommen wird. — £ine AuflÖfung von i Gew* diefes Gummi in 

lÖ G^ivthYe/Wifler, verSndert ii^^der die f^arbe der Läckiiius- 

tinktur, noch die der AuflöAing von Jodme in WAfler; und 

i 'wlrd'fnsbtjrron neutrakmi oie^. bafifchem! dKgfaareii Blei, 

GKlläpfeltinktur und Riefflfeach^ig^eit getrübt; ;riit)it £ch abex 

eis w.enig mit.Burytwa9er, r- Mit Salpeterfliure-giebt diefes 

Gummi keine Sclil^imiaure. — Es hat viel Aehnliches: mit dem 

* "1* ■ ■ • , •■ . .■■..'■■'■ 

Gun-.mi, das man aus gebrannter Stärke erhält; beide wei- 
chen blos darin von einander ab , das (ich das Gumbil aus ge- 
gobrner Stärke weit leichter und'fa'ft farbetilos eiliiilteÜ* läfst, 
dafs es in niederer Temperatur- etwas biegfam ift, und dafs 
.< Barytwafler aus einer AufUifiuig dKOTelben einep >Veit nubedeu- 
.- tendern Niederfcblag giebt \ p^, Saujf. 



fetzten Gtupp^n zufammenliänften; die einzeltieiiKry- 
Aalle erichienen nnter dem Mikrofkope lab 4^tigi& 
Bktteir und ; Würfel. Et dauerte indeüamchtkinge^ 
iü» verwandelte ficli die FlüIBgkeit faß ganCi in Bine un- 
durclifichtige; gelUicUe Made feiten Zuckers .^.leelbher 
den der CalTonade eigenen Gerudb hatte, und.sWar go» 
räume Zeit.nber klebrig blieb, weil ihm ein ibhVerMr 
zu kryltollißrender Syrilp beigemengt war^ nach lan- 
gem Stehen an der Luft aber docli trocken und^^idi* 
förmig erfchien. . Das Gewicht delTelben betrug etwas 
mehr als ein Drittel, oder o,57 des Gewichts iJkr.Stlür-» 
ke,welclie zu diefem Yerfuche genommen worden war. 

Eine fehr geringe Menge Hefen reicht hin , die» 
fen Zucker , den ich nicht von feinem färbenden Prin« 
cip befreit habe, in Gährung zu bringen y fia mufs, we* 
niger als ^ des Zuckers, betragen, fonit tritt ,^i^ Gährung 
nicht ein. . '^ -. y. ■: . 

Es föfen loö Gewthtc abfohlten Alkohols kooHend 
nur 5 bis B Gewthle. diefes Zuckers aiif; AlkoKol von 

■ * • 

35* nach Beaünie löft dagegeii'ih einer "Wärme von 
2o** R. von diefem trocknen vollkommen, feß geworde- 
nen Zucker ^ feines Gewichts auf^ ,und,^eh|^ w^na 
der Zufkfr noch klebrig ilu ' 

Diefer Zucker fchmeizle in der Siedehitze desWalV 
fers , tmd verlor dabei 0,07 bis 0,08 feines Gewicshfs. 
Da er in feinen vorzüglichßen Eigenfchafteh mit dem 
durch Schwefellkure bereiteten Stärken -Zucker über- 
einltimmt, fo iJft es fehr wahrfcheinlich , dalk er mit 
diefem ganz von einerlei Art iß. 

5« Was von der Stärke , die ficli durch Gährung 
zerfetzt hattc^ zurück blieb, nachdem ich das Gummi 
und den Zucker mit kaltem Waffer ausgezogen hatte, 
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habe ich x'vrei MaI, jedes Mal \ Mimtte Itng^ mit 
dem slofaclien Gewicht WafTer .gekocht, und beide Ab« 
fadeerftnacA dein Erkalten (iltrirt und fie dann 'bis 
-tnr Trockenheit abgiedampft. Es blieb ein brüchigfrr^ 
gelber^ holbdurchfichtiger Hückftand^.der ^ £b viel nie 
die zn dem Verfuche gebi*aHchta Stärke wog^ und iei-» 
nen 'Eigenlbhaften nacli in. der Mitte '«wilchen dem 
oben befchricbenen Gummi und der Stärke Aeht. In 
kaltem Wafler löß er lieh nur in geringer Menge, in 
kochendem Waffer, dagegen nacli. allen Verhaltniflen 
auf, und. giebt mit beiden d nrch Achtige Auflofungen^ 
weldie nicht kleiAerartig find und lieh :durcJi Löfchpa- 
pier leicht filtriren' laflen. Ich Averde diefes Produkt 
hier der Bequemlichkeit halber Amidine nennen , und 
dorutiter alTo die Modifikation der Stärke yerßehen , ip 
der fie in kaltem Wafler auflöslich ill , und doch noch 
die Eigenfchaft befiizt , die wäflcrige Aiiflöfung der Jo- 
dine blau zu färben, -: Diefes foU indei^ keine bleiben- 
de Benennung feyn , da. das Produkt bloe^eine Ipectelle 
Modifikation der Stärke' iu feyn fcheittt,"und man die 
'Wiflenfchaft nicht mit neuen T^amen ftir die ünend-* 
licli vielen Modifikationen ,t deren Jjcder yegetabilifcher 
und thierücher JCpjpper bei leichten Yeränderunget^ iä- 
hig iß^ belaßen muAi *)• 

• «*) Um die u^i<fi/itf-za reinigen, W«fche ich fle ririt tehr ü^enig 
kaltem Wafler, löfa fie dann fn l^ödiendem- Wäfler anf/ und 
ültrire die Anflöfbng ixaclr-dftn ErkiHeA,' Indem es das Ansge- 
seichnete der Amidine» ift beim Erkalten ih dem Wafler «nf){eiöft 
zn bleiben. Von der Art des Abdampfenadek* Auflöfung hängt 

I 

es ab , ob die fefle Amidine in weifaen , nndnrchfichtigeA und 
unregelmäfsigen StDcken, oder als elti^ blaftgelber; halbdurcli« 
ficbdger, dem arabircben Gnmmi fthttlicber üttdfte i«Rf^>\<» 
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.' 6. Der Teig^^-elcher auf dem Filtrum blieb, nach- 
dem die Amidine aus dem AückAabde des gegohmen 
Stlfrken-Breies durdi kochendes'WaiEer fortgefuihrtiitey 
konnte wieder ale Kleiller giebraucht werden. .Ei^ war 
&ft fcliwarz nitd hatte trobken fi des anfängficken: 6e- 
wiölits der Starke! Aether od«r^kohol über .Ihn er- 
wftrmt, niihifxien einen Tbeil eines brännen Farben-! 

t ■ # « a 

nl ,.■ • ■ . r-.-,*. 

. '« . . . . 

eher K5rper erfcheint. Sie ift im Alkohol nnauflöslich. KaU 
tes Wa0ery das tpan über ihr fteheti läf^t, nimmt nogeftbr /« 
feines Gewichts von ihr auf, und ' die Aufl6fling Ift nach -dem 
Piltriren ohne^^'Farbe and fehr flUflig. Waifiir .¥011 nafeäihr 
. 50PR. Wärme löftfie nach allen 'VerhältaifleQ auf, uäd be- 
hält, von ihrnacb dem Erkalten yiel mehr mit iiclr vefeinia^ 
als es kalt aufzulöfen vermag^ perAbfud läfst iich abdampfea 

■ ■ • 

bis er ^ feines Gewichts. Amidine enthält, ohne (ich zn trüben 
. iind ohne beim Erkalten teigig oder gallertartig zu werdMi, 
" weldhes mit der Stärke der Fall nichf ift. Wird' di*' Uufi^' 
löfang noch ftärker koncentrirt, fo fchfögt ftcb beim 'Rrkalten 
>' > vaui ihr ein Thallider Amidine weiis nnd undurchfichtig niedeiv 
..;. löll (ich.abfr in einer Wärme von 50^ .R. wieder auf zw einer 
!, durchiichtigen Flüfligkeit, und nähert fich hierin der Inuline» 
Die mit kaltem Wafler gemachte Auflüfiing, welche ^ des Ge- 
wichts des Waifers an An^idine enthält,' färbt /ich blau mit wäfle« 
' riger Jodine- Aull5fung, und zeigt ficti Aierbei als Reugens ebea 
fo wirkfam als die Stärke (man feh^'die Abhaiidli A^ Hrat 
Colin und Ganltier de Claubry Über die Jodine in den Anh. de 
„.,..Cfiim, t. 99 [lind Hrn. Stromeyer'a Vprfucbe in dififfij^ Aanfi^, 
K . B. 49 S. 146]). «^ Neutrales edig&ures Blei bringt in der 
Anflöfung der Amidine einen, hur wenig merkbaren, bafifches 
ainen anfehnlicfhen weifsen und undurckHchtigen Niederfchlag 
..^ :, hervor, purfth E^arytwalTer wird fte. Q^rk 4ardi Kalkwafler 
. . abernichk getrübt, und durch Galläpfeltjhktur nicht yeräAdert. 
. . . Kalilaugen Wen die. Amidine auf; die Auflüfungift (ehr. flQf^ 
fig, nicüt klebrig lind Fadef)^ziabeii^^. wie die der ß|t£rke« 
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Üofis in fich auf, w^hen WalTer ^frieder nied^fclilcig^ 
und der getrocknet yirie ein Ochl oder eijfi dlckliclies^ 
Idebrigea Harz anaCa)!, doch;. in zu gfiringer^Meqgf 
yprhs^idcn war, :b16 daiii ich^ihn;Jiiltt^ genauer j^i^tQ]:;* 
ludhtfn können^ Er betr^ nfi^ ,t\fif 'der giili^auphr 
ten Stärke. 

'J. Verdünnte Schwefelfäure , (auf i, TLeil Sflure 
12 Thoile W^ükr enthaltend),, in welcher , wie man 

Schwache SSucen fchlageD die AtpM^n n^anaö IKfenBIftHT 
f. fchaftcn ans ihr nieder. Auch A|k^.qhpl^^iebt B|i| ihr einen 
anfehnlichen Niederfchiag, der aber Kall enthält , und fich da- 
. her mit der Jodine nur unter ZuCitz einer Säure blau förbt. 

■ i 

Die Amidine unterfcheidet fich alfo von der Stärke hanpr* 
fachlich dadurch, difs kaltes ^alTer lie ' anRSft ,' nnd dafii 
üa mit kochendeiii Waffer keineil''6ref9 /«Dd mit iüililaa|n4 
keine klebrige Fliifligkeit bildet. Von ' dtete .kiinftllclieD Qiimt 
sni unterfcheidet fie (ich aber dadurch , dafs iie fich: nicht nach 
allen VerbältniiTen in kaltem Waffer auflöil; dafs fie die wäf- 
ftrige Auflöfung der Jodine blau ßirbt; und dafs bafifches ef- 
ligraures Blei ihre Anflörung in Watifer coagulirt« 

Durch Keimen habe ich ans dem' We^zeh keine AMdlne aa 
erhalten vei-mocfat; bildet fie fich dabei', fö gefbhieh't es In zu 

* ^ kleiner Menge, als daf^ man üe von' der Stärke trennen' kann* 

*' Atis meinen Analyfen Von ' lOO Tkeflen WUzen voi* nnd'aach 
" dem Keimen fehlen hervor zu gehen ,' Hais 6 Theile des meh- 
ligen Körpers durch diefes VegetirÄi zerflGrt worden waren, 
Hxrögegen fich 3| Theil Schleim und ajTheil tro<iknen zerfüefs* 

" baren Zuckeirs eingeflellt hatten, "bildet 'fich, wie ''€§ wahr- 
fchet'nlich ift , die Amtdfne filerbe! in eben fo geringer Menge 
«Isdiefe beiden Produkte , fo Ul es fchv^trlich möglich, fid von 

' Ihnen zu trennen; ich habe aber» nit'getehtet die HH. Prouft 
nnd Döbereiner das Ciegendiefl behilupt^n; nicht gefunden, 
' dafs die Weizenflärke durch das Kefmerr fn Ihren Eigenf^haf« 
ten merkUch verändert werde« vl'^Satrffl *^ 
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vf'eilBy bei mäfsigeih Erwlrmen lieh J^y Starke in wc- 
iiig Minuten aufflöft *), nahm bfeini Kochen Aber ^ 
ihres Gewichts Äes'* fchwarzeh" gfeipiilverten Rück«^ 
ftandcfs, davon nur Oy'SS oder deii dWtteri Theil in fich' 
äüf,' lihd Alkohol fchlti^ ihn datatii zum Th«il liledeir. 
Der Niederichlag war unzerfctzte Stärke mit etwflo 
Amidinc vermengt. 

•'" 8. "Was fiöh irf der Schwefelfäure nicht aufgel5ß 
hatte, erfchien nach dem Trocknen als undurclifichtige, 
ilShf «lefrbrechhche Krümel, die fich bis auf einen klei- 
hoh Rückßand Holzlftöff und Kohle in dem lofachen 
ihre?? Gewichts einer Kalilaiiqe aufloiten« welche auf 
1 Tlicil Kaji ^2 Theile Waffer entliiclt. Die Auflo- 
tH^ijg. w^r braun,.. fahr. :^Ufig, nicht klebrig und gal- 
l«rtai*ti^ wie' die Aufiöitingen von Stärke in Kalilauge^ 
und verdünnte^chwrfelftture Ibhlug aus ihr ein gel- 
bes , leichtes ^yerbreniiKches Pujycr ijicder, das nach 

«} Die Verbindung an» Stärke nud Schwefßiniure kryftallifirt in 

. . dtipclificbeigey .pri^pniitifclief felir lange upd dUnne Nadeln« 

, Um He zu erhalten^ . fphlage man eine Auflöfung von Stärke 

,jji verdiinnte Scliwefeininre mit Alkohol, nieder, und wafche 

.... ,mit Alkolioi den Niede^rfcblag« der eine JEjiIengung von WalTer« 

Siiiwefeiiaure, reinfr Stärke und diefer Verbindung ift. Sie 

• '.ff. ^1 

Miftßitfk it^ einer ger^gei^ Menge Wafl'er zum Theil auf« und 
. iiis 4ftr. liitrir^n Auflöfun^ iciiiefsen durch freiwilliges Ver- 
. V diinften die Kr/ftaile ^n, (l.<nen , ilcli . dje freie anhängende 
.■, SclLwefeirUnre , .durch Wafchf^n mit.AIHoho] entziehen IKfst. 
,.., ^ \^(i mau ile wieder in Wafier auf, fo zerfetzt fich ein Theil 
«.,. . der(el^en ^nd Ififsl; Starke. niederfallen, der übrige Thjeil giebt 
, .-. wieder Kryftalle mittelft.des vorigen Verfai^rens. Die 5|tärke, 
. . weicke 4aan aut diefan wieder durch WaiTer abfckeidet. iß ein 

wenig jnodificlct^ denn ile fclUägt die.wS^ißrige Jodine «Aufld^ 
nnr weinrotfa nieden f'. Sauffl 
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d^m Trocknei» fchwfirz und glänzend, wie Gagath Vdr^ 
und dann wiedev in Wafl'er »errühirty die wäfferigeJö^ 
dine-Auflolung noch blau fSrbfe» Diefer. Koi^ft 
kSmmt dem HolzItQff am nftchfien, ^nteviclimlet fiab 
aber von ihnü durch Auflöslichkeit in üoliMräcliidrci K4U* 
langen als Holz aufznlöfen vermögen, u^^d.durcli dif 
Kaufftrben der , wtfflerigen Jodine -Anilpfung. Ick 
will ilm flwrtenartigen HaUßoJf ( Ugneux anUlaci) 
nennen. ' ; i j. 

.9. Dw' M^floff nn/i äie Küäh y veldie ficli in 
<ler Kalilauge ^nijftht.anfgeldftliatten, Vogea gefrock-: 
net rhr ^^^ gebrainchten SUrke , und lie&en beim Verr 
brennen nur lehr wenig Afche zurück. ■■ ^ .: 

10. Die Veränderung , wteldi« die iLff/t <wJChrand 
der Bildung aller die£er Produkte erlitten habe» nu>ch4 
te^ habe ich dadurch zu erforfchen gefucht , da/s icl; 
nicht nur frifch bereiteten, fondern auch auf verfcliio- 
denen. Stufen der Veränderung durch die Luft Äeben* 
d^n Stärken-Brei, jeden unter eine mit Queckfilbtr ge- 
fperrte Glocke voll Luft gofetzt, und ihn darin eine Zelt 
lang in Ruhe gelafleu habe. Der Raum der eingcfclilofr 
lenen Luft veränderte fich in keiner dieier Gloeken« 
Das Sauerßoffgas verfchwand zuikTheil, fand fichlaber 
durch einen gleiclie» Raum iahlenfaures Gas erfetzt; 
eine Veränderung , die nur lehr Jangfam vor fioli 
ging. Als fie am geüchwiudeßen gefchah , hatten i5 
Gf anune frilch .bereiteter Slärkeii-^Brei , der zu ^l^ aus 
Stärke bcfiand und in. einer grofsen Flädio ausgü-- 
dehnt wair. *), innerlxalb 2 Monaten , bei einer Wärme 

*) Tft der Stärken-Brei nicht mit der Luft in einer grofsen Fläche 
in Berfihrnng, fo eoibindec ficbair» ihm Köhlenfaui^^ r^<w«I> 
cImt die Lnft keinto Antheil hat, und 4aim CftVU ^\^l^ Qk\^\cV- 
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ton 18^ R. 9 nni^So Kubik-Centimeter kohlonfamree 
Gas in 1 Kubik - Decimeter Luft kerror gebracht. 
NuchdieHi eine gleiche Menge 8tflrken-Brei a Jahre lang 
im der dreien IjjA geßanden hatte , erzemgte fie unter 
denfelben Umßflnden ^ur ^ £b viel kohkniauvee Gaa. 
Dtele Verfuche beweifen, daia die Einwirkung dea 
Saüepfioff]^ auf dieStflrke fich darauf befchrflnktj daüji 
es ihr Kohlenftoff entzieht. Zugleich fand ficli aber 
nach dem Trocknen der verflnderten Stärke, da&'fie 
einen weit groleem Gewichts •YeriÄff^WUtton.hatte^ 
als diefem Entziehen von Kohlenftoff entfprachv wo*- 
raus fichichlielsen läfst, dafs wflhirevid die Stflrk'e fich 
an der Luft verändert, fie einen greisen Theil ihres 
SonerAofis und Wiaflerfioffs in Geftalt von WalTer rer- 
liert. Das Gewicht des KohlenAoffs , der ihr von der 
Luft entfiilirt wird , verliiclt fich zu dem Gewicht des 
Wäffers , das fich während derlelben Zeit aus ihr bil* 
det , während der erften zwei Monate der Veränderung, 

wie 1 : li: 

11. An freier Luft ruhig ßehender Stärken-Brei 

bedeckt fich mit Sc/dmmeL Es wäre möglich, da& 

diele Vegetation an den Refultaten, welche ich erluil- 

ten habe , Antheil hätte. Ich habe daher die Bildung 

dcffelben verhindert, indem ich entweder den Brei al- 

leTage umrührte, oder ihn in grofse Flafchen voll Luft 

verfchlols , die unmittelbar vor dem Hineinbringen 

des Stärken-Breies bis zur Temperatür des kochenden 

Waffers erhöht worden war. Ich erhielt wiederum alle 

vorigen Produkte, nämlich Zucker, Gummi, Amidi« 

heit 4st Raames weg, zwiTcben dem verfchwwidflen SaaerfiolF» 
gas «nd dem eRSVftin kobltiilaHNO Gaiw n 
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ne, einev K5rpe]^*>von oliligem AveXahen^ Holzßo|^, 
Wftfler, Kohle imd ;kotil«il|aiür48 OfM , delTen. Sauer- 
AoiF der nmgebonden Luft ängelrörte. 

• Ich liabc die bie-hierlier berchiieiben^n Yerfucli^ 
mekFindls jiintei* Terfeliiedenen Umfiftnden wiederliolty 
fbwolil mit WeiKfinXttfrke tls mit KartoffeUtOrke j und 
iamier habe ich hei freier Berührung mit. der Luft die- 
Iflihen Produkte erhalten; nur in ihrer verhlltnÜBmi^^ 
fiigen Menge fanden Yerrdiiedenheiten Statt. Sie 
fidiiöien: mir. anzuzeigen:. er^eTM , .^dais fich weniger 
Waflfer bildet , wenn der Stflrken-Brei mit der Luft in 
einer kleinem Fläche in Berülimng iß; zweitensy 
jials eine etwas höhere Temperatur ab die y bei wel- 
cher meiii erJfter Yerluch gemacht worden war^ dieE^ 
xengung von Zucker fehr befördert; und dritiena^ dals 
ich in diefem Yerfuche nicht allen Zucker erhalten habe, 
der ficli gebildet 'hatte 9 weil ein Theil delTelben in der 
zu lange fortgefetzten Gährung wieder zerfiört wor- 
den war. 

Gäbrung von S(ärken*Brei ohne 2alritt ron Luft. 

Es kam mir nun darauf an, auf eine enticheiden- 
de Weile auszumachen , ob Stärkenbrei , der fich oA- 
-ne freie Berührung mit der Luft zerfetzt, Zucker bil- 
det, oder niclit. Ich bereitete in einer Flafche SooKu- 
Ink-Centimeter Stärken-Brei (2); fie war damit bis auf 
BKubik-Gentimeter völlig angefallt, und wurde, wäh- 
rend das Waffer noch heils war, zugepfropft und der 
Pfropf wurde mit Kitt überzogen, um ans dem kleinen 
leeren Räume die Luft möglicliß entfernt zu erhalteit. 
•In diefem Zuftande liels ich die Flafche einen Sommer 
über in einem Zimmer ftehen, in welchem &di ^3% 



iTeihperatur zwiiUien i8 nnd 20* H. erhielt;' 'Neben 

dieler Flafche Hellte ich eHi 'i^ffhes lehr iUclies Ge&Ie 

mit dcmfelbenStärken-Brciyder nicht nur mit der Luft 

iii freier Berührung war^ fondei-n auch alle Tage mit 

•eitifsm Spatel umgerührt, und roni Zeit zu Zeit mit de- 

ftillirloiu Wafl'er kcgoflEDn wurde, um das, was ver- 

'dimüeto, su enfetseiu Es bildet»» fich auf demlelben 

kein Schimmel, und in kurzer 2^it wurde er vSllig 

'flüffig. 

Nach 58 Tagen habe ich die verftnderte Stirke 
beider Gefälse analylii*t. Sie hatte den* ^r frübheu 
Stärke eignen GerucJi verloren, und keinen andern 
mcrkliclien Geruch angenommen. Beim Oeffnen der 
Terichloflcnen Flafche entwich daraus Luft mit einer 
Art von Bxplo&on; in ihr hatte lieh alfo Gas entbi;in- 
den« Durch fpätere Verfuclic habe ich gefunden, dals 
dieÜes Gas ein Gemenge von kolilenfanrem Gas und 
von Waflcrltoffgas iA. Nachdem ich^ie StSrke durch 
Umrühren undSchiUtehi zu einer gleichförmigen Con- 
fiftenz gebraclit und fie gewogen hatte , nahm ich ei- 
nen beßimmten Thcil derfelben, trocknete ihn und 
wog ihn wieder. Beide Starken gaben mir hierbei 
lehr verfchieiine Refutate. Die unter freier Beriih- 
rnng mit dor Luft gegohrne, liatte getrocknet in- der 
Siedehitze dos Waflers an Gewicht verloren, in dem 
VerhaltnüTe von 100 : 83. Die olmt Berülirung mit 
. Luft in Gä]iruj]g gewefeue Stärke zeigte dagegen, ebear 
falls in d<?r Siedehitze des Waffers getrocknet, keine 
Gewicht« -Vcrmindrung, fdiien vielmehr um 7^9 an 
Gewicht zugenommen zu haben. Diefe Zimahme fftUt 
zwar innerhalb der Gränzen der .Fehler des Verw 
^fyf^i bedenkt -man aber, dafs die Stärke wAlu^id des 
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Gährens . kohl^tifaiires Gas y das ich: nrdht mit in'Rech- 
xiuiig:gebvadbtliabe^ ü«id "fahrend eines z^w^i-^bü drei- 
tlgige« Trocknens an .der \Lüit aue fich'Waßer-gebüdet 
hatte , £oß wird, man mir izngieben • Bals Stärke 'Während 
Am Gährens ohne Berührnn^g der Luft ficbidjie'Beftand- 
theüe des Waflers- aneigne»« i—^' Als beim 'l^ockneit 
die Wärme nur 18 '^R. betragen hatte, fchieh-auch 
die aulser Berülirung. mit dejp Luft gegohme Stärke 
an Gewicht. abgenommen zu liaben, und zwar in dem 
YerhaltnilTe von 100 : ^^ßßy- ^^^^ das war eine Tau- 
Icliung, da£e vor dem Gährefa -mehr ^rgromelriü^iee 
Wafler -als naeh döml'eHjm zurück hielt. Detin^es ver« 
lorett beim Trockaien in' der Siedehits^' ded W^alflers, 
100 Theile der nicht gegohrnten Stärkö loßi Theile, 
100 Theile der gegoliriien Stäike dagegen nur Qfi'} Th, 
Waffer •) \ "'" ! . ' ,. . 

1- I ■ ■ 

*) Die ÜtriäUnde und nicht gleich bei dem Trocknen vor und 
nach deifb <iäliL»iaf , Im • friten = iÜsll Jmt .man. -m . mit dnem deoL 
Anfchein uacli fchon trocknen nadj^ufcb .das JflßtSiit^ idas Qf 
in fich rchließit, (ich nicht verändernden Körper zu thun ; im 
zireiten dagegen mit eineiig ,7eiS9» der, in dem ihn umgebenden 
Wafler, fehr veränderlich an der Luft iil. Ich hat)e Brei mit 
100 de wtfi; Stkrkfe , die in ' der Öf^dehitzö dtST^^ttts* -getrock- 
net worden W«iS bereitet, üttd 'ito Te^'idtli^ VeHnnften tif 
de^;^iiüati4i der TrocHrenhcit.lici; jenet-TÄm^atarlgvbrablit« 

.onil nun .entsprach die'^^e^iJjflrj 98f i .TMi^arfWf I» '^^^iQßt 
wicht. Ein folches Refultat wUrdezeigen, dafs eine ähnliche 
Sufaiftanz, deren Gewicht im trocknen Zuftande fich nach ei-* 
ner fbKA^n rf^Haridlnh^ Tifc^fr^wS?^^^^^ hätf^; ih- 

te fcfte'Mateh'i^'yo^ dfeW'if^^ vermehrt haben ; 

und diefes wa? def F'äU'niiV^er'^^eizeniiärlseV welche aufser 
Boröhrung mit der Luft' gtgbffreH^'fiafte."^ 'Alie diere'Aus- 

Ann?J. d, Phjfik; B. 6.4. Si. i* J. löao St* ^* ^ 
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Der Rückßand, wekhen mir loo Gcwtli. bei 18^ 
K. getrocknete und dann mit kochendem Waffer zu ei* 
ncm Brei gemadite H" eizenßärie i gegeben hat, 
nachdem ich fie 58 Tage lang der freiwilligen Gfthrung 
überlaflen, und nachher ebenfalls bei 18 • R. WÄtme 
getrocknet hatte ^ fchlol» naolx meiner Analyfe folgende 
Befiandtlieile in fioh : < 



Zocker (4) 
Gummi (4 mid 5) 
Amidine (3 und 5) 
Stärkenartiger Holz(lo£f ( g ) 
Holzftoff und Koiile (9) 
Nicht zerfetzte Stärke (7) 



Beim Gähren 


Beim Glliren 


ohne Berfilir. 


unter FrelerBetflhruh^ 


mit derrLaft 


mit derLnft' 


474 


49,7 Gewlh» 


»3 


M 


8,9 


5»Ä 


10,3 


9»^ 


' iin wägbar 


0,3 


4 


3.S 



93»6 






7h9 



Die unter Berührung der Lnft- erhaltenen Produkte 
waren alle dunkler von Farbe. 



:fJ. 



' GähruDg von i&rtofielftftrkff. 

Ich habe.diefe beiden Yerfuche mit KartoffelfiSrke 
wiederholt y die icli lelbß mit vieler Sorgfalt aus Kai"- 
toiFeln bereitet hatte, und aus Welcher kaltes "Wairer 
nichts mehr auszog« Diefe Stftjrlce lA nach Hm.KifcIi- 



' • j 



, . .... 

trocknungen find In einer Wlrme ron 40®.R» begonnen, und 

• •'• III' -■ 

in der Temperatur der Atv\oip|iire geendigt worden« Die Sab« 
ftanz wurde dann Ibgleich gepulvert In eine Blafe mit Hein 
getban und in ein Wafferbad gefetzt« deflen Wafler ich 7Stnn« 
den lang ununterbrochen im Kochen triiielt. p^SauJfi 
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lioff phne allen Kleber ^ Ul1d^ fie iinterfclieidet fich in 
mehrem Ton der Weizenftftrke; fie ifl zerreiblicher^ 
kfteht ans ovalen nngeikhr doppelt fo grolsen Korn- 
dien als die Weizen Aärke; erfordert keine ganz fo ho- 
ht Temperatur des Waflers ^ um zu eineni gallertar- 
tigm Brei zu werden ; kann fich in fchwachern Kali- 
bogen auflöfen; zerfetzt lieh minder fchnell durch 
freiwilliges Gäliren, und enthält mehr hygrometri- 
Chm Waller als die Weizenlt£rke. Von diefer Kar- 
toifelftarke, welche bei |i8« H. und 88'' des Haarhy- 
grometers getrocknet worden war^ verloren looGewtli« 
dnrch Austrocknen in der Siedehitze desWalTers 16^41 
Gwth, WalTer , indefs Weizenftärke bei demfelben Pro- 
ceDe nur i3,66 Gwtli. Waffer hergab. 

Die folgenden' Refultate find zu einer andern Zeit 
ib die vorhergehenden j aber unter fait gleichen Um- 
filnden ^ das heifst in einer Temperatur von 18 bis 20^ 
B. erhalten worden ; nur dais icli in dem Hälfe der 
Rauche, in welcher die Gährung mit Auafchbijs der 
Inft vor fich ging , ein Entbindungsrolir gekittet hat- 
fey um das fich entbindende Gas über Queckfilber auf- 
{uigen zu können. So fand fich , dafs 3o Gramme 
fiefer Stärke, die mit 56o Gramme Waffer zu einem 
Brei gemacht worden waren, innerhalb 42 Tage g6 
Knl>, Centim. Gas .entbanden , die aus 80 Kub. Gentim. 
&ft reinem Wafferfioffgas und aus 16 Kub. Centim. 
lu)Uen(aurem Gas beftanden *). Da 4ber das Waffer 
^n faß vier Mal fo grofsen Raum als das Gas ein- 
ludmiy und das von demfelben verfchluckte kolilen- 

*) Man Ifehe die erfis Bemerkung am SchlnlTt diete AIh 
Handlung« 

l 2 



Ikure. Gftfismdit in Rechnung gel^rioclit ift, fall allei 
^A^afli^rßofFgas aber übergegangen wav^.Xo .unterliegt es 
keinem, Zweifel^ dafs fich nicht vier JMlal fo viel koh^ 
lenfaüres Gas als WaflisrßefTgaJB giebildet 'babe* ■ • ^ •, 

B^im Gähron unter Berührung mit Liift-' nahiii 
die. KartoiFclßärke an Geivicht.ab^ im YerbjdtnifleVdli 
loo : 71,7 beim Trocknen an der Luft, ; uhä'^^iik^ ioöi 
85,3 beim Trocknen in der Siedehitze des^iWaflers. -i 
Das Gewicht der Stärke^ Welche aufier Berül^ltiÄg ittS 
der Luft' gegohren hatte^ war, nach de» Troi»k^unged 
in der Siedehitze des Waflers gerechnet,- ^Mfta gleisit 
dem Gewichte derlelben. Stärke vor dem Gshrfen , w(^ 
bei der Gewichts-Verluft , den fie durch diMrEhtbiilderi 
Ton kohlenfaurem Gas imGähreUj^. und didtjli di^ Zer- 
fetzung, die fie an dör Luft während des Trocknen ei* 
litten hat,L nicht mit gereclmet find. Nach den Trock«^ 
nungen bei i8**R. fchien das Gewicht der'-Stärke fidi 
im Verhältniffe von loo : 94 vermindert zu haben, w«ß 
ches von der Verfchiedenheit in der hygrometriichej 
Kraft derfelben vor und -nach ihrer Veränderung hefi 
rührte ; denn 100 Gwth. Stärke verlore^n in diefem leh^ 
ten Zuftande 10,6 Gwth. WalTer bei 80 ^ R. Wärm^ 
vor dem Gähren aber 16,41 Gwth, " J. 

■ ' ■ 

Der Hückßand, deb mir 100 Gwth. bei i8* H, ga^ 
trockAete Kartoffelßärke gegeben haben, nachdeni fie 
SU einem Brei gemacht, ^42 Tage lang freiwilliger Gäh- 
rung überiallien und'djtnn ebenfalls bei 18 <? R.'geti^ck« 
net worden waren , enthielt nach meiner Analyfe fol- 
gende BefiandtlicHe : ■- , . ^ . . . 
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•' Ich iBielie iatis diefen Verfucheii KauptfltchliöhrzNvei 
MuIhitiB: Mrflensj dais die Luft gar keinen Antliöil'' 
htt an der BiMiing des Zackers ^' wcloh« während, 
b- 'freiwilligen ' Enlmilchung der^' Stärke * Statt fih-^ 
Ax^' Zußeiten9^ dafs diefe Gährung, je nachdem he 
obie oder mit Berüliruilg der attiiofphfinfch^h Luft' 
vbr Geh geht, im Erfolge in fo weit Verfchieden'* 
ift, dafs- im letztern Falle- die Stärke einen grofsen 
Theil ihres SanerftofFs und ihres "WafferßofFs in Ge- 
flalt von WäOer verliert,* iiti crfterh Falle dagegen die 
Stärke kein Wafler hergiebt, vielmehr eifte gering«^ 
tferige Wuiflei* fich aneignet ♦ ). * 



*) Der Zucker, der bei . denjenigen VerAichen erhalten wurde« 
in welchen die Gährung der Weizen - und Kartoffel - Starke 
nur 5 oder 6 Wochen lang gedanert hatte, konnte nicht kry« 
lUIiifiren ; wenn die Gährungen viel längere Zei^ übf r in Gang 
gewefen waten ^ gabon fie aber kryfiallifirbaren Zucker. v»S. 
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Gihren rou SUrk« mit Kleber. 

Es^ Vär mir noch übri^ den Erfolg der freiwilli« 
gen Galirung von Stärke, mit dem Erfolg desjenigen 
Verfahrens zu vergleichen, mittelft deflfen Hr. KirclU 
hoff in IQ bis 12 Tagen Zucker aus der Stftrke erhal- 
ten hat. Ich vermifohte zu dem Ende^ wie er ^ Um 
Stärke mit der Hllfte ihres Gewichts trt>cknem gepul« 
yertem Kleber, miaöhte darin aus ihr einen Brei und 
theilte ihn in drei gleiche Theile, Diefe würden iii 
drei verichiedene Gefä&e in demfelben Waflerbade 
geltellt und die angegebene Zeit über darin in der von 
ihm vorgefchriebenen Temperatur von 40 bis 60 • R. 
erhalten. Das erfte diefer Gefäfse hatte ich mit dem 
Brei gana angefüllt und geni^u verfcliloflen; das zweite 
war eine offne, weite Schale, zu der die Luft freien 
Zutritt liatte,; in dem dritten, einem verfchloflenenBal« 
lou voll I^ift , nahm der Brei nur fy des Inhalts ein. 

Es fand £ch, wenn die Trocknungen vor und 
nach dem Gähren in der Siedehitze des WafTers ge*» 
fqhahen , dals die Produkte der Galirung in allen drei 
Fällen , felbß, als die Luft ungehindert zutrat, genau 
fo viel wogen , als der KLleber und die Stärke vor dem 
Vermengen zulammen genommen gewogen hatteUi 
oder dais £e Jiochftens um ^^^ leichter waren. 

Ferner fand lieh, dals 10 Gramme Starke in dem 
verfcliloflencn Ballon voll Luft 5o Kub, Centim. Aoh" 
lenfaures &a^ erzeugt hatten; an diefer Bildung konn- 
te aber die Luft keinen Antheil haben , denn , nach- 
dem das kohlenfanre Gas durch Kalilauge abgefcliie- 
den worden war , fand fich in' ihr diefelbe vorliältnüs* 
mäfsige Merige von SauerßoiFgas als zuvor. 
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bi den drc^i Gefäfscn war febr nahe eine: gleieha 
Menge von l^ucter entlianden,- nämlich in jedem ^ 
des Gewiclijts der gebrftuohten Starke. Die '- kleinen: 
Uuterfcliiede in dem Gewichte mochten zufällig leyn ; 
. fie waren zu Guniten der Ausfchlieleung der Luft* bei der 
Zucker-Bildung, Nachdem der Zucker gut gereinigt 
. war, zeigteer ( der unter Mitwirkung von Kleber er-, 
haltne), folgende Yerfcliiedenheit von dem Zucker, 
. der ans nicht vermengter Stärke durch Gährung gebil- 
det worden war: 

Erßens war et« weit weniger auflosliöli. ift wäfferi* 
gern Alkohol, indem loo Gwth. Alkohol von 55" nach 
Bcaume nur 2,85 Gwtji. dieües Zuckers bei 18 • Ii\^är* 
me aufzulpfen vermochten ; und zweitens -gab eine 
Auflofung delTelben i\\ d^m lofachen Gewicht Waffer, 
mit Galläpfel -T^ktur einen weifsen feil»» reicUicliott 
Niederfclilag, von dem lieh in den Aiißöfarigeiildftr. 
andern Art^n von Zucker keine Spur zeigt«. ' 

Das Gummi ^ welclies in diefen drei «Fällen fioh 
gebildet hatte, und das ich auf dem (in 5) angegebenen 
Wege einzeln dar Aelltc, "wog-^fo viel als diql^ngewen- 
dete Stärke. Es unterfchied J&cU von (leni Gumrtii ge- 
goJirner Stärke darin, dais die. Auflöfung delTelben in 
WiiS^T erß^na Yoii Galläpfel -Tinktur (gegen das, was 
Hr. Kirchhoff angiebt) ßark getrübt wur^.; und dafs 
fie zweitens eine Auflofung von Jodine ia W^nDfer blau 
färbte, wodurch ßcli Gegenwart von Amidino oder von 
Stärke in ihr verrieth, 

Icli habe umfonft verfucht, nach Ausgehen des 
Zuckers und des Gummis niittelfi kalten Waffers u^mi« 
dine durcli kochendes Waller aus dem Rück ftande aus- 
ziilcheiden ; er wurde mit dem ^lochenden W^adcr zu 
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eincni Kltejfter, von dem nichts durch' die Filtra ab- 
lief. 'Br^'iöfte lieh iridcfe' zum Theil^in verdünnt^ 
Schwvifel&'aj'e auf, und wa&diefe uhanfgeloft zurück 
liefe ^i wai ein Oemetli^e --^ikv Kleb** und ßärkenarti" 
ffenu Hift%ßoff^ welche!»' letztere -fich «durch' *lfein ver-^ 
Xcliii^dÄnes fpecif. Oevricht 4'oift erfiern' fchied', durch 
iöinefvöiiige-W"eilae zeigte', dafs er tin vermengt mit 
£k>hle<^aryund fich ganz in fehr fchwachen Kalilaugen 

Man fieht liier alfo alle Produkte ^tieder, Welche 
flie GcthrUng'äer'blofsen Stärke gab- aber fei? War un- 
möglich^ 'fie im reinen- Zußande auszuziehen^ weil 
dftr Kleber ^machte , dals Äe- an einander feit hiii^en: 
Hr: Kirchhtffp hat gefunden, dals ficJi hierbei ndcli ei- 
r(e Säü/e'Wldfet,' welche in der Fltiffiigkeit' nach dem 
Sodiettiirtiritek' bleibt; 6ife'*ührt vöm Kleber her, aüi 
dewi ft^^iflfcjil durch Gähtting auch ohri'e Mitwirken von 
Stärke entwickelt. Dals diefe Sflure beirn Gähren rei- 
ner SlörlcelfcWt, ift ein Beweis, dafa die Bildung des 
ZuckäT8ih> 'meinen vorigen Pröceflen Tiicht* von zufäl-^ 
lig vorhandenem Kleber herrühren köhnte. 

Ungeachtet der hier angegebenen Verfchiedenhei- 
teh, haben' doch iie freiwillige Entmifchuhg blofser 
Stärk» öhhe Berührung mit* dirtr Luft , und die durch 
Zwifchei\ Wirkung viri' Kleber bewirkte, in ihren allge- 
ihbincri -Refuifeifeii rine fehr grofse AehnlJchkeit. In 
beiden entfteht ZnclicfT, Gfimmi, ftärkeitartigßl-Holzßoff 
luid wahricheiiiiich auch Amidinc ; in beiden entbin- 
det fich kohlen faures Gas, fclilägt fich aber kein Koh- 
lenftoiF nieder und bildet fich kein AVaner, fo dafs in 
den trockufin Produkten der Fiutmifchung fich kein 
Ge>vicht^-Verlufl findet. Es läfst fich hierAuä fchlie- 
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ben/iäCB Kleber 'Mi Asr^fi^afke vereinigt",! di^<teh«» 
rang- bloe befchlenttigfj'^'^elöhe die -hetÄtere: f&r fich, 
c^ne diefe die Produkte- eiti^V^enig'TiKxdificirende 'Mit- 
wirkung, würde eingegangen kfti/' * ' • 
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Stkrh/^^yßr^ ia , kqblettfMuren ffui^. 

Noch hat Hr. KirchHi'ffgfeftiild^/'aäfs aüfch cini^ 
ge andr^e Säuret als die Schwefelflriir€f'Äit& Stärite in 
Zudker *fiBrw*and!elri' ^Joüm. de PhyfrV.'li).^ VicJfeichi 
leimte alfo die EclÖlffhÖui^c?^' Welöhe fic\i durch dio 
Gffhtiing bild^tj die'Urftfch äer lErzeugtiiig von Zucker 
in »^mtfneii Vcrfticheil fej^h. Uni"* di^fefe zu prüfen^ 
btachte ich Stärken -Brei ( ii ) in 'Linien grörsen Olme^ 
balToti, von welchem er nur -^'^es Raums' eiimahtn^' 
machte ds^nn den Ballon mitteilt der Luftputnpe liift-- 
löer, (iSlüie ihn wieder itiit rteineAi- köMehfaitretl'Gas, 
lind' liefe ihn fo mit öinein Hahn gut verfchioffen , 4o 
Tagelang^ an einem" Orte flehen / wo fich die Tempe- 
ntaraüf 18 bis 20*» R. erhielt, ''-Am Eiid^ diefet 25eit" 
fand' fich die Stärke faß urizerfetet ^ dehh'es gabenmir^ 
106 Gwtli. der Stärke nicht mehr «ds* l*'Th. Ztioker, 
0,56 TH. Gummi und 1 Th. mit^Sfttke vermengte 
Amidihe ; 98 Th; fc)iiehen gar keikte' Verwilderung er- 
Ktten ZU' haben. Das kohlenlkure Gas" hindert ailb das' 
Gähren der Stätke iiiid die Erzeugung aller der Pro- 
dukte y yon denen ich geredet habe. 

' ' ' ■ . 

üeberßcht der bauptHlclilidi.ftep Refultate« . 

■ Stärke, aus der man 'mit "Waffer einen Brei ge- 
macht liatj erzeugt, wenn fie in einer Temperatur 
vo^ iB bis 20** R. det freiwilligen Entmifchung über- 
Iflffcn bleibt, fie'fey mit Luft in BerfiliTxme^ o^^x tl\Ö^^ 
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€rß€ns einen . Zucker derf^Ib^il A^pf;^ -wie er ficli aus 
ilir mittelfi verdünnter S<)h:vy>ef(sUiLijLPe. ip. einer hohern 
Tienlperatur et^alten lälst);. eiit^ßifens eine Art von 
Gummi 9 die mit d^m,. (^umipi; aus gebrannter Stärke 
lelir viel Aehnliches hat ; drittens einen Körper, den 
ich der Kürze halbe^ Amidine genannt habe , deflen 
Eigcnfdiaften^jtwifcheiii denen, der Stärke und de8;Vori- 
gen jQaimmis das IMQttel halten ; ^ viertens einen durch 
Un4Ujflöslichke»t in kochendem Wailieir und mehrern 
Säuren dem HolzAöff, durch £l^u£|rben der wäflerigen 
Jodine-Auflof^ng der Stärke fich nähernden Körper; 
uudy^^/^ß/i« nj(>ch, einige andre Produkte , deren. Da-, 
(eyn und Art der Bildung davon abhäjugen, ob\vährend 
diü9- Gährens, atmoiphärifche Luft gegenwärtig oder 
auBgcfcmoITen iü: 

. GefchiehtjGährungi^Ti^erGcgeii^artvonatniofphä- 
xifcherLuft, fo. erzeugt die Stärke eine grofse Mci;ige. 
"Watt'or, in welches Sauerßoff aua der aimolphärifcl^en 
Luft nicht ak. Beftandtheil eingeht; ferner kohlenfau- 
res Gas, wozu diefe Luft den SaueritoiFhergiebt; und 
eiidlidi Kohlenftoff ^ der fich abletzL , aber nur unvoU- 
liänclig zu erhalten. iß und alle.P^odulc^e der Entmi« 
ichung bräunt / Sauerßoffgas wird bei diefer. ganzen 
Oährung nicht eingefchliirft, -und verlchwin^et n.ur 
info weit, als diefes Gas lieh iu.kolileni'am'esGas ver-^, 
wandelt. Der Rückßand wiegt weniger als die .ge- 
brauchte Stärke, wenn beide in gleicher Temperatur 
getrocknet find, und diefer Gewichts -Verluß riUirt faß 
, ganz von dem aus der Stärke ßch bildenden WalTer 
her, welches verfliegt, 

Gefchieht dagegen die freiwillige Entmifchung 
des Stärken '-Breite. aufser BoruhTung iiiit der Luft, [o 
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wtrct ans der Stärke kein WaiTer^ wohl aber eine ge^ 
ringe Menge kohlenfanres Gas und reines oder faü rei«* 
ites WaflTeritofFgas erzengt y nnd es fetzt lieh kein Koh<» 
lenßoiF ab. Der Rückßand wog in meinen Yerfucheu 
gerade fo viel als die gebrauchte Stflrke y wenn beide in 
der Si<*äehilze des "Waflers getrocknet worden wären«; 
erfcheint Sich aUb in diefem Fall eine kleine Meng6^ 
Wafler angeeignet Y.n ■ haben y da der Gewichts - Ver«- 
lud hier nioht in'Anichlag gebmoht iß^'den der Rüek- 
ftand dutch Bildung von kohlenikni^mGks, ulid durch 
Zerfetzung während des latigen Trocknens an der Liüftf 
gelitten haben muft. * 

steine Verfuche über das Githren der Stflrke au- 
fter Berührung mit der Luft , find nicht lange und 
nicht häufig genug angefiellt worden, um aus ihneQ 
ichliefsen zu können ^ ob durch Gegenwart der Luft 
die Menge des in der Gährung entßehenden Zuckers. 
termehrt wird; ihre Refuhate yariirten in diefer Hin^ 
ficht. Es ift wahrfcheinlioh, dals Gegenwart der Luü 
die Zuckermenge vermindert, indem fie alle Produkte 
der 02>eraffion zerftört, . 

' Beim Verwandeln *Ton Starke in Zucker binnen 
wenig vStunden, durch Zwifchenwirkung von Kleber in 
erhöhter Temperatur , entßeht ein Zucker und ein 
Gummi , die fich von den durch das vorige Verfahren 
erhalt nen darin unterfcheiden , dafs Gallflpfcl - Tink*^' 
tur in ihnen Gegenwart von Kleber ^nachweift , durch 
anfelmliche Niederfchlägc , die fic in Ihren wflfferigen 
Auflofungen hervorbringt; und dieler Bcßandtheil 
giebt dem Zucker noch andre beßimmt-verfchiedene 
Cliavaklcie. Auch bildet ficli in dem mit Kleber ge* 
mengten Starken -Brei cipe SluTe^ die ?^t\v mfX\\\i««Bk 
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Gähren blo&^riSölpkQ findet < wtt^ di^.di»m Gshren..4e§ 
Klebers ausfchliefslieh anz^ug/^hi$;^ö^ fpheint. Im übri- 
gen ^aben di0 frei willigenZerletzungeil' der StärJ&e ohr 
ne Berührung init Luft, und.dfer^ WejiGbe d,^rch Zwi- 
ichehwirLen .von Kleber vor ßdi geht y im Allgemein 
nen ähnliche Charaktere-. Der Kleber fcheint bloe •4^9 
ZcrfetÄung zu befchleünigei»., .wcjche :;die Stärke än^ 
ohbe ihri,. nur^fpäter^:er^ttoi.habwiiwüi:de; ,. , .ij. 7 ' 
' ' FiouiiGixiy*^luitfinltBr denLNdmaii zuckrige Ofibrwg 
einigt chemiiHMi idgMff ationen • «ulammeiEi: gefteUf^.in 
"v^ekhen fich Zucker ^ bildet. i-Yom&iiglich ÜütüiSdi'^^r 
fich dabei auf den zuckrigen Oefchmajok ,• d^n. -njelm^re 
Ft^üchte durch d(tö Kochen annehmen^ aiiid auf die Bil- 
dung de$ Zuckers in .lebenden ßfianzen und Thierea« 
Aber der zuckrige Gefchmack iß ein zu nnbeftimmr« 
tes Kennzeiclien^ itnd' auf da^ zweite pafet der Avis- 
druck Gährung nicht ^ der eine frm willige inn.ei;e Ben 
w^gung in desorganidrten und des Lebens beraut^en^ 
Vegetabilifchen und thierifchen Körpern bezeichnet: 
Auch hat ihan'^fö Benennung nicht angenommen. 
Da uns «her nun genaue Beobachismgen.gelehrt haben^ 
dafs Bildung von. Zucker in Hei^ngen, Statt findet, 
welche Gährungen im eigentUchfi^ii Sinne des Wortes 
find, fo iß es allerdings fchicklich, fie durch den Aus- 
druck zutkrige Gr'divrung auszuzeichnen, und fie al- 
len andern Arten von Gährung voran zu fiellen. 

Genf den 7. Oktob.' i8i8. 



J . 
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JErße Semerlung^* 



über die Erzeugung' von reinem ff" ßfferßoffgaa^ 
ir^ derGährung(J, S. 4^4.) 

Man verwundert lieh viellefcht , ■ dftfs bei der frelwilB^ 
gen Bntmifcliung von Starken -Brei reines WalTerfioffgas 
entfiehti und nicht vielmehr Kohlen -Waflerfioffgö^t wie ei 
fich als'Snmpfluft' Bfidet; Aber alle Pflanzönkörper;' wel- 
che idh durch ein, demjenigen ahliliches Ver£ahreriV;daa 
ich bei dem Stäfltefn«Bifti gebrauchte, in Gahnmg verfetast 
habe, entbanden reines oder faft reines WaflerRoSPgas, ab* 
gefehen von dem köhlenfauren Gas, welches deiiife^beil 
beigemengt ifi, und das einige derfelben im GShren 'ätteia 
(Bitwickeln« 

So zum Beif^iel entbanden fich aus ]2;85 Gramme M« 
fchen Kleber y der zu 6,37 '^^ WalTer' beftisnd, undf dem 
ich noch 16 Gramme WaiTer zugefetzt hatte, (unter eineni 
mit Qaeckfilber gefperrt^n nnd gefüllten Recipienteiby in« 
nerhalb 5 Wochen 80 Kdb. .Centim. (xas , dasjenige nnge^ 
rechnet, welches das Wafler zurück behiielt'i und dlefesGu 
beftand aus 6oKnb. Cendm« kohleuraurem Gas and 20 Kuh« 
Centim. WalTerftoSgas , das beim Detoniren mit Sauerfto£f- 
gas keine wahrnehmbare Menge kohlt^nfanres Gas bildetet 

Ans Pf'eizen entband fich durch eine ähnliche Gahrnng 
blos kohlenfaures Gas, ohne da£s demfelben Wafferfioffgaa 
beigemengt war. ..• . 

Ein aus 3 Gramme gelbe Erbjen nnd 12 Gramme 
Waffer gebildeter Brei, entwickelte bei einem ähnlichen Ver* 
fahren, binnen 3' Wochen, 117 Knjb« Cehtim. Gas, W0V06 
88 kohlenfaured'Gas'und ^9 WallerftoiFgÄs waren. — ' Ich 
habe diefen Virfhdh mit 1 Pfund*; Etbfen wiederholt/, deüi 
ich in einem Recipienten voll Waffer \ha\) &«!K!«sl %^«cv 
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waffer mit der Luft in freier Berührung war« Das fpecif* 
Gewicht des Waflerftoffgasy welches ficb entband , war 
Oi0885r abgefehen von dem Stickgas, welches daüelbe Ter- 
nnreinigte; und es verzehrten loo Maafs diefes Gas (deff^t^n 
Menge eine Ajnalyfe mehr im Grolsen erlaubte), beim Dcf* 
toniren 5545 Maafs Sauerfiofigas und erzeugten damit nur 
fii64 Maafs kohlenbures Gas* 

Ich habe diefe Verlache noch nut. einigen andern $«• 
snen angefieUt; diejenigen, welche brennbares Gas entban» 
den I gaben immer reines oder faß reines Wallerltofl^asi dap 
aber mit kolUenfaurem Gas vermengt war , und zwar in ei- 
liem Yerhältniffe» welches immer nnr wenig von i : 4 ab- 
wich, das von dem Wafler zurückgehaltene kohlenfaure 
Gas mit einbegrifiFen ; und fo war auch das Gasgemenge aus 
der Stärke und aus dem Kleber befchaifen« 

. Dafs (ich beim Gähren reines Waflerfiofigas bildet, war 
bisher noch von nieniand wahrgenommen worden. Es ver- 
dient unterfucht zu werden , aus welcher Urfach die in den 
Moräfien vorgehende Gahrung ein von dem vorigen £b vcr^ 
fchiedenes brennbares Gas hertrorbringt» p, Sauffl 



Zweite, Bemerkting^ 

Ueber die Gewicktä» /Veränderung^ unter Berührung 

mit der Luft gdhrender Starke (9, tou.S. 4 39,) 

Dals der Rückfiand der freiwilligen Zerfetzung, welche 
Starken -Brei an der freien Luft erleidet» weniger als die 
Starke, ans der der Brei gemacht worden, wiegt^ -— könn^ 
te fcheinen im 'Widorfpruche zu fieben mit dem Reftiltata 
meiner Analyfe des Starken- Zuckers» den man durch 
Kocheil voll SchireSBlfauro und Waller über Stärke er- 
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hält *)» Nach diefer Analyfe fchricb ich die Verwand« 
lung in Zucker dem F«ßv)rer.den der Beftandtheile des Waf- 
fers in der tStarke zu, indem iie nachwiefsy dafs das Ge» 
wicht des erhahenen Zuckers gröfser alt das der gebranch* 
tea Stärke i(t , wenn beide in der Temperatur des kochen* 
den WalTers getrocknet worden find. Bei diefem frühem 
ProcelTe iß aber das einiige Produkt , welches man alt letx« 
tei Refultat in einiger Menge erhält, der Zucker, Indelt fich 
beim Gähren der Stärke an der Luft mehrere Produkte bil*. 
den, in denen die Befiandtheile des Waffers auf eine 
(ehr angleiche Weife vertheilt find, und aus denen fie fich 
laiD Theil durch Verdunfinng verlieren» 
Mit dem Ausdrucke: 
iiFeftwerden der Beltandtheile des WalTers in der Starkci 
um Zucker zu bilden,'^ bin ich nicht gemeint su behaup« 
ten, dafs fich diefe Befiandtheile im Zuftande /efien WalTert 
oderKryfiallwaders in jenem Stärken-Zucker befinden. Die 
Art, wie Re in ihm verthejlt find, i& noch nicht befiimmt 
worden« 

Ein folches Fefi werden des Waffers findet beim Be> 
handeln ^von vegetabilifchen und thierlfchen Körpern in nn- 
fem Laboratorien ge wi(s fehr viel häufiger Statt f als man 
gewöhnlich glaubt« So habe ich gefunden, dafs die neuen 
Eigenfchaften , welche das J^ett durch die Seifen • Bildung 
annimmt I hauptlachlich auf Fefi: werden der Beltandtheile 
des Waffers in dem Fette beruhen* Denn es gaben mir 
beim Verbrennen in Sanerfto£^at ZOO GewichtstheÜe 

■ ■ ■ r 

Schweinefett 
*} S. diefe AnnaL Jahrg. x8l5 B« 59 S. I39£ Cilk» 
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Seife dnrci^ Salzräure 
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nfedergefchlagen 







75,747 äewth. 
0,313 






icx>,ooo *) I ioo,cxpo 
und es Verhielt fich das v'erisehrte''Sauerfioffga5 zu ^ dem er- 
zeugtcsn l^oblenfauren Gas bei di^rem Verbrennen " 
wie *|' ioo:7i;5 ' | 100:72,7 

Es liefsen fich hiernach diefe? beiden Arten von Fett betrach* 
ten, als beliebend ätis einerlei Bafis, welche an verfchied« 
neii AlntheilenWafler gebunden iR; doch ifi diefes wahir« 
fcheinlich nicht "die wahre Art ihrer Zurammenfetzung. 

Die Vcrfuche C h e v r e u i Ps, welche ich genau gefun- 
den habe, find diefer Erklärung nicht entgegen. Auch fie 
seigen eine Gewichts - Vermehrung in dem Produkte diefer 
Operation an, indem nach diefeih Chemiker lOOGth.Schwei« 
;nefett g4 bis 95 Gwth. faponificirles Fett und ungefähr 9 Gth. 
liifses Princip gaben 9 wozu noch deir Verluß bei den ver^ 
Ichiednen Fröceffen kömmt. Diefe Produkte fcheinen alfo 
das Fett) au^ dem man fie erhalten hat, an Gewicht za 
fibertrfcffen. P, Sauffüre, 

. *) Diefe Analyfe ftimmt mit der B örar d*s (Gay^Lufl; Ann. da 
China, t. 5 ) nicht überein ; feine Refultate hat er durch Behan- 
deln Ten Schweinefett mit Kupferoxyd erhalten, und fie fcheinen 
snir» fo wie eine IVIenge anderer auf demfelben Wege gefun- 
dene» darin fehlerhaft 2a feyn, ilafs fie eine zu grofse Mengt 
Waflerftoff angeben* p. Sauffl 
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Nachrichien von dem im ehemaligen Lothringen 
entdeckten Steinfalze^ 

und jinaly/e d§4 Siein/alzes, derSoole, und de9 Koehfah^g pom 

CAateau-^'Salins, 

von Mathieu' de DombasiiE. 

/ 

Frei dargeltellt Toa Gilbert» 



Joekanntlicli giebt es zu Dieuze , Moyenvic und Cha* 
teau^ Saline im ehemaligen Lothringen fehr reiche 
Salzquellen^ aus 4^nen fchon vor der chrifiliclien&it* 
rechnung Salz gefotten wurde. Der kleine Fluft SeiU 
b, welcher aus dem See von Jndre entJ[j>ringt und 
bei Metz in die Molel fällt, durchfliefst ein Thal an- 
fiuigs in weftlicher dann in nordweßlicher Richtung, 
in welchem, innerhalb der erftenStundenfeinesLaufs,die 
kleinen Städte Dieuze ^ Marfal^ Moyenvic^ l^ic und C/za- 
teau-Salins liegen. In diefem ganzen Räume, und felbii 
noch weiterhin zeigt das Thal faß überall Spuren von 
Kochlalz. Es wachfen da viele Salzpflan^n , man fin- 
det fchwer Brunnen , die nicht falzig fchmeckten, und 
an mehrem Stellen find reichere und ärmere Salzquel- 
len. Alles das, fagt Hr. Mathieu de Dombasle, deu- 
tet darauf, dafs irgendwo eine grofse Niederlage von 
Steinlalz fey, welche dasWaffer diefesThals falzig machte 
iAaaU d«Plijrfik^ B.64« St. 2». J.ißso. St.a. £. 
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Mehrere Geognoßen meinten , das Steinfalz fey in 
den Vbgefen zu fnclien , weil an ihrem füdlichen Fu- 
fse die Salinen der Franche-Comte und an ihrem nörd- 
lichen Fufse die Lothringer Salinen liegen. Es icheint 
aber nicht, dafs man fich je bemüht habe, dielen Salz- 
ßock aufzufinden. Endlich iß jedoch die Entdeckung 
gemacht worden. 

Eine Privat -Gefellfchaft 5 welche Steinkohlen auf- 
fuchte j liefs in dieler Gegend des Thals bohren , und 
man kam unverliofFt auf Steinfalz. Noch iß die ganze 
Mächtigkeit des Lagers nicht bekannt, und doch 
fcheint es fchon jetzt unerfchöpfliche Vorräthc zu ent- 
halten. Das Bohrloch, womit man es erfchrotet hat, 
iß bei P'iCy alfo in der Mitte der falzigen Gegend 
(Dißrikt Chateau-Salins, Departement der Meurthc) 
angefetzt. Anfangs bohrte man in Sandßein; dann 
kam man auf Letten , der* von Gypsadem durchfchnit- 
ten war; in 5o Meter Tiefe fing der mitGyps gemeng- 
te Letten, den der Bohrer mit herauf brachte , an lal- 
zig zu werden , und er blieb es bis man in ungcfälir 
65 Meter Tiefe auf ein Lager Steinfalz traf. 

Im September 1819 hatte man bis 85 Meter Tiefe 
gebohrt, und immer noch brachte dei* Bohrer Stein- 
lalz mit herauf. Gypslagen von unbedeutender Mäch- 
tigkeit trennen hier daß Steinfalzlager, das ällb wenig- 
ßens 20 Meter mächtig iß, in drei verichiedene Lagen. 

Hr. Mathieu de Dombasle hatte ficli von dem er- 
fchroteten Steinfalz ziemlich viel Probeßücke verfchafiV. 
Die melirflen find grau , voll fehr weifser oder ziegel- 
rotlier A.dcrn, einige jedoch faß farbenlos und fehr 



/ 
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durchßchtig. Die , welche die Arbeit leiteten , fuchten 
die Meinung geltend zu machen^ die Erde fejr blos zu- 
fisllig in diefen Probeftücken, der Bohrer reibe fie beim 
Herablaflen von den Wänden des Bohrlochs ab, und 
wenn man Itatt des gewohnlichen einen andern Ein- 
Iktz nehme 9 der die Stücke unzerßolsen heraufbringt^ 
fo erhalte man fie lehr rein und durchfidhtig; Allein 
die Anficht der Probeßücke fcheint Hrn. Mäthieu de 
Dombasle diefem zu wideriprechen ; ein dunkelgraues 
Stück, das er befitzt, ift auf dem Bruch fehr feinkor- 
nig, zeigt keine Spur von Kryftalliiation und i& den- 
noch offenbar in demfelbeu Zußande , in welchem m 
anftehend war; eine kleine Höhlung in demlelben ift 
ganz mit kubifchen , vollkommen waflerhellen Krjrßal- 
len ausgekleidet, von' denen die gröfsten kaum fo groib 
als ein Hirfenkorn find. ^ Das Steinfalzlager fcheint 
mit der Tiefe an Reinheit zuzunehmen , da man an- 
£ings auf bloisen Letten , dann auf Letten mit etwas 
Steinfalz ^ und darauf auf Steinialz mit etwas Letten 
gemengt, gekommen ilt. 

Zu der folgenden chemifchen Ana]yfe hatte de^ 
Verfaffer ein Probeßück von der Art, wie fie am häu- 
figfi;en vorkommen , ausgefucht, um durch fie die Zu- 
fammenfetzung des Steinfalzes in dem gröfsten Theile 
der Mächtigkeit des Lagers kennen zu lernen. Dief^ss 
Probeßück war licht - bläulich - grau, und hattedunkel- 
graue und fehr weifse matte Adern •, es ließ fich nicht 
Zwilchen den Fingern zerreiben und nur fehr fchwer 
mit dem Nagel ritzen-, zeigte nichts Kryßallinifches ; 
war von fehr feinkörnigem dichtem Bruch; Xchmeckte 
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.fehr ßark iiilzlg iind fehx frifdi; und die Auflofung 
deflelben zeigte! vir eder Spuren von Säure, noch von 

Alkalität . . 

riaclidem das Stück gepulvert und in der Siedö- 
iütze dee "Waffers getrocknet worden war, digerirteHr. 
Mathieu de Dombadle über lo Gramme des PiUvers 
labfohiten Alkohol (fpecif. Gew. 0,798); diefer liels ei- 
nen Hückftand nnaufgelöß, welcher mit Alkohol ge- 
wafchen und getrocknet 9,^10 Gr. wog, und den fcliwa- 
eher Alkohol (vom fpec Gew., 0,880) nicht voUftän* 
.dig aufloße ( a ). Von den 0,285 Gr. die diefer zurück 
Jieis , löften fich in kochendem WalTer 0,060 Gri auf, 
tind waren folglich Oypa\ die übrige 0,225 Gr. verfiicl- 
ten fich als ein bläulich - grauer Mergel ^ aus welchem 
Schwache SalpeterlUure unter Aufbraulen den Kalk 
aufldße , unter Zurücklaflen des Thons. 

Die Auflofung a gab beim Abdampfen bis !£ur 
Trockniis einen Rückßand, der 8,995 Gr. wog, und 
als er in Waffer wieder aufgelöft war, nicht von Kalk- 
waffer getrübt wurde , mit lalziaurem Baryt aber einen 
in Salpeterfäure unauflosUchen Niederfchlag gab , und 
eben fo mit Sauerkleefalz einen Niederfchlag, welchem 
0,045 Gr.- Gypß entipracfa, die fich in dem fch wachen 
Alkohol zugleich mit Q^q^oQt. faUJaurem Natron auf- 
gelöft h^tteffrf Andere Ichwefelfaure Salze waren nicht 
gegenwärtig. . 

.Was fich gleich anfangs in dem abfolut reinen 
Alkohol aufgeloA hatte, wog, nachdem diefer bis. zur 
Trockc^nheit abgedampft war, o,6i5 Gr., zog keine 
Fe^chtlgkc^it an, hatte. einen reinen Kochfalzgefchmack, 
und wurde^ nachdem man es in deßiUirtem 'Waffer wie* 
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der aufgeloft hatte^TonKalkwairer g«r nicht, von Saiter*« '^ 
kleelalz nur erlt nach einigten Minuten Xehr Mnonig gc»^' 
trübt, w^Q alfo reinea Jq^lzß^^es Jsfatron. 

Es beßdhden ialfo die ' nttterfuchten 10 Gramm« 
licht - graues Sleinlalz aus folgendem : 

falzftnriM^-Natroa :,.g,j9S0 + Oi6i5'. h^CLO^.Si5 Chr. 

fchwcfelfiuirer Kalk .0,060 + lOiQis ti ^SzanoM^S 
Mergel* Brde , .> r >,..; - •^>^€lsjÄ5 

falzfaurer Kalk fi^r. f ine SfiiM&r^'«- Vv'. «i(i) 

Verlaft.. .- .ir .«HnßS 






;v.t' 10,000 

' Schon' Vor gerätfin^jT Zeit hitte Hr^ litilhieiu |da 
Domhasle die Soole von Chateau - Salins chemifch zer- 
legt ,' "arid diefe Analjrfe üttiffättidlich in feinem kleinen 
mir Vertlg bekannt gewordteneri l^ai'ßir^analyiJh MV 
iaux'hafurelles parh*^ reai^ifi iSioheKahnt gemacht. 
Di^* Methode döfen er fieh'^dÄhei bedi^rfti^J^Sirar, die' 
Menjafe der dsurm und i^f'Biißih ledigltciK aus dem* 
Gewifeht der NifederfchlageiW^teffinthifen/V^^ ilrj 




ies zil unterftichendöii SialzWafffeTs, aüöfiL'VeAfi^^s noch' 
fo ^Vertig'Ven einem S^lze Enthalten rdlhe;''V4Wtin6h- 
mett. Enthalte ' das W^iÜ» Moä'Ve'^BinÄuH^eri von 
SchweftlfäRre, Köhlbiiffetii^* Ähd 8dzfittii4, n\5t Natron^ 
Kalte , Ma^nefife xxtfA E'iferu^'^-'XxmAix&htSem blos 
Kohlenßiure, wie das mit 99 unter 100 natiirlichen 
Wäffern Aet Fall f^ fSjt geBfe /? fagt er , diefesf fchr ein- 
fache, löfehf Und IchneH^üszüführehdfe VeVfdhren, die 
Mengen der Beftandtheile genauer als jedes andre ihm 
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beluinnte *).- Auf ^efe Art hatte er damals gefdnclen 
in der Sooh von Chateati *- Saline * 



in I Kilograana 
Sople 

Gramme 



fklatfafnöM Metren I)M7 

felsfaixre Magnefia * 4»6i 

.feliwefeiraaren Kalk 5*63 

fchwefelfaure Magnefie-^ 3»99 
iDoblenfauren Kalk o»25 



älfo in 10 Glr/ 
fefterBeftand« 
theile . 



0^313 
o,3S4 

o,oi7' ' 
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.|^o|ileiiraiiresGas9 in einer, Menge« die nicht: befttmmt 

worden, 

..... .i •..■• • - ■ ■ ' 

^j., Die Soole enthält aUpfehr viel mehr Gyp9 als den 
i^l^erfuchte Steinfkls^ auch viel mehr, als reines WaT* 
fer anfzulofen vermag V beides ift fehr begreiflich ^ da 
Gyps in diefer .Gegend fehr häufig vorkonnut^ und in 
I^ochIalz,w9((er viel aufl^slicher^ala in reinem VValTer 
i^^ und die SQol^jwahr^ieinlich Gypslager. berührt« 
A|ler Gyps dieüar Gegend/ den der Verf. analyfirt hat^ 
^thält. bi^d^utf^p^ Mengen Jchilfefelfaure Magnefia 
(Bitterifb()^y und von diefem Salze, als dem viel 
aufloslicl^e/n ;Ufiter beiden y :. mulete die Soole ver^i 
hältnifsmälaig viel mehr als fpn dem Gypfe in £ch 
aiifnehmen», Jßben fo begji^eiflichiiit es, dajb die Sool» 
kohlenfauren ,ß(M enlhäl^; -. die (Gegenwart dö* ßiU^' 

\ I ■ • 

; ^ . ^ I • - ■ . - ■ ■ ■ 

• ■ i » r 

*) Wie man Jeht, ein dem Verfahren 4et DnMarcet und des 
Dr. Morray ielir 8hnllclies| Ü^e Anna!» Jalirg. 1919 jSt. ao 
S. 145. CilK 

, ,, • -i ■* . . . I-» 
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fauren Magneßa iit aber nicht fo leicht erkläi t^ jedoch 
keinem Zweifel unterworfen. 

Bei dem Sieden der Sool'e * in den Salinen wird 
der grolste Theil der fremden Salze abgefchieden. ^In 
der That iß das Salz , welches He in den Handel brin- 
gen , fehr rein im Vergleich mit dem feßen Rückßand 
der bis zur Trockenheit abgedampften Soole ^ wie die* 
fes die folgende Analyfe des zu Chateau - Saline gefiede- 
ten verkäuflichen Salzen beweiß. Hr. Matliieu de Dom*, 
basle hat ßch bei dcrfelben des nämlichen Verfahrens, 
als bei feiner vorhin befchriebenen Zerlegung des Stein-, 
Cilzes bedient. Nach diefer \ feiner Zerlegung find 
entbaltcn in lo Gramme des in der Saline zu Ckateau* 
Saiina gefiedeten Kochfal&es : 

iaUfaares.Natron 9,7öS- Gramme 

falzfaure Magnefia 0«045 

Ichwefelfaurer Kalk 0,150 

fchwefelfaure Magnefia eine Spur 
Verluft 0,100 



, 10,000 

Man lieht hieraus, dafs das Steinialz von Vic, abge- 
lehen von der geringen erdigen Beimengung, (und j(Ie 
konnte vielleicht, wie einige meinen, nur zufällig 
Jeyn), reiner iß, aladas. in den Salinen durch Sieden 
dargeßellte Salz. 



. i r-.. •■' 
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Nachjchrift von Gilbert^ 
den Ur/primg, der Salzquellen beireffend. 



Der von Hrn. Maihiea de Dombatle bezeichnete, durch 
1^1119 uralten Sahquelicn und Salzfiedewerke berühmte Sals« 
Diftrikt im oltlicben Lothringen, liegt an dem vrcltlicben Fufse 
der Vogefen, nördlicli von Luneville und Kiemlich in einerlei 
Breite mit Stutigard« Aehnliche und noch' ausgezeichnetere 
Salz Diftrikte /mden fich inunferm Vaterl^nde; vor allen ge« 
*^ort dahin derLandRrich an der Saale, ip delTen Mittelpunkt, 
die reichen und ahen Salzwerke zu Halle find, weltlich 
Von' welchen man in und um den Salzigen iSee häufig an^ 
Spuren von Kochfalz trifft, iind liidlich bei welchen zu 
Dürrenbergj Teuditz, KötfchaUy Kofeiij&ilze mtlA Ar- 
iern, theils ans erbohrten, theils ans naturlichen Salzquellen 
Salz verfiedet wird. Sieben Meilen nördlicher liegt die Sa« 
line von Stafsfuri \ noch 9 Meilen weiter :die Salzquelle 
von Salza, welche feit Ablinken eines kunftlichen Brun* 
nens in folcher Menge znflrömt, daCs man aus ihr in 
Schönebeck jährlich über 600000 Centner Salz gewinn^; 
und ungefähr ^ben fo weit weftlich von Halle, und 4 Meilen 
von Artern, dringen bei Frafikenhaufen aus. den Gypsber- 
gen Thüringens der Salzquelleh fo viele hervor, dafs maii, 
gjlaiibt, ganz'Detitfchland tafle fich aus ihnen mit Salz ver* 

ff - 

fehen« Die alte Meinung 1 dafs fich in diefen Gegenden 
ausgebreitete Steinfalz - Lager in Tiefen von 50 bis tOO 
Lachtern befänden, welche die Tage « WafTer , die bis zo 
ihnen berabfinken oder ihnen zufliefsen, mit Steinfals 
ichwängern> war manchen 1 die fich mit Spekulationen 
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über- die Natur in und «uf nnd Aber der Erde befchiftigt 
haben, cU einfach nnd sii alt; galvanifclie oder andere un« 
bekannte ProceHe foUten.das Salz der Salzquellen immer« 
fort erzeugen I und mehrere Schriflfteller , denen jede Mei« 
«ang, gleich gut zu dünken fcheitoty Tviean fie fich nur ip 
4m Regifter der Meinungen eintragen- lafsf, haben. dielei 
t^i^SP^g anfgenpmmbn , obgleich : jede ^ beftimmie Nachwd^ 
'long fehlte, nfie lo- etwas den'uni boKannten. Bedingungen 
golvanifcher Wirkungen. und unfern geogAoftifchen: Kennt« 
liffen gem'ifs unter Tilge vor fich? gehen köime. ' '^:' 

Die Entdeckung eines mehr ala xp Lachier mächtigen 
SteinE|Ja;>Lager6y. «welcheg in einer' Tiefer' von nicht gans 
40 Lachtern unter dem Lothringfchen Salz-Difirikte liegt; 
zerfetzt dief^ Ideen in das Feld der Dicbibngeny und be- 
yrabn die einfache alte Erklärung^ auf fin« fehr interellÜnta 
lYeife. Denn daft et Steinfalz • Lager find> aus- welchen ßch 
diereic/ieAiSoolquellen in dei) genanhten^ und andern^^gen«»' 
den Deutfchlands mit Salz vpr(^en (di« aruMon wahrftheSnIich 
nur aus falzigem Letten und Cyypsj^kRnn'nun keininti'Ziweifiei 
Qiehr unterworfen leyn^ feltclem mim ui;Jtothringeh>^. Wo 
£ch bisher alles gerade fo. wi6 in- dief^ ^dz^'GegendM 
verhielt , zufallig durch Bohren im jMittbilpunkte dea Sdkn 
Oißrikts bei yic» eine fo ausgezeid^ltetA Oud machtige Ab^ 
bg^upg von Steinfale in mäfsigen .T^iiefen unter Tage ge;? 
fi^d^eo hat. i 

Di^feu Beweis durch Analogie i& os vielleicht nicht 
über^üffig, nocli durch drei andere BeiTpiele zu verftarken* 
Man hat etßens ^ neuerlich Steinfalz auch am ößlichen 
FuDie des j£/ra» Gebirges entdeckt , da, wo es i^ S<^iva« 
&en, eintritt I und d^n Namen der „fchwfibifcben Alp an- 
nimmt f unter welchem es über HohensoUern .nacli Ulm 
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hifitb zieht, um lieh dann unter andern Namen in Franken 
nach Streitberg und weiter zu verbr^itei». ' 'Stein falz kömmt 
bier an zwei Orten vor : bei Schieitheim 3 St. von Scli^fhaufea 
und ^ St. \on StühUngen im Furfi«nbergtlbhef), wo man den 
Gypa oft. lehr fchön kryltallifirt findet^ und an einem andefH 
Ürte im Kanton Schafhanfen felbfi« Zn Schteithetm wird 
auf Steinfalz '.gearbeitety hfbe, ich ander«. -recht foehdlüM»' 
was mic hierüber < Hr. Rathsherr -Fifchcr * In Schafliaufen 
(bekannt durch. feineA inter6iIanten'^B0ritiht von einer Rei« 
fe nach England y « feinen ausg^zeiehheten ' Gufsfiahl tmd 
feine Feilen -Fabrik) 9 mit dem von Scbafhaufen nacli Tu« 
bingen su reifen ich das Vergnügen ^göhabt liabe, mitge» 
theiit hat. 

- : Ah zweiteaBeifpiel glaube ich deh vor wenigen Jahren 
in Neu ^ Würtemberg, «mterhalb Heiihronn ( 6 bis 7 Mei« 
len we&lich von der alten Saline zu Hall in Schwaben i) 
kunftlich erbohrten Soolbmnnen anfuhren zn dürfen. Ihn felbft 
zn be&iciien iiaben zwar Zeit und Uiiifidude mir nicht erlaubt^ 
über denfelben wurde aber vor anderthalb Jahren in dffent« 
Itdien :BUlttem folgendea bekannt gemacht: lyDie neue 
Sdine zu Koehendarf bei Nectdraulm verdankt ihren Ur^' 
^pitmg der Bem^rkniig des- Prof eiförs LangadorfF; dafs 
ki'dem dafigen Gypsbruch Bitterfals vorkomme, die Ge- 
gend alfo wahrfcheinlich Salzquellen habe. *^ Mitteilt eines 
Bolirlochs dringt jetzt ii^ der That Tag und Nacht Soole' 
Alis einet Tiefe von 584 Schuh hervor, und zwar ift fie 
96gradig und von vorzöglither Reinheit;' In einer Tl^iitf 
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^^'Diefelbe BefchäiTenheity welche Hr. Mathien de Dombulei^ 
'^ wiewir gefehen haben , anch in dem Gypfe des Lothringer' 
::u JBalz • Dilhikts gefanden hat, » * 
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vom Sgo Fnb war li^ nur erfi igradlg^ Jeftt wird noch 
«in swcites Bohrloch gtmicht. In dem fio Kufs weitem 
Schacfate» der im Mii:|Si^ bereits 150 F. tref a'fogeteaft w»r, 
^irb«itetcai 11 Bergfentcrj > Di^ kieflge Saline Terfpricli! ehie' 
der cbedctKendfieo fat Dentfchland, und* för Wfirtembei^ 
wi^tlg m werden.*« Eine a6gradige Seele Ift mit Salz faft 
^nx geföttigt , unddat allmahlige Zunehmen d^ Sei«* G^* 
halt» dei^' erbohrteli Quelle mit der Tiefe;: letisf es aaCser 
Sifieitt dab man fich ^em Steinrak-Lfllger näherte v nnd' 
dafTelb» beinahe fchon erreicht hatte. ^Mdchfendi^fe Zeilen' 
Hf». Profeflor LaxigtdorfF in Heidalbetg beHhitinien, einige 
phyfikalirch« geognofiilche Mbtii^ti über dieles fehl Werk iilT 
diete Annabn niedenulfgen^ 

Das- dritte und am Irühiifien bekaintit gewordene Bei^ 
fpiel einet SteinEaU-Lagtr^ tiliter reichen, ttik' uralten Zeit^' 
bentttaten Soolqaellen , geben die fchon taufendjährigen Sir- 
linM 20: Drbitwioh'uViWäiM Wörchefter In England. Mit* 
• teti in diefemi Flecken, in dem engen Thate» das d^r kleine' 
mit der Savern fich vereinigende Flub Sähvärp diiriK<-'- 
ftrömt, dringt die Soole aus feinkörnigem riStfaÜch^briraf^^: 
neiti Kalkmergel 9 der mit Gjrpsadern dnrthfeogen ift, her"* 
vor. Beim Bobren imd beim Abtiefen von Brunnen hat 
man hier au oberft 35 bis 45 Fufs Grand, merglichen Let- 
ten, bläuliches und weifsliches Gefiein zu dnrchßnken, 
dann kömmt ein zo5 Foüb mSchtiges Gypslager, und un<- 
mittelbar darunter trifft man auf d2 Zoll tiefes WalFer, das 
mit Salz beinahe gelattigt ift und auf Steinfalz fiebt, delfen 
Mächtigkeit man nicht keimt, da man nie tiefer als 5 bis 
6 Fofs in dalTelbe eingedrungen iß« Das fpeciiifche Ge* 
wicht diefea SakwalTers verändert fich awifchen i|20fii und 
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t;i747; d«s. völlig geriUiigtor SoQle.ift^,9.i04. <Siehe dUb 
Annal. B. 45 S» 3^)>: i^ :>:. .: j . ; 

, Die jBitle,]?uKc.h|t u^d dw3i)|)MErgfauil>Q> . dab xnMi^den 
rfti^fii^pffl"^li#tKf der iinidevl altvorüaUs am ^ficoUeii 
aui dem Bodeii qud}t| durch. SobrM erfer Abteufen: verHe^ 
TßiL oder mifidj^rn wurde, i& yrqhlMllein-.Urtaehi 'da& maa 
da« Steiolala -.Lager poch nicht. mtdeckt'hatf welche» wahr-, 
licheinlioh ii^ feiner groCsep Tiefe:tintelr jdetSoble dea.d^tit- 
fdien Bnuu)B.i9s Aie|gb ^ ^^ >^ aifgiiadige Sookrh^nror- 
4ringt. Oab^ea difPfäiioerrchaft durah Errparnifc an: .dtai 
theuern Breimiii9)eir|^^;;grof9eii Vorthc^ bringeai^^h'iidab 
Vfeun fie IJcb ^6gradig» fiatt 2xfgtadige ungradirte Söole 
zu verfchaffen wüfste, liegt am Tage (.-aber freilich: laulkttt 
ihr woUItou der ^isgierung, 'da($ diefer V ortheil «für immer 
i^llein ihr z^.Gute;g9hea loUeyt siageragt werde»». ehe ßa fich 
zu-diefemVerlluchei b^i 4<m' dcych. jnimer .«fcw^s zu^vra*' 
geeilt} yerfiehen. durfte. Nqrchr.fugAijch hier htrieu:, .daA 
in..d^m nur einige: hundert Schriti vpn der Haiipiquelle enl- 
f ernten Gutjahr^Bmnnen» wenn er rein ausgeloliötpCt Ü^ 
zugifdch mit der. X9|gradigen Soole ein Schwefel- WalTer 
hervorqueUK|.. aus welchem lieb unten an den^ticflawerke 
etwas Scbwqfelkiea abgefetzt gefunden hat. ■ 
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Salzfaures KqJixßVfgfifiinden im Sfein/ahe; 
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Dr. A. Vogel in München, ord. MitgL d. K.Akd.d.W. 



Obgleich die Analyfe ^es Seewaflcra fchon von vielen 
Chemikern unternommen Y^orden, fo war doch bisher 
Niemahd auf den Gedanken gekommen, dafs im Meer* 
urafler auch ein Salz mit Kali - Grundlage vorhanden 
feyn könnte ; denn die gewöhnlichen Heagentien zeig- 
ten darin keine Spur von Kali -Salzen nach. Dr. Wol- 
laßon hat nunmehr aber die interelTante Beobachtung 
gemacht , dafs , wenn man das Seewafler bis auf etwa 
ji feines natürlichen Volumens abdampft, und es mit 
ralz£aiurem Platin verfetzt , ein reichUcher Niederfchlag 
entßeht, und dadurch hat er die Exißenz eines Kali- 
Salzes im Meere dargethan. Er vermuthet, dals^ fich 
das Kali im Seewafler mit Schwefelföure verbunden fin- 
det *), die leichte Auflöslichkeit des Salzes macht es 
indeflen wahrfcheinlicher , dafs es im Zuliande des 
falzpxuren Kalis vorhanden iß **). 

• ) S. Gilbert's Annalen der Fbjfik St lo I819 oder B. 53 
S. 156. Vogel 

««) Ich mnfs bei dtefer Gelegenheit bemerken« daHi nicht «U 
lein Hr. John Murray, fondern auch Hr. Dr. Marcet 
(Ebendaf. S. 145) das SeewralTer fUr einfacher halten, als et 
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Wenn auch die Analjrfe des Sieinfalzes vou Vic 
im Meurthe-Dtpartement vor Kurzem fowolil von 
Matkieu de Dombasle *)^ als von Cadet und 
Darcet**^ bekannt gemacht wurde, ohne dafs in den 
Rcl'ultaten ihrer. Unterfuchimgen von einem Kali -Salz 
die Rede ift, fo wurde ich doch durch die von'Wolla* 
ßon angeführte Entdeckung fo fehr angezogen ^ dal« 
ich es der MuIie werth hielt, das Kali auch im Stein- 
lalze aufzufuchen. 

Ich war eben mit der Unterfiichung der SalzCoole 
von Hofenheim im Oberlandc Baierns befchäftigt^ um 
ihre Beftandtlieile mit dem des Olifeewaflers zu ^e|>' 
gleichen, und zu beurtheilen, ob fie geeignet fey, wenn 
man fie hinreichend mit WalTer verdünne , das See- 
bad zu erletzen. Diefc Soole hat ein fpecififches Ge- 
wicht von 1^167, und dennoch wurde fie von falziGiUr 
rem Platin nicht geti'übt. Als ich aber die Soole noch 
ferner abgedampft, und das niedergefchlagene Koch' 
falz grofsteutheils abgefchicdeii hatte, wurde die zu* 
rückgebliebene fehr eingeengte Flüffigkeit vom falz- 

wirklich ill, indem ich die fefte (Jeberzeugnog liabe, dafs im 
Wafler des mittel ländifchen und des atlantifchen Meers Hob- 
lenfäure, kohleoraure Kalkerde und kohlenfanre Magnefia 
vorhanden find« wovon in den Analyfen der beiden ebenge- 
nannten Chemiker gar iieine Erwähnung gefchieht. Ancb bin 
ich geneigt zu glauben, dafs das JVIeerwafler fchwefelfaure 
Magnefia enthalte» ein Beftandtheil« den beide ebenfalls mit 
Stillfchweigen übergehen. Vogel. 

•) S, Annal, de Chemie et de phyß, B. laS. 4g [und den vor* 
* bergehenden Auflatz« Gilbert.^ 

«•) S. Journal dt pharinacie B« 5 S. 503. 
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fiiuron Platin allerdings getrübt. Anch dieMuttcrlait^ 
ge, welche ich von der Saline Rofenheim erhielt, gab 
mit dem falzfanren Platin einen gelben Niedcrfchlag in 
beträGJtitlicher Menge *). 

Unfer verehrter Kollege, Hr, von Flurl, Ge- 
neral - Adminißrator der Salinen, dem ich diele Thät- 
lachen mittheilte, hatte die Güte, mir auf meine Bit- 
tf Steinfalz von Berchteagaden ip Oberbaiern und von 
HaUein im Salzburgfchen zur Prüfung auf Kali zu 
übergeben. ^ 

Jedes diefer beiden Steinfalze, das weifse von 
Berchtesgaden und das komig- blättrige von Hallein, 
wurde mit Waffer fo lange gekocht, bis fich eine Salz- 
liaut auf der Oberfläche des Waffers bildete, und djtim 
wurde die Auflofung noch kochend heifs filtrirt. Jede 
dieier beiden Flüffigkeiten war alfo nach dem Erkalten 
moglichß mit Salz geiiittigt; dennoch fand fich, dafs / 
fie vom falzfauren Platin gar nicht getrübt wurden. 
Das Abdampfen der AuflSfungen wurde daher fortge- 
letzt, um faß aJlesKoclifalz abzufcheiden und um die 
Mutterlauge auf ein möglichß geringes Volumen zu 
reduciren. 

In diei*en fehr koncentrirteil Flüffigkeiten bew^irk-- 
te das falzfaure Platin einen gelben Nicderlchlag , wd- 

* ) Seitdem die kiinftliche $oo1e ans den Berchtpsgadner Stcfn- 
falz - Bergwerken in der von Hrn. von Reichen bach angelegten 
Soolenleitung mit den bewunderten Wafrerfäulen-Mafchiuen« 
Über das Gebirge nach Reichenhall hintlbergehoben wird, ver« 
iiedec man in Roreuheim natürlicl?» Soole ans Salzbrunnen nnd 
kUnAIiciie aus Steinfalz -Bergwerken. GUb. 
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eher, nachdem er gehörig getrocknet , mit Baam5hl 
angemengt, geglüht und mit heifeem Wafler behan« 
delt worden war, durch daA Abrauchen ein in Wür« 
fein kryfiallirtes Salz gab, das, mit SälpeterAure ge^ 
kocht, Prismen von Xalpeterlaurem Kali anXchielBen 
lied. 

Ea iß demnach anlaer «Uem Zweifel , daß 
fowofal das kornig - blättrige Steinfals von Halleiti 
als das ^eifse Steinfalz von Berchtesgaden wirklich ei« 
ne geringe Menge falzfaures Kali enthalten ; und da^ 
durch wird die Analogie der 3alzberge mit dem Meer- 
walTer noch mehr befifitigt. Um das ialziaure Kali auf- 
zufinden, iß es nothig, mit einigen Pfunden Steiniab 
zu operiren y und die Mutterlauge fo viel als möglich 
zukoncentriren *). 

Noch führe ich an, dafs meine Verfuche mich belehrt 
haben, dafs die fudwürdige Soole von Rofenheim mit 
dem OftÜeewalTer die vollkommenfie Aehnlichkeit hal^ 
und dafs es in diefer Hinficht keinen Anßand liabe, fitf 
in gehöriger Verdünnung mit Waffer, zu einer Art 
künfilichem Seebade zu benutzen. 

^) Im graulich -wdfien blSttrigen Steinfkbs rom DQrnberg bei 
Hallein habe ich kein lalz(anref KaU gefunden , zweifle aber 
nicht an feiner Cxiftenz in demfelben , fondern rermuthe nur» 
dais ich keine hinreichende Menge SCeinfala zu anelner Diife« 
ütion hatte. r«^«^. 
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Darflellung von ßanisößfätire auä der Tönta^Bü^e 
und aus den MeUloten- oder SieinJtlek-Sluffien^ * 
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Dr. A. Vogel* in Müiiclieii/ ' ' ■ 
ordenü. Mitglied der Köngl. Akademie der WÜtt ' ' 
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Llie-Benzoeühnre iß bisher in folgenden Köfpeirti an- 
getroffen worden: in dem -Benzoe- Harze ^ dcfm Storajf, 
dem PerU'-t-uhd Toln - Balfam , in der Vitiille, dem 
Zimaitt jde^i Castoreitn^^ zuweilen auch im Urin der 
Kinder^ und' faß immer im' Urin einiger vie^füfsigen 
TWere, nimlich, d^ Kühe, der Pferde, der Künie^* 
lo , ' des Ähinozel'os 1»; "f. w. * ) 

Das Vorhanden leyn Von- Benzoeülutö im Urin der 
eben angeföhrten Thiere, hatte die AufnieAlamkeit der 
Phy^olog^n vorzüglich au!? lieh gezogen, iht^ Meinun* 
geri über den Urfpritiig derfelben blieben aber getlieilt^ 
da man nicht im Stande War, anezumitteln, ob die 
Saure bei der Verdauung erzeugt werde , - oder ob fie 
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*) Bouillon Lagrange wollte die Benzoefture in Calmus gefnn« 
den haben, was fich aber bei Tröniinsdor£p5 Analyfe diefer 
Wurzel nicht beftStigt hat. 'Nach LoWit« follte fie in der Bir- 
kenrinde enthalten feyn, wa« aber nach den von ihm angegebe- 
nen Eigeufchaftea fehr zu bezweifeln ift. Fogel. 

Annal. d.Phyfik. B.64. St. o. h i8ao. St.a« L 
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ßcli fchon in den Nahmngemitteln diefer Tliiere be- 
finde. Letzteres war nur Vermuthiing, weil man tis« 
her keine Benzoelänre.in Wiefenpflanzen und Futter- 
kräutem angetroffen hatte ; und zwar gründete fie fich 
darauf, dafs frifches Heuuiid einige Pflanzen^ wie das 
.yAMiiho^ajUum odoratum.jMixnd der Holcus odoraiugy 
einen^ ar^matifchen oder ballamifchen, .dem Benzoe- 
Harze analogen Geruch haben. Jedoch hat meines' 
Wiflens noch kein Chemiker nus irgend einer auf 
deutfchem Boden wild wadilenden Pflanze Benzoe- 
Ikure wirklich dargeltellt ^ und die Sache war daher iiu 
Dunkel und in Ungewifsheit geblieben. 

Auf der andern Seite iß es lihdeflen nicht ganz unt 
wahrföheinflich^ dals die Benzoeläure durch die Kraft 
der Verdauung hervorgebracht werden könne. Denu 
bei einer von mir «ngelteUten vergleichenden Analyfo 
des Rhinozeros- und des Elephanten - Urin^ fand fich^ 
dais- der erßere eine beträchtliche Menge Benzoeläure 
und der andere gar keine enthielt, obgleich diele bei- 
den Thiere mit denfelben Nahrungsmitteln gefüttert 
wurden; es iey denn, man wolle, annehmen , die Ben« 
zoeiäure werde bei dem £liQphai?iten auf eine andere 
Art als durch den Urinweg abgesondert« , Auch l&iU 
fich nicht wohl begreifen ^ wie die Benzoe&ure in den 
Urin der Säuglinge kommen Sollte, wenn man fie nicht^- 
als ein Produkt der Verdauung betrachten will *)• 

*) Braconnot hat ein'ge Verlbclie aagefiellt, welche 2a bew^ifen 
fcheinen» dafs das Scharlachkraut » Salvia fdäreä ^ beozoe* 
faare Saite eiuhält, & Mnaiei d« Chemie B. 65 S. a87« 

FogeL ., 
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• Von der Totikaboline. 

Die Tonkabohne iß der Same eines 60 Fufs hohen 
Baums, -welcher in Guiana zu Haufe iß; man braucht 
fie vorzüglich , um dem SchliUpftabak einen angeneh- 
men Geruch zu geben. Die Hülfe 9 welche nicht mit 
in den Handel kömmt , iß lederähnlich und nur ein- 
fomig. Der Baum gehört in die Klaffe der Diadelphia 
Decandria, und hat von den Botanikern mehrere Na- 
men erhalten: bei A üb 1 et heilster Cöumaroana 
odora ; Gärtner nennt ihn JBaryosma Tongo ; und 
Wildenow hat ihn unter dem Namen JOi/^/erj':«: odo*» 
rata aufgeführt. 

Bei der mechanifchen Unterfuchung diefer' Bohne 
bemerkte ich , ' dafs , wenn mäii fie von ihrer föhwat- 
JBen Hülf6 trennt, man auf der Oberfläche der gebli- 
chen Mandel und in> Innern derfelben , febr weifs« 
längliche Kryßalle von einem beträchtlichen Glänze 
fihdet. Dicfe Kryßalle können zum Theil mit Hülfe 
eines Fed^rmeflers abgeibndert werden , l6fen fidi aber 
liüch fehr leicht in Alkohol aiify'tm'd.&hie^eta, wenn 
die geißige mit ein wenig "Waffer ^verdünnte* Auflö- 
IVing langfam verdampft und dann an einen kühlen 
Ort geßellt wird , in langen wei&eri fehr ^ftklzendeh 
Nadeln an. .. . ir ! i 

* Die Kryßalle fchmelzeii bei einer gelinden < War* 
me ztt einer dürchfichtigen FlülHgk^it^ welche beim 
Erkalten plötzlich erßarrt, und dann eine kryßallini- 
fche Maffe darßellt. Bei fortgefetzteni ErMrärmen ver- 
flüchtigt fie fich ganz , und fetstt fich in langen glän- 
zenden feinen Nadeln an. " Diefe füblimirten Nadeln 
haben einen fehr angendinMhOtottckjf gdns ^dem der 
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Torl'.abohncn ähnlich. Ihre koncentrirte Auflöfung 
,in Alkohol rölluit die Lackniustinktur ■ und wi^d in 
■Wallqr milphig. ..J^Iit Aiiimoniak.^t^ttjigt. geben Sr- 
.eii?L Sjalz.j vclclics in dfiTi Xchwefelfaivcen Eifenoxyd eir 
iicn tr^viieii Niederlbhlag hervorbriiifit.. Kuu^z fie har 
}>e.x\ alle Eigenichafte]i.| ."wodurch fich die Beiizoeikure 
jRuezeiphuel. ..;, , ... ., . ,, . . 

J^^ilst map-.die.abgefctLäJjteTonkabpIfiic felbß in ei- 
nem Kolben langfani' erwärmen, lo lablinüren iicli 
Äiich weiIs;eNadeln , Trelphe aber durch die Zerßprun^ 
üer übrigen Beßandth^i^e der Boluie leicht einen em|vy> 
reumatilchen Geruch annehmen. Diq To^kabohnci^ 
.enthaltijix auiserdcm ein gelbes Fett von der Konfininiz 
der CaGao- Butler. liu^e Eimilfion liat einen fuhr, bit*- 
lera Gtiifohraack ui;ui- einen fch wachen Geruch nach 
Blauiäure-i 
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Vpn den IV^eliloteu- Blumen ^Melilotus oßcinalhy, 

i*'..: ■■•r.| • . '• 

? . i Diö A^ialogie.;4c3.. Geruchs der Tonkabohno ^iy| 
donx / 4i^' j 9^^^?^^^® "ißl^^^ : veranlafstc mich ^ auch ^i^ 
lejti'zl^rer. :di?. Benzof ^\itie/aufzul'uchcn ^ .und ich wurd^ 
iaraeihQrJil'w^jUi»g:Wa^t.g^*ii»^i'cht. . . , . .^,\ 

.. .,,\Adlt\}}fiWn fwöig^fclinitten^ MQU^oten - Blumeii 
wurden mit 24 Unzen Alkohol von 0,800 übci'goflen^ 
iw*d/-d2«init.it6.Stu^^4^n:l;^ei,(einqr Temperaliir von 3o * 
}iii.i«Oiaceritt.v Die,Blume]!i wurden alsdai^n Aark ausgq- 
prelj^9 iVHd die noch warme geifiige Fl^Lffigkeit filtrirti 
w^itfysM^r grünlich gelb^ und ^ürde w^lirfchi inlich ganz 
gitl}>ng^w«|[en re)?|| wenn ficl^ nicht an den Blumen 
eihiige''^i5Ürie ßlatteir bef^.i|dcn. hatten. 
•:•>-> MaialidÄm ^^jWiiiPWfit :Unze de/iili^lrtem Walfep 
i J 



vermengt worden war, wodnrcli' fie merklicli gctriibt 
erfchien, tliat ich fie in eine. Retorte, um den ,Wßin- 
geift abzuziehen. Und als. nur. noch einige Unzen 
Flüfligkeit ün dör. Retorte waren, gofs ich ße in cin- 
ne pprcellanone. Schale und Itollie fie:in. eii^ .It^vl^les 
Ziniiper.. ^, 

Beiih Erjcolten der Flufligkeit legte lieh eiw, dunr 
kelgrüne fette Materie zu Boden ^ und iiach einigen 
Tagen fchoden viele . weifse Kryßalle in langen, feinen, 
Nadeln an. Um diefe Kryftalle von der fetteif Siib^ 
ftanz zu trennen. beJiandelte ich fie mit kochqndewi, 
WaflTer und filtrirle die nocli hcifse Flüfliglicit. Si,» 
gab bei gelindem Abrauchen rt/ine Kryßalle, während 
das fette Oolil. im Filti'o zurückblieb. ; ii-jf 

Ift der Wfeingeifi: , mit wclcliem -man die Melilo- 
tenbhtmen übergiefst, zu fchwacfi'^ lo wird der brau- 
ne Färbeßofl'der Pflanze mit auftcelöfi, und afsdann ift 
das Abfcheiden der Benzoeläure mit grölsern Schwie- 
rigkeiten verbunden. Durch, abfoluten Alko](ipl: wii^d 
der Zweck am heften erreicht, i •■ v^^ 

Die erhaltenen , angenehtii riechendöil Kryftalle 
Ichinelzeii bei' einer gelinden 'Wärme, fubliiriirfen fich 
in lanseii feineii Nadeln, verbinden ficli mit Kalk zu 
einem in Jslpinen Sternen kryltall.ifirten Jjalze., deren 
köncentrirte .Anflöfung durch. Salzfäure ge^i'jäbt -wird, 
und verhalten; fich überhaupt vollkommen wie.;Ben^ 
z©efiture. ■ ■«' 

Ich deftillirte auch 2 PfitWd Meiildtert'-BfAmen 
mit 6 Maafs AVaßer, erhielt aber kein flüchtiges ab- 
gefchiedenes Oehl. Das AVaOer hatte indeffen einen 
Icharfen Gclehmack und einen cigouthümlichcn Ge- 
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nicli; woraus man fchliefsen konnte, iaü es ein äthe* 
riiches Oehl aufgeloll enthielt ^). 

Ich begnüge mich hier mit diefer vorläufigen An* 
zeige, dais die Steinklee - Blumen freie Benzoefäure 
enthalten ; £o bald ich frifche Blumen erhalten kann, 
werde ich mich damit befchäftigeUj eine praktifche 
Methode anzugeben , die Benzoei^ure mit Vortheil 
aus ihnen zu gewinnen; denn ich habe Urfache zu 
glauben, dafs wir die Benzoefäure aus deutfchen 
PflanzeÄ ziehen können , und nicht mehr nöthigj ha* 
ben werden, lie in dem theuern ausländifchen Benzoe- 
Harze zu fuchen. **) 

*) Ich war erftannt über die grofse Menge Afche« wel» 
ijie di|^ Meliloten -> Blaosen durchs Verbrennen, lieferten. 
Von 2 Pfand Blumen blieben 6 Loth Afche zurQck , wel- 
che gröfstentheils aus kohienfaurem Kalk , Magneßa und 

I ■ 

Schwefelkalk beftanden« A, FogeL 

' **) Es ^lle diefen leeren Raum folgende ^J6tf;B, welche unter 
der Ueberfchrift: München dan 17, Januar iSao, in der Allg«' 
Zeitung jQand, ,, Hr. Dr. Vogel bat die Entdeckung des Hrn. 
Br^connpt [S4gffpähne,.linnene und hänfne Lumpen und 
überhaupt die Pflanzen • Fafer durch Behandlung mit Schwe« 
feifkure in Zucker und Gummi zu verwandeln, f* Annal. De« 
cemberheft Igf^] dicht nur vollkommen beflStigt gefunden, 
fondern auch gleich gOnftigeh Erfolg mit altem befchriehtnen 
•und bedruoiten Papier und zerfchnfttenetn StroA erhalten, • 
und beide bei gehöriger Verdünnung der SchwefeUKurt In 
Qimmi und Zucker verwandelt.'* Gilk» 
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V. 

tleber die F'er'dnderung ^ welche einige Stoffe dee eir^ 
ganifchea Reiche beim Gefrieren erleiden^ 

YOIt 

Dr. A, Vqgei, in München, 
ordentl. Mitglied der Königl. Akademie der WüT. 



pchon oft bemerkte ich, und den mehrden Chemi- 
lern wird die Beobachtung nicht entgangen feyn , dafs 
der Kleißer aus Weizenmehl, wenn er im Win- 
ter gefroren und wieder aufgethauet iß, ziim Kleben 
unbrauchbar wird. Bei dem vorficlitigßen und lang* 
iamßen Aufthauen nimmt er feine gleichförmige Be-* 
ibhaffenheil nicht wieder an. Es fcheidet fich eine* 
wäflerige durch lichtige • Flüffigkeit ab, Uiid auf dem 
Boden bleibt eine zähe, elaßifche, zum Kleben imge- 
Ichickte Malle zurück. 

Aus diefer zälien Materie läfst fich, wenn mau fie 
in einem linnenen Tuche unter eine Preffe bpngt, ei- 
ne gtoise Menge klares WaHer ausdrücken, welches 
ein wenig Stärke aufgeloft enthält , und es bleibt ein 
faß trockner, weifser, undurchfichtiger Körper zu- 
rück, Welcher nach einiger Zeit fo trocken wird, dafs 
er zu einem feinen Pulver zemeben werden kann. 

Bekanntlich iß es nicht möglich, den Kleißer 
ilurch gelindes Austrocknen zu einer pulverartigen 
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Konfiltenz zu bnfigen, er bleibt immer ein durchs 
fcheinender hornartiger Körpzr , welcher eine fo gro- 
fse i^äliigkeit hat, dafs man ihn nicht in Pulver ve|*- 
wandeln kann; auch lölt er fich in kochendem W'afler 
nicht mehr auf und bildet -nicht wieder Kleißer.' Der 
gefrorhe und gut ausgepreiste Kleißer kann dagegen 
zu einem ' feinen Pulver gerieben werden , und itellt 
nun die gewöhnliche Stärke wieder dar , welclie mit 
kochendem WalTer wieder KleiAer zu bilden im Stan- 
de ift. . 

Da die Aepfel, die Kartoffeln und viele andere 
Früchte und Wurzeln durch das Gefrieren eine Zer* 
fetzung erleiden *)^ fo Raubte ich, dafs vielleicht ei- 

*y Der fei. Einhof hat, die Bemerkung gemacht, dafa die Kar» 
tofTeln bei einer Abwechfelung der Temperatur ron 13^ bis 
^ 2® R. einen 'fltfsen Gefchmäck annehmen. Er fand in den 
' n)(kg«w<ordenen* Kartoffeln die nämlichen Meng:en von Stärke^ 
*• t . • Faferftoff und Eyweifsiloff wieder , als in den nicht gefrordini 
f Karto.ffeUi ,, .und vermutbete» duft (ich etwas Zucker aufKofte« 
des ^.chieim;! gebildet habe. Diefe Verfucbe Terdienen in Hin* 
ficht auf die Bildung des Zuckers beachtet zu werden. Ich 
habe fie zwar nicht auf einem direkten Wege wiederhole , bio 
aber geneigt, der Von Einhof aufgefteltten Thatfache Glauben 
beizumeifen , da der Zufall mich zä folgender Beobachtung ge- 
fuhrt hat. Die Kartoffeln waren voriges Jahr in der Gegend 
von Manchen fchlecht gerafhen > und hatten einen eigenthOm* 
liehen, nicht, angenehmen ^fchmack. Bei der KÜte, welche; in 
dem Monat Januar eintrat, fiel das Thermometer, bei uns otft 

« ■ * * « * ■ 

bis -*-ig und —20^ R., und feit diefer Zeit haben meine in 
Keller aufbewahrten Kartoffeln eine gelbliche Farbe Und einen 
fehr angenehmen Gefchmäck angenommen. Völlig Unl>ef«in- 
f ene fanden üt beim Genufle (tlfser als zuvor» Da (ke hn war» 
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nige Pflanzen -Säurto 'und' andere StofFe dos Pflanzen- 
mch», durch ein Erkalten bis unter dem Gefrierpunkt 
zerftort werden ni5cbteUk Um hierüber Gewißheit zu 
erlangen, vermengte ich in einem hölzernen Bottich 
5 Pfand Schnee mit 1 Pfund Kochfalz , wodurch daa 
Thermometer bi« auf — 21 • R. fiel. Und in diefes Ge- 
menge brachte ich folgende Subftanzen: Eine kon- 
ccnlrirte Anflöfung von tf einfleinjäure , reine Fjßff'^ 
J'aure mit etwas Wafler verdünnt, eine Auflöfung von 
ÄPabilchem Gummi ^ und eine Auflöfung von Zucker ^ 
Nachdem die Flafchen 6 Stunden in dem Froftgemen- 
ge geitanden hatten, liefs ich die in ihnen enthaltenen, 
bei einer Temperatur von -^ 21 ® R. gänzlich gefror- 
nen flüiligen Körper, langfam wiedex« aufthauen. Sie 
wurden alle wieder flüllig und nahmen ihre vorige 
Durchfichtigkeit wieder an. Farbe , Geruch und Ge- 
ic]|imack zeigten fleh nicht verändert, und ich konnte 
vn ihnen nicht die leifeAeSpur einer Zerfetzung wahr«^ 
nehmen. > 

Aus diefen Yerfuchen mufste ifch fcliliefsen, dala ' 
die angeführten, fo häufig in den Vegetabilien t'ov^ 
handenen Stofie es nicht find, welche beim Gefrieren 
eine Zerftörung erleiden. 

' Ganz anders verhielt es fich aber mit der Starte. 
Da aus Reis und Kartofieln bereitete Stärke wohl zum 
Steifen der Zeuge, aber nicht zum Kleben brauchbar 
ift', fo konnte ich mich diefer beiden Stärkearten 

men Zimmer aufbewahrten Kartoffeln ihren faden GefcIiRiach 
behalten hatten, fo wird es wahrfcheinlich , dafs es im Keller 
zuweilen gefroren hatte, wodurch die Kartoffeln .diefe gUnflige 
Veränderung erlitten haben mochten.-' V^S^ 



uicKt bedieiiisn ^ und liefs daher nur i Theil. Kraftmehl 
aus Weizen mit 16 Theilen Waffei* zum Kleifter jkoclieii. 
Hiervon brachte ich die Hälfte in das oben erwälmto 
Schneegemenge 9 und liefs es riacli Verlauf yon eini- 
gen Stunden langlam aufthauen. Es ionderte fich 
beim Aufthauen eine grofse Menge Wafler ab, -und 
der Kleilter klebte nicht m^hr, auch weuu ich ihn 
aufs beAe mit dem abgefchiedenen "Wairer zu ver- 
mengen fuclile. Als ich ihn aber bis zum Siedepunkt 
des Waffers erhitzte , erhielt ich eine homogene zit-. 
ternde Ma/Te, welche klebte, und die Eigenfchaft^n 
d^s ungefrornen Kleiiters wi^eder angenommen hatte« 
Die andere Hälfte des ungefrornen KleÜlers war ganz 
gleichförmig geblieben , und liatte wälirend diefer Zeit 
uoch kein A?Vaffer abgefetzt. 

Icli brachte nun in ein Gemenge von Schnee und 
Salz , in 5 verfchiedenen wohl verßopftcn Cläfern fol- 
gende Subftanzen: Kartoffeln ^ gelbe Hüben y Man» 
h'elrüben^ Aepfel und ein SKick Ochfenßeifclu Die 
vier vegelabilifchen Subftanzen waren abgefchält und 
in. Stücke zerlchnitten , welche die Gröfse einer Wall-. 
Iiufs hatten. Nachdem diefe Gläfer 12 Stunden in ei- 
ner Temperatur von — 21 ®. IL geftandcn hatten,, 
nainnich fie heraus. Die Subftanzen, welche fie in 
ßcli fcliloflen, waren hart gefroren und alle mit einem, 
W<^if^cn lieif übet* zogen. Nachdem fie langlam aufge- 
thauet waren, fchied fich aus ihnen eine FlüIHgkeit 
ab, und durch das AusprelTen liels fich leicht eine gro- 
ige Menge Waffer aus ihnen ausdrücken. Alle hatten 
von ihrer vorigen Trockenheit beträchtlich verloren 
und waren ganz weich geworden. Die KartoiFehi fieJen 
b^ dem Aufkochen in Brei. Die Aepfel waren braun 
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geworden tmd hatten den Gerdiniack .der gebratenen, 
oder in ihrem eigenen Waffer gekochten Aepfel. Nach 
einigen Tagen wurden fie wie die Kartoffeln fcliwarz 
nnd gingen bald darauf in Fänlnifs über. 

Obgleich nun in deiutepfeln keine Stärke vorlian« 
den ift. £o lälst e9. fioh doch denken« dafs das Wafler 
mit den übrigen Beltandtheilen dicfer Frucht chemilch 
verbunden ift, niad ia& folglicli das Ganze als ein Hy* 
drat betrachtet werden kann. Wird nun das Wafler 
vennittelß des Gefrierene abgeföndert, ib ninls dadurch 
die Fracht in ihrer ganzen Griindmirdiung zeritort 
und das Gleichgewiclit ihrer Beltandtheile aufgehoben 
trerden. 

Was das Gefrieren des Kleißers betrifft, £o glau« 
l>e ich aus den angeführten Yerfuchen mit Beßinmit-^ 
heit fcliliefsen zu miiflen ^ dafs das Hydrat^ oder i die 
ehemifchei Verbindung ^ welche das kocliende . Waffef^ 
niit der Stärke eingeht, zerfetzt wird. Die in kaltem 
Waffer unauflösliche Stärke Icheidet fiöh beim Gefrie- 
relt ab , und kann nur durch kochendes Waffer wie-^ 
der chfemifch gebunden werden. 

' Idh wage es nicht , diefe Anficht noch weiter auf 
atidere Fälle , z. B. auf das Gefrieren von Gliedern bei, 
KTeiilclien und Tlneren auszudehnen. Jedoch fcheint 
es mir nicht unwahrfcheinlich ^ dafs in einem erfrore- 
nen Gliede die zii Eis gewordene FlüITigkeit von den 
feßem Theilen getrennt wird, und fich nun nicht ge- 
hörig wieder mit ihnen vereinigen kann, und dals dar- 
in der Grund liegt, warum das Glied feine Lebenskraft 
Verliert, wodurch fich endlich der kalte Brand nnd 
gänzliche Verwefung einßellcii. 
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yerbejferung^ des Brakittu>ein'Wj^knnerJ9 aus Korrt 
durch Hrn. Elgluitd ijiStocJdioljHU [undPisTÖRiu»' 

in Berlin.]. . . . , , . 
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ie grolsen im füdlichen Frankreich ausgeführten 
Apparate a^ur Deßillation des "V^rjijmfi yeriniltelß;^ der 

Dämpfe fiedenden Waflers. der HH. .Eduard A^dam 

* • • ... .... 

uttd Ifa.c Berard, in welchen man das liHlteriji er- 
fjpart , ,.und fogleich einen ' ßarken JBrannlweiu erhält, 
haben diefe Annalen, nach Hrn. Cliaptars JJejchrjtji-n 
bung^ in Deutfchlamd zuerß bekannt genuiclit. {Jahrg: 
i3o9 St. 6 od. B. 52 S. 129). Hr. Cliaplal äufserte ^a^ 
nials , man werde fich des dur^h diu Condenfator, des 

Hrn.Berard verbefferten Dcßillatipjfis- Apparats -^4»m'®> 
gleichfalls zum Deßilliren des Branntweins au? Rorijj^ 
Cydcr und Birnenwein mit gröfsterftVortJ^eul bedi^wq;;? 
können, und mittelß deffelben einen von dem; breij^zli- 
liehen oder dem Fufel - Gefchmack völlig freien Korn-t 
branntwein erhalten. , Hr. Elglund hat jGch mit diefe^ 
Deßillir - Apparaten im füdhchen. Frankreich genau 
bekannt gemacht, und erklärt lie für durchaus untjiug- 
lich zu der Deßillation des Branntweins aus Korn. 
Diefe9 gilt indela wolü uur ypu dicfen Apparaten ii; 



unveränderter Geßah;: <lald ßo fich-fo geradezu anf ai|r 

der0'JV9Atorialieit^1ihertrageii liefsen.j.olme manclie diim 

Eigenthümlielie diefor angepalste Veränderung j war 

fchYTärlich Hr;?« . Ghaptal*8 Meinung. ,Hr. J^glund 

\ lagt 9 er habe fleh in dieiW« UeberZgeugung. b^füipit^ 017 

I nen andern Dh&ilJjXr'Apjp^i^ty.^^h. .^^i^: Vorlj^ld^e 4,0r 

FranzöfirGheny2u Sttindc ^u.biühg^ny ni^itelft: dcHfOH 

Jioh' üne jedom daziiific^- ejgqen^^n IVIaterial, . Vj^id^iaiSh 

belbttdeire au8-g^gohrnd^injGe^.jp^e, Xogleich..ejai|iaf)(c^ 

Branntwein y öluie da^. JUitterilpnpthig ;&u' hab^enf^ ^*- 

ziehen. lafle. > • J^inU folqher fey . y#n, . ihm bei üpix^piff. 

Aufenthalte r Mi • Petersburg glucillfch:'. zu j^t«^^igef 

braobl; • wordisuj,, f utiJi siw^r auf.«ini?,.fö be|i|i^dig«t^;4^ 

Weife, daifi, ;^ch4em er uütßf? d^U Augeu^il^e2q.4f^9;i(L 

flied^rgelctzten 'CiS jnmiQiion , s iii .O^genwart!,,gf'^^tgr 

^renintieifter,: aua einer groft<i]fV^4/^o IJörliijter.Qi^fJ: 

^11'eii.deii Blaib ItetSifogleichBiTtpqty^iuy. und di,^^<$i)r^ 

grölscrcr Menge als bei den Xonß.übUchiBuGer^thfj^lg^ 

ten übergctriebeu h&bc^ der Kaifer ihnxifur diß Mit- 

tlieilung feiner Elrflndung eilte .Belphnung vX>n 60000 

Ilubel Jiabo aü8zalUen laßen. .\ Br riditete niehrcgre fol- 

«her Apparate ) Avieter>erzälilt^ iiaRuialand^^in^ u^d 

'Ifielirt^ dann im Jahr iiSiS nach. SchiVedei) zurück, j)iu 

diefelbe Vcrbefferung im Branntweinbreniif^n . in flji*- 

nem IViaterlande eintufiihren^ • Scirio Eingäbet! bcfi der 

Regierung blieben hiei' iirdels- ohne Antwort^ ün.cl'4fL 

viele Privatperfonen lieh llennoch i^Sneii' Defi^lrrAp*- 

parat anfcliaiFten, erhöhte die Regierung auf jeden 

diefer Apparate, am 28.0kt^ ^8i6y die Abga]3^eH^fim*25 

l^pocont. Um jedermann feinen DfefÜllir^ AppUTal und 

den Gebrauch deiräborrroHftä^dig'Jc^nen %u- leliren^ 



gab Hr. Elglund eine mit einer deutlichen Abbildung 
rerfeliene Befclireibung delTelben zu Stockholm, ' im J; 
1817 heraus; aus ihr lind diefe Notizen entlehnt. 

Die Vorzüge ieines Apparats gegevi' den geVrdhnli- 
clien Brtnn- Apparat, Ifetzt Hr. Elglund in Folgendeni-: 
ErßenSj er giebt gleich bei der «rfien Deftillationdet 
Mcilclie einen völlig reinen, Aarken und inrohllchmek^ 
kenden Brantwoin; Zweitens'^ indem man desW^eii' 
liens/dder Kläre^s Vi^itht bedarf, erfpart min viel 
Brennmaterial, Abkühking^wafTer und Zeit, bedat^ 
keiner Crefafse zur Aufbewahrung des Lutters, und rer* 
xhöidel den Verluft U^im Umfüllen des Liitters ; /)rfV- 
tena^inri. die Olafe weitfchiieller^als'-bei dem gewöhn- 
lichfeÄ Verfahren abgetribben , trodiiirch man ebenfalls 
ZiSft'tüid Brennma1:ei»iÄl fpart. Und diefe Vdrtheile 
find" nach feiner Verficherung fo bedeutend, dafs fein 
'ApJ)ai*ai*iliit der Zeit alle andern Brenn -Apparate in 
Schweden verdrängen niüfle. 

• * Man fieht auf Taf.I in Fig. 1 dicfen ElglundTchen 
Brenn - Apparat im Ptofil, und in Figr, 2 im Grundriffe 
vorgoß^llt. In Fiff.i zeigt ficli der Reciificator iA 
Figi i)' von vorn 'gelehn', uuf einem hökernen Bock 
ruhend j und in Fig, 4 der in dem Külilfafle ( c Fig. i) 
ftehende Refrigeirator oder Condenlator. . . 

'■-''' Ei iß aa dieMaucr des Blafcnkeffels und derFene* 
l^iig; die nach gewöliwliclieffoder nach HumfordTchor 
Art eingerichtet fey» . kann * )• 

*y ftaÄ ein Ilrtz ^ IfolirmSriei , den «in Bau • Tn^eniear Rarteif 

- ■ zu Wisbaden zum Verkauf ausbietet, nach Verfuchen , -diii 

taaa in «i^ea Ko«b]ie«rd«Veb Az.QMdratfiifs Fliehe, zn .30b 

1 
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b ift der obere Theil 4er Blafe; ihren untern durc& 
liief Mauer bedeökten Theil deutet die prtnklirte- Linie 
an. Sie wird mit gewölnilichcr Getreide -Meifche lt> 
w^t gefüllt ^ dafs ndch einiger Raum zum Bmporfiei- 
gen übrig bleibt *). Durch die Oefihung c an dear 
Bmft der Blafe wird die Mcifchc eing^fiüh und umge- 
rührt ,"' und ndch dem Gebrauch die Blole gereinigti^ 
wodurch man das 5ftere Abnehmen dee Helme vermcir 
det. Durch den metallnen Hahn d^ lä&t man nach 
dem Abtreiben der Blafe die Schlampe ab. 

^ 4 ift der Helm der Blafe. Man kittet ihn mittelA 
Leinwand y auf die Mehlkleißer geftrichen iA, auf der 
Blafe aiif^ timwickelt ihn noch mit Bindfaden , und 
Qimmt ihn nie ab ) als wenn das Reinigen der Blafe et 
ndtbig macht. Um die Traber heraus zu fchafFen, 
wenn fie fich im Helme anfammeln, dient das feitwarta 

Portionen SpeifenbefUmmt, In welcher dfe FeuerftStte ptnz 
sah diefem Mörtel umgeben war, angeftellt bat, die Hitze fo 
ifolirte, daß, als nach sftündigem Feuern initSteiokohlen un^ 
ttr dec.eifemen Heerdplatte diefe zu fchmebsen anfing, die 
Hitze nicht vermochte, die das Feuer umgebende Lage des 
Mörtels zu durchdringen , fondero das Aeufaere der i Fufs diii- 
ken Mauer noch kalt war, bezeugte im Nov. igig das herzog!.' 
naffauifche Kriegskollegium. Nach dem Gmfen Rumford find 
Kob4enpttlver, und noch beffer blofse eingefchlefiene Luft, de» 
befte aller Hitz-Ifolirmörtel. Gilb, 

*) Sollte der fogenannte Wächter des Norbeif Tchen Deftillir- 
Apparats für Kornbranntwein {Ann^ Jahrg. igoo B. 5 S. :t22), 
der das Ueberkochen der Meifche zu bewachen beftimmt \k\ 
ein fiberflüriiger Theil deg NorbergTcben Apparats gewefeu 
feyn? , Gilb. ,. ;_ . ^1 
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herausgelieodelVoIir/*, welches bei kleinen BU'fen vnit 
einem Körkitf pfel^ 1>ei groi^en mit einem Mettllpfi^opf 
TOFfbhloflen wird.- 

Durch iins Verbindungsrohr^ .ßeht der Helm mit 
dem . MectifikfUoif : /« : in : Gemeinibhaft , welcher zum 
Klären des Branntweins dieht^ uiid anf dem holzer» 
ilen Geftelk x ruht. Er i& oberhalb mit dem Kühige- 
räthe k umgeben, und inat unterhalb 6 Rohreni die )ede 
mit.«inem mefaSnen Hahn verlehen ift. Der: in ^em. 
Rectifikator fiöh .abl'etzende fehr fchwacheBranlrtwein^ 
Ikmmelt ficili ün dielen Rohren an, wird aus ihnen von 
Sxiit XU Zeit abg:daQen,.u:iid dient, um nach denv> £r<» 
kalten mit ihm die Moücheaazultcdlen, wie' man:4>^ 
fohbn lange im KafanTchen undAftrachan'rcheq.miit 
Vortheil gethan hat Auch der obere Theil \ des Bla- 
fenhalfes iß mit einem Abkühler /umgeben, den man 
nicht eher mit Waffer füllt, als bis die Meifche in der 
BlajTe xu koclieu anfängt, ,und nicht elier zu erneuern 
braucht, ajs biß 4ie Blafe abgetrieben iß, und eine 
neue Deßillation beginnt. Durch die Rohren t und v 
läuft das höifse Waffer, und durch die Rohren « undtt 
wird/alles Waffer aus den Abkühlern k und / abgelaf- 
Xen, — Erß wenn aus dem letzten Rohre des Appa- 
parats Branntwein abzulaijfen anfangt, ift es nothig, 
das Abkülilungßwaffer in dem Kühlgefäfse k des Recti- 
fikators zu erneuern-, dann aber mufs immerfort kaltes 
Waffer hineingeleitet werden, während das lieilse 
durch die Rohre t abläuft, und je fchncller dieies'ge« 

• ' • ■ ■ 

fchieht, d<5ßo ßärker wird der Branntwein. 

n iß der KondenfcUor pA.ev lief ri gerat or. Er ßeht 
in einem gewöhnlichen Kühlfaffe o, iß mitdemRecti* 
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fikäfor durch ias Rohr m verbuiiden^l und aüsrihi? 
fiLinrt-dos Rohrp dett BraniitMrein ^.. . . Statt :deffellMn' 
Iklst £ch: auch ein Schlilngeturahr Iväuchen; doch haA, 
Hi^Eiglühd fich überzeugt, daidieikieVorrichtung; Ayde, 
fiein Fig. 4 dairgeltellt iß ymelir .-wi^ ^ede 'andre bisheir* 
gebrSuchlxdie leißet. i.Diefer Ko-ndenüitor ifi inwendig 
lißvunht iBr erfordert :i9rcmgeriMetaU ali Schlangeiii^, 
Tohranühd cylindrirohe Kondeaotlat^ren,. iHalfo wohl-. 
. feiler, als fie , und liUefc den Weintgeifidänipfen einenjj 
hinreichend grofsen ireien AaukUj-unz'^ch abzuküh- 
l^^iind zuverdichten-y w^hea.fur^jdeniG^ui^ derRla- 
& EfäiT^ tbrtbeilhaä ift. Mit gleicb^em. .Yo^theil kaiw 
man. ihn bifi grofaen.tLnd bei kleinen: filafbn' brauchen,. 
]>aiB.da8.KüI)blfaiä;die.^anzb Zeit der.'Defiillation über 
mitkaltemWalTor. angefüllt ezlhalten weifden nm%. 

v^ßehtiGch* - .. -m.* ♦. ". hn. .»^ - , .. 

q x& die. Vorlag«»;. z/iun« Auf&migg^la.d^s Brannt-,; 
weins und r>in gewöhnlicher Trichter. 



Der im Preuifiirchen yy>rj einigen Jahren patentir- 
te Apparat zur -Deltillatipn des KJprnbranntweins des 
Hrn. Pißoriuff in Berlin^ gewährt den nhmliclien 
Vortheil, welchen Hr.Xlglund hier von dein Teihigen 
Äuslafit, und iß auf ganz ähnhche Art entßanden, 
nämlicK durch das'BemÄneri; den "Adam -Berafd'&iien' 
Apparat zur Deßillation dee Weins auf das Deßilliren 
des Kornhi'anntweins aus Getreide zu übertragen y lEL 



Annal. A^ Pbvfik. B. £4. St: 2, J. iSao ^St. 2. , IH 



1 * 



C n8 1 

BSmpfc Iiisdenden- 'WaiTei's 9 die'iii ilir aujff einer Blaft 
hinüber getrieben, ireitden^ in döb Köchen "v-drfelistiihnA 
darin erhalten' ::wxnll llkr BiftoriiisTche A.ppa£at £dfii 
V&n' Anfang bis t» Ende der Deftillätioh Spiriliiis' V^$ 
ftets gleicher Starke, nnd ZMrar Von* 8ö Pr^^iit nailji der; 
TralWibheil: Skala • geben. £in tait denifelbies: .Terbvrit** 
dMer MeiTchw^rmer £paTt viel- Brennmaterial iiiid/ 
kürzt die Zeit deft D^ftillirens bedeutend iib. Die^^oh^i 
denürung iß finnreich*^ und fie tthd der gani^ Af parkt 
verdienen in iphjfikalifchör Hinficlit-berchideben ,%vl 
werden. Diefe«' Mr: die Loi^ der Aunalen sü thun^^ 
nlnd die mevkwi^ürdigenKefiiltate Aiiier^viei^h «Bedlkveh«»:« 
tungen 'und Vek¥uche über die' Oihrung liiiitKüxu£&A 
gen , verfpracli' mir Hr.* PiAotiiis ' * vir drei Jahrön^' 
mög^ti diefe Zeilen ihn veranhtflen y feinen VtoirlatK' 
auszuführen, und fich dadurch auch bei wiflehfehafi^ 
liehen Männern' Achtung 'und Ehrb zu erwerben. ^ 



.. ^.. .-.: ri.»!».: ' ' ,.:.} ' ' ,, : 



SUvectrnaJsigere Einrichtung der Hebfie und der 

MeUchwärmer m Brannif4?fiin* Brennereien: 

, V o^n dem , 
lätedic. RaA-ÖoDDß, Prof. deif Chemie zu Munfieir. 
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gerftcleni Widerfpruche ftanden. Bald warcl er im Ver» 
lidtniffe zur Bloie, ^nge^ bald geräumig^ bald' hoch, 
hüA niedrig angelegt; hier Tollte er die Abkühlung 
der Dflmpfe einleiten, dort die Dämpfe zerfetzt in den 
Küliler hinüberleiten und fo ferner. Es ift meine Abv^^ 
fidit nidit, alle diefe Veränderungen aufzuzälilen, und 
ihre ZwMÜimäliigkcit zu "Mrürdigen. Auch die abwex* 
chenden Formen übergehe ich, und betrachte dieHei> 
no bIo8 als einen ergänzenden Tlieil der Blafe, be« 
fömtnt, die Dämpfe zunädili aufzunehmen und dem 
Ktihler^fttisuleiten; 



• . 



Aus diefem Zweck ergeben fich die Erfordernilliö 
der "Weite der Blafen - Oeffnung und des Helms von 
lelbß, und es erfcheinen als zweckwidrig, . alle KüIiÜ 
einleitungen im Helme felbß; daher Mohrenköpfe, 
und Traufrinnen mit.Reclit wieder in Verseffenlicit 
gerathen find-, jene waren ^zweckwidrig;, diele ^hne jq- 
ne ineißcns überflüffig. , , , 

£d iß bekannt, daft das Gut nicht «eher zu laufen 
anfibigt,'al8 bis der Helm eine mit den auißeigenden 
Dämpfen gleidie Temperatur erreicht hat; Jede Her« 
abßinimung diefer Temperatur d^flelbeii,- auf welche 
Art fie immer gelcliehen mag, wiarktib fort auf dieDe- 
ilillation naditheilig ein. Bemüht fioh-indefs auch ein 
Vopfichtiger Brenner, Cdegenheiten:: zur 'Abkühlung 
iorgftltig entfernt zii halten^ fi> be&hleicht ihn doch 
die Atmolphäre, die in jedem Augenblicrke am Helme 
erwärmt^: der kaltem Pl^tmadijry- il^d in dem Maa- 
Ise ihrer küiüenden Eigonfi^haft usd de)^ Oröfse der 
Oberflächoy^d«nfi4benrabkülllt^t/ : :iij '«^ ./'* 

M 2 
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. Niedrige Helme find diiaTeiü zwar weniger, untierr 
worfen, als gleidi weite lio]iere Helme ^ wehifen «nbtr 
aber doch demfe]l)en nicht, und fiihrcn anäer^ 'liier 
nicht XU erwähnende NaclitheiliQ herbei \ weswegen 
höhere Helme mcißens vorgezogen werden , tv-eiin lie 
gleich bei gleicher Feuerung da9' Gut fpfiier "zUm Xaur 
fen bringen* Aber auch hiervon weggefehen^bedak-f 
jder Branntwein - Brenner eines hohem. HeIin0:,.;.wenu 
er (ich eine^ Meifchwärmere bedient; insbeüöinderö 
.wenn er Cchon.imMeifdiwitriner Geifiig^s tou; :|j^AfJir 
lauf trennen will, und daher die Dämpfe mi^lirfclIlhQ^ 
in denielbcn leiten mufs. Ein nicht genug. ;pn empfeh- 
lender Kunßgriff, der nocJi wenigen Bi'enuei^ he- 
kannt zu feyn fcheint. 

■ • * ■ • s • . , . ■ . _ f I , > . * 

Die Abkühlung der Helme , befoncters der weiten 
tindiiohen, verdient weniger überlehen z'ü 'werden, 
'dlS bisher ecfchehen ilt, denn fie veranlalst einen crS" 
isern Aufwand ah Zeit unJ Feuerung als man glaubt 

Es verdient, dafs wir die Mittel, ihnen vorzüteugeii, 
auflUchen. "Wir haben zwar eine Menge Ichl^chtcr 
Wäniieleiter, aber fie eignen fich nicht zu HelmesÄ ip 
Branntweinbrennereien, wozu nur Metall dieut^,- wel- 
ches gerade der hefte/ Wärmeleiter iil. -Den metftUrnen 
Helm kann man iiaber mi^ einen, ichlechten Xcoiler 
umgeben. Dabai find aber alle, auszulchlierscn^ -wel- 
che Feuchtigkeiten \e]iifftugcn^ deii:;HeIm. wüft .und 
.Wülitig machen^ odet ili der.SicdaIl2tZjeihftIMübhuilgjEh 
.yerhfiitnif8 yeMbider& De^.fifiihran^hlK^^U' Folge 
e^itfij^rlcli): eingifihlpffßnajiiißdhande Xnft. hitn*. allein 
allen fpr^^lA^gtAid/ Sie.ift untex allon r€hlQthi:r leiten- 
den Körpern, aiilser dexALÜsfUcon. Baume,;, der. iolijiechr 
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teftc Wärmeleiter, VÄwnyirt nicht das Gewicht i*ö8 
M«Itn6ifI:ufrct^ erleidet in erhöhter Temperätiiip bloJ&e 
Vlaid&iimtTig , -wodurch» ihre fchleoht 7 leitetide Eigene 
IchaÄ iiiiT noch iirhöht. wird. 

Helme- mit einer Schicht fiillfteh^iider Luft RA 
nimgeben/iil aber weder Ichwierig nooh-aiu koßfpielig^ 
dehn man braucht fic nur von dem obeftcn Rande dei 
Blalenlialfea bis an das Abaugsrohr luftdicht mit einer 
zweiten Wand zu umgeben j £0 dafe diefe von dem 
Helme i bis 1 Zoll abßehe. Die eben gedachte äufeer* 
Wand durchbohre n^an mitteilt einer feinen Spitze an 
einer beliebigen Stelle, dirmit die «wilchen beiden 
Wänden eingefchloflene Luft bei annehmender Tem- 
peratur entweichen könne; aber auch nur vermittelt 
einer £sinen Spitze aind an einer einzigen Stelle f^ da- 
mit gr5bem Körpera der Zutritt verlkgt bleibe und* 
kein abkühlender Luftwcchfel in diefem Räume ent- 
ßehe. Taf. II Fig. 5 ßcUt einen fölchen Helm vor: - 
jiBCHJE ift.die innere. Wand des^ Helms, die fich 
bei D und' JS zum Abahigsrohre' F neigt und verlän-» 
gert , und bis GJEt von der Mündung des Blafenhalfe»* 
aufgenommen wird; ijKliilfiVO die äufeere von der^ 
5i.nerh,J*bi6 1 Zoll äbßehende Wand, welche nntenr 
und oben an derfelben dauerhaft und luftdicht ichlie-« 
isend befeßigt ift; der Raum S^wifchen beiden ent-» 
hSii die Luft^. die deil Helm 1 1 igiebt. Bei P, oder." 
wo man will, fey in der äuisern W^and, die vorher 
erm^älihte» feine Oeffnung«- l 

Beginnt bei dieier Vorrichtung die Deitillation , fo» 
niinmt'die innere W^and fehr bald die Temperatur der 
»nf&igenden^Dftmpfe 41I9 luid da^ Gut fängt an zu lau* 
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fen, ohnedxrfe die äü&ere Wand erwärmt wird* ' Da- 
durch allein fchon kann fich jeder Branntiv^inliPenndF 
von dem widitigen Nutzen diefer Vorrichtung l^idit 
überzeugen. Die in dem Räume 5 eingelchlolPene 
jiiilißeliende Luft wehrt der Mittheilung der im In* 
nern des Helms vorhandenen Terinperatur, oder der Ab« 
kühlung durch die Atmofphäre; die Dflmpfe eilen fo^ 
mit ohne Aufenthalt in kürzerer Zeit und bei gerin-, 
gerer Feuerung, als ohnedem^ ihrer Beßimmung, dem 
Kühler zu. 

r Einer ähnlichen Verbe/Terung find dieüfei/cAcmr- 
mer fähig , welche in keiner Brennerei fehlen foUteii« 
Häufig erhält die Meifche in ihnen eine zu hohe, dem 
Kochpunkte des Waffers fich nähernde^ od&r eine zu 
niedrige Temperatur. Im erßen FjnUe hat der Brenner 
einen Yerluit an Branntwein^ im zweiten das Anbrennen 
der £u kalten Meifche , oder wenigftens einen Verluü 
anZ^it zu befürchten. Dem möglichen Verlulle ift man 
im erften Fall fchon.Ndadurch begegnet, dafa man einen 
eigenen kleinen Helm auf den Meiich wärmer gefetzt hat^ 
welcher die aus der Meifciie aufßeigenden Dämpfe auf* 
nimmt und fortleitet. Im zweiten Falle braucht, man 
nur der Abkühlung zu wehren , welche an der Obeiv 
fläche des Meifchwäruiers in der kältern Atmofphäre 
erfolgt, und diefes thut auch hier am leicliteßen und 
voIlfi;;lndigften eine JAiftlchicht, womit man dei^ 
Meifchwärmer umgiebt. Man fielle ihn zu dem Ende 
luftdicht in einen zweiten , fo dals beide \ bis 1 Zoll '^ort 
einander entfernt bleiben, und durchbohre wiederum 
den äufsern-an irgend einer Stelle. Bei dieler Verdoppe* 
lung des Meilchwärmers wird ein eigner Helm auf dem^ 
/4?Jben nolhwondiüf. 
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f^on ^4§^ ßclmee y den Lawinen ünR den ü-lef/clierh 

in den jilpen^ ' 

änd ändert Beiträge zu der Natwrgefchichte des großen 

,, ▼Ott.. dem ; . ! ;;■■ ■ 

Pater Byselx,» Prior cl. Hpspices anf d. grofs. Benih.B. 
Mit einfgen ZiifiLt£€n von- Gilbert: 

Frei von mir äberfiiUt am einer Vorlefung» welche in der 

"■■ 'i. '" ' •• ■»•■ ' 

vorjährigen Verfammlung der Allgem« Schweizerifchen Gefelircbaft 
für die gefamniten Natuvviflenfcbafteq, zu St Gallen, gehalten, und 
von Hrn. Pictet in mehrern Heften feiner Bibl. univerfelle 1319 
^nrcli den Druck bekannt gemacht worden ift. Zu den Bemerkun* 
^geh fibef'den Sehneb habe ich ei&ige flrätere des P. Bifelx Ober 
rofAffit Schnee, zu denen Ober Lawinen ähnliche des Hm. Oberförfters 
k^fthofer» und zu denen Ober GlecTcherdinigi^s von Hrn. Profeflbr 
Pictet und von tAir zugefügt; und weiterbiii'Wlrd man die merk« 
würdige Nachricht des WaUifer Wafler^'Baumeiftert Hrn. Venetz 
von den VerwUftnngen finden, welche' vor Knncem eine Kislawine 
.. in fllneoLderThSier am Fufsa des Mont - Rofe angerichtet hat, nnti 
. eine fb viel ich weifs qene Erklärung diefer VerheemDg,en diirch 
, Luftdruck .von n|ir* P^fb Zufutze und Hrp, Qtner - Bergratüi von 
•-C h-ar p a n t i e r^s , in Scbieüen , Aiiflatz Obf r die. .Gleicher in dem 
..forgen Decemberfaefte.diefer Annalen mi^chefi dou/tlii^i, wfts Hr. 
Prior ffjf^lx viel zukt^rz Hir. folche berührt ,. ^welche . noch keine 
Lawinen und keine Gletfcber gefehen h^bcn. ^Y^ ^^ letztere |n 
diefen „ Beiträgen zur Ni^tnrgefchicfate des grojsen Bernhordsber- 
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gas/' {fo. ttberfchrelbt er nämlich feine Vor.Iefi^s) Tpil 4er klimt* 
tifcheo und pbyfikalifchen Belcfakffenbeit feines Wolmorts bemerk^ 
habe ich möglich^ Kurz ausgezogen. Und fo glaube ich dem für 
Pbyfik nicht unwichtigen Auffatze bei meinen Lefem ein neues In* 
tereife zu bereiten, anck weim M manches daraus fchonbm mehr 

als einem Orte follten gefunden haben. . 

' ■ *^ ■ ■ -'• ' • ■ Gübm* ■ 



£s ifi nicht leiclit über diefe Oegenftände etwas Neues 
zu Tagen 9 nachdem Benedikt; de Saufiiire von ihnen 
mit einer Wwundernswürdigen Grühälichkeit und Ge- 
nauigkeit g^lbuidelt hat. • Möglichlt bemüht das Wah- 
re zu finden , unterfucht^ diefer ausgezeichnete Natur- 
kundige alles mit eignen Augen ^ und er würde hier 
nichts zu thun übrig ^elaflen haben, hätte erden giöfs- 
ten Theil ded' Jahres über auf Schncebergen gewohnt* 
Ich kann daher. i;iur eine kleine mchlefe halten. 

So wie der Reg^n. ai^f hohen Bergen feltei; in gro- 
fsen. Tropfen fällt, kömmt hier auch der Schnee feiten 
in grolsen FlQcken herab , und das nur im Sommer, hei 
ipilder Temperatur. . ;■ Bei heftigem Winde find die 
Schnee - Kryf^oUft 'fehr. klein. 

. , Die Menge des Schnees., welche während einem 
Jahre gefallen üt, -lälst fich auf den> Bergen nicht 
genau beßimmenV' '< Der Wind treibt den fallfsnden 
Schnee vor fich'helr^iind fetzt ihn an Stellen ab, Ton 
welchen er ihn 'hfiitfig wieder fortfuhrt, um ihn ah 
andern Orte'InT' antuhäufen, und dadurch bereitet^ 
die Lawinen, in welchen fich der 'Schnee bis in die 
Thfilefr herabftürzt. Man hat geglaubt zu bemefkeA, 
dafs der Schnee in gewilFen Jaliren in grolsem MM* 



-ge an'Hint^ S^iüe d^ Bei^g^i, s. B.ifi'^etilnacli Norden 
-iftud.NoyclQßenzuJiegeapAftli Tliäleni^ fallt; diefe«:bchr 
.diarf Aber gar fehr dar^Be&Uignng. : .. 

V Nen ge£illn«iv Sbhuee lA gewohnHch fehr locker, 
d^eh/d|jäber;dief9;!^g9liichaft. nicht lange , und findet 
'ftch Ichoji nach einigeji;T9gen -verdichtet. Je feuchter 
#r ifi y od^r vieknher )e .'dkreniger tief das Thermometer 
itehty iv^enn.er ÜÜlt^y d^fio geneigter iß er üch zu bal- 
. Ich; bei kaltem M^'etterfind die Sohneetheilchen, >vel» 
die herabkonunen , weniger geneigt fo Hark an einan* 
,Aev.m\ häpgen.; Es iß datier »^ach befdiwerliolier, bei 
mildem ^ bei kaltem AVatter durch ^ifch gefallenen 
Schriee .zu waten. Man' konnte ihn im erlten Fall 
mit einem Moraüe vergleichen, aus. dem man £ch 
nur . mit groiser Anßrengimg . herauszuarbeiten veri» 
niag^ im^^weiten dagegen mit dürrem Triebland, in 
IvclcheB.d^r Fui^ zwar auch einfinkt^ beim Heraus- 
ziehen aber keinen folchen Widei^nd als in Moraß- 
boden leidet. Im I^rühjahr pSegt mau ien Schnee, 
der im Anfange des Herbßes gefallen iß, in eine Eis- 
kr ufte verwandelt zu, finden, indels der Schnee, wel- 
cher feit dem Jafiuar des Jahrea ■ gefallen iß, wie die 
Bergbewohner fageu,./2£u/ iß, da^ h<yü&t; in einem Zar 
ßande minderer F^ßi^lKjeil; bleibt. 

I^ie Lawinen« 

I • . ■ ■ •■ . .., , 

J<^ nachdem der Si^hnee locker oder bis zu einem 
gewifljö^i Gj:ad verdichtet i§, werden die Lawinen durcli 
andre Uriachen erzeugt* , . « 

Man unterfcheidet daher gewöhnlich zwei Arten 
vonXiawii^en, nAmlieh^die dem ffinter und di« dem 
jFriiA/trt|P eigenen* 



Der im Jfsrbße und iiiiAhfaiig «Les IFiniev Uir 
cnd^ Schnee, füllt, rote Wind getrieben , alle Höh- 
lungen ans, überdeckt dieVörfprfiiige. und ebnet fbalt 
mählig den Bod^n , daher er nach dem Erhätten •in© 
Art von Schlidderbahn odei« ghtter ' Fkche 1>iM«t'y' dib 
ftdtt rauh wie 4i^ Oberfläche des Bergs zu feyn, tiw 
groise Krümmungen und Schlängelungen hati - ' Frt* 
fcher Schnee , der fich an£ einer foflbhen naGh'.^inerld 
Richtung geneigten Fläche' ^h(tu£t^ findet auf ihr 
nirgends einen Stützpunkt, und mu6, vermöge ieir 
nes 'eignen Gevrichts bis in die Thäler herabgteiten. 
Diefe Bewandtnifs hat es init den hinter ^JLawifun. 
Sie beliehen in der Re^l aus lockerm , luftigem, leich- 
tem Schnee, der faß gar keine Gohärenz hat,' und 
nicht feiten reicht es fch^n hm, als Urfach, welche 
ihr Herabßürzen veranlafst, dais das Gewölk' fich %ex^ 
tlieilt und der Himmel fenkrecht über denl Orte fich 
aufliellt. Die Frühlir^s* Ijaüfinen beliehen dagegen 
aus Ichwerem zulammtngeballten Schnee, bilden ftets 

grofse Maflpn, und eine; allgemeine Erhöhung der 
Temperatur veranlagt ihr Herabftürzen. 

Auch in ihrem Sturze zeigen ficli beide Arten von 
Lawinen verfchieden. ' Wenn im fP inier der Wind 
auf einer abichüfligen Fläche Schnee zufammentreibt, 
wie d^s in thaläknlichen Vertiefiingen zu gefchehen 
pflegt, und ein Windftols oder eniftehendes helles 
Vi^etter eine Verdichtung in diefem Schnee oder ei- 
nem Thcile defielben hervotvorbringt, und dadurch 
den fietigen Zniammenliang deDelben zerreifst und ihn 
mehrerer feiner Stötzpuriktc beraubt, fo Äugt häufig 
ein kleiner Schnqeball an hferhbzuT^oUen, iirtd dicfer iß 
iKijarei^hend eine gan^e Lawine hervor^ttbringcn, die 



ikkit Blitzeß - Schnelligkeit in das Thal cnkSmint , und 
welcher fich nicht entfliehen Uiat,< iwenh hidn daft Vn* 
ß^&ck hat, B^h auf ihrem Wege su befinden. Sie 
jnunmt im FörtroUen; immer mehr an Kraft und Ge- 
&hwindigkeit zu, führt nichf nur deii Schnee, fon« 
^em aueh grofse Steine mit fich fort^ entvrurzelt die 
Bäume .auf die fie. trifft, und bewirkt in der Luft 
«inen fo gewaltigen Druck, dafs durch ihn Bäume 
wnA Häufer, vor denen die Lawine vorbei filllt, ja 
felbfi folche, welche auf gegenüber liegenden H&* 
l^efai üehen, wohin die Lawine lelbß nicht zn gelan* 
gen vermag, umgeftürzt werden *)• Dabei lälet ficht 
lein duinpfee Getöfe hören, und e» wälzt fich d^ 
•Schnee wie eine Staubwolke fort, wdche der Wintf 
)agt ; im Thale aber wird die ganze lockre Mafle durch 
denStofa des zuletzt < ankommenden heftig aufammeit 
gepreist und verdichtet.— Lawinen der zweiten Art, 
oder fogenannte Frühlings-* Lawinen, kommen auf den 
hoohfton Bergen , dem Mont*Blanc, dem Mont»Ro- 
fe, dem Velan , dem greisen St* Bernhardt und an-* 
dem , auch mitten im Sommer vor , Gang und UrCteh 
find aber immer diefelben als bei denen, welche auf nie* 
drigem Bergen fich im Frühling zeigtsn«- Die Wär*^ 
'melälst fich als die Haupturfach anfehen, die fie in 
Bewegung fetzt. Frifcher im Fitühjahr gefallner 
Schnee, und Winter r Schnee, der zwar nicht her* 

* , ' ■ ■ # 

• < ) Das neaeila fehr merkwürdif« Beifpi«! der Gewalt diefes 

-Lnftdiaickt findet nuin in dem nScbftfoIg enden Aafißitse er« 

zlhky in welchem ich fu|;leich den. wahren ErkMrungsgrund 

. dieler auffallenden JErfcheinong,? an den- man bis jetzt noch 

nicht gedacht zu haben fcheiiiti; angegeben c« haben glanh?« 

Gübn>t, 
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'ftb geßärzt y '*Aen doch Von dem; Wind >^ufanimen* ge* 
drückt ift^ habi^n^an ficii 'hinreichende F^igkeit^oim 

'tächx heFabeujaUen ; Venn aber die Sonn^nftrahleh 
odfer ein warmer Südwind Thäivw^tter brin^eil-^' nii^ 
dicfes einige ihrer Stütz|>nnkte weggefchmelzt hat/«inSl 
n^ik etwas zulkminengeballter Schnee herunter roUt^ 
To backt au diefen der Schnee an, über welchen -er weg 
geht und auch dör benachbarte Schnee k&mnut durch 
Fortnahme diefes und durch Erichütteruug mit in: Be- 

-Wegung ^ £ö' dafff-allmähjig immer mehr Schnee fiiohin 
Bewegung fetzt, die Gefchwihdigkeit gröfser ^ipd,:ti6d ^ 
nun die Lkwiile gebildet ift. ^ Gar fehr find indels diele 
lahgfamen Frühlings ^Lawinen -ven den viel fchneller 

)iefrabftürzenden Winter - Lawinen verfchieden ; • ' ih- 
nen iß es immer' noch Zeit ^durch aiigenbUckliche 

'Flucht zu entkommen, auch wenn man fie (chon^auf 
den Gebirgshängen auf fich zurollen lieht. Haben iie 

<aber auch nur einen JPuIs des Fliehenden ergriffen, llo 
kömmt er fchwerlich davon , weil man ihn kaum. wie- 
der heraua zu. ziehen vermag aus dielem Schnee der 

'Frühnngsi* Lawinen, der fehr dicht ift, und nicht nur 
felbfi, Ibndem auch mit den Körpern, die er umwickelt^ 
äufi^r&fibJQ; zuiammenhängt *)• ^ 

/*■■.. .-. 

*) Ich füge diefoin hier kurz < ausgesogen bei» was Hr. Oberför- 
fier K a ft h o f e r, • en UptarfetD im Berner Oberltnde, von den 
Lawinen und ihrem Entftejien vor einigen Jahren bekannt ge- 
macht hat 9,SebriiTig pflegt man, (kgt er, fich dieSchaee- 
'lAwinen ala herabrellende Schneebälle zu denken i welche 
unbedeutend bei-- ihrem Entftöhen, vielleicht nur von einem 
' Vogel veranlafsl^, tm Hecabrollea Ober die abhängigen Schnee* 
fblder floh vei^gHttker», bii^o'wie «in Berg von Schnei in 
das Thal ftürzen. So entfiehen die Schneelawinen nicht. 
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. . Die Gletfcher. 

Eigeutliclie Gletfül^er giebt es zwar auf dorn grör. 

fien 8tv Bernhardsbergo nicht, fic find aber wciiigften«. 

nickt %vcit. von de^ilelbqu entfernt. Diefe Eiemaileil. 

find bcfondere in unfern Tagen ein: Gegenftand der. 

r 

Ihrem Urfprnas nach laflea ;fie fich- in vier Arten theilen, 
SiaubkM^inen , Qrundla^inen ^ Gletfchurlawinvu und Rutjch- 
ia^wineH oder Suoggifchnee (ruv^en beiftt im Berner Oberian- 
/. , de .l«DgraiD gehen , fclileicben.) ■•^^ Wenn die Menge des ge» 
fallenen Schnees fehr grofs find d«r Berghang» auf weldiem er 
cUegt, fchief genug ift, dafs eine Lawine - eatfteht , und die 
. ■ Schneemafle zerMnbt im Fallen . fo hat man eine Staublawi- 
.. /i4r.. piefe werden weniger .durch die Menge des herab- 
. ^en^nepcjen SJ/chnee»«« als-.xlurch die Gewalt der unter der 
(JchnelJ fallenden Lail. zufammengedrUctcten Luft rürchterlicfa* 
Sie eatftehen mehrentheiis im H^iniw nach tief gefallenem, 
.. locliar. zufammenhängendem Sehnee, Qnd iind für Menfchen, 
. .. .Vieh9..Gebättd^.and Gebirgswftider die gei^Iirlicbften. r- Auf 
weniger^ fteiien Abhängen aerfläubt die lasglfritende LaA-nichc. 
; fpiidern die ganze Schneedecke füUt, m^hr oder weniger noch 
zufammen hängend , herunter, undjdann aennt man fie eine 
Cmndkawine. f DieTc ift mehr durch ihre ülalTe als durch den 
Luftdruck gefUhrltch , antfteht auch nur feiten im Winter, fon» 
dern^^wöhnUch beim- Eintritt dM^ähling^,; wenn der Schnee 
fchmelzt und d^'.^fh^fewafler längs eiqes Al?bangs zwiichen 
der Schneedecke und d|i|;^rdflJI<;ho..berabikker^ denn dadurch 
wird der Boden fchiOpftig .und. der Zufammanliaqg der unter- 
itenSchnae^ge mit^dflfnrelbengerchw^chL \y^ galten 

Nächte^ die dann niit !|yarmeq Tai}* n abzuwcchfelq pflegen, über« 
zieht /ich der Schn^^nit einer feA^n £iskiufte, und wird der 
innere ZjifiunmenfaaQg. defs . Schnees Xibechauptflärker, .und fei- 
^peMaflfe.i/i^ w«nttiiejjii;Bawegnng']^önittK> dann mehr zum 
. . . langfaipen Qleitan Ob.ejr ^fe ((erghSngjt^ ßit, zuw^HerabÄürzen 
geneigt. Von dem Suoggifi^f e unterf^jdef/iAb fU« Qrundla- 
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Neugierde und der Forfcliungen geworden, ich will 
mich daher hier etwas iimititndlicher mit ihnen be* 
£bhsftigen. Solche mächtige Bi^maflen nicht hloä auf 
den Höhen der Berge, fondem auch in niedrig lieg^a^ 
den ThSlem , neben Wiefen , Wäldern nnd Aeckeni 

wine l)!oi darch ihre Wirkitfig und durch die ftdtsere Steilheit 
des Abhangs, «qf dem lie li^t. i)a üe feiten betr2(elitUchlioch 
lierabfllilt, und Hell gewShtlich regelmäfsig in den näwlichen 
Schrunden , auf weniger ileilem Abhänge bew^, fb pflegt 
li« weniger alf Staublawi^ien !a fchaden, reifst- äbel* gen^hn- 
Itch von dem Abhänge , wo fie Heb löft. Steine undBdlb mit 
fort, weichet die Stau^awinen nicht thun » da fie aber jgefror- 
nem Boden zu entftehcn pflegen. Wenn eine Grundiawtee be- 
trächtlich hoch heraballt, (b wird ß^'endlich zur'SüAoMawhie 
werden [wovon den Grund meine ang. Erklärung nach Weift]. 
GletfcheT'-^ oder Jßi^^ Lawinen ehtftehen blot ,' wenn -beim 
VorrOcken der Gtctfcher auf einer fchiefen * unebenen felHgen 
Fläche» oder and nur durch die Seh wer^- der Mafien iQleC» 
fcherftQcke berfteot und im Fallen zeHpIittert herunter Aar« 
zen. Sie find dan Waldungen und den Tiiälern S^Uen'flküihf* 
lieh, es fey dein, dafs ficb grGfserfe Maffeh- des Gletibhers los- 
reiften und in Staublawinen yerwandeln, welche bis auf be« 
weidete Alpen herabkoinmen können* Mehrenth^lä entifehea 
dle'Gletfchtflawinen irt Sommer, MTenn der F'Sn t^<I^<°<I) 
Ober die Eisfelder webt, und SehneeWaffei^Hiber dieFeh«toter« 
läge des Gletfchers rinnf. Es fchniis&t'dkhn die tinterflfe Schicht 
des aufUegenden Etfes, und der HSifelfcfaer -Hlckt fchnellef vor 
nnd berftet leichter, — SUöggi-^-ttu^inen ratftebe'n; Wenn 
auf weniger fchiefen und Tchläpfrigen FlSchen die Schneedecke 
sieht berflet, losreifst und fällt; Ibndferh langfani g4nz'über 
dem Boden herab mtfcfaf, und hinter jedein Gegenwände,- der 
der bewegten Maffe widerfteht, Wth MhhViuti, bis et dein'Druck 
weicht, eder fidh der Sehnee an jUiiii ffiellf,** So'wei^Hr. 
OberÄrfter tolHiifcr. ' €fiib."^ = ^ 
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SU 'finden^ pflegt Reifende nicht urieaig zu überralchen ; 
die Verwunderung mindert fich indels, -wenn man er* 
fU]9t/^'dai^ dieGletfcbervon demBife nnd dem Schnee 
der Bergfe genührt v^rden^diein ilinen oUmählig her^ 
abkommen , .ja .manchmal plötzlich; Felder und Wie- 
feil' ergreifen, .aber ■die- fie fich ffegziehenc ^ .. 

/OletXcher find eine traiirige aber zugleich majefis* 
tifche Natur - Errbheiriung , die dem Phyfiker zu 
vielen Unteriucliuhgen Veraplaffung giebt. Ihr Fort- 
rücken; inre ueßalt. indem iie bald ununterbrochene: 

• I«,. j 

bald von furchtbaren Spalten zerriflene EismaiTen bil« 
den: ihre theils fenkrechten. theils IchiejQtehenden. 
theila horizontalliegenden Eischifchten -, ihre grofsere 
oder geringere Dichtigkeit; .ihre Höhlungen und die 
Eispyrai^iden , welche häufig ijiren Gipfel bekränzen, 
und die oft fehr greisen Steine, welche man auf ihnen 
maachmal auf FuiBgeltellen von Eis liegen fieht , und 
ilire nach Art der Dünen aus Steinen und Sand zufam- 
mengehäuften Schuttberge (Moraines^ Gandeken oder 
Gufterberge); alles das.ift eben fo mtereflant als £r«^ 
ßaunen erregend. 

Je nachdem', dcs^ Jahr be£ohafien ift. fchreitetein 
Gletfcher vor, oder dieht fich Kuräcky o^er bleibt auch 
wohl eine geraume Zeit lang Itill ßehen. Djefes hängt 
ab von der gröfsernodfer geringem Wflrme des Som- 
mers, utid von der- Menge des* Schnees und der La-« 
winen während d^ VVTiirtew.. Ita''ider Thrft nehmen 
sieäi' di^ Gletfcher.intmerfort ^VLy-tnävi wirddiefes aber 
niclit fo leicht gewähr y iind ih Jahreii , wö^ auf einen 
mitden Winter '^ein'heifserS&mmipt fol^y felÄh'^A 
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£lB fiarker weg; al» fie an ikrcn vordem Enden an« 
wachlWn. ^J:'^ j ': -.. . , . , . ; 

^. So viel auch über da» Grdfaerwerdeh öder JP.ach* 
fen der Gleiücher geicliriebbu worden' iß, ib hat * man 
doch. eine der Hniiphirikoheu nicht igemig.eittiirickelty 
und ihr nicht ollen den BiiifliiTd beigelegt, -der iiip-sbu*! 
zukojiunien fche jit. .Wenn man über Glcilclier .hin- 
aelit, fo Endet man Itats da, wo äaa mit Eis ^ngefüll- 
te'Tlial ficli ßärkcr neigt, Rifte und SpaÜen^ von flc- 
nen einige bis auT den Boden des , Glet|clier8 , aiT|,dre 
nicht canz Ib tief liinab üoaen. In den letztern ill für 
das ThauwalTer von Eis und Schnee kein Abflufs^ der 
V^^iiiter findet fie dalier voll WalTcr, und dlefes friert 
Während defl'clben zu Eis, Dafs es. fich dabei rait.cro- 
fser Kraft ausdehnt, iß allgemein ,b,ckannt. Die Ge- 
walt ,*' welche in dieleui Fall das in den Spalten frie- 
reude Wuffer auf die, ganze MalTe des Gletfchers aus- 
übt , iß, wie ich glaube, bisher zu wenig beaflilcl 
worden. "Gewöhnlicli letzen an )QnQTi Stelleu die* 
Spalten durch den Gletfclier' nacli feiner Breite hin- 
durch, und find einander gleichlaufend, fo dafs fi^ 
faß die ganze untere Mafle des Gletfchers von der 
obem. trennen, die Seiten imd'den. Bodi^n des .Ölet- 
fchers ausgenommen,. durclL welche:. diejenigen Spal4 
ten , die das Waffeß ÄUriick halten , niqht IiindurcU 
gehen. .Wenn nun da» Waifcr.^in dielen Spalten 
friert, wirkt das eolßandm« Eie; gleich, einf^ Xell 

«^uf die beiden Seiteg»! derielbenV ^niL übhiebt d^^ .un.r 
t^x* Stock d^e GlÄtfchers-, das w»nigp.r,:fc?^ig^ii^'V5^i^ 

^erjt^itd al« dariobjer© .J<»ßet.,.h^Bah:?.vW^rf «/o rücXi^der 

GJ^ob^f voc». t NiwHit .man iüxz^ das ■Qp'f^icliX:,4m 
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aüfe iner fchiefen Fläche liegenden EismaiTe, fo wird 
'.das allmälilige Fortichreiten, wie man es an den Glei* 
&hern wahrninunty begreiflich *). 

Das grolse Getöfe , das man häufig auf Oletfcl^^ni, 
lieibnders nach heÜsen Tagen , hört, eiititeht durch 

^) Für dieren Erkiärun^gnind fcheint mir die Anfichr.de« Bois* 
Gletfcherf im Chanumni^Thale befondert zu fprechen ; nur hat 
die Sache, ihr« pbyfikalifph^n ScbwieFigkeiten,. Wie foll man 
fich das Frieren des W<^<ers in der Spalte denken ? Niciit von 

. dem Eife ans» mit dem es in Berührung ifk, denn dabei wäre 
•ine folche Wirkung unmöglich « fondern von oben herab, wo» 
bei die in der Spalte zuoberft entftandene Eisdecke, das im In* 
nem derrelben noch flUffig^ Wafler fich beim Frieren frei, aus« 
audehnen verhindert > dieibs alfo. nun plötzlich zu Eia werden 
mofs. Daiji unter folchen Umftäoden die Eisbildung mit einer 
Kraft vor fich geht^ welche Felfen reilsen macht und Kanonen* 
laufe fprengt, ift bekannt; wQrde aber bei einem folchen plötz- 
lichen Frieren des im Innern der Spalte fingefchloiTenen Waf* 
fers, nicht die obere vielleicht nnir einige Zoll dicke Eiidecke 
eher abgehoben oder gefprengt, als der.Gletfcher nach Teiner 
ganzen Breite auseinander getriebeii werben ? bder können 
hier ähnliche Ümilände wie bei dem Sprengen des G^fteins 
mit Pulvei' Statt finden 9 welche machen , dafs die Felfenmafifa 
reiftt und nicht die Verfetzung heransgeblafeh wird 2 ^ Hierauf 
Folgendesznr Antwort: Erwägt mant dafstfi^e/i^derZufammen* 
halt der Gletlbhermafle, da , wo fieh wairerhaitendeQuerfiiTe in 
ihr finden, nur auf dem Zufammenhalt ,der Ränder und der 
unterften ElsTchicht beruhet ; dafs %weiiena der untere Theil 
des Gletfchers auf einer durch Schnetwafler fchlüpfrfg gemach- 
ten abhängigen Fläche liegt; und dais drittens der Druck, 
welcher entlieht, wenn das Wäfic^r im Innern der Spalte 
plötzlich friert-, nach allen Richtungen hki , apf gleich grofse 
Flächen gleich tfeyn mufs, die Seitenfläche der Spalte aber 

Aaaal. d. Phjfik^ B. 64. St. 2. !• x^^o. St. a. N 
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' jUt Berjßen des Elfes in der Nähe von Spdten , ^welche 
fich das Jahr zuvor initWalTer angefüllt hatten. Einige 
haben gemeint, diefe^, Kanon enüchüflen nicht itU» 
ähnliche Getöfe fey die Wirkung von Wärmeßofi^ 
den das Eis oder die Erde darunter umfchlieise , und 

M dem %9Xkzen Queriarclifcbattft des GtetTchert gleicb» und al« 

fo vleildicbt hnndert Mal gröfser als die obere Oeffüuti% einer 

•' . en^n Spalte nnd die fie verfchlielsende Eisdecke ift; •^- ib 

'^ kann es tins nicht überniftlien, wenn wir feben, dafs uotsr Ibl« 

tben Umftänden der Zufluninenhalt der neu entftaodeoea Ei|* 

- decke über der Spalte gröCier Ift, als derZuranunenhalt der Eis* 
•: maffe in diefeinQuerdQr€hfchaittdesGletfcher%ttndals zngleidi 

- ' 'derWiderftand, den der untere Theil des Ciletfchers dem Druck 

im Innern der Spalte, durch fein Gewicht entgegen Hellt 
Endlich kömmt hierbei vielleicht noch feierten* die Geftalt der 
über der Spalte durch Frieren des Waflers iich bildenden Eis- 
decke in Anfcblag. Da die Wltrme durch das dünne Eis in der 
Mitte der Spalte eher, als an den Seiten durch die dicke Mafle 
des Gletfchereifes entweicht, fo wäre es nicht unmöglich »dals 
dort das Eis (ich nach dem Innern der Spalte zu fcbneiler bili- 
■ ^tte, und die Eisdecke dadurch nach unten zu convex würde, 
einem Drucke yon Innen JieraUs alfo nach Art eines Gewölbes 
friderftünde , und deshalb in der Mitte nicht Ar leicht 2u i)iren* 
g^ä'Wlre* Von dem alten Ciletfchereife an den S«*ten ahsm* 
Ichieben wäre üe aber aueh nicht» weil hier das Eis iich in be» 
deutenderer Ausdehnunf an den Seiten des erkalteten Eifes 
frierend feßfetzt. 

Aber wie entliehen die Querrißf des Gletfcfain's« die bei die- 
ftr Erklärung als fchon voi^anden angenommen werdisn ? Ich 
möchte fie zwei verichiedenen Urfachen zufchreiben. - * Vermö* 
ge feiner Entftehungy aus herabgefiürztem , mit Waifer. fich 
durchziehendem, nnd dann zu Eis frierendem Schnee, mu& das 
Gletfchereis gleich bei diefem erften Entilehen kleine Querriffe 
erhalten» weil fich die Mafle dabei ungleichförmig ausdehnt; 
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der, indem er feine Banden durchbreche, das Eis 
•plötzlich berßen maclie. Diefes ilt die Meinnng C «- 
Hella ni'd, Mitglieds der Turiner Akademie. 

Die Schichten des Bifes haben eine verfchiedene 
X)ichtigkeit Daron liegt der Grund bloe darin, fö wohl bei 

und der Kraft, die fie auseinander treibt, einen fehr ungleichen 
Widerftand lelftet. Schon in diefen mit Schnee und Wafler fich 
ausfüllenden Riffen , findet der eben befchriebene Hergang 
Statt, deflen Wirkung ein Fortfcbieben de» untern Theils de» ficli 
bildenden und noch wenig Widerftand leidenden Gietfchers, und 
ein Zerreifsen der Gletfchermafle nach der Quere ift, (vielleicht^ 
auch das Entliehen nach diefer Richtung von Schichten Eifes 
von grefserer Dichtiglielt als die übrige MaiTe^ Wird die Nei- 
fung der Fläche, auf welcher der Gletfcher fortgefcboben 
wird , an einer Stelle plötzlich gröfser, fo mufs hier die Eis« 
maffe brechen und nach der Quere aus einander reifsen , da-« 
her an . diefen Stellen die Schichten dichtem EiCes, durch grofse 
nnd weite Rifle von einander .getrennt, als einzeln flehende ' 
. . Pyramiden, Tafeln nnd dergleichen mehr zum Vorfchein Itom- 
^men, weiter hinab gefchoben-, aber wieder aneinander fchlie- 
ften, oder durch AusHillung der leeren Zwifchepräume mit 
neu fallendem Sohnee und Frieren deifelben durch Wafier, wie- 
der verfchwinden« bis das Eis, nach Befchaffenheit der Fläche* 
auf welcher es berabgefchoben wird , nach andern Richtungen 
reifst und auseinander bricht» Auf dem Bc^n^Gletfcher flehen, zu 
eberfl des jähern Abhangs des Thals, welches er ansflllll, Efsta- 
feln von Haushoher Höhe nach der Quere des Gletfohers , und 
geben ehien nm fomehr grotesken und überrafchen den Anblick, 
da ^9 auch in ihrer Länge an mehrern Stellen nach lothrech- 
ter Richtung ans einander gebrochen find , und dem Auge das 
fchöne Grttn und Blau des Innern Gietfchers {entblöfsen. An 
feinem unterflen T heile fand ich dagegen diefen Gletfcher, als 
ich ihn im September vorigeh Jahres fah, zu meiner nicht ge* 
ffhigen Verwwidranf , ans lauter fehr hohen und nngeheuer 
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ftüffen langer widerfieht und die regelmäfsigeForm der 
Spalten behält. Einen erhabenen Anblick geben die 
jEispyramiderij mit denen gewohnlich der Gipfel ei- 
nes Gletfcliers gekrönt ift. Ans einem vortlieilhaiften 
Standpunkte gefehen fcheinen fie gewaltig hohe Eid* 
felfen zu feyn , kommt man aber nahe heran ^ fo er* 
ßaunt man , nichts als gewöhnliche Eisfpalten zu fin- 
den , die man im Profil erblickte. ' ^ 

Nicht wenig pflegt es zu befremden , wenn man 
auf einem Gletfcher geht , grofse Felfenßücke zu fin« 
den f die 5 felbfi; 4 Fufs hoch über der Oberfläche def- 
felben erhoben find und ^uf einem FufsgejEtelle von Etf 
liegen. Der von den Lawinen mit fortgerollte, auf 
den Gletfcher abgefetzte Stein bildet für das Eis ei- 
ne Art Dach j durch das es gegen den Regen und die 
Sonnenßrahlen gefchützt wird; das Eis fchmelzt da* 
her hier weniger fchnell als an der übrigen Oberfläche 
des Gletfcliers , und fo fcheint der Stein fich allmfthlig 
zu erheben , bis endlich das Fulsgeilell deflelben von 
der Seite her immer mehr fchmelzt, und endlich, zu 
fchmal wird, die LaA zu träger^ Diefes kleine Phä- 
nomen zeigt ganz gut, dals der Gletfcher fich weit 
mehr durch die Spalten erhält , die fich mit WalTer 
f^en, als durch den Schnee, der ihn während dee 
Winters bedeckt. Diefer dient ihm eigentlich nur 
zum Schutze , indem er, wenn er in Menge da iß, die 
Wirkung des Regens und derSonnenßrahlen von dem 
Oleticher abhält. 

Die Landleute in den Alpen fchreiben die oft nn* 
geheuren Steine , welche man auf den' Gletfchem fin* 
det, einem Vermögen zu, welche« das Eis haben foU, 
fremde Körper, die fich in demfelben befinden, aus* 
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ilt *). Di<^ feiikrecht ßeheiiden und die geneigten Eis* 
fchichten find nur in fo weit von einander yerichie- 
den, als es die Geßalt der Spalten mit lieh bringt, wor- 
in fie entllanden find, theils durch Frieren von W'aC* 
fer, das fich in ihnen gefanimelt hatte und worin hau« 
fig Schnee fällt, der bis zum Winter ungefchmolzen 
bleibt, theils von Lawinen- oderWinter - Schnee, der 
fie ausgefüllt und fich dann mit "Wafler wie ein 
Schwamm durchzogen hatte. 

, Aus der verfchiedenen Dichtigkeit des £ife8 eines 
und dellelben Gletfi^hers erklärt es fich leicht, wie da, 
wo es minder dicht ift 9 befonders wenn dort ein klei« 
nes BergwalTer fein Bette hat oder in fonnigen La-» 
gen das Eis mit fchwarzer Erde bedeckt ifi, durch 
leichtes Schmelzen und kräftiger wirkende Einflüfle, 
fich allerlei Höhlen an folchcn Stellen bilden müflen. 
Auf den Glelfchern Portale, Portiken u. d. tn.- zu £e% 
hen^, dazu gehört viel Phantafie, doch kommen manch* 
mal etwas regelmäfsigere Gejfialtungen vor ; deiin Spal-. 
tcn, welche mit reinem Waffier gefüllt waren, geben 
beim Frieren delTelben ein Eis , welches äufsern Ein- 

*) Man findet nur wenig horizontale Schichten in den Glet* 
fchern, weil der Schnee ^ine groibeZahl von Jahren liegt, ehe 

. «r in Eis verwandelt wird« ausgenommen in Höhlungen, wo 
er Wafler einfchlUrft, das mit ihm dann zufammen .friert« 
Während der Reihe von Jahren • die darauf vergeht ^ bis er 
fich in Eis umfialtet, ereignet es fich, dafs er ganz gefchmol« 
zen jfi» ehe er diefe Verwandlung erlitten hat. Diefe Bemer- 
kung giebt der Meinung viel WakrTcheinlichkeit, dafs die 
Gietfcher von den.ipit Wafler angefüllten Spalten, durch Frie« 
ren deflelben im Winter unterhalten werden, B^ 
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- Es iß nicKts Seltnes , mehrere Moi'ainen unter ei* 
nem Gletfcher oder an feinen Rändern zu finden. Sie 
find Aie ixTrummer von Lawinen und der Erd- und 
Steinlägeii^ aufweiche der Gletfcher trifft, und die er 
vor* fich her fchiebt^ Während er felbß andre Materia« 
}ien herbeiführt 9 die er ausßolst oder beim unmerkli« 
eben Herabgleiten mit fich bringt; er häuft fie an, den 
Krümmungen' des Randes entfprechehd, mit dem er 
fich endigt *). 

*} All einen intereflanten Znfatz zu diefen Benerkang^ ttber 
Gletfcher ftige ich hier bei» was fich im Junihefte der BibU 
univerC vom J. igi6» von dem Wachsthum der Gletfcher ia 
dem Thale von Chamouni während des Jahrs ig 16, fand: »»Die 
unermefslichen EismafTent (fagt Hr. Prof. Pictet) welche auf 
dem Montblanc liegen, ziehen fich durch dieThäler an der Sei* 
tenfliche der Bergmaffe bis in das Thal von Chamouni berun* 
ter, und das Eis gleitet langfam durch diefe Thäler herab« nai 
in dem Haupthai zu zerfchmelzen. Diefe Eisthäler nennt nas 
' Gletfcher f und es befinden fich ihrer der Folge nach fechs in 
dem Thal von Chamouni : nimlich die von ia Gria » Taeonna, 
ies Boffons , Ut Bois » Argentiere und le Tour, Je nachdem 
die mittlere Temperatur eines Jahres höher oder niedriger iH^ 
fchmelzt mehr oder weniger Bis am Fufke des Gletfchers ala 
nachgleitet , und röckt das untere Ende Aes Gletfchers ent- 
weder zurück oder vor. Die verfchiedenen Haufen mächtiger 
Granitblöcke , welche nahe am Urfprunge des Arveiron liegen, 
zeigen fo z. B. , wie der BoU - Gletjcher von Zeit zu Zeit fich 
zurückgezogen hat. Einer der zugänglichften diefer Gletfcher, 
^tr Boffons' Gletfcher, hatte im J. igi5 Vorfchritte gemacht^ 
welche Beforgnif« erregten, und Waldungen und Wiefen er* 
reicht» von denen er fonft entfernt fiand* Um wie viel er vor* 
gefchritten fey, darüber waren die Meinungen der Führer felir 
verfchieden. Im AuguftigiS befiimmte ich durch genaue Mtl^ 
fiingen die horizontale Entfernung einiger henrorragendtii 
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Kiimatifche und andere Bemerliungetu*) 

Das Klofter x>der Hofpiz ßeht z^ar auf dem Gipfel 
des grofsen St. Bernhardbergs, [nach Hrn* Pictet's jet* 
zi^r Angabe 1246 Toifen, alfo 7476 par.Fuft über d.er 

c Spitzen der unterften Gletfchermafle ron nehrem f rofsen Gra* - 
aUblöcken auf dem Wiefeugrunde, und trug zweien der ver» 
Häudigften FOhrer^ Pierre Balmat und Gacbat le 
Gean, die mir dabei geholfen hatten, auf, diefe Meflung von 
Zeit zn Zeit zu wiederbolen. Im Juli i$i5 erhielt ich von ih« 
aen folgende Nachricht Sie hatten die Meflung am 3a Juni 
wiederholt und gefunden, dafs der Boflbns * Gletfcher ge» 
fen den Punkt No. I um 50, gegen No. 6 um 33« und ge* 
fen No. 7 um 13 Fufs vorgefchritteu war. Auch der Boia» 
«der Arveiron • Gietfcher war beträchtlich in diefem Jahre vor* 
gefchritten , und , bedrohte das Dorf. Höchft wahrfcheinlich 
werden die Gietfcher in dem Jahre t8l6» delTen Temperatur 
' noch niedriger ift, ungewöhnlich flürker vorfchreiten/* So well 
.' die Bibli0theque univerfelle. — Aus Hrn. Prdf, PIctet's Mnn# 
de hörte ich« (als ich in dem vergangenen Herbfte die pefi» 
,f5nliche Bekanntfchaft diefes ausgezeichneten Naturforichsrs 
machte , durch delTen freundfchaftliehe Vorforge mir der Auf-» 
enthalt in Genf eben fo angenehm alsniltzlicli wurde), daft 
diefes feitdem in der That in einem folchen Grade der Fall gS* 
wefen fey^ daft kein MefTen weiter möglieb war, da derGIeti^ 
fcher über die zu Zeichen dienenden Granitblöcke fortrdd(te, 
Hr* Ob. B. R. von Charpentfer giebt am Ende feines lehrrtlt 
eben Auffatzes über die Gietfcher, im DecemberilQcke Igif 
diefer Annalen S. 409, unftreitig aus zuvtriäfligen Quellen, an^ 
der BoiTon • Gietfcher fey in 3 Jahren um 104g Fufs vorgefcbrit« 
ten; im September 18x9 fand ich, dafs er nieht unbedeutend 
zurückgewichen war« Gilbert» 

*) Sehr frei ausgezogen, in den beiden erütnAbffitzea mit eiaV 
. . fen Zuföuen, üüberU 



I 
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Mfteresfhlclie *)}^ aber dennoch in einem engen füd« 
weltlich iireichenden Felfenthale, welches zwei den 
vielen Härner diefes Bergftodks bilden : das aus Gneula 
beftehende nördlich liegende Hörn Chenalettaz ^ wel- 
ches wenigftens unten mit einer dünnen Rafendecke 
bekleidet ift, und i4o3 Toifen Höhe über dem Meera 
h'at, und der nackte Oranitberg üfefo/ii^/nor^ (todteBerjp 
über delTen Abhänge die mehrßen und gröfsten Sphnee- 
Lawinen in den Thalgrund des Hofpizes herabßür- 
^en, und ihn fortdauernd mit Schnee, der fo manchem 
Keifenden verderblich wird, erfüllen. Der kleine See, 
welcher am Hoipi;^ li^gt? läfst lieh in f St. umge- 
hen , hat 33 Fufa Tiefe , pflegt 8 bis g Monate lang mit 
Eis von 2 bis 2j Fufs Dicke belegt zu fejrn ^ und hat 
auch die übrige Zeit des Jahrs hindurch ein fo kaltea 
Schneewaffer, dais Icein Fifch in demfelben gedeiht| 
>va}irIiDhe3nlich weil der Fifchbrut die zu ihrer Ent- 
wickelung höthige Wärme fehlt. Das höchße Hom 
des grofsen Bernhards , der Velan (Sonnenberg) nord- 
öftlicU vom Hofpiz, ift auf feiner Oft- und Nord- 
feite bis an den Gipfel mit Eis bedeckt; ihn,erltieg 
zuorlt der verßorbene Chorherr, und nachmals in 
JVIartigni wohnende Propft Murith, und aus deilen 
JBeobfiiohtungen ergiebt lieh, wie Ebel anführt, dals 
die Spitze des" Velan io327 F., fo wie die des ßronas 
Veßlich vom Hofpiz goo5 F. über der Meeresfläche er- 
haben iü 

r 

* Meteqrologifclis Beobachtungen wurden in dem 
Kloiter des Bernhardsbergs bis gegen Ende des Jahrs 
1807 nicht angefiellt. Das Yerdienlt, fie in Gang ge- 

<»^ Man feHe dit nichftfolgetide Aamerktuif. OUh. ' 
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bracltt SU haben, gebiihrt Hrn. Profeflör Piet«t, to 
am i4* September 1807 meteorologifche Inltrümeht^ 
«uf den Bernhardsberg brachte und die Geifilichen de^ 
Klofters bewog, die Beobachtimg des Standes derfel« 
ben, feiner fchriftUchen Anleitung gemäls, gleichzei* 
iig mit denen zu Genf zu übernehmen. Die Biblis- 
theque nuiverfelle liefert uns feitdem monatlich einen 
Bericht von|diefen Beobachtungen auf dem grolsen St. 
Bernhard^ zugleich mit dem von den Beobachtungen 
in Genf *)• 

*) Der letzte Monats •Bericht von diefen Beobachtnogen , „ge- 
macht im Klofter des Se. Bernhardsfoergt, welches 1346 Toireii 
ftber der Meeresfläehe liegt/' (laut der Ueberfahrift)^ welcher 
▼or mir liegt, ift rom Neuemher 1819. Jedes meteorologilelie 
Inftmment wird täglich zwei Mal, bei Sonnenaufgang und um 
a Uhr Nachmittags (der kälteten und w&rmften Tagszeit) 
beobachtet« Ihr minierer Stand während des Novembers war 
folgender: Barometer s^uf 10* R, WSrme rediuctrt ao" T*'^ 
and 7'"#53 par. Maafs; Thermometer im Schatten — 5 •,80 nnÜ 
— 3^37 R» JImar ^ Jfygrometer 90V nnd 9I*.3; Regea 
und Schnee fielen während des ganzen Menats 144'^ 3''^ hock; 
am 10. Nov. um 8 Uhr Abends Iah man einen Blitz, in dielte 
Jahrszeit etwas Seltenes. — Nehmen wir für die mittlem 

- Stände auf dem Bernhard in diefem Monat 20" 7*",S auf 10^ 
R. redueirt, und — 5 ° R. , und vergleichen damit die mlttlerti 
Stände am Ufer des Meer«, 28" 2^',a bei 10 •Wärme, to giebt 
die Rechnung nach Hm. Laplace's Formel, iTobdi ich mich der 
GaufsTcfaen Hfilfstafeln nach Hm. Prof. Moüv^eide^s Vorfchriff 
(ftt diefen j^nnal, J, 1819 St. 7 S. 3O0) hpdtlat habe, die.Hö- 
he des Hoapizes über dem Meere 1395,6 Toifen oder 7774 
par. Fufs, welches 50 Toifen mehr ift, alf Hr. Pictet lie an- 
gi^bt. Der Wind blies während diefes Monats Taft eben fb oft 
ans SUdweft als aus Nordoft» ond die inflterfteti Barometerftän« 
de waren 20*» 4''',4 and io'V,4; die iofsarfifn Themcmeter* 
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^ Der mittlere Barömeterftand im Hos}>iz iR unge* 
i^ir 20 ZoU 11 Linien par. Maafii *). Unter dieiVia 
Luftdrucke kommt das 'Waffer üchon bei einer Tem».. 
peratur rojx Ib'^fi IL zum Kochen. Fleifch und ande» . 
re SpeiXen werden daher hier beim Kochen minder - 
heils und muffen längere 2^it als in der Ebene, Fleifch 
zum ßeilpiel 5 bis 5i Stunden lang kochen , um hin*-. 
anglich weich zu werden, welches bei der Seltenheit.^ 
des Holzes ein fehr unangenehmer Umfiand ifi. 

Nach den Beobachtungen des Hygi'ometers in^ 
Freien , fcheint die Luft auf dem St. Bemhardsberge 
trockner als in den Bben^n zu feyn, welches nicht 
wenig tiberrafcht, da man fleh hier in der Region- der 
Nebel und des ewigen Schnees befindet **). Der 
Grund liegt ohne Zweifel in dem geringen Barometer- 
ftande, bei welchem unter übrigens gleichen Umßän- 
den weniger Luft und Waffertheilclien mit dem Haar 
des Hygrometers in Berülirung kommen, als bei einem 
gröisern Luftdruck. Deßo feuchter ilt die Luft im In« 
iiem des Kloßers, obfchon das Gebäude auf dem Gip- 
fel des Bergftocks imd den heftigfien Winden ausge- 

ftinde :^ itjS und -—^2,7^ R« Das Refalut fcheint alfo eini- ' 
gel Zotraneii zu verdienen, und id^wOnfehte von Hrn. ProC 
Pietet. belehrt zu werden, worauf fich feine nähere Beftininiinig 
jgründet. Die ^g^l De LuCs giebt 1292 Toifen* GUb. 

*) WahrfcheinlJeh um nehrere Linien niedriger. Gilb. 

**) .Die Gffänze.des ewigen. Sehnees %&. nach Hm, Ebei in der 
Schweiz 7gQ0 Fnf« fiber dem lüeere ; an einzel n Aehenden Felfea 
jfe&melzt naci| ihm der jSchnee noch bis zu einer Meeres|i5he 
TOA S409,.bis S^OD^oft binao^ Gilb. 
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fetzt fielit^ und obfchon Verdiuinuiig der Luft a» ßcb 
das Verdüiiiten befördert. Diele Feuchtigkeit Iflfet Seh 
daraus erklären, dafs das Hospiz 8 Monate lang -im 
Sdinee gleichfain vergraben liegt, während diefer'ka]^ 
ten Jahrszeit die Mauern nach Innen des GebäUdi^il. 
Ins 5 Linien dick mit- Rauhreif überzogen fitid, und 

■ dafs bei diefem Gegenlatz der leichten- Wärme voriiii«- 
nen und der grofsen Kalte von aiifsen dieDünße*di^ 
Wände ganz durchziehen. Zwar wird die Kälte' atf 

'- dem Bemhardsberge nie fo heftig als mehrere gläitben 
mochten, aber es fehlt hier im Ganzen an Wflriii^. 
Der niedrigße bekannte Thermometerßand ift •«- ^2j^ 
IL'> häufig finkt aböi^ das Queckfilber auf — >' so unJl 
ielbft^*^ 25* herab,' und nie oder hur liöchfi'feltenJft^si^ 
es über iT" R. hinauf. .•,'<•■. 

• Einen merkwürdigen Einflüfs hat die vef dünnte und 
kühle Luft des St. Bernhardsberges» auf daöAthmen und 
«ttf andre Vorgänge im Körper. Giebi fie gleich denen^ 
die einen fiarken Körperbau und gefunde Ltmgen ha^^ 
b^i , ein unverkennbares Wohlbehagen', £o empfitiV 
jden doch Engbrüßige in ihr Schwierigkeit zu athiüen 
und ein auffallendes Mifsbehagen ^ es ift' als follteh &6 
erftioken, und diefes nimmt mit dem Hc^herfteigen im* 
iner mehr zu. Es ift nichts feltnes, dafs fchwac^M 
und zarten Reifenden Ohnmacliten auf der Höhendes 
Bernhards anwandeln; doch gefchieht diefeS züweileil 
auch flärkern. Im Anfange folcher Ohnmachteh- 'geht 
der Puls viel fcbneller, welches überhaupt bei jedem 
Anfteigen der Fall ift, bei fiärkern Athrtiungs - Örga* 
nen nur im geringefn Grade. — W*unden foll^n hier^ 
nach bewährten Erfahrungen, unter übi^igens '^möhcii 
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^Ultifiän^en zwei oder drei Mal langfamer als in .den 
Ebenen yemarben. Von den vielen Unglückliclien^ 
jdijB üch beim Uehergang auf die£^m Berge Hände und 
l^ülse erfrieren , und denen Glieder abgenommen wer« 
den muITeny wird keiner ichnell geheilt; die Wunde 
reinigt fleh zwar ziemlich bald y dabei bleibt es aber, 
und bdi manchem, der auf dem St. Bernhard ohne 
BelTcfrung feiner Wunde zw^ei oder drei Monate ver^ 
^eHt hatte,- vernarbte lie iinter einem mildern (fiih^ 
mel in einer 'Woche. — Es fclieint auch, als wenn 
Arzneymittel auf hohen Bergen minder kräftig 'wir« 
ken; wer zum Beifpiel mit -5 Gran Brechweinßein 
in den Ebenen genug hat, muls auf dem Berhhai^ 
jQ bis .8 Gran nehmen, damit diefelbe Wirkung eiw 
feige. 

W^er aus der reinen und frifcben Luft auf hohen 
Bergen, und aus der guten Efsluß^ welche lie erregt, 
fchliefsen wollte , hohe Berge leyen ein fehr gefiihder 
Aufenthalt, Würde irren. Die vielen Bewohner des 
.Hospizea, welche :Opfer der Strenge des Klimas «auf 
dei^ St. Bernhard find , widerlegen diefes hinlängUcK 
Es iß feiten, unter den Chorherren des Kloiteni eJnfa 
zu finden, delTen Alter über 55 Jahre fleigt, die mdbr» 
ßen zälilen nur 20 bis 3o Jahre; Nur junge ^ vdUig' 
gefunde und kräftige Leute vermögen das ßrenge iUi* 
ma des Berges überhaupt zu ertragen, und auch fiji 
yerfp^ren den vef*derblichenEinfl.uIs deflelben., äin den 
man fich nicht gewöhnen kann , nur zu bald.: : Die 
^rke Elslull, lirdche fich bei Bergreifeh .einfindet^ 
Ui «.war ein Zeichen fchnellerer Verdauung^ ..doch 
.werden durch Ueberladung die Yerdauungs -^ Organe 
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«llmählig gefcli wacht; das Bedürfnifs , die abnehmenr 
JLen Kräfte zu erfet^en, verfiilirt zum ilärkern Effen^ 
imd fo vermehrt man die Urfach diefer Abnahme^ und 
dfiihrt allmähHg gallige und Entzündungs - Krankheit 
-Iren, Schlagflüfle und dergleichen mehr herbei. Rlieu« 
-matismen find jedoch die gewöhnlichen Krankheiten^ 
. Ton ihnen bleiben die Bewohner hoher Berge feiten irei, 
lind nuf dem St. Bernhard fcheinen fie jetzt felb(t hliu* 
figer zu leyn, als fie es vormals waren. Die Hauptur^ 
lach« diefes f alt .unheilbaren Uebels find der hJSufigo 
plötzliche Uebergang vpn einer gemäfsigten , £a& vvu«4 
taen Temperatur zu einer beträchtlichen Kälte.; die 
Unmöglichkeit, die Zellen der Geiftlichen zu erheifc. 
xen und. die grofse Feuchtigkeit im Hospize abziilial* 
ten; Und endlich die bald fitzende, bald mit großen 
körperlichen Anfirengungen verbundene Lebensart 
der Bewohner, welche bei der fchlimmAen Witterung 
auf rauhen Bergwegen Wanderern zu Hülfe eilen^ 
die vom Frofie überwältigt oder. |in Lawinen pe^ 
graben worden ifind. Hat der iQieumatismus über« 
hand genommen und ficli einigermafsen eingewitrzelf^ 
' fo iß kein anderes Mittel, Erleichterung zu finden^ 
als den Aufenthalt auf dem Berge mit dem in eineni 
mildern Klima zu vertaufchen. Die Sommermonate 
^ JuU , Auguß und September find die einzigen ^ Wäh- 
rend denen der Aufenthalt auf dem St. Beruhard ange* 
« nehm und geftmd iß. Der Gelundheit am naöhthei«^ 
Kgften find März , April und Mai, < * 

r 

1 ■ * ■ - ■ 

Mehrere Heilende , und felbß Dr. Ebel , melden j 
auf dem grofsen Bernhardsberge erfcheine d«r Himlii 
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mel hocilfiensi nur lo oder 12 T^al im Jahre den gaxi- 
ion Tag durch hell und rein ; fo feiten find indefa die 
ichonen Tage hier nicht. Nach den meteorologifchen 
Beobachtungs - HegißernL waren ihrer vom Juli 1818 
bis Juli 1819 mehr als 6o, Der Sommer des Jahres 
1816 brachte dagcfgen fehrfchlechie Witterung; keine 
'Woche verging ohne Schnee 5 am letzten Augult -wur- 
de -auf der Eisdecke des kleinen Sees beim Hospi- 
ze Kegel gefchoben, und der See thauote das ganze 
Jahr nicht völlig au£ Solch ein Jahr macht aber kei- 
ne AegeL ' 

Nocli iß auf dem Bernhardsberge kein Windmef- 
ter^ und es fehlt daher an genauen vergleichenden 
Beobachtungen über die Stärke des Windes hier und 
in der Ebene. Je dünner die Luft iß, eine deßo ge- 
ringere Kraft } Tollte man glauben, mixICe in ihr der 
Wind haben ^ mehrjährige Bewohner des Kloßers 
find aber dennoch der Meinung, der Wind fey auf 
Koliken Bergen heiftiger iils im platten Lande. Prangt 
er fichindeuEngpälTeri derGebrige zufammen, fo wird 
Aadurch feine Gefchwindigkeit unßreitig vermehrt. 
VermÖ|je der Richtung der Thäler auf und um den 
Bernliardsberg kann der Wind hier nur gewifle Rich- 
tungen haben; die gewolinlichen find aus Siidwell^ 
oder aus Nordoß; wahrer Nordwind tritt zuweilen^ 
jLodi nie heftig ein. Eben fo der Südwind, der nocn 
ieltner iß. 

Bäume giebt es auf der Höhe des Hospizes nicht^ 
fondern nur Geßräuch. Erß hachdem man li Stun- 
dien lang herabgeßiegen iß^ findet mau wieder Bau«« 
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nie, und zwar blos Nadelholz. Wacholderßräuch« 
findet man noch über dem Hospiz hinauf, doch kom- 
men fie nicht gut fort; Salix herbacea, azalea, pro* 
-«umbens find das einzige in diefem rauhen Klima gut 
ausdauernde GejRräuch. Die Heidelbeere und eine 
Zwergmispel blühen zwar , ihre Früchte werden aber 
nicht reif. Attf einem Spatziergapge von i J Stunden 
um das Hospiz foU man über 400 Arten von Alpen«* 
pflanzen auffinden können; darunter 12 und mehr Ar« 
ten- von Saxifragen , Aretia pennina , Ronuncnlus gla« 
Cialis, ir. d^ m. ' 



4»— fc—i« ■■ II ■ ■;■»[■ • t* 



IX. 

Bericht von der ZerflSrüng des Dorfes Randa in 

Ober - fPallis durch Herabßürzen eines Theils deß 

l^eifsfwrn^Gletfchers^ am sg. Vecemb. ^^^9i 

ahgeßattet dem StaaUrathe des Kantons Wallis 

von J. Ve» ETZ, Waffer - und Wege - Baumeißer. 
Mit einigen erklärenden Zuf^tzen von Gilbert. 



Die Visp, ' der Abflufa der Waffer der mächtigen 
Gletfchery welche den nördlichen Abhang des Mont^Ro^ 
th (in Walfis unter dem Namen Mittagshorn bekannt)^ 
des Cervin oder Süpio (\AtT Matter hörn genannt) und 
des Mont'Moro bedecken , und anderer nördlicher liegen« 
der Gletfcher, ift bei ihrem Zufammenfliefsen mit der Rho« 
ne, zwifchen Leuck und Brieg, unweit des grofsen FJek« 
kensVisp oder Vispach i^i^ge), wenigftens eben fo waC- 
AnnU. d.Hyfik. B.64. St.a. J. 1820. St.«. O 
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lerreich als diefe. Das nach ihr benaniite, 9 bis lO Stundea 
lange Thal theih lieh bei Staldeu, 2- Sinnden von Visp^ ia 
zwei Aefte ; der öfiliche führt die Namen des kleinen f^iam 
pacheK" oder des Saßer " Thals oder des f^nl-Mofa, und 
wird vom IMont-Rofe gefchloITen; der Mreßliche, in fiidli« 
ch^r Richtung forfgehende und vom Cervin gefebloITene^ 
wird das gfofae /^«jpacAer -, gewöhnlich das St, ISicom 
Idus- oder 6äs Mniler-Thal geahnt. Das erftere, den 
Minei'alogen wohl be4iannt als die Heimath dbx Jade^ w^« 
che fich in mächtigen Blöcken um Genf und aiH^ Abhänge 
des Jnra findet, hat «So^ 4^ St* von Stalden zürn Haupiortw 
Das Dörfclicn AUmoghell oder 5/. Barbara^ von weK 
chem ab ein ehemals feJir befuchter Weg über den- Moro 
nach Italien geht, liegt 2 SU höher hinauf, (swifchen dem* 
felban und dem Dorfe Simplon das FletfchJiorn) y und 
noch 2 St. weiter findet fich der Saffer- oder Mat-tMo^ 
roer See, von i Stunde Umfang , da^ vro von dem Mont* 
Rofe 4 Gletfcher bis in das Thal herab gehen ^ und der 
groCste derCelben quer durch daßelbe hindurch bis an das 
gegen überftehen de Gehänge geht, fo dafs er deii Abflub 
des Seesy die Visp^ überdeckt; lie fliefst feitdem Verbofgen 
eine weite Strecke unter dem Gletfdhefeis fort, biWet beim 
Eintritt unter das Eis und beim Austritt aus demfelben ei|i 
grofses Eisgewölbe, und ßellt vor Augen, was im Cha- 
mouni-Thale erfolgen würde, wenn einer der Gletfcher 
des Montblanc quer durch das Thfil hindurch fortfucken 
lind die Arve bedecken foilte. — Das grofse Vispacher« 
oder St« Nicolas -Thal iß der Schauplatz der merkwürdigen 
und furchtbaren Begebenheit, welche der folgende Bericht 
fchildert. Das Dorf SL Nicolas Hegt 2^ Stunde von Stai* 
den , 3396 pan Fufs über dem Meere/; erß ^ St. hoher hin- 
auf ficht das letzte Dorf des Thals, Mati oder Zurmatt 
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C JPraborgne^ genannt, von ivelchem ein Weg nach Ita- 
lienüber den 10284 Fafs hohen Col de Cervin geht, auf 
ddffea Höhe Benedict de SauITure und fein Sohn im J. 1^91 
fleh Yom It. bis 14. Auguß ( Barometerhohe 19^^ 5^^^) auf- 
gebalten haben, und über welchem das dreieckige Hörn 
des Cervin noch 6570 Fufs wie ein Obeli$k heraufragt. 
Zwei GletCcher, die Heb, der eine vom Horu des Cervin. 
der. andere vom Mont •Hofe herabziehen, üofsen nördlich 
Vin ZurjQiatt zufammen. — Die Mittheilung des Berichts 
des Hrn. Ingenieur Venetz ver4anke ich Hrn. Hpfrath 
Hörn er in Zürich 9 er iß in dem NaturwilT. Anzeiger der 
allgein. Schweizerifchen Gefelifchaft für NaturwifT. abge- 
druckt. Gilbert. ' 



Lias Dorf Randa liegt 6. Stunden oberhalb Yispach 
(und 1^ St. oberhalb St. Nicolas) im fadlichen Arme 
des Vispacher- Thaies, welcher unter dem Namei:i des 
St Nicolai -Thaies bekannt ift, auf einem ziemlich 
abhängigen Schutthügel, deflen lleiniger Grund durch 
die Betriebfamkeit der Einwohner Handa's ganz in 
Wiefen umgefchaften ifi, ungefähr 2400 Fufs weit 
yam rechten Ufer der Visp (ölüich vom Strome). Die« 
fem Hügel gegenüber ßeht ein anderer Schutthügel, 
aber welchem die mit dem Handa-Gletfcher über- 

« 

deckten Felfen anßeigen, deren hocliAe Spitze das 
Jf^eifshom genannt, eine Höhe von ungefähr 9000 
Fal3 über Randa hat. Die Breite des Thals in der Ho« 
he des Dorfes (etwa 2^o^^vS& über dem Flufle) beträgt 
ungefähr eine halb^ Stunde. 

Am 27. Dec^mber früh^ Morgens gegen 6 Uhr^ 
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brach an einer gfegön Oß gekehrten, fehr fieilen Seit^ 
der oberßen Spit7;e dies Weifehorns ein Theil des dar — 
«uf liegenden Gletfcher8 äh'j ßitrzte tnit doiinemdcfn. 
Getöle auf die tieferliegenden Gletfcher - Maßen hieri- 
imterj und kündigte mit dem fürchterlichßen Krachen 
Verwüßung im Thale an. In dem Augenblicke de» 
Aiiffclilagens des Schnees tirid Eifes auf die tintcrn 
' Gletfcher - Maffen , bemerkten der Pfarrer des Orts, 
der Küßer und einige andere -Perlbneii eind grofse 
' JHelligkeit ^ die jedoch fogleich Verfchwand, indem 
ftUes wieder in finßre Nacht Zurückkehrte* Ein ent- 
fetzllcllier, durch den Drubk der Luft bewirkter /Fmrf- 
yZo/ä erfolgte unmittelbar, und richtete augenblicklich 
die graUenvollße Verheerung an * ). 

•) Öie Mknnfer, welche diefes erzählten, haben nn/^reitig fehr rJchtfg 
gelbhen. Durch freies Fallen ooooFiifs tief erhält ein Körper im 
lüftleeren Räume eine Etidgefchinrindigkeit von beinahe 740 pa^. 
Füfs ; die herabilürzende Bis -^ und Schnee-MaflWfiel alfo etwa mk 
der Qefch windigkeit aufi^ mitdier eine abgiefchöflene Flinjeti)(u^l 
an ihr Ziel anzukommen pflegt, und daher tnufste bei ihrer unga* 
heuren Gröfse die Luft iin Auffallen fo mächtig verdichten, daik 
diefes wolil mit einem augenblicklichen Leuchten , wie in dem 
Feuerzeug durch Compreffiori vori Luft, verbunden^feyn konn- 
te. Auch Wäre es möglich , der ISchnee feibft habe das Licht 
beim Auffallen hergegeben, da nach Hrn. DejflTaignes Verfn* 
eben (Ann. B. 37 S.238} fef^e pulverföriiii||;e Körper durdi 
einen plötzlichen Stofs Licht aus lieh entbinden. Doch fcheint 
mir das erftere wahrfcheinlicher zu feyn. Und fo würde dann 
gerade durch die Wahrnehmung eines hellen Scheins die plötz-' 
liehe ausnehmende Verdichtung bewiefen, welche die Luft beim 
Anfftürzen der Maffe erlitten hat, und welche die Urfach des 
unmittelbar erfolgenden Windiloßes war, deflen unglaubliche 
Macht aber dennoch, unbegreiflich bleiben würde, käme hier 
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Das Ixerabgeßürjtc Glet&her-Ej« fell>|t hat nicht 
daß Dorf berührt, fondern der durch das Herabßür- 
zen entstellende Windftoft hat Äaffelbe vijrwüftet, Er 
war fo- mächtig, dafs er ^Mühlfteinp mehrere Klafter^ 
weit bergauf Y^arf , in gro&en Entfernungen die ftärk- 
ften Lerch^nbäume aus den .Wurzeln rifs, Eisblöcke 
4 Kubikfufs grofs bis ^iber das Dorf , folglich i Stun- 
de weit, fchleuderte, die Spitze deß fteinfernen Glooken- 
thiirms herab warf, Häufer bis [ an die.KeJler abrils, 
und dafa er das Holz vieler Gebäude über J Stunde 
weit über das Dorf hinauf in den Wald geführt hat. 
Acjit Ziegen; wurd^i^ aus ein ein Stalle mehrere hun- 
dert Klafter weit fort gefchleudert; .eincj derfelben hat 
man lebendig wic^der gefunden. Mehr aU \ Stunde 
oberhalb des Thals fleht man die den^ Gletibher gegen- 
überfiehenden Scheunen abgedeckt, 

Ueberhaupt find in dem Dorfe 9 Häufer gäns^liclt 
zerftort und die ^3 übrigen alle mehr oder weniger be- 
fcliädigt worden , und' 18 Speicher^ 8 Stocke, aMahl- 
hänfen, 72 Scheunen lind ganz umgeworfen oder 
fo zerftört, dafs man fie für unbrauchbar anfehen , 
miifs ; und fo find Erndte i]t1id Lebensmittel für Volk, 
und Vieh faß ganz verloren. Von 12 Y?rfchütt^ten 
Pcrfonen >^urden 10 lebend, die eilfte todt hervorge- 
zogen , die zwölfte l^at man nicht wieder gefunden. 

Der herabgeftürzte Gletfch^ir- Schutt, aus Schnee, 
Eis und Steinen begehend, bedeckt die unter dem 
Dorfe liegenden Ländereien und Wiefen im Mittel in 
einer Länge vo^ wenigften^ 2400 Fufs, ^ind einer Brei^ 

Dicht noch ein Urnftai^d in Betcac(lil;,i voq dem ich In der nächft« 
folgeodlen Anmerknoy üden will* (vitf « ^ 
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te von looo Pufs, ' und im Durchfchnitt wenigfien» 
i5o Fuls hoch ; der ganze Schutthaufen beträgt dem- 
nach ungefähr 560,000^000 Kubikfufs. Nach einend 
flüchtigen Ueberfchlage kann der Schade luigefähi" 
20,000 Franken betragen. Die herabgeltürzten Block» 
find groi^tentheils ein Gemenge von Eiskomern und. 
altem Schnee, ein Zeichen, dals der Gleticher in ei-^ 
ner Hohe lag, wo der Schnee nur feiten zum Schmel* 
*zen kömmt *). , 



* ) Eine aus EiskSraern und Scliiiee beftehende» aaf einer fehr 
abhängigen Fläche herabgleitönde, und aisdann fenkrecht bep» 
abftürzende Gletrchermafle von einer folcben Aosdeknang^ 
bat grofie Aehnlichkeit mit ansflielsendeni nnd herabfallendem 
Wafler, und wir find berechtigt» bei ihr diefelben Erfcbd- 
nungen, wie in der Waflertrommel , nnd aas denrelben Grün- 
den zu erwarten. Und fe wie in diefer das Wafler , den Ge* 
fetzen des Fallet entTprechend , fo Wel Luft mit herabbring^ 
dafs diefe Luft beim Auffallen mit der ganzen bewegenden 
Kraft der nachftürzenden IVIafle zofammengedrOckt, mit einer 
Kraft entweicht, welche üe zum Gebläfe in Hüttenwerken elf» 
net ; nnd fo wie im indifchen Meer« durch plötzlich ^ Regen 
herabftürzendes Wafler, an der Oberfläche des Meers Windfttf« 
fse entftehen, welche Schiffe iumwerfen können; fo, glaube 
ich» war es auch die Luft» welche zwifchen den im. Fallen 
von einander ficb entfernenden» nur febr locker zufammenbln« 
genden Schnee- und Eistbellchen trat» die beim Auffallen der 

. herabftürzenden Maffe auf den Thalgrund , fo lange als die* 
fes dauerte , ein Gebläfe nach Art der Waffertrommel » oder 
vielmehr einen Windftofs nach Art der Tornados nnd Typbone 
im chlnefifchen Meere hervorbrachte , welcher noch in einer 
Entfernung von | Stunde von der Stelle des Auffallens» an Kraft 
die weftiudifchen Orkane fibertroffen, und. an diefer Stelle 

. fblbft mit eben der Macht ala dis Schiefspnlver in einer Kano« 
ire g^awirkt zu hdien (cheint» Denn 4 Kabikfvia greise Eis- 



[ 2l5 ] 

Em bei diefem Ereignifle hochjft fonderbarer Um- 
Itand ilt der folgende. Einige Scheunen, \y eiche 
auf der andern Seite der Visp* unter dem "Weifshorn- 

ftOcke § Stunde weit zu fchleudern , dazu wird wenigftens dio 
Kraft erfordert, mit der das Schleifpulver die Kugel aus der 
Kanone treibt. Ein nur einen Augenblick dauernder Windftofs» 
wie ilin das Herabfallen eines feilen, nicht (ich zertheilenden 
Körpers würde hervorgebracht haben , konnte folche /Wirkun- 
gen nicht erzeugen ; dazu wurde eine gewiffe Dauer des Luft» 
drucks erfordert, und diefe läfst fich, wie es mir fcheint, nur 
aus meiner hier gegebenen Erklärung einfehen« Die Eislawi- 
ne war eine» eine kurze Zeit über wirkende Art, von ungeheu-^ 
rer Waflertroromel; und auf diefevWeife möchte es wohl mit 
dem zerftörenden Luftdrucl^ bei allen Winterlawinen befchaffen 
feyh, da iie aus lockerm Schnee beftehen^, und (ich von den 
andern durch die Zerftörungen, die (ie durch blofsen Luftdruck 
iiervorbringen , charakteriltifch unterfcheidep (vergU S* 137 f.) 
Zu einem einzigen Ball feft zufammen backender Schnee kann 
durch den Druck , den er im Herabrollen und beim Ankom«* 
men in den Thalgrund gegen die Luft ausübt, in folchem Gra- 
de zerilörende Wirkungen nicht bervprl^ringen ; auch hält ihn 
der daran (ich hängende Schnee, Ober den er wegrollt, zurück» 
tind macht, dafs folche Lawinen, (wie der Frühling (ie bringt) 
(ich weit langfamer fortbewegen , wie das Hr. Prior Bifelx fehr 
richtig bemerkt. Und ein aufmerkfamer Beobachter , Hr. Ob. 
Förfter Kafthofer, fchränkt die Zerftörungen durch Luftdruck 
ausdrücklich nur auf die zerfläuhenden fogenannten Staub* 
lawinen ein, indefs, wenn die he^abgleitende Schneedecke 
beifammenbleibt, man diefe Verwüftungen nicht zu befürchten 
hat (f. S. »89 Anm.) — Hier noch ein Beifpiel einer folchen 
Winterlawine, aus Schweizer Nachrichten vom 5, .April i8o6« 
Auf dem Hoheii Brißen-Stoch^ über Steg im Kanton Uri, hatte! 
(ich der Schnee ungemein angehäuft; eine Lawine rifs (ich 
los und kürzte fich den Berg hinab in das Thal, nahe bei Steg. 
Alles was ihr im Wöge ßand, x\h (ie mit fich fort, unter an- 
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Gletfcher ßanden, und von dem Schutte beinahe be- 
deckt worden find, blieben unbefchädigt , und fchei-* . 
neu folglich dem Windßofse gar nicht ausgefetzt g^Mrer 
fen zu IV^yn *). Aber noch unbegreiflicher ift es, dafs 
nicht melir als zwei Perfonen das Leben eingebülsi lia- 
bc n , da doch einige Familien lammt den Häufern fort« 
getragen und in deren Schutt und im Schneegeftäube 

dem nahe ob Steg e'n Haus und den obern Theil des Stalles, 
indefi der untere flehen bli^b, und dtf darin befindliche Vieh 
unbefchädfgt au$ dem Schnee heraus gegraben wurde« [ Anck 
dicht an dem herabftiirzenden Waflier der Wafl*ertrommeI wür- 
de man keinen Wind fpören ; er entfteht erft beim Auffallen 
der Waflermafle auf dem Boden, Heftiger Staub und. Schnee* 
l^eflöber begleiteten (ie , und der aufa erordentlic|ie Sturmwind« 
den fie verurfachte» deckte in den Berggütern weit umher HSuV 
Ter ab , warf Stallungen um oder rüpkte üe auf der Stelle, rift 
groff e ftarke Tannen » Nufs • und Kirfch-BSume mit den Wnr* 
zeln au« und fol),leu()erte Gp in daa Thal herab« brach dicke 
Steine entzwei, und ftürzte in der Waldupg auf der entgegen« 
gefetzten Seite ^es Thalf eine groff e Strecke um, und zwar fö, 
daff i^Ue Bäume bergaufwärts geworfen wi^rden« Giibm 



*} Um dielbs genügend za erklären, müfste die Oertlichkeit 
naaer, als es hier gefchehen ift| befchrieben oder in Zeich* 
nung abgebildet feyn. Standen die Scheunen nahe an den Fel^ 
fenwänden , von welclien d^r Gletfcher herabftürzte , und fiel 
die £i&mafle weiter ron il^en ab in daf Thal , fo erhielten fie* 
zwar den erden Luftftofs in ToUer Kraft, aber er dauerte nur 
einen Augenblick» weil die gegen die Felfenwand gedrCckte 
|;«uft fich hinter ihnen fogleich in derfelbenDi<ihtigkeit %U] die 
tor ihnen befand, die Wirkung mufiite allo faft unendlich klein 
im Verj^Ieicb mit der feyn , welche fie erlitten haben wQrdeq, 
bitte die Luft Ipinter ihnen frei entweichen |(önnen , wip dac 
im Dorfe Rand^ der fall war, €}iilu 
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l^egraben wurden. * Die .fchnelle Hülf« dös Pfarrer»^ 
der «nbefchildigt in feinem Haiife blieb ^ und der bei» 
den Küiler, die iip Glockeiithurm derGefah r ent»- 
jjingen 9 trug viel zu ihrer Rettung bei. 

Es iß nicht das erfte Mal , dals dem Dorfe Randä 
-ein folches Unglück widerfährt. Im Jahr 1636 Arurd^ 
^ van einem ähnlichen Gletfcherßurze überlchüttetj 
lYobei 36 Menfchen tinikainen. Man fagt, dafs damals 
der ganze Gletfcher ^aa Weifshorns heruntergeltürzf 
fey. Zwei andere Stürze im Jahr 1736. und ^786 wa^ 
len kleiner 9 lind brachen nietet an der nämlichen Stel* 
le los. 

Diefes Mal iß nur ein kleiner Theil des Gletfcherf 
licrabgefallei^ , und e$ iß unbegreiflich, wie fiph de» 
übrige , feiner Unteritützung beraubte Gletlcher uocl| 
aufteilend erhalten kai^n, Mit Hülfe eines Femrohr^ 
beniarkt man in d^mfelben fehr grofse Spalte^, die 
fchon vor dem Einfturz von einigen Gemsjägem mit 
Sphrepken wahrgenommen wurdeu. Der herabger 
ftürzte Theil des Gletfchers war, wie man verlicliert| 
von der anftehenden Mafle durch eine ähnliche Spalte 
getr<3^iit, Es iß demnach fehr zu befürchten, dafs der 
Cletfch^r ßch nicht }ange piehr an diefeni lehr ßeilen 
Berggipfel wird erhalten können , und dafs bei einem 
neuien Sturs^, ^yas vonRanda noch ßehen geblieben iß, 
vpllends werde vernichtet av erden. 

Das Herabßürzen des Gletfchers zu verhindern, 
geht über dief menfchlichen Kräfte, Es bleibt alfo die- 
fer armen Gemeinde kein anderes Mittel, als entweder 
ficli gegen die Qefähr zu verfchanzen , oder den Ort 
ganz zu verlaffen, Da^ erßc könnte durch Aufführung 
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einer Sohutzmauer gefchehen y welche fiark und hoch 
genug wäre, dals fie ähnlichen Wipditofsen widerfiän«^ 
de; dazu lielse fich indefs kanm'rr^'^hen. Die Lage ron 
R^nda iß an fich felbli fchon der Gefundheit der Men« 
fche^ hochft luigünßigj wie die vielen Cretins, die. 
es dort giebt, anzeigen , und dureh eine folche Schutz« 
mauer, (angenommen , da6 üe wirklich gegen idie 
drohende Gefahr fchützte y welches jedoch noch fehr 
zu bezweifeln iß), könnte diefer Ort leicht noch um 
vieles' ungefunder werden. Es wäre daher wohl; in 
jeder Hinficht das beße, den Platz, wo das Iforf .bis 
jetzt ßand, zuverlaffen, und, um die Bewohner nicht 
zu weit von ihren Wiefen zu entfernen , ße unge- 
fähr j; Stünde thalftufwärts nach Tetfoh zu verfetzen« 
Indeflien können fiph die armen unglücklichen Ein- 
wohner zu dem einen oder dem andern,^ wegen IMan- 
gdl an den nöthigen Mitteln^ nur dann entfchKe- 
fsen,* wenn ihnen, wie zu erwarten ßeht, von Seiten 
der Regierung u^d der übrigen Gemeinden des Can- 
f ons *) hinreichende ünterßützung zu Theil wird.; 

*) Und wohlhabender AasISnder« die fich für die Schweizer de» 
birge und die armen Bewohner der rauhften Thäler 4erfelben 
intereiliren. Qilb^ 
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liachtrag u^ jiuffatt II. 
da$ yorkommen vonSieinfaU in Schwaben betreffetidf 

von Gl]4B£iR.T. 



hjT& einige Zeit, nachdem cliefer Au£Gitz gedruckt 
war, wurde ich durch eine Anzeige darauf aufmerklanii 
dal6 die neueßen Nachrichten von den Wirtemberger 
Salzw^rken fich finden, in den „Bemerkungen auf ei* 
Her Reife durch Thiiringen, Franken, die Schweiz, 
Italien, Tyrol und Baierh, im J. 1816,. von Friedr, 
Meyer, Kön. Pr^ufs, Kriegsrath, Th. i. Berlin i8i8;^^ 
einem , Lefern , welche für Geognolie IntereflV hab^n, 
Xehr zu empfehlenden "Werke , das die bekannte Be«» 
merkung beßätigt, dala man in Deutfchland die beßen 
Bücher auf das fchlechteße Papier und häufig umge-» 
kehrt druckt. Diefe Von zuverlälEgen Männern dem 
Verf, mitgetheilten Nachrichteii, erfüllen den Wunfeh, 
den ich S. i55 äulserte, und ich trage daher hier das 
HauptJ'ächlichße daraus nach« 

Hr. Geh. Hofrath Langsdorfin Heidelberg, Tab 
fich durch das Verhalten der Salinen ;^u Ofienau und 
Wimpfen *) und durqh die in. der Nähe zwilchen 

^)Heilhronn^J9^impfenf ehemalig^e freie ReichiftldteyiiiidO^iiiiif (wie 
auch KocAendorf) ehemals dem dentfchen Orden nnd nach Mer« 
gentheim gehörig» liegen unter einander amNeekar, Wimpfen 4 nnd 
OfTcnau 5 St. von Heilbronn. Die kleinen Salinen zuWf mpfea und 
zu Offenau geböri^n Privatp^ribuen, IsnL Vbux^i;^ ^\\a\a\ tsu«^ 
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Heilbronn und Kocliondorf befindlichen GypsbruGke 
veranlafst, der WirtembergTchen Regierung Vor* 
fchläge zu Bohr - Verfuchen in diefem Landftriche 
(zwifchen dem Einflufs der Jaxt und des Kochers in den 
Neckar) zu machen. Der Erfolg entfprach den Erwar- 
tungeii vollkommen , indem man , wie die Bohrfregi- 
ßer und die Bohrproben ausweifen^ bei der Bohrarbeit 
die man J St. von "Wimpfen anfetzte , von Tage nie- 
der auf folgende Plötze kam: 

... • 

'Flözkalk, mit Mergel fchichten von i bi« 6" Mächtigkeit, bis aaf 
eine Tiefe von 200 Fufs ; 
Grauer Schief erthon (?) mit Kalkmergel, 165 Fufs mächtig (365O; 
Gyps 40 F. , und Gyps^ wecbfelnd mit Sal^thon 30 F. mAchtig 

Qrauer TAon faUig und mit Gyps gemengt 20 F. , TApß mif 
(Jurchwaehfeuen Sah-Irümmernn 17 F,, weifter und graofsr 
Cj'ps mit häufigen Salz 7 Trümmern 22 F. mächtig (494O ; 
' Er/les St einfalz ~ Flöz ^ weift, von blätterigem Bruch 6 F«, 
Salzt/ton häufig dnrchwachfen mit weifseni , |:Öthlich€fm nnd 
gröblichpm Steiuf^iz S F. mächtig (508') i 

In einem bis 616 Fu(^ Teufe lierabgehenden Bohrloche imSool» 

brunnen, Soole von 34 Proc und ifelbfl etwas Steinfalz erlial"* 

teu, die Soole quellt aber nur fpirlich ^u, fteigt durch eine 

mePfingeire Rj^hre 606 Fufs weit an^ und wird durch eine dar- 

^ Über (gehende Pumpe täglich ^ Stunden lang gefchöpft. Dabei 

finkt der Gehalt von 12 bis 5 Proc.» und kömmt während der 

* 'Ruhe wieder sfum'erften Gehalt; die aufserhalb der Röhre in 

I den 'Brunnen fic^i er^iefsf nde Sople ifl nur von { bis i Proc« -^ 

Kochendorf dxtk Kocher ifl i| Stunden füdöaiich von Wiinpfen 

nnd 3 St von tieilbipqa entfernt Die alten SalzvKeike zu 

^ifch-^ Hall liegen 10 St höher am Kopher hinauf, haben 

6 Pfoe« in einem 5 Lsichter tiefen Brunnen ohne 

vM M^ftr^i jährlicli looppo Zenmer Sal^. G. 
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Zi4^eUes St einfalz -Floz^ blättrig und in i^gefondert^n Stücken, 
. ift 16 Fufs tief (524O aufgefcbloiTen aber noch nicht durchs 

funken worden. 

•' ' * ' ' ' . 

In 360 iFufs Tiefe fand man igr^jfge Soole; fie wurde in der 
Tiefe von 400' 6, von 417' 5, von 437' 3§, von 476 bis 4^9' 7j bia 
)2grUdig. Von 4S9 Fuft Tiefe an wurde fie iSgrädig und immer 
fiirker, und endlich völlig" geföttigt. "' ''* 

}i^iden> Bohrloch Hofs fich durch eine meflingcne 
mit einer Pumpe veffehene Röhre Iceine anhaltende; 
Soolen >• Förderung bqwirken. Man letzte dal^er 100 
iPuTs vom iBohrlpch einen Schacht an , den man bis 
zum Salzlager äbzufinken hoffte. ^ 

,Das ganze Königreich "Wirtemberg braucht j^Iipt 
lieh 240000 Zentner Salz. Die inländifchen Salinen licr 
ferten bisher bei "Vereitern nicht lo viel; ein erofserTheil 
des Bedarfs niufste von Baiern bezogen werden. Dia 
Kochendorfer Arbeiten find daher für das Land von 
Wichtigkeit, zumal , da ea an Holz zum Brennmate« 
rial nicht fehlt. 

Folgende Nachrichten über die "WirlembergTclie 
Saline zu Sulz, 3o St* höher am Neckar, nahe. beini 
Schwarzwalde, und 3 Meilen imterhalb Rothweil. ge- 
legen, erhielt Hr. Meyer von Salinen -Beamten. Dor 
Flötzkalkftein hält hier von Tage .bis 460 pufs Tiefe 
an; dann beginnt Aas Salzgebirge j welches aud Gyps, 
Thon und eingefpreiagtem Steinfalze befteht. In 5^0 
Fufs Tiefe kömmt man auf das ^r^e,.und in 670 Fufo 
Tiefe auf das zuleite SalzflötZy beide von 1 bis 2 2k>U 
Mächtigkeit. In 7io Fufs Tiefe hört das Salzgehirge 
auf, und es folgt rother Schiefer (?>^ dann von 740 bis 
75o F. poröier Kalk, worin fich noch Salzwaffer und znirav 
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die reichhaltigßeh finden ^ [und wahrfclieinlich ge- 
hört diefer Kallc zu dem an Verßeiuerungen reichen 
fogenannteii Salzflock -^ Kalkßein ^ der die bekannten 
Steinfalz- Stocke in Berchtoldsgaden ^ Salzburg und 
Steycrmark umfchliefst , die dort fo hoch als hier in 
. der Tiefe liegen.] Seit 70 Jahren haben die SalzwafTer 
zu Sulz von 12 bis auf 5 Procent im Gehalte abgenom« 
inen. In 760 Fiifs Tiefe findet fich rother SandJfteini 
[rotheS Todt- Liegendes, indem darüber, nach dem 
BergrathBilfinger,Kupferfchiefer vorkommt], welcher 
nuf Granit aufliegt. Bis 460 Fufs unter Tage ßeigt die 
Soole von felbß; vermuthlich laflen die Klüfte des 
Kalkfteins kein höheres Steigen zu. Die Haupt^uellen 
feilen ihren Urfprung nehmen auf der Scheidung des 
mit Thon gemengten Gypslagers und der Kolkflotze^ 
beßimmt weifs man aber den Ort ihres Urfprungs 
nicht. Von den beiden Sool-Scli Sehten iß der eine 80, 
der andere 356 Fuls tief; jener fordert die fchwachc 
Soole aus dem Salzgebirge, diefer die reichere aus dem 
porofen Kalkfiein^ beider Durchfchnitts -Gehalt ilt 
von I Procent, und ihre Soole reicht nur zu einer 
jahrlichen Erzeugung von 8000 Zentner Salz hin. Yer- 
fuchs - Strecken von mehr als 200 Lachter Länge, hat 
nian faß nach allen Weltgegenden getrieben. 

Auch Hr. Kriegsrath Meyer fclilofs aus dielen 
Nachrichten, und der grofsenAehnlichkeit des Schwä- 
bifchen Flötzgebirges mit dem Thüringilchen, auf An- 
Yrefenheit eines Steinfalzlagers in dem Gypfe diefcs 
letztern. Den Sulzer poröfen Kalkitein in 740 Fufs 
Tiefe hslt er filr den Thüringer Zechfiein , der in den 
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Alpen in grofson Mafien unter dem Namen Alpen- 
Kalkftein verbreitet, nnd ßets unter dem Salzgebirge 
gelagert lejr , nur wo er in groisen Mafien vorkömmt^ 
CS ximwickele. Der Gyps liegt nach ihm über dem ' 
Sakgebirge; in Thüringen fey diefes flltere Gyps-^'^ • 
Thon- lind Mergel-Gebirge hoch nirgends durchbolir^ > 
worden. Den über dem Gjrps liegenden Kalldtein hält 
•r für Jura- Kalkitein» ^ 

Daß der Jura felbß in leinen Mergel -Plötzen, die 
tht^ls einzeln, theils dur^h Thonfchichten getrennt 
mehrere übereinander liegen, da wo diefe in der Nä^ 
he des Gypfes vorkommen, gewöhnlich reich an Schwe- 
fel und die Thonlager an Salztheilen find, (ver- 
muthlich weil er auf dem älteren Gypfe und Soo^ 
len führenden älteren Mergel ruhe) — davon führt 
iHerr Meyer als Beifpiele an: an der Südoß^ Seite 
die Ibhwache Salzquelle im Salzthale bei ßutz im Kaili« 
toii Aargau; und an der Südweß - Seite, am Fu&e See 
Gi^irges in der ehemaligen Franche Comte die Salzquel* 
hri'de Peßy die beiden zu Salms mit einer i5 und ei- 
nei^ 1 ^igrädigen Sool^, beide nach vielem Regen in Mext* 
ge imd Gehalt der Soole zunehmend , und 1 16000 Zentxt. 
Salz liefernd; die Salzqiielle zu Courbaufon; die 6 zti 
Montmoroty Puit$ de Lona le Saunier genannt, 2 bis 6J 
grädig und jährlich 28750 Zentn. Salz gebend; und bei 
3 Dörfern bei Poligny (Grofon, Tormont und St. La9* 
thin }• Das Steinfalz zu Schieitheim finde ich in die* 
fem belehrenden Werke mcht erwähnt. 

Gilbert, 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG 1820, DRITTES STÜCK. 



r 

Bemeriuhgen über Blitzableiter und über Blitz» 

fchlägej 

peranlafit durch einige Ereignifft im Sommer iHi^ / 

Yon 

• F. TRECksEL, Profeffor zu Bern. 

(Aus e.Vorleil in der Natu rf. Gef. zaBern, gehalt, amij9.Ji:tnii8i9) 
Frei ausgezogen mit einigen. ZuiUtzen von Gilbert. 



2i1nrei dnrch ihre Wirkungen Tehr aufiallende Blitz« 
Ichläge, welche fich bei und um Bern in dem kurzen 
Zeiträume Von vier ITagen ereigneten , haben hier gro* 
Ises Auffehen erregt^ und die BegriiFe, welche man 
fich von der Natur und den Gefetzen diefes furchtba« 
Ten Meteors maclit. und befondera den Glauben an 
die ZuverlftlBgkeit der Blitzableiter zu erfchüttern 
gedroht. 

Den 5- Juni, Nachts zwifchen ii und 12 Uhr^ 
iclilug der Blitz in das mit 2 Abieitern veriehene rdio-» 
ne und grofse Haus des Chorrichter An der egg zn 
Koppigen (bei Kirchberg) ^ und brannte daffelbe in. 
3 Stunden zu Boden, m^t allen darin enthaltenen koii- 
Ann«], ä. Ph/ßk. B. 64. St. i. J. aöao »i. ^. ^ 
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bftreir Beivegliclikeiten , nur das Vieh au&genommeii. 
Und 3 Tage darauf, am 8. Juni, fclilug ein Blitz Nach- 
mittags gegen 3 Uhr, in das beim alten Aarziehle-Thor 
gelegene Wohnhaus des Rathsherrn Bay in Bern* zum 
grollen Schrecken der Bewohner, doch ohne ihnen 
oder dem Gebäude Schaden zuzufügen. Beide Fälle 
verdienen Aufm er kfamkeit ; äer erßere^ Aveil ein mit 
2 Abieitern verfehenes Gebäude nicht goichützt >vrurde; 
der zweite , weil das Haust, wenn es gleich nicht mit 
Abieitern verfelien war ,r doch durch umAehende hö- 
here Gegenitände, (Bäiime, mit Abieitern verfehene 
Gebäude uud Tliürme), welche im Augenblick de^ 
Einfchlagens überdem noch vom Hegen ganz nafs wa- 
ren,^ völlig gefiebert zu feyn fchien. Beide Fälle fordern 
zum Nachdenken auf, um eine natürUche Erklärui^ 
des Hergangs aufzufinden, und geben reichlichen StoiF 
^u Bemerkungen über das Einfchlagen des Blitze^i mid 
über die Blitzableiter. 

Ich habe den Gang und die Wirkung der beiden 
Blitzftrahlen an Ort und Stelle fo weit und fö genau 
unterfucht , als es die Oertlichkeit gemattete, und zwar 
in Begleitung des in Dingen diefer Art wohl erfalimen 
Mechanikus Schenk des Aeltern. 



1. 



Von dem Ereignifle in Kopp igen hatte fich fogleich 
das fonderbarfi;e Gerede verbreitet. Einige ethoben 
ihre Stimine fofort gegen die Gewitter «Abieiter fammt 
lind fonders, und verunglimpften die kühne, wie fie 
meinten , gottlofe Erfindung des grofsen Franklin^ mit 
unphilofophifchem aber wahrHch nicht religiofem Ge- 
fohrii. Ruhig Nachdenkende yermutheten dagegen ei- 
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ne fehlerhafte Befchaffeiiheit der Jafigen Abieiter, und 
bemerkten nicht ohne Grund , es fey auch diefer Theil 
der öffentlichen Sicherheit unter öffentliche AufHchf 
XU fetzen, bevxwr durch urfprün glich felilerhafte , oder 
nachgehends vernachläCGgte Abieiter mehrere Un- 
glücksfälle yeranlaist würden , bei denen der gute Ruf 
einer der fchonften und wohlthätigfien Erfindungen 
des menlchlichen Geißes auf dem Spiele ßehe. Noch 
andere behaupteten , der Blitz habe weder die Abieiter 
noch das Haus getroffen , fondern einen nicht weit da- 
tön entfernten Holzhaufen y und habe fich dann wie 
eine feurige Schlange über den trocknen Boden hin« 
weg, hinten, wo die Ställe waren, in das Haus ge* 
Ichlichen und habe dort gezündet. Diefer Erklärung 
ftehen nur drei ganz kleine Umjßände im W^ege: Der 
Erfie, dafs kein folcher Holzhaufen in der Nähe fich 
Wand^ der Zweite, dais Gras und Boden im höchlien 
Grade na£r und leitend waren; der Dritte, dals hier 
überhaupt Niemand den Blitz einfchlagen fah. 

Ich begab mich mit Hrn. Schenk am g. Juni an 
Ort und Stelle , um durch genaue Anficht der Gert- 
lichkeit und durch Erkundigungen fo viel Auffchlüffo 
als möglich zu erhalten. Die BrandAätte war fchon 
grolÄtentheils gereinigt. V^ir fanden auf ihr die maf- " 
five Grundlage eines loo Fuls langen, und 60 Fuls 
breiten Gebäudes , das eins der fchönßen und anfehn- 
lichften der ganzen Gegend gewefen war. Es lag am 
WelUichen jEnde des Dorfes, das, durch feine Lage 
in einer weit ausgedehnten Ebene y den von Weßen 
h^i kommenden Gewittern lehr ansgefetzt iA, welchen 
es, zumal durch eine Men^e: Obfibäume, gleichfam 
zum Ruhc^ und Anhalt -Punkte dient. \tv T^^^ n^^sw 
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wenig Jahren hat der Blitz 7 Mal in diefem Dorfe ein- 
gefclilagen. Der Eigen tliümer, der feinen Schaden auf 
22000 Franken anfclilug, von denen nur 5ooo durch 
dieBrandaflekuranz gedeckt find, zeigte eine männliche 
Ergebung. Er gefeilte sich freundfqhaftlich zu uns, 
und erzählte von den Umßänden fo viel; als er felbß 
davon wuiste *). 

Er lind feine Leute lagen im erJften Schlafe, ali 
der Blitz einfchlug*, diefer zündete zuerit* im hintern 
Theile des Gebäudes, wo die Ställe waren. Durch die 
Jieftige Explolion wurden alle Bewohner aufgefchreckt; 
4ie Hausfrau fah fogleich an einem gegenüber üehen«* 
den Gebäude den "Widerfchein des Feuers ; der Sohn 
und die Knechte . hatten Gegenwart des Geifies genug, 
um fofort das Vieh aus den Ställen zu treiben, welcliea, 

*) In ihm uncl einigen andern Einwohnern diefe» 'wohlhkbefiden 
Dorfes fanden wir ofienf. und verftändige Männer» die mit Va* 
befangenheit und Ruhe über diefe« Ereignifs mit UI19 fpr^chen, 
ohne im geringften auf die unfchuldigen Ableiter zu ichmälen 
und zu fciimähen. Im etilen Augenblicke hatten diefe zwar 
ihr Mistrauet; erregt , de führten uns aber felb/l das wenige 
Tage vorher in dem benachbarten Kirchberg vorgefallene Er- 
eignifs an,' wo d^r Blitz nnfchädifch ' durch den Ableiter her« 
abgegangen wdr; als einen Gegenfatz, und alt einen ofienba* 
ren Beweis von der ichützenden Kraft der Ableiter > und mein« 
. , ten y der gegenwärtige F»ll würde nicht fo fehr befremdeq» 
wenn er nicht eine unerhörte Ausnahme von einer feit rieleii 
Jaliren wohl bewährten Regel wäre. Wie fehr befchämten (ie 
nicht durch diefe Rdhe und eine folche durchaus verdändige 
Anficht; manchen angeblich gebildeten Scadtbewohner, den fein 
halbes unverdautes Wiflen "gegen Vornrtheil und unverftflndf* 
ges Abfprechen weit weniger« als Abieiter gegen detiBlitzfh-ahl 
fchätzeo und fchirmei^. . 2V, : ^ ., . . 
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wie gewölinlicli , nur mit Mühe gefcliali; nur ein 
lahmed Pf^rd und ^ Kfilber blieben zurück. Das 
Feuer, brannte aus der Futtertenne zu den Bahren 
herein, als die Knechte in die Ställe kamen. Von den 
Tchonen und koftbaren M obilien wurde nichts geret* 
tet.* Ob der Blitz auf die Abieiter lelblt gefallen war^. 
wiiiste Niemand. Man zeigte uns von diefen die wohl. 
erhaltenen, vom Feuer nicht veränderten ReAe imGra-> 
fe hegend 9 nämlich , die Auifang-Stangen und Leitun- 
geftj die melßngenen Spitzen der erßern waren im 
Feaer verloren gegangen. Wir unterluchten diefe Ab- 
ieiter in ihren Theilen und in ihrer Verbindung au£a 
genaüeflie. Die AiifFang- Stangen waren gewöhnliche, 
vierkantige 9 hinreichend lange und ßarke Eilenßan* 
^ gen; die Leitung hingegen beßand aUiS einem einzigen 
zuTämmenhängenden , i Zoll breiten und i Linie dik- 
len Bande von gewalztem Eifeii , ßatt wie gewöhn- 
lichen aus runden Stangen. Der Verfertiger diefer 
Abieiter, der Kupferfchmidt Ammon zu Herzogen- 
Buchfee , hatte diefe Form wahril heinlich mit Vorbe- 
dacht gewälilt, um bei gleicher MalTe mehr leitende 
Oberfläche zu erhalten^ Es lälst ßch dagegen niphtt 
eiriwendfen , wofern die Dicke noch beträchtlich genug 
bleibt', um nicht leicht zetriffen oder vom Rpße durch- 
freflen zu werden. Uebrigens v/aren diefe Abieiter 
kauip 3 Jahre alt, fehr wohl erhalten, und mit Ver- 
band und Sachkenntnils verfertigt. Auch niehrcre , 
Andere, welche in diefem Dorfe von dem nämlichen 
Arbeiter angelegt waren, fanden wir recht gut und 
zWeckmä(sigi Auf dem abgebrannten Haufe hatte 
er die beiden Abieiter fö angebracht, d^fe der auf 
der Hoffeite i6 Fufs von der hintern , der 4n4ere 12 F. 
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von der vordem Ecke der Firß abftand ; die Firß felbft 

"^ar nach dem Riffe des Hatifes 66Fufd lang v der Abftand 
beider Abieiter von einander betrug alfo 389 der hal- 
be Abiland 19 TvlEb» Bekanntlich rechnet man den 
"Wirkungskreis eines guten Abieiters auf 4o Puls rund 
herum , weil man kein^e beftimmten Beifpiele hat, dals 
der Blit2 in einem kleinem AbAand von einem Gewit* 
ter^ Abieiter eingefchlagen hat *). 

Beide Abieiter waren auf der Dachfirlt auf gewöhn»- 
liehe Art an hölzernen i5 Fuf? hohen Stangen befe- 
lügt, (das Eilen ging noch 5 Fufs höher hinauf )y und 
ßanden in leitender Verbindung, zwar nicht unmittel- 
bar auf dem Dache felbfi, aber an dem in einiger Eni» 

*) Der Blitz, welcher 1777 In das mit einem fpitelgen Abieiter 
▼erfehene Artillerie -Haus zu Purfleet in England einfchlogb 
und den berühmten Streit über die Vorzüge der fpitzen oder 
ftnmpfen Ableitfr veranlafste , zu deflen Entfcheidfing W li- 
fo n ein künftliches Donnerwetter im Pantheon za London in 
Gegenwart des Königs veranftaltete, fiel auf eine eifemeKlam« 
mer der Ringmauer 46 englifche Fufs von der Stange. Bei* 
fpiele von Gebäuden» die durch Blitzableiter nicht gefiebert wm» 
den » weil diefe nicht zweckmäfsig oder nicht in hinreichender 
Anzahl angebracht waren, (ind: eine [Kirche in Genua^ und das 
mit g Ableitem verfehene Werkhaus zu Heckingham bei Nofw 
wich, welches der Blitz deflen ungeachtet am 7. Juni i7Sa 
an zündete, Sie find, nach Lichtenberg's Ausdruck: »,Kln* 
der, welche an den inoculirten Pocken ftarben/' das heifstg 
einzelne Fälle» die gegen eine nnjsählbare Menge gegenfeiti* 
ger Beifpiele nichts beweli4Ni , und wo die Urfaohe in irgenl 
einem Fehler der Vorrichtung (wie zu Heckingham) oder ei- 
ner befondem Stellung gewiiTer Theile gegen den Punkt des 
Ausbruchs lag, ( Siehe Gehler't phyt Wörterbuch , Art. Blitz* 
Abieiter«) Tr. 
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feniung vom Hatife flehenden Pfahle , an welchen fie 
beide geführt waren* Uebrigene gingen dafelbß di^ 
Ableitungen 3 bis 4Fuf8 tief in fchwere gute Erde, wein 
che. im Schatten dichter Obßbäume immer feuclit ge^, 
niig zur Aufnahme un^. unfchädlichen Abfuhrung des. 
Gewitterßoffs iß, 

. " Das Haus fchien alfo vollkommen zweckmälsig 
und hinreichend gegen das Einfclüageu des Blitzes ^er 
Schert zn fejrn» Wie kam es , dafs dieler dennoch 
einfchlug? Ich kann hier nur Verrauthungen aiif- 
ßiellen^. weil das Einichlagen, von Nieni<md beobachtet 
\varde; man weüs nipht ein Mal 9 ob, .d,er Blitz auf 
die Abieiter felbA traf 9 doch iß diefes durchaus nich^ 
wahrfcheinlich , wie ai^s dem Folgenden erhellt^ , ., ■ 
Das. Haus, welches bei feiner Lage j^ Weflliphf^n 
Jßpde des Dorfes depi l^litze Qhii^qUi:^ fe|ir ai^sgejpptzt 
war, hatte auf eben dicfer weßhchen Seite eli^e Biih- 
nen- Einfahrt (Brückßock), M-'elche reclitwinklicht auf 
jdas Haupt -Gebäude, 60 Fuls von der ]Firfl heraus- 
fprang. Der Giebel diefe^ Einfahrt war, pbgleich den 
Blitzen vorzüglich ai\§gefetzt, doch nicht gegeii d^n- 
Xelben gefiebert worden. Zwar liefson fich hjier kei* 
Ae belbndern Spuren des E^infchlagens bemerken, viel- 
•«iehr iß von diefem Theile ^es Ge\)äudes am meißen 
ß»hen geblieben, imd beßimmt h£^t, der Blitz hier 
nicht gezündet. Es i|l aber fehr wa^hrfcheiixlich , ^^is 
dennoch die in hohem Grade geladene Gewitterwolke 
hier in fohiefer Richtung ^T^gekommen fey , und fich 
auf den Einfahrt ^Giebel, als dei^ erßpn hervorragen- 
den Gegenßand, entladen, 4^r Blitz indefsi, weil er 
jpicht hinreichend brennbaren Stoff angetroffen, hier 
nicht gezi^det habe, fondern fügleich über die naflen 
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SohindeliT cles Daches hinweg^ nach dem hintern Thei* 
le des GebSudes, in den Dunftkreis der dt^lle geleitet, 
worden fey. Er umging die Abieiter (oder lief viel-, 
ihehr unter ihnen weg)^ tim fcr eher, da die Leitian- 
gen nicht nach diefer weftlichen Seite , fondem nach 
der entgegengefetzten öftUchen geführt waren. Wäre, 
auch der Giebel der Einfahrt mit einem Abieiter ver- 
fehen gewefen, welches der Eigenthümer noch zu ver-. 
atißiilten im Sinne hatte, oder wären auch nur die 
Ableitungen nach diefer Wetterfeite hin, zu beiden 
Selten der Einfährt herunter geführt. worden', ft> hatte, 
wohl ohne Zweifel der Blitz hier eben fo unfchädlich 
(äiifgefchlagen, wie 8 Tage vorher in.der Ts chantzi-, 
fchen Fabrik' zti Kirchberg y wo er auf den Abieiter 
fiel/aber glücklich abgeleitet wurde. Der KupferlcHmidt 
Ammöh , der Verfertlg^r diefer Abieiter, verdient des- 
halb keinen Tadel; von ihm allein hing die Anlegung 
eines dritten Ableitcra nicht ab,- auch fqhien die Noth- 
weiidigkeit eines folchen nicht eben dringend, denn wie 
viele GebSufle haben liicht hervorfpringeride Theile, 
welche mehr als GoFufs vom nächßen Abieiter entfernt 
find! Uebrigens gehört der ganze Vorfall in die Klaffe 
derjenigen EreignilTe., deren Möglichkeit man hinten 
nach gar ^ohl einfieht, die aber unter taufend Malen 
kaum eJn Mal wirklich eintreffen , und eben deswe- 
gen nicht vorher ^gefehen werden. 

Gegen fdiefe muthmalsliche Erklärung bemerkte 
der Eigenthümer in einem Briefe vom 20, Juni, mit 
welchem er mir den bei dem Baumeilter des Häufes 
noch vorgefundenen Rüs überfchickte. Folgendes : „Der 
Sbahl , glaube er, fey nicht auf die Einfahrt gefallen, 
denn die er Aen, welche das Feuer fahen, (ein Mann der 
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•berhalb, ein zweiter der unterhalb des Hanfe« wohn* 
t«^ und eine Frau), Tagten eififtimmig aus, es fey im 
Spitz -Scliilt (Giebeldach) iinweit des hintern Ablei« 
tert aufgeftiegen. Und diefee müfle ganz richtig feyn, 
weil das Dach von dieiem Spitz - Schilt niedergebrannt 
gewefen fey, ehe noch das Vieh ans 'den Ställen gezo^ 
gen war. Auch habe es hinten im Viehßall und der 
Futter-^*Tenne zuerß gebrannt, Und, nachdem da» 
Vieh bereits heraus gelaffen, feyen erß noch einige 
Wagen v^n der Einfahrt herunter gelaflTen worden/* 

Diefe Umfiände entkräften nicht gerade^Ku meine. 

Erklärung, denn fie berweifen nur ,• dafs der Blitz im 

Giebel der Einfahrt i^icht zündete j nicht aber, dal* 

er hier nicht auffohlug^. Wie oft zerfchmettert nicht 

de^Blitz^ ohne zu zündet ^ und wie oft züiidet er nicht 

E^Tjft fpftter und an einem ganz andern Orte, als wo er 

s-nerft einfchlug? Yon der Firß-Ecke des Spitz*^ 

chilts (der Spitze des hintern, fchief, bis faß auf 

Boden herunterlaufenden Giebeldachs) war der hin- 

^re Abieiter nur 16 Fufs entfernt; hätte derStraÖ 

-31 dieier Nähe eingelchlagen , fo wäre dieles allerdings' 

ine neue , dem Kredit der Abieiter nicht eben günfti? 

e Thatikche. Es li^fse 'fleh aber auch dann noch «I]N 

'»nehmen , der Blitz habe auf die Fläche des Oi^beli 

^acl,ies felbß getroffen, welches nicht ohne Beifpiel 

^ft *). Nach dem Plan des Haufes ßand der Abl^ 

ter von der Mitte diefes Daches 37 Fufs aK 



^•t 



•> Gewöhnlich zwar fährt der Strahl aar eine Firil - JEpke , ei- 
nen Kamin ( Rauchfan; ) , oder eine andere Hervorragung der 
Gebäude . nicht aber ohnff Ausnahme. Vor wenig Jahren^ z, B« 
(chlug er | Stunde von Bern, in M^eyermanns Haus« io. dla 
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Merkwürdig jß del* in diefem Schreiben gleiohr 
fklls angeführte Umßand, dals das Gewitter (es war 
nicht ein eigentliches, viel weniger ein heftiges Don« 
nerwetter, fondem der Regen -l^rgtils nach dem Ge* 
witter) von einer mäfsigen Bergluft (Nordweftwihd) 
begleitet war, und nicht, wie gewöhnlich , vonWeft 
oder Südweß kam» Aber anch fo, nach diefer Richr 
tiing, konnte der Strahl auf die vorfpringende Ein-» 
£ihrt treffen. 

Folgende Xchätzbare Benierkun,^h und «ans einem 
Briefe, entlehnt.,, welchen mir .mein Freund, Hr. Hof- 
rath Horner in Zürich, unter dem 5o. Junifchrieb: 
j,— . . . Ucfber den Gegenßart^ielbß glaube ich nun 
hinlänglich belehrt zu feyn. Mir fcheint ea ebenfalb - 
ipizweifelhaft, dafs der Strahl den Abieiter nirgends 
berührt habe. Ob er aber auf die Vorder ecke der Ein* 
fahrt, oder vielleicht gar auf die Firfi-Ecke (den hin- 
tern Giebel) des Haufes gefallen fey, will ich nidht 
entfcheiden. Bei der fchlechten L^itungsfähigkeit de* 
ytTalTers, fcheint mir eine imfchsdiiche Fortleitung von 
Qtwa 60 Fuls, in der Nähe des Innern trocknen Holzes 
d^ Bjsdachung jener Brücke, etwas eben fo ungewöhn- 
lichem , als das Einfchlagen. in der Nuhe der 16 FuJ^ 
abßehendenAuffangßange ziiieyn. I<^ geßehe,dals ich 
]t^inen unbedingten Glauben an die angenommene 
Schutz -Atmoiphäi^e der Abieiter von 4o Fufs Halb- 
mefler habe^ Der, Blitz, wenn er aus der Wolke iährt^ 
iß feiner Richtung wohl felbß nicht Meißer, fondem 
er wird durch den Widerßand der Luft zu einer rikp- 

jPföcA' oines Ziegeldache« I we er fich eine grefii Oeffiinog 
tradu 2K 
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cheitirenden Bewegung genöthlgt, di^ ihn oft nahe an 
der Erde in eine ganz andere Richtung wirft , wie dai 
] läufige Zickzack deflelben beweiß *)• Dais er denir 
ungeachtet nicht auf die Fläche eines Dadies j fondenx 
iaft immer nur auf irgend eine Hervorragung zu- 
fifirzty mag davon herrühren, dals die Erde in jenet 
Gegend fich in einem entgegengefetzt «elektrifchen Zu«, 
ßande befindet^ der aber nicht in einem Punkt dat. 
Fläche , fondern nur in ihren Hervorragungen als an« 
ziehend hervortreten kann. Zur abfolutou Sicherung 
hilft meiner Meinung nach nichts , als ein rolliiändi* 
gee Einbändern aller Hervorragungen. lieber die 
Wichtigkeit der Auffangftangen will ich nicht cnt*. 
Xcheiden , doch iß die Ausdehnung ihres Schutzkrei«* 
ics £ehr befchränkt^und ihre einlkugende und Gewitter* 
^ichwächende Wirkung höchft unbcideutend. Noch iß 
es unentfchieden , ob die zu einem Blitzßrahl erfor- 
derliche elektrifche Materie fclion vorher als frei in 
der Wolke vorhanden fey , oder ob fie erß bei der Ex- 
plofion entwickelt werde. Was find die wenigen und, 
kleinen Funken , die wir bei den ifolirt^^n Glockenfpie-^ 
len durchfchlagen fehen , gegen den Heichthum dea 
dlektrifchen Magazins ron mehrern Quadratmeilen 
Oberfläche , aus welcher oft von Minute zu Minute^ 
und noch fchneller, die kräftigßen Blitze zur Erde. 
&hren ? Mit einigen Stecknadeln wird man fchwer-» 
Uch' einem Menfclien das Blut abzapfen! Und warum 

*) Man ver^l. die zwar paradoxen, ab«r beacbtnngswerdien Be* 
nterkungen über Blitz und Donner^ vom General von Helwig» 
worin ße durcb das, was beim Schtefsen aus grobem GefchUtz 
vorgfiht» erläutert werden« In diefen Annal, B.51S.116 f* O« 
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vei'mogen die Millionen nalTer Tannenfpitzen ai^ den 
Bergeii, diib elcktriTclie Kraft der nahen 'Wolken nicht 
2Ü Ichwächen ? Ich kann nicht läu'gnen , da!& fölche 
Betrachtungen mir von der Aillen Abführung eines 
Gewitters durch einige AufFangflangen eine fehr gerin- 
ge Meinung faflen läflen.' Dagegen werdion fie, Mrenln: 
fie auch nichts nützen , auf keinen Fall fchaden, ak* 
h'öohAens durch 'Veirtheürüng der Sache." - . 

Was hier gegen meine Hypof hefe 'gefagt ift, fcheinV 
ifiir fie nicht zii entkräften. Dafs eine nafle Fläche 
dehn: doch keine To gar fohlechte Leitung ijft/ bew^i* 
feÄ viele elektrifchfe Verfiiche. Und warum führe fonß* 
dei^Blitz, wenn er oben in Kirchthürme fchlägt, rpi^' 
ztigsweife aulsen über das nafle Dacli liinab, und ^inge 
gewöhnlich erß unten, wo die Glocken find, in den 
Thurm hinein? Bei dem weiterhin zu erzählenden 
Ereignifle, hier in Bern, fah'tnan cleutlich, wie die 
FeueiTiiafle des Blitzes, der auf das Kamin (den Schom- 
flein) fchlug, fich über diefes verbreitete fo weit e« nais 
war, und fich dann unterhalb eines, den untern Theil 
vor dem Regen fchützendeh Vorfprungs, durch einen 
Rifs,Bahn nach innen brach. Meine Erklärung bedarf 
weder einer So Fufs langen^ noch einer ganz un/chäd^ 
liehen Leitung über das Dach hinweg ; dafs aber der 
trockne Dachßuhl der Einfährt nicht in Flammen ge- 
rieth , läfst fich daraus begreifen', dafs der Strahl über 
das 'nafle Dach hin fich hinreichend verbreiten konnte. 
Auch ich glaube übrigens nicht unbedingt an die an- 
genommene Schutz - Atmoiphäre der Wetter - Abiei- 
ter von 4oFufs Hälbmefler. Die Erfahrung foll fie an- 
gegeben haben: eine einzige neue Erfahrung konn- 
ie diefes alfo anders lehren,, und wer weils, Syie 



C 239 ] 

. viel nicht der Fälle vorgekommen , nur niclit bekannt 
.geworden find, welche diefe Scknf z- Entfernung be- 
ichränken. Es find unlängft in England die Aktei) 4^ 
Schutz -Pocken revidirt worden , wo, bei aller aiitflf^ 
kannten yortrelTlichkeit der herrlichen Erfindung, d6oh 
manche fonderbare Ausnahme^ ; manche Anomalie, 
mancher bisher unberückfichtigte Umfland zur Spr«* ^ 
die kamen ; vielleicht kommt nUn bald auch ein ]Mbl 
die 21eit zur allgemeinen Revifion der Sache. der Gewit- 
ter.r Abieiter. Seit, einigen Jahrzehenden iß wirJdicb 
in diefer wichtigen Sddie wenig gefchehen. Man ift 
Ton blinder Abneigung faß allgemein zum blinden 
Glauben übergegangen^ 'und hat diie gehörige Beack^ 
tang diefer Schutz -Anfialt bei Seite gefetzt *). 

•y Die Seelähdrfche GefeUrcbaft ^er WifleofcJ^fteH i:ai Ittiddelw 
barg hat zu eiaee folchen Revi/lon einen Schritt 'g^ditn, durch 
Aufhellung einer- merkwürdigen Preisangabe in dem An* 
fange diefes Jahres (1819), welche Preisfrage folgender* 
V .nafsen. lautet : \» Haben die filitzableiter überall» yifQ üe feit 
. gewiflen Jahren errichtet • wurden ,. die gehofifte Wirkung ge* 
. than , fo dals durch üe die Qebäudey worauf fie ftfinden . oder 
noch fteben, und auch die benachbarten» gegen die ibhädlichen 
> Wirkungen des Blitzes in Sicherheit gefteilt worden find? 
Oder giebtes fichere Tbatlachen zum Beweifet dafsmkAbleitem 
Yorfehene Gebäude und andere in dem vermuthllchen Wirknngs* 
kreife diefer Abieiter liegende Gegenftände vom Blitze getrof- 
fen worden find , der Blitz möge auf die Abieiter felbft gefal* 
lenfeyn, oder nicht? Liegt im bejahenden Fi^lle> nach ge» 
nauer Unterfuchung, die Schuld blos an der fehlerhaften Ein* 
richtnng oder Stellung der Abieiter? • Woraus ift Im temei« 
senden Falle das Einfohlagen des Gewitters herzuleiten ? Ans 
lokalen Umftänden ? Oder rnüflen dergleichen Fälle als feit- 
ne Ausnahmen betrachtet werden ? Oder glebt es etwa einige 
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Durch Sitmtnliuig und kritifcho Beleuchtung ron 
befiimmteR Thatfachen.^ wo gewöhnliche Blitzableitei* 
nützten , und wo fie nicht nützten lu f. w., kannte der 
WilTenfchaft und der Menicheit vielleicht ein \Di«nIt 
gdeiftet werden *). 

Man mufs fich von der Kraft einzelner AUeiier 
mit Auffkngfiangen, Gewitter allmählig abzuleiten und 
SU fchwflchen ^ freilich nichtj übertriebene VorHellun* 
g^n machen ** ). Bedenkt man aber dann die anffal* 
l^nde Wirklamkeit, welche metallene Spitzen zur 
Schwächung und Entkräftung audi der ftärkßeir Elek- 
trifirmafchinen äufsern, und hat man je die zumXiieii 
furchtbaren Thätigkeits * Beweiie beobachtet^ die ei]| 
zur Unterbrechung und zum Funken - Schlagen einge- 

no6h ttieht gentigeiid bekannte Eigenfchaften des Blitzes, durch 
deren Anwandung auf die Ablviter man die Einrkfatuiig die» 
fer rerbeffera , und alfa den genannten Unfällen immer und in 
allen Fällen zovockomm'eu könnte? Und welches find tUeih 
Eigenrchaften? Zu welchem Schluft bececbtigen • diefem zo 
Folge, bewiefene Thatfachen, in Uiniicht der Gleichförmigkeit 
elektrifcher VerAiche im Kleinen mit den Wirkungen des Ge* 
witters nnd dem Nutzen oder Schaden der Abieiter (.über^ 
haopt?" — Seit Reimarus^ Ltiz, Hemmer» Cavalld« OOtle» 
a. f. w« ift diefe AngelegenheU in der That fo aiemlich inflaiu 
quo verblieben. 2!r. 

•) Zuverläilige Berichte von folchen belehrenden Thkdaehen 
werde ich in diefe Annalen gern aufnehmen. GiW. 

•t) Bekannt Ift Noliet's Ausfpruch: ^Je-perßßf ä dire, qmtU 
froj0i <teputfgr wte nuäe orageufe^ «'^ p€Ls ctlui tPun Ffyfi" 

. ciVii / Aber anphilofophifch ift fein daraus gezogener Schluß : 
^StoiJlpoju iUne twmtr ßt/ulaUntr, commt nou4 laiffons pUu^ 
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ricliteter Abieiter zur Zeit eines nahenden Gewitters 
zeigt *)y io darf man diele einfaugende, fogenannte 
oiFenfive Wirkung nicht^für ganz unbedeutend halten. 
Führt -doch der Abieiter , wenn der Strahl wirklich 
durcli ihn geht^ einen folchen mächtigen Elektricitäts« 
Stram in einem Augenblick zur Erde ^ warum follteer 
nicht in längerer Zeit den StoiF zu manchem Strahl ab^ 
fähren können? Kann man auch nicht leicht mit 
Stecknadelllichen einem Menfchen das Blut abzapfen]^ 
fb kömmt doch die Feinheit und die Beweglichkeit des 
Bluts, mit derjenigen der elektrifchen Flüifigkeit, in kei* 
nen Vergleich? Und wohl mögen die Millionen Tan* 
nenfpitzen auf den Bergen, eine fchöne Portion Gewit* 
terAoff iUr Erde führen; warum wären fonß die Ge-t 
witter in den Ebenen heftiger , befonders anhaltender^ 
als auf den Bergen? und warum fchlüge liier der Blitz 
jG> äulserfi leiten in die Alpenhütt<en, obgleich leiten- 
de* Rauch -Säulen aus ihnen in die Höhe ßeigen? Aui 
wahlrfcheinhchüen ift es mir, die Gewitterwolke ley 
ein Laboratorium zur Bildung der Elektrizität, und 
nicht ein Magazin zur Aufbewahrung- bereits gebilde- 
ter; ich glaube aber, dafs fie in ununterbrochener und 
nicht blos in augenblicklicher Thätigkeit fey, wie De 
Luc meinte: das heilst, die 'Wolke ladet lieh wahr- 
fcheinlich nach und nach; von Zeit zri Zeit entladet 
fie fich durch Blitze, ladet fich dann wieder, und Io 



*) Auf einem hiefigen grorsen hohen Thnitn , in welcbem der 
Mechanikus Schenk der ältere Wohnung und WerkftäCte bat« 
lieht man einen folchen zu Beobachtungen elngerich taten Ab- 
ieiter oft in fttrchtbarfchöner TÜiätigkeit^ 2V. 
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abwechfelnd, bis die Urbchea ilirer Ladung- allinlli- 
ligzu wirken aufhören *)• 

Für diefe allmflhlige Bildung des GewitterfiöA in 

' den Wolken^ und für die Möglichkeit einer eben üb 
ailmähligen Abführung oder wenigßens einer Schwi* 
chung durch zugefpitzte AUeiter^ Iclieint eben |ene 
unabläiEge Thätigkeit zu Iprechen, welche fich an ei- 
nem unterbrochenen Abieiter zur Zeit eines Gewitfers 
beobachten lälst. Den wirklichen Ausbruch des Blitzes 
wird ein lolcher Abieiter freiUch nicht aUfi Mal ver- 
hindern^ zumal wenn das Gewitter Xchnell und krif- 
tig heranzieht) IchädUche BUtze aber hochfiwahr^ 
Jcfaeinlich anflSuigen, und bei gehöriger Einrieb* 
tung uiifchädlich ableiten^ Eine metaUifche Belegung 

' der DachfirAe^ Rauchfänge und übrigen Hervorragni>- 
gen i& freilich eine noch zuverlälEgere Sicherung; 
wenn nur eine £o vollßändige Armatur nicht gar zu 
koHbar wSre **). Aber auch auf Xb armirten Gebinden 

^) Man vergl. De Loc's BemerkuDgen fiber einige neteorol. 
Ericbein , zu deren genanen Kenntniis die elektr.SSole f&bren 
kam, in diefen Annal. B. 41 S. 161. Gilb. 

V) Gewalztes Biet, wie es in Oendckland zu dergleicben Be- 
legungen nach Rdmams Radi hin und wieder gebrancht wird, 
W&rde ^bei uns unter 5 Batzen das Pfund nicht zu babea 
.' (eyn. Kupfer -Blech von i Fnfs Länge und 10 Zoll Breite 
wOrde la bis 13 Batzen koften. Gewalzter Zinh wOrde fich 
darch Wohlfeiheit empfehlen ; gefchwinde OxydatioD , ftarke 
Änsdehpung , SprSdigkeit und Zerbrechlichkeit machen aber» 
, ,M& er fich dazu nieht eignet Weit befler ift gut verzfamtet 
EÜenblech» der Schuh von lo Zoll Breite zu 6 Batzen, wo« 
mit fich Dachfirfien, Hehnllai^en» Thnnnknöpfe oft auf 100 
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halte ich die Auffangfiangon nicht fchleclitwegfur tin- 
nütz 9 oder gar für verwerflich. Sie können auf jedeh 
Fall nichts fchaden^ wohl aber dnrdi Verhütung des 
Blitz -Ausbruches, ^durch Schwächung deffelben und 
'Entfernung leines erfien Aufalls bedeutend nützen. 
Auf Pulver -Magazinen und 'andern einer 'Explolion 
unterworfenen Gebäuden würde ich die AuiFangftan- 
gen nie weglaQen , auch wenn das Dach mit vollitän« 
diger Metallbelegung verfehen wäre *). ■ 

Es/wäre .übrigens wohl zu wünlchen, dals alk 
&ewit(erableiter in Stadt und.Land fo gut undrzweck- 
mifiiig angelegt feyii möditen, als die iu Koppigen wa» 
ren; aber leider herrfght in diefer Sache eine fehr gro^ 
£s& NachläiBgkeit. Es werden viele ohne gehörige 
Sachkenntnüs verfertigt , und nur auf Wohlfeilheit 

}ahre dauerhaft bekleben laffan. Es lohnte üch vielleicht^der > 
Mühe und^Koften , eigene S bis 4 Zoll breite und 1 bis. 2 LW 
iiien dicke Eifenbänder zu Ableiten! walzen und verzinnen zq 
laffen; über die Firft, auch kreuzweis über das Dach hin, und 
an der Aufsenfeite der Gebäude herunter angebracht » würden 
fie eine ftfar zweckmäßige Ableitung geben. Tt. 

*} Einen, wohl auch zwei zugefpitzte Abieiter, würde ich zur 
Seite des Gebäudes und ohne Verbindung mit diefem fiehen 
laflen; die Kupfer- oder Blei -Belegung, die natürlich auch 
ihre eigene gute Ableitung haben muf«, wäre mir nur die 
zweite Defensfionslinie, So werden jetzt wirklich die Pulirer- 
liänfer auf hiefiger grofsen Sckanze armirt; die Metallbeleguag 
des Daches ift von Kupfer. Die dafelbft noch aus den frü- 
heren Zeiten vorhandenen trefflichen Abieiter, find maHi- 
ve vierkantige Eifenftangen von wenigftens i Quadrat -Zoll 
purchfchuitt. Tr. 

Annal. d. PhyfiV, B. 64. St. %. h lÖaoi St. j. ^ 
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berechnet*,' find aber ßatt fchützend, Gefahrbringend. 
Von den altem feit 3o bis 40 Jahren ängglegten Ablei- 
ter find wahrfchöinlich mehrere fo verroÄet oder bc*^ 
fchädigt, dafs fie einen hSclift zweideutigen SoMutz ge* 
-Währen , und es iß zu befürchten, dafs Unglücksfälle 
dem Publikum ein Mal die Augen über diefeh rer- 
nachlälBgteti Theil der öffentlichen Sicherheit' öflnen^ 
zugleich aber der fchönen und eWig denkwürdigen Er- 
findung , die den BUtz bezähmen lehrte, iii der Mei- 
nung des YcAka deil grdisten Schaden thün werden. 
Nach diefem'gewittervoUen Sommer, in welcliem£ch 
die Atmofphäre von ihrer elektrifchen ErfchlttfiTang 
neu erholty wird die Gefahr, und mithin die AuiSbrde-» 
rung zu genauer und wo möglich öfEsnilicher-'Untei»- 
fuchifhg diefer Scliutzanfialten , vorzüglich dringend.' 
Die Regierungs- Behörden foUten eine allgemeine. Un* 
terfuchung aller bereits beftehenden altem und neuem 
Abieiter dur^ fochktiridige Männer veranßalten laffen^ 
und fiir die Zukunft Vorforge zu zwcckmäfsiger und 
forgfältiger Anlegung derfelben treffen, durch eine be- 
Äimmte Vorlclirift, oder noch beAer durch Ertheilung 
von Patenten an Arbeiter, welche die dazu nöthige 
Kenntniire .befitzen. Es ift dies eine AngelegenKeit^ 
die zunächft auch für Brandverficherungs - Anllalten. 
fehr wichtig zu. feynXcheint *). 

•) Eine folche Unterfuchunj(* ät!r Abieiter auf ofeniliehm Ge- 
häuden, findet zwar an vielen Orten « namentlich hier in Bern« 
wirklich Statt; iie wäre aber überall» auch ouf dem Lande, 
nud für Prii/at - Gebäude , gleich zwecKmäftig und wohlthXtif» 
und müfste gewifs fiir jeden Eigenthümer und Bewbhner eines 
mit Abieiter verfehMcn Hiiures fehr' erwünfcht und beruhigeAd 
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Iclr kbnime nun zu dem zweiten EreignilTe, das 
3 Tage fpätei> in der Stadt Bern felbß, vorgefallen iß. 
£b verdient, wie ich fchon bemerkte, Aufmerkfam- 
keit ^yegen der Lage des Haules , 4n das der !Blitz ein-, 
fchlug, und wegen der auiderof*dentlichen Menge von 
Feuer, das ^nf den naflen Rauchfang (Kamin) fiel,- 
hier, nach, dem Berichte eines Augenzeugen, einen feu- 
rigen Baum darjßellte, und dann die 2ammer erfüllte, 
wo es, wie fchon früher im BAUchfange, und wohl 
auch r$hon auf dem naflen Dache felbft, fich in eine 
Menge Aeße'vertheilt zu haben icheintv Wahrfchein- 
liclr hat.di§£g^ an, der Wand des Wohnzimmers noch 
fichtbare. Zierfplitterung, die» durch metalliiche Theile^ 
vergoldete Rahmen un4 dergleichen veranlafst zu feynf 
fcheint, das Haus vor dem^Brande bewahrt In einem 
öffentlichen Blatte <dem Schweizerfreund vom. igi Juni 
1819) .findet fich folgende ziemlich getreue Befchrei^ 
biing deß Hergangs, : 

,^Dienßag, am 8. JiLni, Nachmittags ging ^in; hefti* 
geft Gewitter über, unfere Stadt, und ein Blitz fclüug 
in das Haus zwifdien den Thoren ein ^ welches ank 
Eingang der kleinen Schanze gegen das. alte. Aarziele- 

*■ * . . ■ 

feyn. Eine. mit GrUnden begleitete Anzeige der Fehlerhaftfgu 
keit, ein freundfchaftlicher Rath an den ^igentbümer , ein 
i^rlicher Bericht, den iich die Regterongs • Befiörde einreichen 
lielse;Qnd dergl. • ^dürften hinreicbend feyn, um ohne Zwang 
die Sache fehr bald auf guten Fufs zu ibtzen.' Be/limmter 
könnten Aflckuranz - Anhalten i)>rechen und z. 'B. verlangen, 
dais ein fehlerhafter Abieiter entweder ganz weggenommen, 
oder mit einem guten vertaufcbt werde. 2V. / 
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Tlior liegt. Faß lenkrecht kam er durch das Küchen- 
Kamin herab , und theilte .fich hier. Der «ine Theil 
des Blitzitrahls fuhr in dem anitoisende Kabinette in 
ein Klavier; ein junger Menfch^ der lieh auf daiTelbt 
lehnte, wurde linnlos zu Boden geworfen , und fiilil^e . 
dann an Armen und Beinen furchtbare Schmerzen. 
Sein Freund > der in dem Haufe wohnt ^ und bei dem 
jenter zum Befuehe war , iah den Strähl in länglicher^ 
durchfichtiger und zackiger G^fialt fich um feine ¥ü&e 
winden, und wurde vö!h&üglicli am Kiiie^ 'getraiteny 
wo er noch immer einige Schmerzen empfindet. Der 
andreTheil des Blitzllrahls fuhr in d«m Wohnzimmer 
neben der Küche hart an elinem Frauen«immei^ hin, 
das am Fenfter jßickte^ und dem dr in &eitidt einer 
fauftgrofsen feurigen Kttgel «rfchien , und fchlug drei 
FenAerfdieiben hinaus. Beide Tliejile gingen durch * 
die Diele in das Erdgefchoß, delTen Bewohner aber 
auiser.d^m Knall und/ einer heftigen Erfohütteruug 
nichts davon bemerkteil, Nirgends im ganzen Haule 
zündete der Blitz. Der -Vom Strahl getroffene Jüi^- 
ling war an dem racliten Al*m und Schen^kel 'ganz 
lUliwarz: dann bildeten fich Brandbeulen, die nun in 
Eiterung übergehen , aber baldige Heilung hoffen;, lof- 
fen. Merkwürdig üt , wie der Strahl unmittelbar über 
die Saiten weg, quer durch das Glavier fuhr,- ohne ei- 
ne einzigi^^^ti Tchmelzen, oder auch nur' iXv vetftim- 
men; einige Hämmerchen fchlug er weg , und einige ^ 
Zäpfchen zeigen oben Spuren von Schmelzung. In 
einer Kifte. voll imathematiicher Inibumente litt felbß 
die Magnetnadel. nichts. Die Löcher in dem Boden 
und den Wänden., durch die -er fulir,. find, zum 
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Tlieil rdiwarZy aber nicht grois, lyid faß ohnt 
Splitter." . 

Und wie fand der Blitzfiralil den Weg zu diefem 
ihm gleichfam verborgenen Gebäude? Ich kann darauf 
hur^mit einer Vermuthung antworten. 

Zur Zeit des Einfchlagens regnete es fehr ßark^ 
und ein heftiger Sturm warf den Regen hin und her. 
Bei einem folchenregellofenSpiel des Windes mitdemRe« 
gen, niulste diefer noth wendig fteDenweife zufammen ge- 
trieben und« verdichtet werden , fo dafs ör eine fchief 
liegende Säule oder Wand bildete, welche einen natür- 
lichen Leiter ausmachte. Man nehme nun an, eine 
folche fchief liegende Regenfäule habe, wenn auch nur 
auf wenige Augenblicke , dem Blitz einen Weg von 
der überladenen "Wolke nach dem Haufe hin dargebo- 
boten, und nehme dazu, dafs aus dem erwärmten 
Hauie durch das Küchen - Kamin eine Säule erwärm- 
ter, verdünnter und leitender Luft auffli^g, und wir 
haben eine ^ ziemlich befriedigende Erklärung des 
Vorfalls. 

' Ueberhaupt fährt der Blit^ wohl nie , w^s ihan 
heifst, aufs Gerathewohl, fondef 9 wird immer^T>effer 
oder fchlechter, geleitet ^ wenn auch diefe Leitiingen 
unfern Sinnen oft verborgen 0nd. Auflteigende , un- 
fichtbare Dunftßlulen können eben fo leitende Ströme 
in der Luft bilden , wie fichtbare Rauch- oder Feuer- 
Sänlen. Warum fonfi geht der Blitz oft fo fonderb^ir 
an hohen Gebäuden und andern erhabenen Gegen- 
Iländen fchoneiid vorbei,. um in niedrige Wohnun- 
gei^, in tiefe verborgene Winkel zu fohlagen? Die 
rikofchettirende Bewegung deffolbeu erklärt diefes 
nicht hinreich^^nd , und in der Regel wird e^ &cU bei 



V. 
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folchen befremdenden Blitx-Einfchlfigen finden, dals 
ein rauchender oder erwärmter Scliornßein, ödeif ein 
gedrängter Platzregen, oder' die aus einem gähretiden 
Heufchober auffieigende Dunftfllule , und dergl. mehr, 
dem zuckenden Strahl eine Brücke fchlug auf fei- 
ner luftigen Fahrt *).. 

3. Nachtrag. ' 

(Gefchrieben im Augufl: ]8i9)- 

Furchtbar und belehrend iß die diesjilhrige gcwit- 
terfchwangere Dispofition det Atmolphäre ^). "Wir 
haben , feitden^ ich diefe Vorlefung in unferer nattur- 
forfchenden Gefellfchaft hielt, eine Menge der heftig- 
Jften Gewitter und mehrere eben fo fcbreckhafte als 
merkwürdige Blitzfchläge erlebt; jedoch fiel keiner 

* ) Mehrere Bemerkungen von h\o% lokalem Interefle, Über Lage 
und Anflalten der hieligen Stadt gegeu Gewitter u* C w.« tafle 

ich hier weg. Tr« 

«« 

**) Diefes war iie zwar auch in hie6ger Gegend, (wo befonden 
ein Gewitter und Orkan in der N^acht am g« Juli Aogfl and 
Schrecken verbreitet haben feilen), keineswegs aber Oberall. 
In Paris, wo ich mich diefe drei Monate über aufhielt, habe 
ich kein Gewitter ei-lebt, und in den auf der Parifer Sternwar*, 
te geführten Beohachtiings-Regii^ern finden (ich in der That 
nur verzeichnet: tvnnerre an' i Tage im Mai, und i Tag im 
September, quelques e'clairs aber an s Tagen im Januar, i im 
Februar , 4 im März , 3 im April , a im Mai , 2 im November 
und z im December, welches genau mit den ig jours de ton" 
nerre in dem General -Berichte vom J« 1819 zufammenftimmt. 
Das Jahr ig 18 hatte zwar nur 13 Tage, an welchen es In Paris 
blitzte oder donnerte , aber quelques e'clairs an 7 Tage m den 
5 erilen Monaten, an 3 Tagen im Juli uodAugnft, und an 3 Ta- 
len ita Sept» , OkC und December. ß*f^f^fr . 
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derfelben mehr in ein mit Abieitern verfelienes Ge- 
bäude *). 

Das Gewitter am S Juli war eins der aufserordent- 
licliAen^ die es hier je gegeben hat. Eine Stunde lang 
Ichien der Himmel ganz in Feuer zu liehen, einBlitz- 
lirahl Ichofs über und neben dem andern, meiß in lio- 
xizontaler Richtung, fort. Eigentliche Feuerbälle fuh- 
xen durdh die Luft, Und zerfplitterten dann nach al-^ 
len Richtungen in Strahlen. Die Gewitterwolken 
fchienen. übrigens hoch zu feyn, und fich nur müli- 
ikm gegen die Erde zu entladen. 

An diefem Tage fchlug der Blitz in das Lehen- 
haus in fPittikofen^ einem Landfitze f Stunde von 
Berä; Auch hier traf er das Küchen -Kamin, unid 
. zwar auffallend gönug, mit Uebergehung des auf einer 
Wetterfeite liegenden, weit höhern imd weitläuftigen 
henJchaftlichen Hauptgebäudes , auf welchem ein mit" 
äner blechbedeckt^n Helraftange verfehenes Thürm-- 
«lien ihm einen. weit natürlichern Angriffspunkt zu^ 

' *) In cfiner Umgebuog von nicht «ehr als 5 bis 6 Stunden um 
* feern, hat e% in den 10 Wochen vom 33. Mai bis zum i^ Au* ) 
. guft, II. Mal in Gebäude eingefchlagen. Nemlich: im itfa< am, 
^ dj. i2U Bümplitz, im Juni am 54 -^n Kopptgen» )am g. zu; 
Bern, und am ^7. zu Büren; im Juli am 5. in Wittikofen 
und bei Sumiswald, und am 29. zu bern ; endlich im jiuguß 
am 2. zu Murzelen, zu Schupfen , ^zuZuchwyi und auf der 
' Mutten. Dabei find die tieften BÜtzfehltge in Ableiter, in 
"* Bäume und freies F«ld nicht gerechnet. In Wichtrach z, B.« 
-'..Wurd<iam 29, Juli eiineFrau erfchlagen» welche im Felde Hanf 
verbreitete, und zwei andere Perfoi^en wurden betäubt au Bo- . 
deti geworfen, 2V* . , 
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bieten fcliien ; wodurcli meineVermuthung lieh zul>6Afl« 
tigen fcheint^dafs der Strahl, immer mehr oder weniger^' 
oft unfichtbar, geleitet werde. Auch hier fand eineThci- 
lung des Blitzes in zwei mfichtige Aeße Statt^ weicht 
heide^ vorzüglich in der Bedachung , nnd dann weiter"^ 
durch das Mauerwerk herunter, gewaltig fohmettisriid 
wirkten. In dem Haufe wohtiten 17 Perfonen nahe 
und engbeifammen ; keine wurde durc]i den Blitz SähSk 
befchädigt, doch zündete diefer im Dach werk, man 
lofchte aber das Feuer bald. Aeüfserft merkwürdig 
war eine heftige Explojion vom Dachraume aus j als 
wie von einer gefprungenen Mine, durch die eine 
Menge Ziegel weit umher, theils auf das Däoh dea ets-i 
wa 100 Schritte davon gelegenen Herrichafta- Gebäa*' 
bäudes hinauf, theils nach der entgegen gefetztem S^- 
te in eine Wiefe gelchleudert wurden« Nach «Her 
Wahrfcheinlichkeit war die plötzliche gewaltlameAiis« 
dehnung der im Dachraume enthaltene Laift , die Uih 
fache diefes auffallenden Phänomens. ^ 

Von^inem durch das nämUche Gewitter vemr* 
fachten fehr unglücklichen Brande, im Emmemthale 
(in der Gemeinde Sumhwald)^ erzählte man 46h 
nferkwürdigen Umftand, „es hätten während deflel- 
ben mehrere BlitzÜrahlen in das Feuer felbß hinein 
gefchlagen ,^^ welches lieh jedoch nicht beftätigt hat« 

Am, 29. Juli ichlug der Blitz, bei Nordwind und ei- 
nem fehr heftigen Platzregen, auf ein Doppel «Kamin 
über der Scheide zweier Häufer, welche in der MttUf 
der hiefigen Stadt liegen*, und> Mrfplitterte am Au£^ 
fall- Punkte in 3 Theile. Einer ^aer Zweige ging un» 
fchädlich dnrch daa eine dielcr Kamine lierunter, in 
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welchem eben Feuer unterhaken wtirdt, ^bezeichnete 
Coine Bahn durch einige Spuren im Mauerwerke j aus, 
welchem er namentlich einen eiferiien Haken heraus« 
Xprengte y und verlor fich in der Küche ganz. Die vier- 
ten nietallÜchen Gegenibinde .dafelblt fcheinen ihn 
gleichlam aufgezehrt zu haben; doch war es ein 
Glück 9 dals die dafelbft gefcliäftige Frau des Haufes in 
dicdem Augenblick gerade herausgegangen* war. Ueif 
T^weite Aft des Blitzßrähls Ibhlug im Dache des nftmli-» 
dien Haüfes ein greises Loch , und war dann nicht 
Heiter aufzufpiiren. Der dritte Aß ^vurde vom Rauch* 
fange weg, wo der erlte AufTchlag durch die losgeri£i> 
Cenen Ziegel lehr bemerkbar war, auf eine Weife fort- 
geleitet, welche die Leitungsfähigkeit des Waßers 
und eines naflen Duk 'es auifallend beweiit. Brfi üel 
er in. die, mit Regen wafler angefüllte, Rinne zwifchen 
den beiden Ausmündungen des Doppel - Kamins , £blg<- 
te dann dem kleinen Waflerfalle der Traufe auf das 
nalTe Dach, verbreitete llcli auf diefem, fammelte Gidi 
dann nochmals , i4 Fuis weit vom Rauchfaiige, auf ei'» 
mm alten Eifenbleche, womit die kleine Firß eines. 
Tag «'Loches bedeckt war, fchmelzte diefes am Ecken 
gegen den Kamin leicht an , durchbohrte es nicht weit 
vom entgegengefetzten Rande , uiid zündete dann un-- 
mittelbar darunter in der Bedachung des Fenfters. Das 
Feuer wurde aber durch zwei herbeieilende Männer 
und den ßromweife fallenden Regen bald gel5fcht. Un- 
ter dem , deutlich durch Schmelzung entftandenen 
Lo^ im Bleche, ^ von der Grofse einer Erbfe iß, 
fand fich der Kopf eines eifernen Nagels, nach wel- 
chem alfo der Strahl hindurch fuhr. Auf dem Dache, 
wo ich Tags darauf mit Hrn. Schenk Ke^rocca ^bcv%| 
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konnte man diefeZerrplitterung und verfchienen Ricli- 
fühgen fehr deutlich Tehenr- Uebrigens verlor ficli 
auch vom dritten Aite'^ der^ gezündet liatte^ jede wei- 
tere Spur. ' .. - 

Auch noch letzthin , am 9. Auguß Abends , hat- 
ten wir ein ungemein heftiges'^ weit verbreitetes Ge- 
witter /das nahe und fern ^n BSüme und Häufer ein- 
Jchlug y. auch mündete* Auf den AnhoAeii um ^ie 
Stadt bemerkte man mehrere Feuersbioinßc. Der 
S chenk'fche unterbrochene Abieiter war in voller, je- 
doch unterbrochener und oft wechfelnderThÄtigkeit *). 
An feiner Spitze erfchien gewöhnlich der , die pofitive ' 
Elektricität des Gewitters anzeigende, helle Stern, »ver- 
fbhwand aber nach einem heftigen Blitz - Ausbruch auf 
Augei^licke, und verwandelte fica dann fehr deutlich 
iii den,auf die entgegengefetzte Elektricität hindeutenden 
FeuerbüfcheL An einem eifernen Geländer«, das mit 
der Ableitung eines elektrifchen Glockenfpicls in einer 
• etwas unterbrochenen Verbindung ßand , zeigten fich 
fchnell nach einander überfpringende Funken , die oft 
zu wahren Fenerltrömen wurden-, fie nahmen nadi 
und' nach ab , und iiörten auf, fo wie der Blitz wie- 

•) Ein fogenanntes Keraunofhöp oder ein Blitzzeiger, wie er 
lieh ehemals in mehrern phyfikalifchen Kabinetten'in Deudch« ' 
land fand, und wie ihn. vorzüglich zweckmäfsig und reichlich 
ausgeftattet, ein fahr würdiger Naturforfcher^ Hr.| von 
Ger sdo rf auf Meifersdorf, in einem befonders dazu beftimm- 
ten Garteng:ebäude am Fufse der tafelfichte, errichtet hatte. 
Seine merkwürdigen „Beobachtungen der atmofphärifchen 
Elektricität, zu Meffersdorf in der Oberlaii/itz , nebft einigen 
' daraus gezogenen Refullaten» find zu Görlitz isos. 4. mit 15 
j^^: Kup^ im Druck erfthienen^«* . Ciik^ * 
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dei* zum Ausbruch reifte. Aus den Glockclien erliielt 
msui kräftige Erfchütterungs- Schläge. Das Glocken- 
fpiel macht übrigens nur einen Seiteuweg der Ablei- 
tung aus y und befand lieh damals in noch unvollkom- 
mener Verbindung mitd.er Erde. Es foll, wie meh- 

. rere Yorrichtuligen an diefem Abieiter , zu künftigen 
Beobachtungen über die atmofphärifche Elektricität 
dienen. Denn über dicfe ilt allerdings noch manches 
aufzuhellen; fz. B, der oft plötzliche Wechfel der bei- 
den Elektricitäten zur Zeit eines Gewitters ; das ver- 
muthlicn wechfelfeitige Vor - und Rückwärts - Treten 
der entgegengefetzt-elektrifchen Atmofphäre der Erde 
und der Wolke; der gleichzeitige elektrifche Zußand 
der Luft in verfchiedenen Höhen uhdScliichten u. f. w. 
Von den an diefem Tag in unfern Gegenden er- 
folgten BlitzTchlägeh find bis jetzt bekannt geworden : 
eritens der , Reicher in Murzelen 3 Stunden von Bern 

* ein grofses Bauernhaus mit vieler Habe und Vieh in 
Afche legte; ein zweiter und dritter, welche bei 5b/o- 
tfuirn*) älmliches Unglück ?ur Folge hatten; ein vier- 
ter und ein fünfter^ welche in der Nähe von Bern, der 
eine in einen Baum, der andere aufs Feld einfchlu- 
gen; und endlich ein XechÜer, der im Dorfe Schupfen 
3 Stunden von hier fiel, und durch einige Umftände 
fich merkwürdig machte , ohne bedeutendes Unglück 
zu ßiften. Der Speicher, in den der Blitz einichlug,, 

- *) Zvt^Zuchwyl, ganz nah« an der Stadt Solothüm, wo' das, wie 

man Tagt, größte Haus im Kanton Solothum niederbrannte, 

tfnd der Schaden an Getreide , Geräthe und baarem Geld un« 

gemein beträchtlich war; — und auf der Mutten, gleichfalls 

.. ganz nahe bei der Stadt. 2>« , . 
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hat «war felbft keinen Abieiter, wohl aber befinden 
lieh ihrer zwei in feiner Nähe , nur 70 bis 80 Fufs von 
ihm entfernt, iihd der mit Blech befchlagene Kirch- 

* 

thurm fleht nur um etwas mehr als 100 Schritt von 
demfelben ab; dennoch fand der Blitz den Weg zu der 
Spitze eines im oberh Theil des Speichers aufrecht ßc- 
henden Dünkel - ( Deichel ) - Bohrers. Diefe Spitze 
wurde abgefchmelzt und (fonderbar genug!) unten in 
der Bohr - Kehle wieder angefchmelzt. Der Blitz 
folgte dann der 12 Fufs langen Bifenßange des ^olirers, 
und zündete , nachdem er davon abgefprungen war, 
in einem Haufen Haiif. Ein ähnliches Beifpiel von 
einem durch einen aufgeftellten Deichel - Bohrer ge* 
lienden Blitzßrähl, fand vor einigen Jahren in der Ge- 
meinde Signau Statt; und noch neulich am 23. Mai, 
' bei dem EreignifFe in Bümplitz, foll da , wo der Blitz 
ein Loch ins Dach fchlug, aus dem erß Rauch und dann 
Feuer ausbrach, eine Heufchrotte, ( Schneid - Eifen ) 
aufwärts gerichtet geßanden haben. Es iß mithin 
wohl rathfam , dergleichen eiferne , fcharfe oder fpitze 
Oeräthe lieber unten , oder in der Mitte der Gebäude 
zii verwahren , als oben , wo man fie auf jeden Fall 
eher legen ^ als mit der Spitze anfwärts ßellen foUte. 

Ich füge an alle Freunde gemeinnütziger Wiflfeii- 
fchaft die Bitte bei : die diesjährige auffallende elektri- 
fche Dispolition der Atmofphäre nicht unbeachtet zu 
laflen , und merkwürdige , in ihrer Umgebung vorfal- 
lende gewitterhafte Ereigniffe und Thälfachen "mit al- 
len Umßänden zu gammeln, zu fichten, und bekannt 
werden zu laflfen *h 
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irfirdt ich ihnen Platz in diefen Annalen filr tune 
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4. 

Zum Befchlufd noch einiges ^ nm auf die wefentli- 
dien 9 mir zu oft vemachläfligten Erforderniffe einer! 
guten Ableitung aufm^kfam zu macKen ^ und um ei- 
nige Hauptregeln zu der empfohlnen Unterfuchung. 
derXelben an die Iland zu geben. . Denn fchlecht 
angelegte, oder fclilcchlr unterhaltene Blitz -Abieiter 
find ohne Vergleich Ichlimmer, als gar keine j, und 
nur. -wenn fie wirklich in Ordnung find« laflen jficli 
ülier ihre Wirkung, neue und beßimmte AiiflchlüJTr' 
fe heilen. . . 

1. Die Spitzen der Auffang - Stangen werden tei 
uns gewohnlich und zweckmäfsig von ^eiling ge- 
maclit und vergoldet. . Eiferne Spitzen rpfien leiqht, 
i^nd werden alsdann unwirkfamer. Auch widerßelit 
Kupfer und Mefling dem Anfalle des Blitzes beiler. 
Aber nur eine Vergoldung im Feuer, mittelft Amalga* 
niation des Goldes durch Queckfilber und Verflüchtir 
gung; des letztern durch Hitze, verdient diefen Na« 
men.. Die gewöhnlichen kaltem und mechanifch ciuf« 
getragenen Vergoldungen, löfen fich bald ab. . Aber 
anch eine gute Feuer- Vergoldung" "Widörftfeht in freier 
Luft nicht auf die Länge ^ ley es d.urcb Einwirkung 
der durchgeßrömten ElektiicitSt, oder^ in Folge eines 

Wkä- heUhrend« Darfiellungen diefer Ait-einrflumeD, wovon Hr. 
Dr. Benzenberg ein znr Nachahtnnug zn empfehlendes 
Beirpiel gegeben hat, in diefen Annaiek B. 50 S. 341 f., in 
feinen Nachrichten Über das Gewitter vom 11. Januar igis, 
(welches Über eine 34 Meilen lange und 15 Meilen breite Fla-* 
che verbreitet war, in mehr als 34 Städten einfchhig, und zwei 
mit Blitzableitern verfehelte ThUrme tntc&ndete). Gilb, ^ 
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3. Auf die Verbindungen der Auffang - Stangen 
mit der Abkitung , und aller Theile der Leitung felbfl, 
kömmt vorzüglich viel an , und ea wäre zweckmft&ig, 
fie mit Zinn oder Blei auszugiefsen , um den Roß; yim 
ihneii mögliohll abzuhalten • Die beite Verbindung, iß 
das Aufeinander-Schrauben ^erStangen^ mit eiiiem da« 
swilchen geprefsten Bleiplättchen. 

4. Die Ableitiings-^Stang^mufs eine hinreichen? 
deDicke von 5 bia 6 Zoll im Durchmefler [?];'und^ eiaeii 
m5glicfalt/f entmin Zufamwiienhän^ habeh. KettenfiSty 
inige, gegliederte und aus-niehrem StückeUi^snliiin^ 
mengefetzfc Ableitet, veriinlailien immer ein Üebeff^ 
Ipringen der Elektricität bei den Fugen. Ob übrigens 
4ie Ableitung mit ^iiernen oder hölzernen KJ[ajK]9n^6rn 
kai Gebäude befeftrgt^ejr , iß Isinerlei ; aber dafs dieTet 
l>e rf/ci iind'^4>*f genug feyy ifl eine Hauptregel, ge- 
ffen welche ällzuhäufig gefehlt wird *). Sehr viele 
luiferer 'gewohnlichen Abieiter lind zu arm an Metall| 

•f 

' *) Die vor 'je bis 40 Jahren auf bßentUchen Geb&ndefi .hier in 

'* Bern angelegten Abieiter lind aaffallend ftärker, int(]f]ve£ und 
' befler znfaininengefligt , als die i^äterhih von unwiflendea na- 

' berufenen Pfi^kher verfertigten, ah welchen fie linoi^er mehr 
Metall und Arbeit ^fpart und durch Wohlfeilbeit (freilich ituch 
durch Schlechtigkeit) einander überboten haben. £ia aadrer 
wefentlicher Fehler, den diefe Fabrikanten von Blitsableitem 
häufig begingeii, Ift die Unterlaifung einer Verbindung: ider 
Abieiter mit metallenen Dachbelegnngen , blechernen Regea* 
Rinnen, blechernen Urnen und Knöpfen auf dem Dache u, £ 

■ ' ^, — Ünfer wackerer Kttnftler ä c h e ti k , welcher Elektri- 
cit&tund Gewitter mit eifriger Vorliebe und eigner fchar^r, oft 
kühner Beobachtung ftndirt, veriiebt uns nun wieder mit ibli« 
dern und zwe6l(ii>krsfg verbundenen Ableitem. Tr. 
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nzn einen durchfahrenden kräftigen Strahl volfiländig 
zu faflen; Es iit auch fehr nothwendig^ alle befonders 
hervorlpringenden metallifchen Theile^ blecherne 
Dachknopfe und Dachrinnen, auch die Firß, wenn 
diefe mit ßlech bedeckt iß, mit der Ableitung in gute 
Verbindung zu fetzen. 

5. Es iß durchaus nothig , dafs die Ableitungen 
unten von den Fundame*nten der Gebäude weg in 
feuchte Erde , oder belTer noch in offenes , am beßen 
in laufendes Wafler geführt werden. Iß die Erde 
an der Oberfläche felbß feucht, fo iß eine Tiefe von 2 
bif 3 Fufs vollkommen hinreichend, und eine tiefere 
Iieitnng felbß unzweckmäfsig , zuAial, wenn unter der 
Schicht guter feuchter Dammerde fich eine trockene 
Sandfchicht befinden Ibllte« Hingegen mufs man bei ei- 
ner trocknen, lofen und fandigen Oberfläche des Bodens 
in eine gröfsere Tiefe gehen. Leider trifft man fo 
manchen "Wetterableiter an , der unten übör dem Bo- 
den fogar abgebrochen iß. Gefchieht die Verfcnkung 
iii 2u trockner Erde nicht tief genug, fo würde der 
herabfliefsende GewitterßofFan dem metallenen Leiter 
fich anhäufen und mit Gewalt fich Balin brechen , mit 
ErfohAtterung der Fundamente. 

& Ein gewöhnlicher Abieiter fchützt , den bishe« 
rigen Erfahrungen und Annahmen zu Folge, nicht 
weiter als etwa auf 40 Fufs rund herum. Auf grofsen 
Gebäuden müiTen ^aher mehrere, in hinreichender 
Anzahl, angebracht feyn, eine Yorficht, die felbß bei 
öffentlichen Gebäuden noch nicht überall gehörig be« 
•bachtet wird. - Dabei iß es tiothwendig,daXs alle Ab- 

Aanftl. d.Phjfik. 6.64. St. 3. l. i8ao, Scj. H 
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leiter eines Gebäudes unter fich in gute leitende Ver- 
bindung gefezt feyen, damit der Strahl überall eine 
gehörige Ableitung vorfinde , und ein um fo viel gro- 
fseres Feld zu feiner Verbreitung und Zerßreuung ha- 
be. Denn je gröfser die leitende Fläclie ift, auf welche 
der Strahl gleich bei feinem Anfall ficli ergiefsen kann^ 
oder; wenn man will, je gröfser das Feld i^ft^ auf dem 
die beiden Ströme entgegengefetzter Elektricität zufam- 
men treten und fich verlchlingen , deßo fchwächer iß 
ihre Wirkung, ihr Gegeneinander - Schlagen * )• 



*) Wenn der Strahl durch den Ahleiter fahrt, bemerkt man 
gewöhnlich im Haufe elektrifche Lichtfunken » befonden an 
metailifchen Gegenftänden. Sie find iudeifen fchwach^ und 
fcheinen die zündende » oft felbH; die erfchütternde Kraft ver- 
loren zu haben. So hat mah z^ B^ im Jahr 1815» als derBI'tz 
durch den Abieiter auf dem hieHgen iVIafeUm fchlu|^, in einem 
benachbarten Haufe, wo eben eine Tifchgefellfchaft verfam« 
melt war^ an den Spitzen der JVXeifer und Gabeb Licktfanken 
bemerkt. Eine ähnliche Lichtftrömung wurde 'im Jahr 1314 
Im hiefigen ^roften Spitale beobachtet, als der Blitz durch den 
Abieiter ging* Ob diefe Lichtfünken übrigens vom Haupt^rahl 
felbft ausgehen, oder Aichi vielmehr ein Entgegentreten der 
dcmfelben entgeg^ngefetzten Elektricität der Erde find , lafl^ 
ich hier dahin geflellt fe/n. ZuverUflig findet beim BJitze^ 
wie bei den elektrifcbenVerfuchen, allemal eine doppelte JhS^ 
tigkeit und gegcnfeitige Spannung (Action und Reaction) Statt, 
«nd die Gegenftände unter der Gewitterwolke werden durch 
diefe, vor deniAusbruche des Blitzes, in den ibr entgegengefetzten 
elektrifchen Zuftand verfemt. Es kann daher eine gutleitende 
Dachfläche, die z. B» eine groPse metallifcbe Belegung hat oder 
fehr nafs ift und mit dem Erdboden in guter leitender Verbin* 
dnng fteht, durch eine darüber fch webende Gewitterwolke fo 
disponirt werden , dafs der Blitz, wenn^ er ausbricht, und auf 
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E» find übrigens jedes Mal bei Anlegung ein«s 
Abieiters eine Menge örtlicher Umfiände zu berück- 
fichtigen , die fich nicht unter allgemeine Regeln brin- 
gen la/TeU; und die zu beurtheilen nicht blos Erfahrung 
und Sachkenntnifs, fondern auch ein richtiger Blick 
und eine gefunde Beurtheilung erfordert werden. So 
iß es z. B. wefentlich , vorzüglicji die tf etterfeite^ von 
wo/her in der Regel die Gewitter kommen , zu fchüt- 
z6n *)• Eben fo erfordern diejenigen Theile des Hau« 

fliefelbe ftlh» auf ihr fehon grSfstentheils neutralifirt und auf- 
gezehrt wird , />hne zerAörende Spuren im Haufe zu hinter^ 
laflen; ein Fall, der 'wirklich bei dem Blitz -Schlag am 39. 
^ Ji^li hier in Bern eingetreten zu feyn fchelnt» 2V. 

•) Hier (in Bei^n) ift es die Richtung tSarf-fiuci-^^. Daft wir 
nicht noch weit mehr von Gewittern heimgefucht werden, ver« 

' danken wir unferm Nachbar • dem Gurten, einem Hügel, wel- 
cher zwar der Stadt die Ausficht auf die Gebirgskette des Stocks, 
horns verfchliefstfdtfÜr aber als ein allgemeiner natfirlicherGewit- 
ter-Ableiter{dient An dem vori|>ringenden, runden, mitWald um* 
kränztenKopfedefifelbeniammeln fioh die aus dem Freiburgiichen 
keranziehenden Gewitterwolken, verweilen da eine Zeit langt 
gleichfam nnfchlQflig, und ziehen dann entweder langfam tiber 
Xeinen Rticken hin nach dem Längen * Berg hinauf, und über 
.den Belperg hinüber nach dem Emmenthal ; , oder aber fie 
nehmen ihre Richtung gerade und fcknell auf die Stadt zu, 
welche auch feit EinfOhrnng der Gewitter-Ableiter, auf diefer 
Seite «vorzüglich damit verfehen worden ift. Die häufigen und 
iieftigen Gewitter diefes aufserordentlichen Sommers, macli« 
tea indels öfters Att<nahmen auch von diefer Regel, indem 
mehrere mit NO- Wind heranzogen » oder , wenn fie bereits 
mit SW-Wiod vorübergeaogen waren , wieder zurückgeführt 
wurden». Tr» 

R 1 
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fcs, von WO, au8 Raiiclifangen, Ställen, Heuboden u. f. 
yr. ficli leitende Rauch- oder Dunfi-Säulen in dieLuft 
erheben, vorzügliche Berückfichtiguug. *) 






II. 

Beleuchtung eines jiuffatzea über Blitzableiter^ 

JoH. KoNR. GirTLE, in Nürnberg. 
(Im Auslage)« 



yjh ich mich fchon -vregen meines AJters mit Errich- 
tung von Blitzableitern nicht mehr abgebe, wie ich 
fbnß gethan habe, fo kann ich doch dazu nicht fchwei* 
gen, wenn Perfonen unrichtige, nicht aus der Er&h- 
rung fondern aus ihrer Einbildung entfprungene Vor- 
Heilung, Andern, die von diefer Materie keine Kennt- 
nifs haben, aufdringen wollen. Diefes ifi der Fall mit 
einem) Auffatz: lieber Blitzableiter, in der Nürnberger 
Handelezeitung vom 25. Sept. 1Ö18 **>, welcher folgen- 

• ) Hrm Prof. TrefcheW belehrende VorlcfuDgiÄfn dem Schw^«. 
natarw. Anzeiger gedruckt; durch die folgenden Auffötze glau* 
be ich fie dem Lefer noch interelTanter zu machen. Gilkm 

♦*) Einem (ibrigent zweckmäfsigen und gut redigirten 2eitblatte* 
Der Auffatz , welcher allerdings in einem Geifte and Tone ge« 
fchrieben war, welche zu be weifen pflegen, dafs fich der Verf. 
feiner fchlechten Sache { weniger -Ken ntnifs eines FaCbs, in das 
er fich wagte,) felbft bewnfiit-war, hat Hrn. Gütle veran* 
lafst, manches über die Blitzableiter zu fagen, welches mir zu 
verdienen fehlen , als eine Art von Anhang zu dem Vorherge« 
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dermafscn anfängt : „So nützlich in mauclien Fällen 
die Blitableiter auch find, fo wäre es doch fahr über- 
flüX£g, und fo zufagen thöricht, fie allgemeiner ma- 
chen zu wollen , als fie fclion jet^t find. Sie fichern 
nämlich nicht vor allen Blitzen, und nicht vor denen 
die ans der Erde kommen-, auch gefchieht es oft, daü 
der Blitz von iem Abieiter weniger angezogen wird, 
als von einem Theil der Häufer, und dann einfchlägt 
Ueberdies kann leicht der Draht in der Erde roßen, fo 
wie andere Theile des Abieiters , und derfelbe dadurch 

unbrauchbar Werden Der Blitzableiter zieht 

den Blitz ati , der ohnedem vielleicht nicht gekommen 
wäre . . ." 

Schon diefe Zeilen find hinreichend zu überzeu- 
gen , dafs der Verf. keine Kenntnifs von den Eigen- 
fchaften der Luft - Elektricität und von den Verludien 
mit dqr künftlichen Elektricität haben kann. Um im 
Voraixs leinen fallchen Begriffen Gewicht zu geben, 
fängt er damit an, diejenigen thoricht zu nennen, wel- 
che die Blitzableiter allgemeiner macheu wollen. Um 
dann behaupten zu können« dafs die Blitzableiter nur 
in manchen Fällen, aber nicht allgemein nützlich find, 
macht er einen Unterfchied unter denjenigen Blitzen, die 
aus der Erde fahren, und denen die aus der Luft kommen, 
ohne zu bedenken, dals, der Blitz möge ein ui^fprüngli* 
eher oder fortgefetzter , ein auf der Erde oder. in der 
Luft erzeugter feyn, die Eigenfchaften deffelben im- 
mer die allgemeinen der Elektrizität feyn müflen. Ein 

hend^n, hier eine Stelie zu finden, um fo mehr, da in diefen 
Annalen von der Blitzableitung, feit den Verhandlungen über fie 
in B«^50 und ^l » nicht 4Je Rede gewefen i^ Giib^ 



> • 
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in einer Wolke angehäufter Ueberfliils der elektrifchen 
Flüfligkeit, fuölit lieh in eine andre ihr nahe kommen- 
de Wolke, die verhältnilsmäfsig weniger von diefer Flüf- 
figkeit als üe hat, zu entladen, diefe dann eben fo in 
eine dritte , diefe in eine vierte , und fo endlich in ei- 
nen Gegenftand auf der Erde. Einen folchefh fortge- 
fetzten Blitz bringt pian auch durch «künAliche Elek- 
tricität hervor, welches der Verf. wohl nie gefehen ha- 
ben mufö« Das Umgekehrte findet bei den aus det Erde 
aufiteigenden Blitzen Statt. . litda, wo diefes gefchieht, 
ein Blitzableiter , fo fteigt fie an diefem in die Hohe 
und entladet fich durch die Spitze deflelben in die Luft, 
indefs fie in einem Gebäude ohne Blitzableiter von Me- 
tall zu Metall, mit Explofion, zerilorend, aufwärts und 
in die Luft fährt, und auch dann den umgekehrten 
Gang nimmt, den ein aus der Luft in das Gebäude ein- 
fchlagender Blitzitrahl genommen haben würde. "W^ie- 
konnte daher derYerf. fagen, ein Abieiter fchütze nicht 
vor allen Blitzten, 

Noch weniger Kenntnifs von der Elektricität ver- 
räth die Behauptung : „ auch gefchehe es oft, dals der 
Blitz von dem Abieiter weniger angezogen werd^^ als 
von einem Theil der Häufer, und dann einfchlage.*^ 
Ich kann mich nicht genug wundern , wie jemand, der 
flicht die allgemein bekannte und durch Taufen- 
de von Verfuchen bewährte Haupt - Eigcnfchaft der 
elektrifchen Flüffigkeit zu kennen fcheint, es wa- 
gen darf, einen folchen Auffatz zu fchreiben. Nie 
verläfst der Blitz eine metallene Leitung gegen eine 
fchlechtere; eriliicht yiejmehr das Metall auf und 
Q>ringt auf daflelbe über, um mdtallifcher Leitung zu, 
£61gen. Man nimmt an, da& ein ^t gebauter Blitz- 



[ 265 ] 

ableiter das Gebäude , auf das er angebracht ifi , und 
die Nebengebäude auf 5o Fufs rings umher fchütze^ 
wenn fich kein höherer Gegenßand iii diefem Umkrei- 
fe befindet-, nur weiter davon entfernte Enden von Ne- 
bengebäuden bleiben der fchädlichen Wirkung des 
Blitzes ausgefetzt. Angezogen kann eine Wetterwolke 
von dem Blitzableiter auch nicht werden. 

Wie wenig Kenntniffe der Verf. von den Blitzablei« 
tern hat, erhellt daraus^ dafs ilim keine andern als die ganz 
fchlechten bekannt zu feyn Icheinen, die ganz aus Draht 
Leitehen, da er es als einen Fehler aller Blitzableiter 
ängiebt, „dals der Draht in der Erde rofie." Die Un- 
wiiTenheit eines Bauauffehers, uiid einiger Handwerker, 
feiner Gehülfen, hat Nürnberg mit.Iblchen Gewitter-. 
Abieitern verfelien , und obgleich ich diele Herren in 
meinen : „Neuen Erfahrungen über die belle Art wohl- 
feile und dauerhafte Blitzableiter anzulegen , Nürnb. 
1812," und in dem Hamburger Correfpondenten 1816, 
deshalb zuTjCcht gewelen und fie fich zu verantworten 
aufgefordert habe , fo fahren fie doch immer noch fort, 
iblche fehlerhafte Blitzableiter aus Draht felblt fm öf- 
fehtlichen Gebäuden vorzurichten, und fie ds^durch ei- 
ner grölsern Gefahr , yhm Blitz entzündet zu wenden, 
aüszufetzeri. Mehrere in meiner Schrift erzählte Fäl- 
le, beweifen die grofse Schädlichkeit folcher fpge- 
nannten Blitzableiter. Ein ehemaliger Baierifcher Be- 
amter liefs einen Elektriker in das Gefängnifs letzen, 
weil diefer bewies, dafs ein fo fi|h]echt gemachter Ge- 
witter -Ableiter aus Draht, 4en ein Kaufmann voti ei- 
nem unerfahrnen Handwerker an feinem Haufe hatte 
errichten laffen , ohjfie Werth, vi^lniehr fciiädlich für 
das Gebäude ley* 
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^,Bei< gewöhnlichen Gebäuden /( heifst es in dem 
gerügten Auflatze weif er,) iß es nicht derKoßen werfh, 
Blitzableiter machen zu laflen, und zeigt von einer üt>el 
berechneten Furcht. Wenn in einer Stadt von 5ooo 
Häufern der Blitz alle Jahre nur 2 bis 5 Mal einiclilägt, 
und dann der Schaden hochltens 100 Gulden beträgt, 
lind unter hundert Majen beim Einfchlagen nur ein 
Mal ein Brand entlieht, der meÜlens bald geloicht 
wird, fo ift es wirklich nicht klug, 5ooo Häufer mit 
Blitzableitern verfehen ziTwollen, und, jeden auch nur 
zu 80 Fl. gerechnet, 400 000 Fl. auszugeben , . da mait 
mit weniger KoAen für jedes durch Einfchlagen ab- 
brennende Haus einen PallaJft bauen könnte. Menfdien 
kommen dabei, fo feiten um, dafs, eher nicht jeder 
kleine Graben an Landfirafsen mit Geländern veri^ 
hen und jeder Pfoften auf der Strafse gepolftert ift , es 
zu früh ift, an Abwendung diefes Todes zu denken.*' 

Dafs derjenige, der fo etwas fchreiben konnte, kei- 
nen Begriff von Blitzableitern hat , fällt in die Augen. 
Hätte er Geh vorher bei Sachkennern erkundigt , «wie 
man es anzufangen hätte, um eine Stadt von 5ooo Häu- 
fern gegen den Blitz zu befchützen , fo würde er ge- 
hört haben, dafs dazu fchon die IntereiFen feiner Sum- 
me ausreichen würden. Denn es wäre unfinnig , jedes 
Gebäude einzeln mit einem Blitzableiter zuVerfehen; 
man verbände dann ganze Straisen, nicht mit fchädli^. 
ichen Drahtleitern , fondern mit gut verbundeneilr Ei- 
fenßangen, und nälime nicht konifch oder pyramida'-^ 
lifch zugelpitzte Aujffangftangen , fondern lanzenförmi- 
ge Aiiffangfpitzen ,' da von folchen noch nie eine ^fom 
Blitze befcliädigt worden. Wir haben in unfererSiadt 
Beweife genug von Schaden, der dureh Einfchlagen 
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^es Blitzes auf unbefcliützte Gebäude verurlacht wor- 
den, dafs es Nachlälligkeit und Leiditfinn iß, fibh dem 
Oerathewohl zu überladen. Es iit wohl ein richtiger 
Orundfatz , dafs ^ wer eine Sache nicht verßeht , we- 
igftens nicht öffentlich darüber reden und fchreiben 
d feine Unwiflenlieit an den Tag legen follte. ]^hra 
Zieles zu fagen, halte ich mich der guten Sache wegen 
m fo mehr verpflichtet, da ich ein vieljähriger ge-^ 
auer Beobachter der Natur gewefen bin, und fehr koß- 
~l>artf Verfuche über diele ihre Wirkungen angeßellt 
tliabe, wie man aus meinen Schriften fehen ]cann. 

„ Die Blitzableiter ( heilst es noch) fcheinen über- 
dies eine nachtheiHge Störung in der Natur hervorzu- 
Tjringen. Die Wolken werden bekanntlich blos durch 
^ie Elektricität verdichtet; ohne fie würde kein Regen 
erfolgen und die W^olken die Erde berühren, oder be- 
^ändiger Nebel feyn. Je elektrifcher daher die Luft* 
:dfl, um fo fchneller endigt ein Regen, und ein ßarker 
ZBlitz bewirkt diefes vorzüglich. Da nun dieBlitzablei- 
'^er die Elektricität der W^olken beßändig anziehen 
lind ableiten , fo kann es denn keine heftigen Blitze, 
lieine kurz dauernde Gewitter mehr geben, fondern 
^ange dauernde Regen und beßändige Nebel, wenn die 
Ahleitcr (ich fehr vermehren." 

Der Verfafler verwirrt fich hier in feiner eis^nen 
Meinung, und was er folgert, flreitet gegen alle Erfäh- 
ntng. Es mufs ihm nicht bekannt fej^n ^ dals in den 
beiden grofsen Städten Philadelphia und Neu -York, in 
Nordamerika, beinahe jedesHausmitBlitzabloitern ver- 
-fehen ißy und dafs dort auch nicht eins dervonifim 
angegebenen Uebel eine Folge davon iß. Man hat dort 
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nioht mehr und öfter Regen und Nebel , als an Orten 
Nordamerikas , wo es keinen Blitzableiter giebt. 

Wer mehr dergleichen von Unwiflenden gemach« 
te Einwürfe gegen die Blitzableiter befchrieben und 
Wiederlegt fehen will , findet folclie in meinem Lehr* 
buche der theoretifchen Blitzahleitungslehrej und 
An deffen zweitem Theile, der pral^lifchen ßUtzableu 
tungskurifip 
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m. 

Dreimaliges Einfchlagen ' des Blitaes in daJpsU 

. be Haus '; 

au« einem Briefe an den Profeflor Gilbert, 

voi^ FmEDH. Ayo. Serko/^ Kaufmann zu Bel;&ig 

Ufa, Hierzogthum Sacbfen» 



• - - ijie finden auf dem beiliegenden Blatte (fie* 
he Taf. lU Fig. i ) mein in der Stadt Beizig befind« 
liches "Wohnhaus, das dazu gehörige Seitengebäude 
und die Blitzableiter angedeutet, mit denen es im Jahr 
1811 gegen die verheerenden 'Wirkungen des Blitzes 
gefchützt worden ift* 

Es war im Jahre i794> am 2, Juli, Vormittags il 
Uhr, als der Blitz das erße Mal in daffelbe einfqhlugp 
Das Gewitter kam aus Mittag , und zog bei Aarkem 
Abcudwind gegen Mitternacht. Der Blitz traf den 
nach Mitternacht zu liegenden Oieb^} b , un4 Jftürst« 



ihn völlig herunter, zündete aber nicht« Er ging dann 
durch die Decke der Zimmer der zweiten Etage , wel- 
che geröhrt war, und deren Draht fich verbrannt fandy 
zermalmte die im Zimmer aufbewahrten und gefiell- 
ten Porcellaue und andere Gfefchirre zu kleinen Stük« 
ken, und fuhr nach einem im Fiifsboden befindliche^i 
Anker, welcher im untern Haufe eine ßarke Waage 
hielt, zerfchmetterte das um demfelben befindücli« 
Holz , und warf die ganze Waage herunter. Er drang- 
von hier durch diö Angeln der Thür, welche lo6- 
geriflen wurden, in die 12 Fiifs davon entf#rnt# 
Wohnißube , wo mein Vater imd mein Bruder arbeit 
, teten-y Mein Vater wurde von dem Blitz auf Jer lin* 
ken Seite am Kopf getroffen, ein fch warzer Streif 
zeichnete ihn auf der ganzen Seite bis zum Knie; 
da er aber feidne Strümpfe trug, fo war der Blitz hier 
abgefprüngen. Der Getroffene war fo betäubt, daf# 
er einige Stunden ohne Beiinnung lag und für todt ge« 
halten wurde; die in feinen Locken befindlichen Häiir» 
nadeln hatte der Blitz gänzlich gefchmelzt Meinem 
Bruder wurde 'der Blitz nicht fo fchädlich, er bekam 
nur einige Lähmung in den Füfsen , welche roth und 
wie mit Ruthen gepeitfcht ausfahen, und die filber« 
nen Schnallen in feinen Schuhen waren zufammen ge^-. 
fchmelzt. Sechs andre Perfonen, die fich noch aufser 
diefen in der Stube befanden^ fpürten nur einen hef-« 
tigen Druck auf dem Kopfe. Aus der Wohnftube ging 
der Blitz durch die 2|;Fufs ßarke Mauer in? Freie und 
liefs an der Stelle , wo diefea gefchah , nur kleine wi© 
mit Schroot durchgefchoflene Löcher zurück. 

Die HaupturlacliG des Einfchlagens war Wohl, daÄ 
auf den über einander folgenden 3 Bodfin \o^ Cntas. 



Schafwolle lagen, welche dort erß feit 4 Wochen auf-, 
bewahrt wurden, und eine ßarke Ausdünß'ung verur^ 
X lacht haben mögen. Denn es war von einem unferer 
Arbeitsleute, der in meinem hinter dem Garten gele- 
genen^, über loo Schritt entfernten Hintergebäude 
wohnte, fchon 5 Minuten vor dem Einfclilagen be- 
merkt worden, dafs auf dem Dache eine ungeheure 
Menge blauer Flammen^ Schla;ngenälinlich herum- 
hüpften. 

Im Jahre 1811 den 2. Juli, in nämlicher Stunde, 
ja fal> zur felbigen Minute , als das erße Mal , hatte 
ich abermals das Unglück, dafs der Blitz mein itstVLS 
traf ur.i diefes Mal aucli zündete. Das Gewitter war 
fchon gegen 8 Uhr des Morgens da, zog jedoch am 
ganzen Horizonte herum, ohne näh^r zu kommen; 
gegen xi Uhr aber erhob fich, bei einer entfetzlichexi 
Schwüle, ein ßarkerMitternachts-'Wind, der das gan- 
ze^ Gewitter gegen Mittag trieb , und hier nun auf ein 
Mal Wolke auf Wolke fo aufeinander tliürmte; dafs 
man glauben mufste , da es fich gegen den Wind in 
Bewegung fetzte , die untern "Wolken würden an den 
Häufern in der Stadt anßofseri. Es kam nun bei ei- 
nem entfetzUchen Blitzen , von ftarkem Platzregen be- 
gleitet, immer njlher. Ich war in das Fenßer getre- 
ten, um zu fehen, ob wohl das Gewitter eine a;idre 
W^endung nehmen würde. Es kam ein Blitz , der al- 
len die in* der Stube anwefend waren, auf der Mitte 
des Kopfes eine Empfindung, als wenn man mit einer 
Nadel geßochen werde, zurück liefs. Ich bemerkt^ 
dafs von dem Hauie des Poßhalters , welches 5o Schritt 
von dem n^einigen nach dem Abend zu entfernt uß, 
und etwas hoch liegt , das an dem Giebel befindliche 



fogcnannte Wötterbrett henintergefchmettert "wrjrde; 
auch y dafs von meinem Haufe einige Dachziegel her- 
unter kamen. Ohne den Meinigen etwas zu fagen, 
ergriff ich die Schlüflel, und eilte auf den Boden. 

Auf den dazu führenden Treppen herrfchte ein . 
fehr ßarker Schwefeldarapf, fo dafs es »mir nur durch 
Vorhaltung eines Tuchs vor Mund und Nafe möglich 
wurde , weiter zu kommen. Die Boden waren aber- 
mals dermafsen mit Wolle überladen, dafs nur auf 
den untern die Waage, und die nach den ^andern füh- 
renden Treppen zugänglich waren. Hier liefs fich 
kein Schwefeldampf mehr fpuren; auch konnte ich we- 
gen der unter dem Dache liegenden Wolle nichts be- 
merken. Da fich das Gewitter noch nicht weiter ent-^ 
fernt hatte, und immer nocli Schlag auf Schlag folgte^ 
fo kehrte ich wieder zu den Meinigen zurück. Der 
Dampf auf den untern Treppen hatte fich bereits jnelif 
vertheilt. 

Nach ungefähr zwei Minuten wird mir aus dem 
Fenßer meines gegen über wohnenden Nachbars zu- 
gerufen ; Feuer bei dem Schornßain. Ich eilte nun 
abermals zum Boden, und es folgten mehrere, um zu 
helfen. Auf dem erftern Boden bemerkte man nichts j 
ich gehe zum zweiten heran, wo man zur dritten 
.Treppe fehen I^nn; auch hier wurde man noch nichts 
gewahr. Als ich jedoch die dritte Treppe erfteigeil 
will, kömmt die Flamme vom-obern Boden auf ein 
Mal dermafsen herunter gefchlagen , dafs ich von ihr 
timringt, zurück fiel* Das Feuer dauerte bei aller ange- 
^wandten Mühe es zu löfchen, 6 Stunden lang, und e» 
brannte das Dach von oben und mehrentheils vom 
zweiten Boden herunter. 
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Das Einfchlagen wurde wolil^ wie das erite Mal^ 
durch die viele Wolle veranlafst. Daü der Blitz in 
der zweiten Etage und im Parterre , dieies Mal keinen 
Schaden gethan hat, darüber habe ich folgende Ver- 
muthung. Bei dem Abräumen des mittlerh Bodens, auf 
Reichem der obere gefallen war und dadurch dem Feuer 
ein Ziel gefetzt hatte, bemerkte ich in der noch darauf 
liegiBjriden Wolle ein Trichter-ahnlich gebranntes Loch, 
und die "Wolle mehr verfengt als verbrannt. Bei nä* 
hei*er Unterfuchung fand fich, dafs diefes Loch nach, 
dem Anker führte, welcher auf dem unferJften Boden 
die Waage hielt, an der die Sclialen hingen; derBlitS 
theilte fich alfo wahrfcheinlich hier an den daran be- 
findlichen 8 Ketten, wodurch er die Macht mehr zu 
Schaden verlor. *) 

Noch in dem nämlichen Jahre liefs ich auf mei^ 
nem Wohnhaufe und auf dem Seitengebäude durch 
den Hrn. Mechanikus Fuchs **), unter Leitung de$ 

•) Nur verhältnifsmäfsii^ fchwacbe^ elektrifcbe Schläge pflegen 
zu zQnden, fl'arke nicht; daher fchon an fich der Blitz bef 
diefem zweiten Falle nicht fo kräftig gewefen zu feyn fcheln^ 
als <]a er im J. 1794 das erfte Mal ii^ diefes Haus einfcblog. Oi 

••) Jet2t hier in Leipzig, und mein GehUlfe, der fich feitdem 
auch in diefen Gegenden durch Errichtung folider und im Frei* 
fe billiger Gewitter -Abieiter empfohlen hah Zur Leitung hat* 
teer dort viereckige Stangen aus Schmiede -Eifen, | Zoll im 
<^uadrat genommen; die vergoldeten Spitzen waren ig Zoll 
lang» konifch, und an der Leitung mit 3 Schrauben befeftigl« 
welche nach anfsen, kleine aufwärts gebogene Spitzen bildeten. 
(Später nahm er zu Abieitern dreifchneidig - lanzenßimige 
vergoldete Spitzen , und länglich - viereckige Stangen 
von einem noch ein Mal fo grofsen Querfchnitt). Dia 
von der SpiCJf 4 hen|bgeßilurte Loitimg ging iu die Miftgm* 
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Hm. Profcflor Steinhäufer, Aer Zeit in V^itten- 
berg, "Wetterableiter aufßellen , wie man fie in Fig. i- 
Taf. III angegeben lieht. Am 2. September des vori- 

. gen Jahres ( 1819 ) hat fich die fchützende Kraft diefeg 
Abieiters beftens bewährt. 

Es war ein küliler Tag und ein ziemlich trüber 

. JHimmel, als fich flegen Mittag einige Gewitterwolken 
zeigten. Um halb » Uhr. horte man donnern , und es 
dauerte nicht lange , fo war das nur/ aus einigen Wol* 
ken gebildete Gewitter, von einem heftigen Mitternaöhf* 
wind getrieben , über unferer Stadt. Icli war gerade 
nicht in meinem Haufe , doch nur i5o Schritt davon 
entfernt. Niemand vermuthete Gefahr ; auf ein 
Mal aber erfolgte ein heftiger Blitz und Schlag, n^cji 

^ welchem fich!wohl berechnen liefs, dafs es in der Stadt 
müfle eingefchlagen haben. Ich fah das ganze Haus 
durch, fand jedoch nichts, Reiches darauf gedeut^< 
hätte , dafs der Blitz mein Haus getroffen habe , ob» 
gleich eine Menge Meiifchen zu mir und meinem Nach- 
barn herzuftromten , mit der Verficherung , es könne 
nirgends anders als in diefer Gegend eingefchlagen ha- 

^ ben. Man brachte fogar die Spritzen herbei^ konnte 
jedoch nirgends eine Spur des Blitzes finden. ""Bei^ 
meinem Nachbar wurde man endlich gewahr, dafs fich 
die vergoldete Spitze der Leitftange d meines Gewitter- 
Abieiters gebogen hatte. Ein Dachdecker , der auf 

be. Bei einem Gewitter 9 welches entftand, als' noch das un* 
terfte Stück der Herableitung am Wohnbaufe felilte« fchob er 
mit H'ülfe eines Andern eine eiferne Stange heran ; alf fie mit 
dem Abieiter in Berührung kam , wurden fie, erzählt er, bei« 
ie 2U Boden geworfen« Gilb, 
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dem daneben befindlichen StaUgebäude, nicht 6 Schritt 
Von der Leitftange, die hier zur Erde herabgeht, ge- 
arbeitet hatte , verficherte mir, er habe bei dem Blitz 
hur einen heftigen Druck und eine Bewegung der Luft 
bemerkt , könne aber nicht behaupten , dafs der Blitz 
am Leiter herunter gegangen fey. Ich ließ fogleich 
das Dach aufdecken. Auf der vergoldeten Spitze c fand 
fich eine fchleimige fehr ^^ähe Mafle , welche Schiefer- 
farben, mitunter ganz grün ausfah, und fchwer abzu- 
löfen war, jedoch hatte fich nichts von der Vergoldung 
abgeloß*, auch ließ^^fich die Spitze ohne Hindernifs ab- 
tielinien, da die kleinen Schrauben, womit fie an der 
LeitAange befefiigt, gefprungen waren; an der Leit- 
ftange felbft bemerkte man ungefähr 3 Zoll lang eineil 
fchmalen fchwarzen Streifen. Die ^uf diefem Gebäu- 
de befindlichen beideil 'Böden waren aiich ^u der ^eit. 
mit Wolle angefüllt. *) 

Bclzig den i6. Februar 1820. ' 

Friedrich Auguß Serno^ Kaufmann« 

i • • 

*) Eine Anfrage von mir nach den merkwürdigen Vorßllleii« 
von denen icli liatte reden hören , hat diefe fehr genügende 
Eraähluog veraqlafst, GiWeru 
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IV. 

I 

Er€ignif& bei einem Gewitter am 4 4. Juli *84^^ 
im Departement der Nieder n Alpen * }. 



f^ei der kleinen Stadt Mouatier^y deren Fajance-Fa« 
brik einender TorzügHchilen in Frankreich ifi, und die 
im Bezirke von Digne im ijädoftlichea Theile des De« 
^partements der Nied^n Alpen liegt, erheben iich .die 
Alpen amphitheatralilelu Auf dem Gipfel imd am £n* 
de eines der erAen Berge liegen hier, auf einer- klei- 
nen Höhe, die Pfarrkirche und die Pfarre des Dorfes 
Chateaurieufj Yon 14 Häufern umgeben; die übrigen 
io5 Häufer £iid von ihnen durch eine enge, tiefe 
Schlucht getrennt 9 in die man kaum ohne Schaudern 
lierab fehen kann, und liegen auf dem Abhänge des 
in 0£en \Q;ehenden Berges zerilreut. Die ganze Dor£k 
ichafthat eine Bevölkerung von 5oo Menfchen« ^ 

Der 11. Juli 1819 war ein Sonntag, t^nd beitimmt, 
daisein neuer Pfarrer foUte eingeführt werden durch 
den Pfarrer von Moufiiers, als bifchöfiichen Bevoll«> 
jnächtigten. . Als gegen lof Uhr die ProcelHon von 
jdem Pfarrhaufe nach der Kirche zog, war es fchönes 

e) Frei ausgezogen ans einer in die AnnaK de. Chimie et de 
Phyf. eiDgerttckten Mittheilang an .die Akad^ der Wlflcnfcb. 
in Paris, ron\ Giiberf. 

AniuO. 4, Phjrfik. B. 64. 5i* 3, 7, »8ao Su 3* ^ 



£ «76 3 - . 

Wetter und man fah bloe einige dicke Wolken. Der 
neue Pfarrer fing die Meffe, an und ein iSjähriger Jüng- 
ling fang die Bpiltel ab^ als plötzlich drei Donner- 
fchläge gehört "virurden , die einer auf den andern mit 
Blitzesfchnelle folgten. Das Mefsbuch wurde dem 
Sänger äu5f^ der. Hand- gefchlagen und in Stiicke; «errif* 
fen; er felbA fühlte fiich am Karper von, dem Blitze gc- 
preist und fchrie heftig*, als ihn aber diefer am Hälfe 
ergriff, fchlofs er unwillkührlich den Mund ; er wur- 
de umgewoi:fen und über die andern, weldhlT-iiiradr 
Kirche verfammelt waren undaUe zu Boden 'üürsten, 
weggerollt und fo zu der Kirchthüre heran» ^geworfen« 
Als er wieder zu licli kam ^. eilte er fogleich in^dkr Kir^ 
che zurück. Er fand den Pfarrer von Montier» o^ne 
Bewufdtfeyn und wie todt :da liegen, und fein Chor- 
hemd in^Flammen. Mit Hülfe mehrerer, die nur 
leicht verwundet worden waren ^ löfchte er diö Flam- 
men, richtete den unglücklichen Mann auf, und 
brachte ihn durdi EIEg naclx 2 Stunden wieder zum 
Leben. Der Pfarrer brach viel Blut aus. Br hätfekei- 
nen Donner gehört,, und wufste nicht, was* mit ihm 
gefchehen wan Der Blitz hatte den obern Theil der 
^oldnen Treffe feiner $tola ftark getiv>ffen , war an ihr 
herunter gelaufen, hatte den einen Schuh ihm genom- 
men, und an das Ende der Kirche gefchleudert nni 
die metallene Schühfchnalle zerbrochen, und auch 
den Stuhl, auf Welchem der Pfarrer fafs, fand man 
zertrümmert. Erß nach zwei Monaten heilten feine 
Wunden. Er hatte ihrer fünf: ein mehrere Finger 
breites Loch an der rechten Schulter; eine von der 
Mitte am hintern Theile des rechten Arms bis zur 
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Mitte ies äufäern Theils des Vorderarms reichende 
Wunde; eine tiefe Wunde am hintern Theü des lin- 
ken Arms , welche gleichfalls von der Mitte deflelben 
Ms Äur Mitte des Vorderarms ging^ eine leidhtere und 
nicht fo lange Wunde an der äulsern Fläche des'lin« 
ken Schenkels ; und eine Wunde, die von der Ober- 
lippe Bis an die Nafe reichte. Beinahe zwei Monate 
lang litt er an faft gänzlicher Schlaflofigkeit , und feine 
Arme blieben gelähmt , und fchmers^en wenn fich das 
Wetter verändert. 

Ein juiiges Kind wurde den Armen feiner Mut- 
ter entriOen , und über 6 Schritt weit fortgeführt ; an 
der freien Luft kam es wieder zu fich. Alle , welche 
m der Kirche waren , wurden an den Beinen gelähmt. 
Die Frauen waren fchrecklich zerzaufet !Ein dicker 
ichwarzer Rauch erfüllte die Kirche, fo dafs fich die 
Gegenftände nur mittelft des 'Lichts der brennenden 
Kleider, welche der Blitz entflammt hatte , erkennen 
Hefteiiw Es blieben 8 Pex'fonen auf der Stelle todt. Ein 
igjfthriges' Mädchen wurde bewufstlos zu den ihrigeii 
gebracht, und Itarb dort am andern Morgen unter den 
•ntfetzlichßen Schmerzen, nach ihrem Gewinfel zu ur- 
theilen. Verwundet wurden überdem 82 Menfchen. 

Den die Mefle lefenden 'Prießer that der Blitz 
nichts , wahrfcheinlich weil er in Seide gekleidet war. 
Alle Hunde, welche fich in der Kirche befanden, wur- 
den todt gefunden, in der Stellung, welche fie gerade 
beim Blitzfclilage hatten. 

jBine Frau, die in einer Hütte auf dem weftlich 
Von dem Dorfe liegenden Berge Barbin ßand, fah hin- 

S 2 
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ter einander S Feuermäffen herabfallen , von: den^eii 
lie jceineipL A^S^^^^^^ zweifelte;^ /Jas Dprf in Afche ge« 
legt zu fehen« . * ; 

Der Blitz Icheint znerfl das Kreuz des GIpcken« 
thurms getroffen zu hahen ; man fand es 16 Meter 
(48 Puls) davon in eine Felfenfpalte verfetzt (plant^e). 
Er drang dann in die Kirche durch ein Loch , wel* 
ches er.ii^ dem Gewölbe derfelben gemacht hat^ imd 
das nur f Meter von einem kleinen Loche entfernt iä^ 
durch das das Seil einer Glocke in die Kirche herab- 
ging. Die Kanzel fand lieh von dem Blitze zerichmet- 
tert. Auch fand man in dem Fulsboden der Kirche 
eine Aushöhlung von if Puls Durchmefier^ velchi; 
unter den Fundamenten der Mauer weg {bis «uf diff 
Pflaßer der Strafse ging, und ein andres Loch, das un^ 
ter die Grundmauer eines, tiefer liegenden Pferdeftal-^ 
les hinunter ging , in welchem Stalle man 5 Hflmmd 
und X Pferd getodtet fand» 

Man läutete, als der Blitz auf die Kirche fiel, bs«r 
tnerkt Hr. Trencalyn, General-Vicar von Digns^ 
der dielen Bericht eingefchickt hat« 



«■■ 
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V. 

MoiririeB Metall Und Malerei dafiri^ * 
" öder das MoirS metalliqUe. 
Ein freier Auizag aus mehreren AufTätzen tob Gflbert* 



rolgendes .bemerkte Hr. Gay-Luffac im Juhifiück 
1818 feiner chemifijh - phyfikalifcheii Zeitfchrift. „ Die 
Erfindung d^es ilibirrf metaUique gehört Hrn. Alard, 
der fie vor mehreni Jahren gemacht , und fie damals 
Hrn. Monge, Hm. Thenard und mir unter denn Siegel 
der Verichwiegenheit anvertraut hat; ein Grund, war- 
mpn bisher von mir ihrer nicht gedacht worden iß. 
Das von ihm uns mitgetheilte Verfidiren erforderte 
Apparate, durch die es fehr koltbar wurde ; er hat aber 
den Rath , den ich ihm gab , benutzt und die Sieche 
dadurch fo vereinfacht und vervollkommnet^' dafs jie 
Epoche in einigen Gewerben gemacht hat *), Auch 
für die Wiffenfchaft iß es von InterelTe, zu fehen, wie 
auf einer verzinnten Blechtafel, auf der fich keine 
Kryfiallifation erkenneif läfst, Säuren eine fehr be- 

I * ' * 

•) Hr. Al^, der 'eine Fabrik gefirniriteriBIecIiwaren in Paris 
beiitze» foll diefeCrfiDduqgimJ. 1814 gemaoht, und im J. igiS 
dsHir di^ goldene Auf munterungs-Medaille und ein Erfinduogt« 
Patent etbalten habeo* Qilh. 



I 28o ] 

Itimmte Kryßallifation zum Vorfchein bringen, die 
angenehm fchillert. Die Säure hat keinen AntHeil an 
diefer Kryltallifation , welche fchon in der Legierung 
(der Verzinnung) feit dem Entliehen derfelben vort^ 
banden ilt ; fie macht Bios , dafs man das kry-ßaUifche 
Oefüge gewahr wird , wie das auch in den Verfuchen 
des ilrn: Daniels in London gefchiehtj dupi^ ^e €% 
fich gezeigt h^ty dafs; w^nn man einen kryftallifirten^ 
Korper, deffcn Oberfläche unförmlich und ohne k|y— 
ßallinifclies Ausfehen ilt, langfam auflöft, nicht aU^ 
Theile deffelben lieh gleich Ichnell aufldfen, fondern^ 
die regelmäfsig kryltalliflrtenBl|LttchendenAuflorungS'-- 
mittein länger widerfiehen, als das die zerbroche«^ 
neu zu thun vermögen, welche auch an den Seiten, 
können angegriffen werden," 

OeiFentlich bekannt qiachten das Verfahren ^ moi^ 
rirtes Blech darzultellen , nach eigenen Verfuchen zu- 
erft der Apotheker Saget in Paris (im Jaurn. der 
\Pharmac. IV. S. 25) und in Deutfchland Hr. Lieutc^ 
nant Pefchel, liohrer an der Konigl. Ritterakademie^ 
in Dresden (in diefen jinnalen im März Ü8i8, B* 58 
S« 458); beide gaben fchon die Erklärung, welche Hr«^ 
Gay - Luflac hier als die richtige andeutet Nach Hm«^ 
Saget war die neue Kunfi ein Kind des Zufalls, . Er' 
lehrt auf englifches Weifs^lech, das man über ei- 
ner irdenen Schüffei legt, wiederholt heifse ]V(engun«» 
gen von Säuren giefsen, [8 Unzen Waffer, 4 Unzen 
Kochfalz (oder 3 U. Salzffture), und 2 Unzen Salpe-- 
terfäure *, öder 8 Unzen Waffer , 2 tt Salzfilure und 
1 U. Schwefelläure,] bis d^s Siech überall perlmutter* 
artig fchillert , und es dann in Wafler , das] nur wenig 
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faiier iß, rein abwafchen« >Man bekomme aber £b 
nur die Kryfiallifationen. zu feigen, .welche fich beim 
Verzinnen in dem Zinn ah didr Oberfläche des Eifen» 
gebildet haben, als es aus dem gefchmolzenen Zinn 
herausgezogen wurde , und die nicht viel An^enehme# 
haben« Es ley ihm gelungen, ihnen mehr Man- 
nigfaltigkeit zu geben, und durch Aellenweifes Er- 
hitzen des Blechs bis zum Schmelzen des Zinn8| 
Sterne , Farnkraut - ähnliche Blätter und dergl. zu er- 
halten, oder der Verzinnung dadurch, d^ er die 
Blechtalel faß bis zum Glühen erhitzte und die Säuren 
kalt darauf gofs , ein de^i Granit ähnlich,QS Anfehen 
zu geben. Der Erfolg hänge grofsentheils von der 
Natur der Legirung de$ zu den^ Weifsblech gebrauch- 
ten Zinnes ab. In mehreren BlecHhüttqn fetze man 
denü Zinn Wismuth oder Spielsglanz ^u-, |?]. und eine 
mälsige Legirung mjit ihnen trage nicht Ayenig dazu 
bei, dafs maii Xchone Figuren erhalte. [?] Die Schläge 
des Kloppeis verträgt das inoirirte ^etall, i^ber keinen 
Hammerfchlag , daher es fich niöht hohl treiben laiTe» 
Alle Farben rühren blos yqn durchfichtigen farbigen 
Firniir<^n hjer, womit manda^ moirirte Blef^l^ üb^riue« 
he. ■ So weit Hr. Saget. . / 

Ueber die folgenden drei Aufi&tze habe ich nur 
weniges vorlftiifig zu b^inerken. Hr. Apotheker E n» 
gelbrecht, in Itresden, hatfe mir um Michaelis 1818 
j( Blechtafeln mit moirierten Zeichnungfin von einer Art 
und Schönheit zugefchickt^ -v^ie ich üe nodi nieht ge- 
fehen hatte, und wie iph lie feitdem weder in dem Ge- 
wölbe des Hrn. Alard in Paris , noch in einem der 
hießgen Gewölbe wieder gefunden habe. Baide waren 
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ntir auf einer Seite moirirt| und zeigten hier in der 
Mitte , auf einem kornigen matten Grunde voll flim- 
merndem Punkte, ein Cr, das aus lauter kleinen aus 
einander hervortretenden^rrchillernden Blättern gebildet 
war; das eine hatte überdem noch einen Stern alsPunkt, 
das andere zwei folche Sternen -Punkte in gegenüber 
itehenden Ecken, aus denen ähnliche blättrige Ranken 
und fich veräAeljdde Zweige hervortreten. Auf mein 
Brfuchen fchickte mir Hr. Engelbrecht einen kleinen 
Aufiatz nach ^ aus dem ich hauptfächlich nur dasjeni- 
ge aushebe , was fich auf feine Verfuche bezieht. 

Der zweite Auffatz ift ein Auszug aus zwei wiflen- 
fchftftlichen Artikeln der Berliner SpenerTchen Zeitung 
vom J. 16189 welche Friedrich Schwarze utiter« 
fchrieben find. Sie verdienen es, dafs das Wefentli- 
che aus ihnen in diefer Zeitfchrift aufbehalten wird; 
über ihren Verfaffer kann ich keine weitere Auskultift 
geben. 

Den dritten Auffahi ziehe ich aus, ans dem erßen 
Bande der „Jahrbücher des Kai£ Königl. polytechni- 
fchen Inftituts in Wien, i!n Verbindung mit denProff. 
deslnßituts herausgegeben vöri dem Direktor P rech tl 
B. i. Wien 1819, ^V einer hanptfäclilich den KünHen 
wid Gewerben bestimmten neuen Zeitfchrift^ deren 
Anfang ganz den Erwartungen entfpricht, welche 
iman ßch von dem Verein fo- -würdiger Gelehrten ma- 
chen durfte. » Hr. Prof, Altmütter hat darin die» 
fe Materie faHerfchopft, \\xA fpricht überall nach ei« 
genen Verfuchen, 
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1* Uebnrdie kryftallinifohen» .'fchillernden Blech • VerzitnioftQ» 

welche man Metall- Moor nennf» 

vqn Job. Chrift. EngeXbrecht» Apotheker» In Dresdeau. 

Aufgefordert, mich mit diefen fchillernden Blech« 
Verzierungen zu befchäftigen , habe ich das Verfahren 
dazu, nach einigen Verfuchen, den 2. März 1818 hier in 
Dresden aufgefunden. Das Praktifche bei der Sache 
iß kurzlich Folgendes : 

Man hat verfchiedene Arten diefer Blech - Verzie- 
yuhgen: Erflens die einfachen ifogenanhten Natura» 
mufter, wie fie das Blech nach der Verzinnung giebt; 
ßfPeitena gebrochene Mufler, welche man erhält, wenn 
liian die Blechplatte auf 4er linken Seite mit dem ^lü^ 
hehden Lothkolben .mehrfach Üreicht und berührt^ 
oder die Blechplatte über Kohlen ßark erhitzt, und 
2ahn fchell mit WalTer befprengt, uni dadurch kleine^ 
re Abkühlungspunkte und die davon abhängigen Str ah«» 
lungen hervorÄubringen, Drittens die reinen J^igü^ 
ren-.oder Kunß-Muiter. Zu diefen letztern mu£i 
die Blechplatte , um jaUe freien Stralüüngen aufzuhe- 
ben , erß gleichförmig und wohl gehämmert werden ; 
dann beßreicht-man die linke Seite mitLdthfett, zeich«!- 
net mit geübter und fef^er Hand mit dem glühenden 
Lothkolben die Figuren links, daipit fie auf der an* 
dern Seite rechts, blos bräunlich angelaufen erfchei* 
nen, und dadurch iß nun die Fähigkeit, fchillernde 
Strahlen zu bilden , an diefep Stellen durch Auflocker 
rung des !^inns wieder hergeßellt. Zu allen Mußer-^ 
arten iß das inittelßarke englifohe Bl^ch am brauche 
barßen. Verfilbertes oder verzinntes Kupferblech hat 

mi^ keine S^hillerungen ge|ebep^^ vmd ^ip dopprft 
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verzinntes Eifenblech , wo die Durchwirken ^r S3u- 
re Ichwerer gefchah, nur fchlechte Figuren, Jedes 
Blech mufs var dem Beitzen erft mit ATchenlauge und 
gefchlemmter Kreide fauber gereinigt werden. Die 
vörzügliohße und zugleich wohlfeilAe Beitze , habe ich 
in der mit gleichen Theilen Waffer verdünnten ftarken 
Salpeterfäure mit Küchcnfalz vermilcht , gefunden. 
Aetzende Kalilauge, fiedend heÜB angewendet , bringt 
zwar auch die Ichillernden Erfcheinungen , doch 
f9hwächer imd undeutlicher hervor , als die Säuren, 
Gleich nach dem Beizen mufs das Blech wiederholent- 
lich mit reinem Waffer abgewafchen , behuifam abge* 
trocknet und bald möglicß^wenigitens nur ein Mal| mit 
hellem Kopal - Oehllack überzogen werden , um es der 
fernem nachtheiligen Lufteinwirknng zu entziehen* 
Alle übrigen darauf zu fetzenden, einfachen ^ fafH« 
gen und bunten Laffuren, und dann der Kunll des 
Malers und Lackirers übeTlaffen. 

%• Ton dem Metallmoor und der Peinture me'tallique, 
von Friedrich Schwarze, Im Auszuge« 

* Der Metallmoor oder das Perlmutter ^ Metall i& 
verzinntes Eifenblech, mit Wolken- und Baum -ahn« 
liehen Figuren an der Oberfläche; die durch vermin« 
derten metalUfchen^ faß feidenartigen Glanz , Und 
durch die V^änderlichkeit der Figuren nach Verichie« 
denheit der Lage gegen das Auge^ entfernte Aehnlich- 
keit mit Perlmutter erhalten , nur dafs der Glanz leb- 
hafter und die Figuren beltimmter find. 

Anfangs habe «r , fährt Herr Schwarze fort, 
die Figuren an der verzinnten Oberfläche für ein 
kryluUinifches Gebilde gehalten, das aus der wir- 
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keoden . FlüIEgkeit und einem Theile de« Zinns 
J^rvprgegangen JTey, nach Art der gefrornen Fen« 
.ftef Icheiben aus dem Hauch im Winter; hei nähe* 
riet Unterfuchung finde er aher, daf^ He in der kry- 
fialliniXchen Struktur des Zinns ihren Grund haben. 
Vermöge derfelben widerßehe das Zinn nicht gleichför- 
mig der Einwirkung des Auflörnngsmittels , und err 
halte dadurch die Wolken- und Banm '^ ähnliche Ober« 
fläche« Die Figuren feyen in das Zinn eingegraben^ 
und |beltünden aus flachen Vertiefungen, wie es lieh mit 
den Fingerfpitzen fühlen laffe , und ihr Uiprifs oder 
ihre Begränzung beßehe ans kantigen Erhohungeiu 
oder körperlichen Linien; und daher rühre das Schieb 
lende oder der Perlmutterglanz. Das innere kryAalli« 
uifche Gefüge des Zinns fey aufgefchloITen und dem 
Auge offen dargelegt. 

Zur Verfertigung des Metallmoors iA nach Hrn. 
Schwarze jedes Auflolungsmittel des Zinns taugli,cli| 
belbuders die Säuren, und vor allen fchwache Salpe« 
texikure. Zuerjß; reinige man das zu verändernde ver« 
ai^nnte Blech mit einer fchwachen Pottafchen-Auflö- 
fung von aller anklebenden Fettigkeit, welches bei ge* 
hämmerten Waaren ganz befonders nöthig fey ; und 
dann tauche man es entweder in die Beitze, oder über« 
ßreiche es mit ihr mehrmals, mittelü eines aus Lein« 
wand gemachten Ballens, Xb dals es reichlich mit der 
Beitze bedeckt erhalten werde« Die glänzende Zinn- 
fläche »nimmt erlt einen matten Schein an • dann er« 
fcheinen lichte Stellen und Streifen, welche immer be- 
Itimrnter und in deutUchem Figuren hervortreten. Ut 
die Zeichnung vollendet, fo wifcht man das entltan- 
dene falpeterfaure Zinn mittelft des Ballens von Zeit 
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tn Zeit von der Zinnfläche weg. Lsfst man die Ftga«» 
ren zu tief einbeitzen, fo fchimmert dasEifen fchwlFB» 
lieh oder ganz iehwarz und dann- mit ockerigem Gmn* 
de hindurch. • Zuletzt wäfcht man das Metall foi^gfid^ 
tig in reinem WalTer ab , und fchützt d6n gemnAerten 
Glanz durch Ueberziehen der Oberfläche mit einten 
dürchfichtigen reinen oder farbigen Lackfirnila. In 
5 Minuten iß der Metallmoor fertig, und mit x Pfund 
Salpeterfture laflen fleh einige hundert QuadratfuA 
Zinnblech in Metallmoor verwandeln. 

Es wird alfo bei dieferVerfertigungs weife das kr^ 
AaSinifche Gebilde des Zinns, wie folches durch die 
^Brflarrung der Ferzinrmng enißand^ herausgehoben, 
und es werden die beßimmten Figuren delTelben d^in 
J&!uge äargelegL "Wenn das zu dem Weifsblech g^ 
liommene Zinn mit zu vielem Blei verfetzst iß, ib hat 
die Verzinnung ein zu grobes krjrAallinifches Gefuge^ 
fo 'dals die Figuren auf demfelben m. unbeßimmt und 
kärglich erfcheinen; das mit mehr Sorgfalt bereitete 
englifche Zinnblech verdient auch zu dielem Behufii 
den Vorzug vor dem gewohnlichen deutfchen. Fol- 
gendermaafsen läfst fich indefs nicht nur diefer BCan«^ 
gel befeitigen , fondern lallen floh auch beliebige Fi*^ 
garen und Mufier auf dem Blech in Metallmoor hcov 
vorbringen* 

Das Inßrument zu diafer Peinture meiallique iß 
ein gewohnlicher 7 bis zum Dunkelrothglühen erhitz* 
ter hothkolbeit, Nachdem maifi die eine Seite der 
Blechtafel mit Oehll>eflrIchen und mit Salmiak und 
Kolophonium bepudert hat, fistztman, wenn ein Stern - 
tof dem Blech erfcheinen foU, blos die Spitze des glü* . 
fattndei^ Iv$thkolbo|i9 duf das fo vorbereitete Blech. In 
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~4^m Augenblick fchmelzt die berülirte Verzi^nunj 
irnd bildet einen hellen Kreis; und fogleich auch ißdef 
4it«hUge Stern fertig , und es kommt nur noch darauf 
«gt^ ihn dem Auge fichtbar zu madien« An der be* 
rührten Seite häuft fich das Zinn unregelmäfsig, und 
lirfiunt fich durch das Flufsmittel; fie iß daher hierzu 
weniger geeignet. Man wähle deshalb die andre un& 
^^sücfbhrte Seite und befireiche fie mit dem Beizmitteli 
waÄ man wird hier durch die Erfcheinung eines Ichd» 
nen vielßrahligen Sterns überrafcht werden. Je gr6* 
-ftei* die Ausdehnung der durch den Kolben gefchmelz« 
ten .Fläche des Zinns i&f deßo gröfser und breitfirah«» 
Uger wird der Stern; man hat es dahe^ in feiner Ge- 
walt , der Stemfigur eine beliebige' Grpise zu geben. 
Zilöht man dagegen mit dem glühenden Lothkolben ei-» 
ne Linie auf dem Zinnblech^, fo bringt das Beitzmit« 
tel auf der andern Seite des Blechs eine Linie zum 
Yprfchein, von welcher ab parallelle Strahlen ^ derBe«^ 
fiederung eines Pfeils ähnlich gehen, Diefe fchön ge- 
fiedelte Linie wird um fo breiter^ je niehr Zinn bei 
imn langfamen Fortbewegen des Kolbens in Hula ge^ 
ratfaen iü Es laflen fieh daher auf diefe Art Namens- 
8üg6 und Charaktere^ welche eine verfchiedene Stärke 
der Linie erfordern , fehr wohl in Metallmoor darftel- 
len« Man eilt da^ wo die Linie zart feyn mufs, ra£ch 
4ber die fchmelzendeTerzinnungmit dem Kolben hin- 
weg , und zieht langiamery wo die Linie ßärker wer^ 
den foll. Um den Schlulspunkt eine» Bucfaitaben mit 
einem glänzenden Sterne gefchmückt zu lehen, braucht 
man ihn nur mit einem fiiärkem Drnck des Kolb^^s zH 
bezeichnen. 

Sich durcbkMUzettde PafalleUi^en ^ die man. jidii 
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iftem- Kolben zieht ^ geben eine ungemein reiche Zu- 
Ikmnienhäufung krjrftallinilcher Figuren , und fie wird 
noch reicher 9 wenn man mit dem Kolben dazwifcheii 
pnnktirt — Lafst man die lieifse Kölbenfpitze tuifei* 
Yerfiärktem Drucke eine Zeit lang auf der Verzinnxing 
l^hen ; und punktirt dann, kürzere Zeit anfettend, im. 
Kreife umher, fo tritt auf der ändern Seite nach detiL 
^eitzen ein grofser Stern hervorj der von einem Kran^ 
2e ' kleiner zufämmenhängeiider Sterne eingefdhloX^ 
fen ifi. 

Man zerßort auf diefe Weife die ürfpruhglKlI^i 
'Figuren des Zinns , und läfst an deren Stelle neue -eilt* 
liehen,, welche durch Sauberkeit, : Beßinimtheit tiild 
•Zartheit einnehmen. Namenszüge, Kränze^ Bluinfen 
li. f. w. fallen bei diefer Art des2^ichnen3 um fo fchS^ 
ner aus , je felter und gehaltener man den Ldtfakolbcih 
fuhrt. Die NaAienszüge muffen voti der Rechten züV 
Linken gefchrieben \y erden, Weil fie auf der andern 
Seite verkehrt erfclieinen. *-' 

Der Ungeübte nimmt zur Daritellung des Mel»H* 
toioors am- ficherlten eine felir fchwache Beiie,' fehir 
Verdünnte Salpeterfäure. Eine itttrkere Salpeterfaurü 
iwrirkt fchneller. Das gebeizte Blech mufs auf dacr fbi^- 
fältigße abgewafchen werden, w«nn*man einen fcli^if 
metallifüh glänzenden Metallmoor behalten will. Bleibt 
Säure zurück , fo erh&lt er mit der Zeit ein raattesj 
Ueigraues Anfehen, das noch befonders durch das£ih* 
trocknen des Firnife-Ueberzug» befordert wird. 

Da die Seite dier Blechtafel , in welche man die 
f^iguren niit dem Lothkolben einfchmelzt^ verdorbeft 
wird, und nur die entgegengefetzte zum Metallmooi* 
trägt ^ fo mu& man fie in GefjCfsen* durch einen un- 
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dnfchfichligen Firnifs oder auf atidre Art dem Ange 
«OtT^iehen. Zwar entftehen , wenn tiian über die er- 
wArmte Blechlafel mit dem glühenden Kollien mögliehlt 
111^4^, dödi ohne fie zu berühren , hinfährt , Figureiv 
blo« mif die obere Seite , diefes mühfame Verfahren' 
inifelingt aber oft, und iit höchfiens zu empfeliien, 
Wenn mati nur hier und da dem natürlichen kryftalli-' 
siifchen Gefuge der Verzinnung etwas nachhelfen* 
wollte. 

Dafs übrigens der Grund der Figuren '^ Bildung 
wirklich in der kryAallinifchen BefchafFenheit des Zinn« 
liege, . diefea fcheint keinem Zweifel unterworfen zu 
Jeyn. Mag auch ein chemifcher oder elektro-»chemi-' 
fcher Niederfchlag des aufg^l ölten Zinns, durch das 
daninter befindliche Elfen Statt finden , ' To bewirkt 
diefer immer weiter nichts als die Erzeugung de^s me^ 
talli/hhen Glanzes der Figuren. Denn ^i^^tz« bemerkt 
man auf feinem Zinnblech an den zdrtern korperli^ 
dien Linien, die zu einem Netze untereinander yer-- 
bnnden find, fchon por Anwendung der Beize die 6e« 
Halt der Figuren, die nach Anwendung derfelben deüt- 
. lieh hervortritt. Zweitens ^ wird dnrch medhani- 
Iches Verdünnen des Zinns keine Veränderung in der 
Geltalt der Figuren hervorgebracht; • man fchabe die 
kantigen Erhöhungen der Figuren aby und es wird 
doch der Umriis derfelben, bei tiefemi Einbeizen, auf 
derlelbeii Stelle wieder erfcheinen. Drittens y bil- 
den fich durch ein einfaches Auffetzen und Fortbewe^ 
gen des Kolbens Strahlen und Federn in der Verzin* 
nung, die mit der Richtung des Zuges in genauer Be- 
ziehung Itehen; die Federn find jederzeit vonderPUch- 
tung des Zuges, wie an einem befiederten Pfeile ab- 
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wftrta geHehrt f^iertens lafleU fich die yorhande- 
aen Figuren durch den Kolben zerfioren, und rie^% 
anderen Stelle lierrorn;fen. rr- Diefes alles Jä&t £ch 
nicht erklären^ wenn man annimmt^ der eriie.QniXLd 
der Figuren •'Bildung liege in der mechanilchen Un- 
ebenheit der Yersinnung, und der zweite in derFftl-* 
lung des einen Metalls durch das andre. Offenbar er« 
weicht der glühende Kolben an den Punkten ^ die xQit 
ihm berührt werden, auch die entgegengefetzte Zinn« 
fläche fo weit, dals. die innere bildende Krajft des Zinm» 
ihrer Bande^.entfeflelt-Wird, und neue kryfialTinifche 
Oeßalten fchaffet, der gegebenen YeranlalTimg . ent» 
i^rechend» 

'§• Vcufoche und Beobachtungen des Hrn« Profi^flbrs Altmfitter 

in Wien , über den moirä metaüique» ' 

Unter diefem Namen, bemerkt Hr. Pro£^AltmtLtt9r^ 
iß IUIS zuerßaus Frankreich in Klempner Waaren lak> 
kirteS Weilsblech zugekommen, deflen Oberfläche mit 
wölkenartigen oder ßrahlenartigen Flecken bleckt i^ 
diefchillern,d. h. nach Yerfchiedenheit der Neigung ge« 
gen das einfallende Licht hell oder dunkel erfcheinen. 
^^ir haben fürdiefeBefchaffenheit des Blechs keiiie paXl 
fende deutfche Bezeichnung , und die franzö^che hat 
daher faß fchon das Bürgerrecht erhalten *)• VetlmiU' 
^er- BUch palst kaum auf die einfachße Befchaffenheil 
des Moire; Atlas ^ Blech iß weder bezeichnend npch 
richtig, denn gerade die atlasartigen Zeuge find iUie 
einzigen y welche fich nicht moiriren^ das heilsl^ durch 

:•) 4n ihrer SteUe möchte iciilndert lieber i^ovoirlrtss Ifte* 
taU<< feueo. Qük. 



l 29f ] 

.eine' eigene Behandlung mit wellenartigen Zeiclimtir- 
-gen verfehen lalTen ; gewäffertes. S/eeA endlicli^ift ein 
Ausdruck ohne allen Sinn^ denn gewäffertliikx &ch 
fÄT moiriren nur bei Zeugen aus dem Griinde fetzen^ 
•weil nur Zeuge durch NKflen mit Waffer möirirt wer- 
den können, keineswegs aber Metalle. Bei dem Nach- 
ahmten der moirirteirBlechwaaren hatten fich bisher die 
Fabrikanten mit den 'gewöhnlichen Riguren begnügt, 
welche der Zufall oder ein unregelmäfsiges Erhitzen 
des Blechs lieihrorbrachte. Hrn-PröfeiTor Altmütter'e 
Zweck bei dielem AufTatze ging dahin, fie zu lehren, 
diefe Zeichnungen nach Willkühr abzuändern , und 
Eugleich därzuthun,' dafs diefe phyfikalilch- merk wür- 
digen Erfcheinnngen fich ziemlich einfach erklären 
laBen. - 

Zu faß allen feinen Verfuchen diente ihm gewal«*- 
tes englilchea verzinntes Eifenblech ,- welches zuvor 
von Eett und Schmutz durch Abreiben mit Kleie, und 
befler noch durch Seife oder Lauge, gereirngt feyh 
mufste , damit Säuren es gleichförmig angreifen' konn- 
ten. Die mehriten inländifcheh Blechärten (cdnige 
bohmifche ausgenommen) werden durch Säuren zn 
matt und dunkel, verrauthKch weil ihre Verzinnung 
ßark bleihaltig ift; auch gelingt das Moiriren deltb 
beffer , je gleichförmiger das Blech iß. Unter den Ver- 
fuchen mit nicht gewalztem böhmifchem Blech , find 
indefs aiich einige zieinlich gut fgerathen. Die Säureh 
trug er ßets mit weichen Pinfeln auf das Blech auf. 

' Starke Schwefelsäure bringt auf dem Bleche grofse 
wolkenartige und nicht fehr deutliche Geßaltungen ^ 
Hervor; verdünnte Salpeterßi^re viel deutlichere und 
Atinal, d.Plijfik. 8.64 Sc. 3« J. iSao. St. 3. T 



Tchneller, befonders was die dunkeln Stellen hetrvfft^. 
die beinahe Ichwarzlich werden ^ erfordert aber mög<— 
Jichße Sparfamkeit und Vorficht^ weil der Glanz 
den hellen Stellen abnimmt, wenn man die Säure 
lange wirken läfst, deßa mehr je fiärker die Säure ifi,bi»^ 
lieh zuletzt die ganze Oberfläche mit einem weüsen Pul^ 
ver (Zinnoxyd) bedeckt und das Eifen Stellen weifüp 
zum Vorfchein kömmt. Nur durch viele Uebung lemt= 
man diefe zu grofse Oxydirung des Zii^ns vermeiden *)^ 
daher es am ficherßen ift, zuerß Schwefelfäure, un 
nachdem man fie mit Wafler abgewaTchen hat^ feil 
Ibhwache Salpeterfäure auf das Blech zu bringen. Hat= 
man die Säure mit vielem "Wafler forgfähig fortgewa* 
fchen und die Blechtafel getrocknet y fo muls man fie 
mögllchlt fchnell mit Firnifs, und wenn man wiU, zu- 
Tor mit Xjafurfarben , wie das gewohnliche lackirte 
Blech; überziehen. Häufig bleibtSäure unter demFir- 
nifs; das Moire wird dann mit der Zeit dunkel. Däc- 
her ijft es rathfam , das Blech vor dem Firnifien mit ei-» 
ner fchwachen Pottafchenlauge zu waTchen, damit 
nicht die anfangs hellen und Ichönen Figuren fich all«- 
mählig verdunkeln. Alles Reiben macht, ehe derFir- 
nifs aufgetragen ifi, das Moire^ matt; mit Polirpolver 
läfst es lieh ganz wegpoliren. 

Hat man einige Uebung, fo iß es leicht, mamiig« 
faltige Abänderungen diefer Geßaltungen heryorzu- 
bringen. Die einfachße Art diefes zu bewirken^ iß, 

*} Efncfh weirsen Anflug der mit Salpeterfäure behandelten 
Blechtafei kann man mit ftarker Sal^föure wegnehmen , darf 
fie aber nicht lange auf der Tafel laflen, well fonft bläuliche 

* 

und rathliche Flecke lurfickbleiben , die das Blech trObe 
maohen. w/. • 
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AiSs man die Blechtafel über Kohlfener gleiclifönnig er- 
hitzt^ bis das Zinn fchtnelzt,' und fie dann nach dem 
Erkalten wie zuvor behandelt. Diefes giebt aber fehr 
grofse , nicht gerundete und wolkenförmige , fondern 
lang gezogene und ßreifenartige Figuren, die nicht an- 
genehm in das Auge fallen. 

Um fchone Figuren xu erhalten, mufs man die 
Blechtafel zuvor unter dem Glanzhammer auf die ge- 
wöhnliche Art fchlagen und poliren laflen *); dann 
können mit auf willkührliclie Zeichnungen yon ange- 
nehmen Anfehen auf mehr als eine Weife hervorge<- 
bracht werden. 

Man lege die Blechtafel horizontal über die Spitze 
ein^r ruhig brennenden Wachskerze; das Zinn 
fchmelzt an der obern Seite genau kreisförmig, und 
die gefchmelzte Stelle wird allmählig immer gröfser^ 
bis zu 2f Zoll Durchmefler. Beim Entfernen det 
Flamme erfiarrt das gefchmelzte Zinn regelmäisig vom 
äulsern Rande nach und nach bis in die Mitte und bil- 
, det einen jaud hellen und dunkeln Strahlen begehen- 
den Stern von der Grölse.de8 gefchmelzten Flecks, der 
fidii zwar fogleich fchon erkennen lälst, aber erft durchs 
das Beizen mit einer Säure in feiner ganzen Schönheit 
zum Yorfchein kömmt. Beim langfamen Fortrücken 
der Blechtafel über der Spitze der Flamme bildet ficb^ 

I • 

*) I Beize man fie nach diefer meebaniichen Vorbereitung mit 
Säuren , fo erfcheinen auf ihr gar ktine gröfsem Figuren, fon« 
«lern der ganze Grund wird auf eine gleich ftSrmige Weife fehr^ 
Jileinkörnig, welches ftir die Theorie wichtig id. Eben fo 
wirkt ein einzelner ftarkerHammerfchlag, und bringt mitten 
in der gröftern Zeichaung eine fol^ie feinkörnige Stelle ker» 
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im Zinne eine Linie ^ von der nach beiden Seiteii 
Strahlen ausgehen , nnd mit hinlänglicher Uebung lat- 
fen ficli auf diele Art nicht blos grofae Sterne z. B. auF' 
Pofen- und Gefäfsdeckeln, fonderh aixcix Ärätizey Bor^ 
düren^ Buchflaben und andre Züge hervorbringen^ 
welche, damit fie regelmäfsig gerathen, auf dem Biecli. 
vorgezeichnet werden müITen. 

Statt der Flamme kann man fidi auch e^ies gut=> 
verzinnten heilsen jLothiolbena bedienen^ dto mau 
auf der Seite des Blechs , welche die hintere werden 
foll, hinfuhrt; auch er bringt das Zinn auf der andern 
Seite zum Schmelzen und giebt fehr gcfchwind eben 
£a Ichone Zeichnungen. Doch darf man dabei kein zu 
dünnes Blech nehmen, weil Geh diefes zu leicht durch 
die Hitze wirft. Der Lichtflamnus und dem Lothkol* 
ben in gewiffer Hinlicht noch vorzuziehen iß das 
Ijöt/irolir oder die Schmelalampe eines Tifches mit Ge- 
bläfe; ihre fehr feine und gleichmäfsig wirkende Stich- 
flamme giebt noch feinere Zeichnungen. Alle diefe 
Zeichnungen haben jedoch etwas Hartes und Steifes. 
M^elches das Auge ermüdet ; fie beftehen aus einzelnen 
Strahlen , und auf beiden Seiten de9 Blechs Aellen fich 
genau diejelben Figuren dar. 

Eine zweite Hauptmanier läfst mehr MännigfaU 
tigkeit zu , und giebt gefaUigere und auflallendere Ge- 
Haltungen, welche an beiden Seiten der Blechtafel ganz 
yerfchieden find. Man bedarf dazu eines etwas weitem 
Xo/ilenbeciene als die gewöhnhchen , damit man die 
Blechtafel über demfelben moglichß gleich£5rmig er- 
hitzen könne 9 bis das Zinn der Verzinnung flicist *). 

\ 

•) KMtzt man 4as Blech noch »Dfer, (6 wird, befonders minder 
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Ift das der Fall , fo wird es plotzlioli mitteilt Waffers 
erkaltet. Beltimmte Zeichnungen auf diefe Weife lier- 
vorzubringen , erfordert viel Uebung , und das mehr- 
Ae beruht dabei auf Handgriffen, die fich nicht wohl be- 
fchreiben laffen; Gleichförmigkeit oder Ungleichför- 
migkeit im Erhitzen und im Abkühlen, der Grad der 
Erhitzung , und die Gefchwindigkoit und Art des Ab- 
kühlens mit Waffer find dabei ajle von wefentlichem 
Einflufs. 

Je nachdem man die bis ?um Schmelzen des ^nns 
erhitzte Blechtafel, rmit der dem Feuer zugekehfteh 
oder mit der von dem Feuer abgewendetenSeiXe plötz- 
lich mit einer W"i^fferfldche in Berührung bringt , ent- 
fteken auf diefer Seite im erßenVsll lauter kleine ecki- 
ge , rautenförmige , im zweiten Fall noch kleinere 
wolkenartige Fleck che?i, deito kleinere, je heifsef das 
Blech war: auf ungefchlagenem find erfteremehr kraus 
lind Äernförmig, auf gefchlagenem wenig erhitztem 
und ftark verzinntem Blech mehr abgerundet und per- 
leiiförmig. Die artigßen Zeichnungen erhä|t man auf 
der oberriy vom Feuer abge wendeten Seite des BkhsjWenh 
man nach ßarkem Erhitzen dieTafel fenkrecht hält und 
aus einem viereckigen Gefälä voll W^affer die untere 
Seite fo begiefst, dafs das W"affer an' ihr herabrinnt. 

. erhitzten Seite, das Zinn (^elb, dann blau, endlich grau und glanz- 
los, und tlurch Ablöfchen in| Wafler die Oxydirucji dea^inns (q 
geweigert, dafs die Arbeit mifslingt. Die O^jdlage^ :Womit dsis er* 
faitzte fi^lech überhaupt beim Ablöfchen » befpnders beim Auf* 
gleisen des Waflers, (ich bedeckt | mache ^ dafs man bei die* 
fem Verfahren vor dem'ßei'zeh' mit einör Säbre nichts fieht; 
nur erft wenn 'die Säuren dii^ dünne Oxydlage wegnebmeii^ 
ii.QBäin#a dieZ^lcbonngen zain*Vorrpheii|. ' . A^ 
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Diefes giebt eine dem geflammten Atlas ganz ähnliche 
Zeichnung, mit parallelen Flammen (bei itiinder yorfioh* 
tigern Begi eisen gehen aber die Flammen von dem Punkt 
aus j welchen der erfte Gufs traf, und der dann durch 
eine optilche Tdufcliung fich vertieft zeigt.) Beßfren» 
gen der obern Seite des Blechs (die dann aber die fal^ 
fche werden niufs), mit "Wafler, mitteilt eines Spreng» 
pinfels oder einer Bürfle^^giebt ftralilige Zeichnungen 
mit kleinen eckigen Flecken. Hierbei findet eine gro-* 
fse Mannigfaltigkeit Statt durch Abänderungen in der 
Art des Begielsensy durch Anweijdung andrer FlülBg«- 
keiten und andrer verzinnten Metalle, oder von JBifeii« 
blechen , die Itatt mit Zinn mit Zinnlegirungen , Zink^ 
Wismuth etc. überzogen lind. Schmelzt man zum 
Beifpiel auf einer Blechtafel mit einer Flamme einen - 
greisen runden Fleck , nimmt fie ab und gieli)t "Waffer 
auf den Fleck , fo ilt inzwilbhen der Rand delEslben 
ßrahleilartig erßarrt und die Mitte ftellt auf der begof* 
lenen Seite Ideine Steinchen , auf der andern atlasarti* 
ge wellenförmige Zeiclinungen vor. . Dafs engU/clie9 
ßlech nicht mit reinem Zinn, fondern mit; einer Zinnr 
iegirung überzogen iit, fchlielst Hr. Prof. Altmutter 
aus der Art, wie fchwache Säuren darauf wirken. Mit 
Kupferblech y das angeblich mit cnglifchem Zinn Ver- 
zinnt und luiter dem Glanzhammer behandelt war, er- 
hielt er anfangs nach der Beize gar nichts, fand aber 
nachher, dafs es beim Erhitzen über dem Licht nicht 
wie "Eiferibiech, blos an einer Stelle, fondern in feiner 
ganzen Ausdehnung h^ifs wird^ unßreitig weil das 
Kupfer die Wärme befler als das Eifen leitet, daher 
die Schmelzung des Zinns auf der Kupfertafel fpäter 
als auf dem Eiieublech and nicht Stellen weije, EonaAevn 
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IkH pl&lzlich auf der ganzen Tafel eintritt. Setzt man 
^aa Erhitzen bis zu diefem Zeitpunkt fort, fo giebt 
^Kupferblech nach der Beize ebenfalls einen Moird 
eckiger Fleckchen , doch minder fchon wie Eifenblech. 
33a man indeis Kupferblech in grSfsern Platten bekom- 
anen und leichter verzinnen Icann, als das Eifenblech^ 
Xo verdiene die Anwendung deflfelben zum Moire weiter 
^verfolgt zu werden. 

Hr. Profefibr Altmüttcr zieht aus feinen hier er- 
sflhlten Verfuchen den Sclüuf^, dafs alle diefe Erfchei* 
^xingen fich auf die Kryftaüifaiion des Zinne zurück- 
fuhren laflen; dafs die Säuren dabei nur wie gewohn- 
3icli, das heifst durch Oxydation des Zinns wirken ; und 
dala alfo die Figuren blos durch die Lage der Zinn- 
%ryllalle auf den/Bleche hervorgebracht werden. Dafs 
hierbei ein unmittelbarer galvanifcher Procefs vorge- 
he , läugnet er ganz beftinmit. jj'VV^ir hab^n nämlich 
gelehen^ fagt er, dafs die 2^ichnungen fchon vor der 
Einwirkung der Säuren da lind; und ich habe die gro- 
ßen wolkenartigen Flecken felbA auf Blechtafeln gefun^ 
den^ mit denen man in England Kißen ausgefüttert' 
hatte , worin andre Waaren verfendet wurden y zwar 
niir matt, aber doch deutlich; und fo auch auf eini- 
gen andern Tafeln englilchen Blechs , welche lange ' 
gelegen hatten. Die Säuren bilden die Figuren nicht^ 
fondern machen (ie blos deutlicher. Biefe Strahlen 
und Sterne ßnd ganz daffelbe, als der bekannte Stern 
auf dem Spiefsglanz - König, in welchem einige blätte- 
rige Concretionen hoher andre tiefer Jtehen , und im 
gröisern Maalsltabe fogar diefelben Figuren bilden, die 
man im Zinn des verzinnten Blechs hervorbringen 
kann , wo fie aber wegen der groiaen Dünne des Me- 
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isAls vor der Beize minder deutlich find. ScTinellea^l>« 
kühlen verhindert hier, wie überall, das Entliehen gro- 
fser Kiyftalle, und Je höher die Erhitzung vor dem. 
plötzlichen Abkühlen war , deßo kleiner werden die^ 
Kryftalle; bei zu grofser Hitze kommen fie felbß zu ei-- 
nem blofsen Korn herunter. Dafs bei vorhergegauge— > 
netii Schlagen des Blechs .nur ein kleines Korn «nt^=^' 
Aeht, entlpricht der Erfahrung, dafs die KryßalKfa — 
tion mancher Metalle < und das fogenannte Korn aller^ 
wahrfcheinlibh auch nur eine feine K^ryitallifation) durchs 
itarken Druck oder Stofs abgeändert und felbß" geßortr- 
werden kann, wovon, der Zink das aulFallendße Bei- 
fpiel giebt *).*^ ■ ■ - 

*) Der Zink hat bekanntlich vom Gu (Ta (ler eine (hirke Ki^fbl« 
lifation, wird er aber unter den gehörigen Um^nden geftreckt 
oder zu Draht gezogen, fo vertiert er ße und zugleich 4le 
SprÖdigkeit* Je feiner Zinkdrakt ausgezogen wird, defto ine|ir 
verfeinert (Ich fein Korn, und deflo^wejcher wird er, wie mel« 
ne in Gilb. Ann. der Phyf. B. 58 S. 436 mitgetheilten Verfuche 
beweifen. Dafs Sprddigkeit faft immer mit grobem Geßlge vor- 
kömmt (wie Spiefsglanz»Wismuth, Zink, Gufseifen etc; zeigen), 
und zugleich mit demfelben abnimmt» führt auf die Vermn* 
thung, dafs üe auf demfelben, und alfo auf Aarker Kryl^Uifa* 
tion beruhe. Es wäre daher der Mühe werth zu verTocben, 
ob (ich nicht Spiefsglanz und Wiismuth , der fehon einige An- 
lage zur Dehnbarkeit hat, tollten dadurch gefchmeidig ^cfaen 
laflen , daft man üe mit Gewalt hinderte zu kryAalliiiren , ift 
diefes anders bei ihnen nicht eben fo unmöglich , als bei dem 
gefrierendeu Waffer. Man follte z. B« verfuchen, fie gefchmol* 
zen in einem fehr ftarken MetallcylindOr, mittelft eines genaa 
paffenden Kerns und einer fehr Harken Schraubenprefle , bis 
fie erkaltet wären, unter einem heftigen .Drucke zu erkal« 
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Das Eifen und das Kupfer haben an -den moirir-» 

4-- . • . ■ ■•• 

fwi Figuren der Blechwaaren nach Hrn. Prof.» Ahm üt- 
ter keipen andern Antheil, als dals fie -das Kryßalli- 
firen des Zinns erleichtern ; und hefonders thut das 
das Eifen. Erkaltet nämlich das Zinn för fieh allein, 
fil zieht es fich langfam zufammen, die Jcleinlten Theil-^ 
ehen nähern fich einander mogliclift, und man fieht 
kaum Spuren einer Kryßallifation. , Dadurch, dafs 
dad auf dem Eifenblech verbreitete Zinn aber ßark mit 
dem Eifen adlmrirt^ wird die Kohäfion der. Zinn theil- 
chen unter fich beträchtlich vermindert« Sie vereini- 
gen fich daher nun in kleinen Partieen , welche eben 
die einzelnen Kryltalle find , und bilden nicht das 
^eichförmige kleine Korn, wie in einem Stücke blo- 
isen Zinns« Je heifser das Blech ifl, deßo leichter 
wird es den Zinntheilchen die Adhäfion an das Eifen 
zy. überwinden , und deßo mehr Zeit haben fite , beim 
Abkühlen mit WalTer fich einander zu nähern,. ' Die 
auf der Seite, welche ^as Wafler unmittelbar berühr- 
te , erfchein enden Figuren , welche eckigen Steinchen 
fthnlich find (und fehr fin die rautenförmigfin Kry- 
fialle erinnern, die fich bei gehöriger Vorficht an ge-» 
fchmolzenem Zinn hervorbringeti läffen) werden dar 
her defto kleiner, je heifser das Blech war, lyid 
bei hoher Hitze erhält man endHch gar ^^ine 
Flecken, fondern blos eine gekörnte Oberfläche, auf 
ftarker Verzinnung felbft hin und wieder Tropfen *), 
Bei diefer Art die Figuren lieryorzul>ringen | hänjgt al- 

*) Auf der 'andern %^Mt^ wo das Erftarren des Zinnsi m!nder 
|>lötzlich gefchieht, erfclietnt eine Bildan^, welche das Mittel 
bükzwifchei^ der ranteiiflirmifeii, den^^iQQ Oberbao^t eW«a* 
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So von der N^tui" der Unterlage wenig mehr abmale daft 
fie die Zinntheilchen dadurch, dafs fie an derfelhen- 
fldhäriren, ausgebreitet erhält, und lie verhindert, fich 
einander fo zu nähern, wie lie beim mallivern Metall« 
guÜs thun würden. Bei den durch Flammen und Loth* 
kolben erzeugten Figuren hat das Eifen gröisern Ein* 
flufs dujeh fein Verhalten zur Wärme *). Die au» 
den erhitzten Punkten und Linien in diefem Fall bü^ 
fohelformig auslaufenden Strahlen find auf beiden Sei- 
/ ten gleich, und haben unßreitig in der Art ihren 
Grund, wie das Eifen fleh abkühlt; wie denn attch^ 
auf dem Spiefsglanze der Stern von der Art der Abküh- 
lung abhängt, und nur in runden etwas tiefen Gefl« 
fsen entlieht, in welchen der Spiefsglanz von Aufsen. 
flach Innen langÜam erkaltet. 

Das Spiegeln der Flecken des metallifchen Moire 
erklärt fich Hr. Prof. Altmütter daraus , dafs die Säu- 
ren, welche die nach dem Erhitzen wirklich fchon vor- 
handenen Flecke nur deutliciier machen, einige Stel-* 



tfiOmlicben KryftalliTation, nnd der firahligen, durch die Lick* 
flamme liewirkteu. jL 

. •} Sie werden fich daher auch fchwerlich aufKupfer bervorbrin- 
• gen laflen» das fich, wie die meifien andern Metalle, weit 
fchneller und gleiohförmiger erhitzt. Das Eifen ift ein weit 
fcblecbterer Wärmeleiter und erwärmt fich gleichfam nnr ruck- 
nnd ftofsweife , daher das öftere Knacken eines, Ofens ans Ei* 
fonblecb beim Einbeitzen , dergleichen man auch beim Erbit* 
aen der Bleche über einer Flamme öfters wahrnimmt, dal 
Werfen und in die Höhe treiben des erhitzten Flecks, der die 
Wärme den benachbarten .nur langiam mittheiltt nud das Wer- 
fen reo dünaem Blech ante r dem Löthkolbcn« ^ 
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tini cler KiylUlIe mehr ^ andre veniger angreifen ^ rer* 
möge der anfänglichen ) Ichwaclien, d^r eigentlichen 
Auflolung vorhergehenden Einwirkung^ die fie auf al<- 
Ü leicht oxydirbare MetaUe (Zinn^ Blei, Wismuthi 
|a fogar auf Silber) äufsern, indem ue ihnen denGlans 
benehmen. Denn eine höhere Oxydationsßufe oder 
Bildung eipee eigentlichen Metallfalzes finde, glaubt 
Hr. Prof Altmütter ^ bei dem Moiriren dee Metalle 
nicht Statt, mülTe felbil vermieden werden. Doch ge- 
be er , fugt er hinzu, diefes nur für 0in^ entfemtefVer« 
muthung aua; wie dadurch die Spiegelung entßehe| 
ganz deutlich zu machen , unternehme er nicht zu er« 
Uären. D^efe Zinn-Kryfialle beliehen, vermuthet er| 
wie die Kryitalle überhaupt aus einzelnen Blättern, Bu«^ 
Ichein oder Schichten , in deren Zwifcheinräume die 
Säuren nur ungleichförmig eindringen konneiv Dafs 
eine folche ungleiche Einwirkung von Auflöfungsmit- 
teln auf Kryftalle, welche blos von der Struktur dee 
Kryltalls abhängt , Statt finde, zeige fich fchx>n daraus^ 
dals Salzkryfialle , die man inWafler auflöß^ zuerft 
an den Kanten ßumpf werden , und keineswegs regel« 
niäfsig, unter Beibelialtung ihrer Gefialt fich verklei« 
nerten. Vielleicht dringe die Säure in die blätterigelt 
2^inn - Kryfialle ungefithr fb ein, wie WalTer in ein 
Budh Papier, welches es ganz umgiebt, nämlich leich« 
ter zwifchen den ELanten als durch die Mafle der 
Blätter. 

Diefem zu Folge Würden nur einige Stellen der 
Kryßalle angegriffen werden , und ihren Glanz verlie«* 
Ten^ während andre ihn behielten, ^nd daher die 
Flecken nach Verfchiedenheit des Einfallens des Lichte 
auf fie, glänzend oder mit dem matten Grau desOx^^^ 
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erfclieihen. Die ähnliche Spiegehmg bei gillochirten 
Dofen y bei deil gewäjjerten Zeugen und dergl. h'ftnge 
ebenfaUs nur von dem Einfkllen des Lichts und der 
jedesmaligen Ldge der Erhöhungen oder Vertiefungen 
gegen daflelbe ab. Ift diefe Anficht richtig , fo iß der 
Name moiri metallique nicht nur gut , bezeichnend^ 
fondern auch wiffenfchaftlich genau. 
^ Ich habe, die Hoffnung nicht aufgegeben, fugt Hr. 
Prof. Altmiitter hinzu, den moiri metalliqUe auch auf 
maüiven Metallen hervorzubringen, bin im Begriff, 
mehrere Verfuche darüber anzultellen , und werde daar 
Ilefultat fo bald als möglich zur allgemeinen Kenntnüf 

bringen*). 

' ♦) ,, Diefell^eii Zeichnungen auch SLuf gegqffenem Metall herroi^ 
znhrin^en, ift mir feitdem gut gelungen/* fclirieb er iulr tot 
einigen Monaten, ,, und icli habe Refultate erhalten» weicht^ 
wenn auch nicht Tür den tjpchnifcheu Gebrauch, doch fiir di0 
Theorie der MeUll r KrydalliratioB vicbtlg feyn durften/« 

GitbetU 
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VI. 

Befchreibung der Art^wie das englijöhe verzinnte MU 

fenblech verfertigt tvird^ 

von 

Samtjel Parkes, f. L. S. ?. 

(Aus einer Vorlermig in der phyfik. Gefelircli. zu 'Manchester ' 

, . - ■ ■> ■■ «• ■ 

frei ZQfammeQgezogen von Gilbert) *)« 



Zu dem englifcTien Weiföblech wird Stangen - Eifent 
{tia^iron) von der vorzüglichften Güte genommen^ 
Asa man mit der gröisten Sorgfalt, UXid nicht wie das 
andre, mit Goals, fondern mit Holzkohlen zii fchmeU 
zen pflegt. . Man zerlchneidet die Stangen in Stücke, 
von gehöriger Länge, und verwandelt diefe unter ei-^ 
nem Walzwerke , durch ein diefer Fabrikation, eigeii« 
thümliches Verfahren , und dann durch Befchueiden 
mit der Blechfcheere in Tafeln von beftimmter Dicke^ 
(jeltalt und Gröfse. Bis auf eine einzige Art iß alles 
englifche Weifsblech länglich -viereckig; das von Wo* 
1 iJft iS^Zpll lang und lo Zoll breit. Je 25o Tafel|ik- 
werden von ^em, der fie befchneidet, in eiti Pack auf 
einander gelegt, um nach Vollendung in einer holzer«:' 

* * " .* ' 

•) Quarl, Journal edit^ at the Royal Inßit, Okt. ,ISI9. Man* 
cbes in dem vorigen AufTatze erhält, durch diefb auch in pbyii**- 

. kalifcli * chemtfclier Hin/iclic belehrende Befchrejbupg eine 
nauere oder berichtigte Beftimmiing« Gilb,' 
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nec> Kifie verpackt zu 'werden. Aus dieler WerkilätU 
jLommen fie in die des Abfchuppers ifcaler). 

Diefer beginnt leine Arbeit damit, dafs er jede 
Blechtafel in der Mitte umbiegt, fo dafs ihre beiden 
Hälften mit einander einen Flächenwinkel von unge- 
ifhr 60 ^ machen^ Darauf bringt er fie 4 oder 5MinHr 
ten lang in fehr verdünnte Salzfäure ; 24 Pfund WaC- 
fer mit 4 Pfund Salzßlure verfetzt, reichen in der Re-. 
gel zu 8 Kißen jede von 225 Tafeln, oder zu 1800 Ta- 
feln hin. Er fetzt fie dann wie ein A in drei Reihen, 
neben einander y und bringt jede diefer Reihen mlttelfi 
einer eifernen Stange zugleich in den zum Bntfchup- 
pen beßimimten Flammofen, deflen Heerd auf eine h^* 
lendere Art gebauet iß; die Flamme kann aufdiefe 
VV*eife längs beiden Seiten jedes Blechs ungehindert 
hinßreifen, und fie iß es, welche das Blech entfchuppt; 
Die Bleche bleiben ebenfalls in 3 Reihen auf Aev Soh- 
le des zuvor bis zum Rothglühen geheitzten Ofens £0 
lange ßehen, bis die Hitze alle Oxyd - Schuppen abge- 
loß hat, und dann läfst man fie aufser dem Ofen er- 
kalten. Die hier befchriebene Arbeit nennt man daäf 
l^tfchuppen {tojcale, ddcaper). 

Darauf werden die Blechtafeln wieder eben ge^ 
macht auf einem Block von Gufseifen, (wobei fie, wenn 
fie gut entfchuppt, das heifst von allem Roß tind allem 
Oxyd vöUig befreit find, blau und Weifs gefleckt, wie 
Marmorpapier erfcheinen müflen ), und alsdann lälst 
man fie zum zweiten Male , und zwar ohne zu wär- 
laejl 9 durch ein Walzwerk , z^ifchen zwei recht har- 
te und fehr gut polirte Walzen aus OuiseifeTi gehen, 
welche fie vollkommen glatt machen und ihnen eine 
AjtvonPolitnr geben. Jede dieler Walzen hat ilZolI 
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Jjixige nnd in den befien Fa1)riken 3o Zoll Dürclimer» 
fer, indem die Dicke der Walzen die Arbeit erleich^ 
tert und macht ^ dals die Tafeln völlig eben werden. 
Die Walzen find fehr folid befeltigt, Ib dafs fich nur 
fo viel freier Raum zwifchen ihnen befindet, als un* 
entbehrlich iß, »die Blechtafel hindiu'ch zu bringen, 
damit diefe den möglichll grölsten Druck erleiden^ 
Man nennt dielb Operation das Jbalie pPalzen (^cotd 
rolUng). 

Es müflen überhaupt alle Cylinder, welche zum 
VValzendejsEifenblechs^fey es heil« oder kalt, beßimmi 
find, harte feyn. Es lallen fich aber aus demfelbeis 
gefchmolzenen Eifen ein Paar harte j oder ein Paar 
weiche Walzen giefsen, obgleich zwifchen diefen kein 
geringerer Unterfchied, als zwifchen Stahl iind Eifen 
Statt findet. Es rührt nämlich die Verfchiedenheit in 
der Härte aus Eifen gegolTener Walzen , wie mich die 
Arbeite]^ belehren, lediglich von der Art her, wie man 
fie giefst ', die weichen werden in Sand , die -hartea in 
eine Form (box} aus Guiseifen von bedeutender Dik* 
ke gegolTen. " Dadurch dafs das fliefsende Eifen in die* 
ler.Büchfe mit kaltem Metall in Berührung kdmmt, 
erkaltet es an der Oberfläche fo fchnel}, dafs die gan« 
%e Oberfläche fehr hart wird. Während beim Abdre"« 
hen die weichen in Sand gegoflenen Cylinder Dreh- 
Ipflhhe von | Zoll Dicke geben , find die Dreh^ähne- 
dier harten Cylinder kaum fo dick als fehr feine Na- 
deln; fo aulserordentlich verfchieden ilt die Härte bei«* 
del*. Dafs die Natur der Form , worin man das Eifen 
gielst, einen fo grolsen Einflufs auf die Härte desGuia- 
eilens hat, fcheint mir eine für die Fabrikation vieler 
Werkzeuge fehr wichtige Bemerkung %n hjxu 
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Niin gellt C8 An das Reinigen zuni Behuf des Ver- 
zinnens ; denn nirgends, wo Geh Roß, Oxyd oder auch ^ 
nur Staub auf dem Blech befindet, nimmt es Zinn an. 
Zu dem Ende bringt man die Blefchtafeln einzeln in 
^Töge mit fogenannter Xaiig-e [the Z^'e»), welche nichts 
anders ift, als Waffer, worin man Kleien fo lange (g 
bäer 16 Tage) hat ftelicn laden, bis es hinlänglicli 
lauer geworden, JDamit die Tafel an allen Seiten"" mit 

• 

der Lauge in Berührung fey , legt man jede auf ihren 
Bündern einzeln in die Tröge, kehrt fie nac^ 5 oder 
6 Stunden iim^ und nimmt fie erlt nach xo oder 12 
Stunden wieder heraus. 

Indeffen hat man in einem grofsen Becken^ das 
aus dicken Tafeln von gewalztem Blei gemacht, und 
durch Bleitafeln in viele einzelne Behälter abgetheilt ' 
iß, deren jeder ei!neKiIie Blechtafeln in lieh aufnefa« 
men kann, ein Bad aus Schwefelfänre und Waffer nadx 
.VerhältnilTen bereitet, welche die Arbeiter nach den 
Umltänden abändern. In diefes Bad taucht man di^ 
Bldclitafeln , fo wie fie aus der Lauge kommen', und 
erhält fie darin fo lange (ungefähr 1 Stunde) in Bcwe» 
gung, bis fie ganz glähaend geworden find, und alle 
feliwarze Flecke, die fich vorher an ihrer Oberüäche 
ifeigteti , fich verloren habeUr Diefes Beinigen erfor* 
dort indefs Uebung; denn läfst man die Tafeln zu lan- 
ge in dem fauern Bade ^ fo Werden fie blafig {blißered 
wie es die Arbeiter nennen ). Auch ij(t diefes eine der 
unangenehmiteii Arbeiten bei dem Verzinnen , zu der 
^cli nicht leicht Arbeiter finden, obgleich man gpte 
Xehr fchätzt und hoch befoldet/ Durch Erwärmen des 
Bads b^ 3o oder 40 ♦* C. (welches ficli leicht mittelß ge- 
heitzter Bohren;* die iintei* dem Becken hinlai^ixy |^ 
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werkftelligen läfst) kann man diefe Operatiort be- 
fchleiinigeii , und fo auch die vorhergehende, wenn, 
man das Waffer durch Salzfäure flatt durch Kleie lauer 
gemacht hat. s 

Die Tafeln werden , wenn man fie aus dem fchwe- 
ielfauren Bade heraus nimmt , fogleich in reines WaC- 
fer gebracht, worin man fie mit Werg und Sand rein 
fcheuert, iind dann unter frifchem Waffer bis zu dem 
Augenblick des Verzinnens aufgehoben, und fo find fie 
gegen Schmutz und Roft völlig gefiebert. Selbft wenn 
man fie ein volles Jahr unter dem Waffer fielien liefse, 
würden fie nicht roßen *). 

^ Diefes waren die vorbereitenden Arbeiten. Zu dem 
Jferzinnen [tinning) bedienen fich die Weifsblech- 
Fäbriken bis jetzt gleicher Theile Blocke Zinn (^bhck'^ 
tin'j nni Körner^ Zinn {grain^tin). Erfteres fchmelzt 
man in Cornwall aus Zinnftein (Jtin ^ßone) und Zinu- 
kies itin^pyrites)'^ letzteres dagegen aus einem Erz in 
Kornern Wafch - Zinn ißream tin ore) genannt, weil 
man es unter Lagern ängefchwemmten Erdreichs in 
den niedrigen Gründen findet, wohin es die RegengüT- 
fe im Verlauf [von Jahrhunderten hingefpült haben. 
Von dem Block - Zinn erzeugt man j^rlich viel mehr, 
aber es enthält Eifen, Schwefel und andre fchädliche 
Körper beigemilcht , und wird daher nur zu gewöhn- 
liclien Sachen gebraucht. Das Körner - Zinn iß dage- 

• ) Eine intereflahte Be(läti8:ung der Behauptung^ , dafs Eiflen, 
* ' defien Oberfläche vollkommen rein ift , nicht das Waffer zer- 
fetzt, bemerkt Hr. Gay-Luflac inj/einen Annal« de Chim. bei 
diefer Stelle. OiUf, / 

Ann«!. d.Pbjfik. B. 64. St. 3. J. iBzo. St. 3. ü 



/ 
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gen faß ganz rein, wird?, der Zentner von loo^ Pfund, 
20 bis 5o Schilling theurer als das Block -Zinn ver- 
kauft, und ausfchlielslicli gebraucht zum Färben, und 
in allen Fällen , wenn man reines Zinn haben mufi. 
Man würde unftreitig auch weniger Zinn beim Ver- 
zinnen nöthig haben , wenn man blos Körner - Zinn 
nähme, oder es mit raffinirtem Zinn verfetzte, das 
reiner und nach meinen Erfahrungen leichter verein- 
bar mit jenem, als das Block- Zinn üt *)• 

•) Auch Klaprotli*s ADalyfen 2a Folge A:heint der ans fchwärz- 
liehen oder hellem KSrnern X^thehen^e Seifen • Zinnflein (fp 
nennt er den in den Kornwaller Seifenwerken «usgewalcliQjL 
nen Zinnftein in Körnern}» das reinfte Zinnetz zu feyn^ Der 
von Alternon gab ihn^ aus lOO Gewth. 77I Gthi. Zinn » \ Gkhl, 
Elfen und JGthl.Kiefelerde; die Übrigen sifGthle. wären nach 
Klaprotb Sauerßoff« Vermutfalich ift diefer Seifen - Zinnftein 
aus Zinngraupen , das beifsft aus kryftallifirtem Zinnft^in e«t- 
ftanden , und aus dem Grunde vielleicht reiner als der niclit 
kry/lalÜHrte Zinnftein. Zinnlies oder Schwefel -Zinn , findet 
(ich nur an einer einzigen Stelle in Cornwall , im Kirchfpiele 
St. Agnes, macht hier aber in Verbindung mit Kupfererzen einen 
9Pufs mächtigen Gang aus; Kiaproth fanddarin auf 34 Tb. Zii 
36Th.Kupfei, r^Th. Eifen und 35 Th. Schwefel, fo forgfältig 
auch alles Kupfererz von der Probe getrennt hatte. Holzzinn o< 
faferiger Ziiyiflein , der ebenfjalls in Körnern in Seifepwerken 
vorkömmt» ift eine grofse Seltenheit, und enthält nach Vau- 
quelin auf 91 Gth« Zinnoxyd 9 Gth. Eifenoxyd. Zwifcben dem 
aus den verfchiedenen Zinnerzen ausgefchmelzten Zinn der 
Cornwaller Hüttenwerke fcheint keine fo grofte Verfchieden« 
heit Statt zu finden , tds man nach dem hier angeführten giau« 
ben foUte, diefes geht aus den; nächft folgenden Auffat^f her*- 
vor. Sollte indefs die Meinung' der Verzinner von dem Vor- 
zuge des Körner -Zinns vor dem Block -Zinn blofses Vornr- 
theil feyn? P'olgendes findet iich in Hrn. Prof. Normano's 
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Man filllt eine eifeme Pfanne faß ganz mit bei^ 
den Arten von Zinn und mit fo viel Unichlitt oder 
Fett, als hinreicht y über das gefchmelzte Zinn eine 
4 Zoll dicke Schicht zu bilden, welche die Luft abhal- 
ten, und dadurch das Zinn, fich zu oxydiren, ver- 
liindem mufs. Die Feuerftätte befindet fich unter der 
Pfanne und es gehen Züge um ihre äufsere Seitenfläche 
herftm; man giebt fo ßapke Hitze, als es thunlich if^ 
ohne das Fett zu entflammen. Es iß fonderbar , dals 
angebranntes Fett {burnt greafe) oder jede Art brenzli- 
chen Fetts , das Eifenblech weit mehr geneigt macht, 
das Zinn anzunehmen, als frifcher Talg. Neben dier 
Her Pfanne ßeht eine zweite blos mit gefchmolzenem 
Fett, und in diele bringt man zuerß die zubereiteten. 
Blechtafeln eine nach der andern y bis die Pfanne voll 
iß'. Läfst man fie in ihr eine volle Stunde , fo verzin- 
nen fie fich, wie man gefunden haben will, weit bef- 
ler, als wenn man fie eine kürzere Zeit über unter dem 
Fett erhält. Aus diefer Pfanne verfetzt man fie mit al- 
lem anhängenden Fette in das gefchmelzte Zinn; fie 
werden darin lothrecht neben einander geßellt, ge- 
wöhnlich 340 Tafeln in eine Pfanne. Damit fie fich 
recht gut verzinnen, bleiben fie darin i^ Stunden lang, 
jäpch iß dazu manchmal noch mehr Zeit nothig. 

Beim Herausnehmen fetzt man fie auf einen eifer«* 

vollft. WÖrterb. der Prodakten - aodWaarenkunde Artikel Zinnx 
»»Man unterfcbeidet das englifche Zino in das rtine (grain« 
tin) auch glättet Zinn genannt, und in klingendet , welches 
•Inen Zadtz hat. Das letztere erhält man im Handel entwe* 
der in Stangen von 33 bis 35 » oder in Fäffem von 400 , oder 
in Blöken von 250 bis 380 Pfund ^ ond in Tafeln.*' Gilb. 

ü 2 
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nen Roß , clamit das überflüflige Zinn ablaufe. Diefes 
gefchieht indefs f6 ni^ völlig; auch findet fich^ Venu 
man zu dem Verzinnen gewohnliches Zinn genommen • 
hat , an der Oberfläche der Blechtafeln immer noch 
Oxvd und logenannte Zinnkrätze (drofs) anhängettA 
Um das Blech von beiden zu befreien , unterwirft maii 
es nach dem Verzinnen noch einer ziemlich weitläufi- 
gen Behandlung, welche man das /^o/cAe/i {washing) 
nennt. Vor dem'Wäfcher ßehen auf folidem Mauer- 
werk aus Backßeinen , 4 viereckige Pfannen aus Eifen 
von gleicher Breite , aber von lehr verf chieddner Län- 
ge, in einer Reihe neben einander; unter dreieti derfel- 
ben brennt Feuer, die vierte allein wird kalt gebraucht 
Die erfle (wash-pot) iß ganz voll gefchmelzten Kor- 
ner-Zinn, denn nur diefes iß hierzu brauchbar, und 
kein Block -Zinn, die Pfanne pflegt davon gegen 1000 
Pfund, oder das Gewicht dreier Blöcke zu enthalten. 
Die zweite Pfanne igreafe^-pot) enthält gefchmelzten 
Talg, oder gefchmelzten Speck ohne Salz; in der drit- 
ten j die ohne Feuerßätte iß, befindet fich nichts als 
ein Roß am Boden; die vierte {liß^pot^^ enthält 
nur eine \ Zoll dicke Schicht gefchmelzten Körnei^ 
Zinns *). 

Der Wäfcher fängt damit an, die verzinnten Blech- 
tafeln in die Wafchpfanne voll gefchmolzenen reinen 
Zinns zu thun , in Welcher die Hitze des fliefsenden 
Zinns fehr bald das überflüifigey dem Blech adliäriren- 

• ■ 

* ) Man fieht ihre Stellung und verhältnirsmäfsige Gröfse in Fig. 
a Taf. III abgebildet^ Der Stern bezeichnet den Ort, wo der 
Wäfcher fleht« Der Gebrauch des tin-pot Ift nicht angege- 
^n, Gilbert. 
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de Zinn zum Schmelzen bringt , da dann das Oxyd 
oder die Krätze lieh ablöfen und oben auf Xchwimmen. 
Der Wäfcher nimmt nur eine . kleine Zalil von Tafeln 
zugleich aus der Wafchpfanne heraus, itellt Jie auf 
dem Heerd vöt fich , fafst eine davon mit einer Zange, 
die er in der linken Hand hält, und bürftet fie auf bei- 
den Seiten mit einer befbnders dazu gemachten Bürlle 
«US Hanf von allem Oxyd und aller Krätze rein. Da 
iae^s aber heifs gefchieht , fo würden fich die Spuren 
diefes Biirßens auf den Tafeln zeigen , wenn nicht der 
Wäfcher fie unmittelbar nach dem Bürßen noch ein 
Mal in das Zinn der Wafchpfanne,. da wo diefes völ- 
lig rein iß, untertauchte, und nun erß in die Pfanne 
mit Fett verfetzte. Vordem mufste die Oberfläche de$ 
Zinns vor jedem Eintauchen einer Tafel abgefch^umt 
werden*, jetzt bringt man aber eine Scheidewand in 
diefer Pfanne an , damit ein Theil des Zinns r.ein blei- 
'be. Man muis diefe Arbeit mit angefehen haben, 
um fich eine richtige Vorßellung von der aufserordent- 
lichcn Gefchwindigkeit und Gefchickliclikeit zu ma« 
eben, mit der fie nach einiger Ucbung ausgeführt 
wird; obgleich das Bürßen und Wafchen im Zinn 
dem Arbeiter nur mit 3 Pence für 226 Tafeln bezahlt 
wird, fo kann doch ein gefchickter Wäfcher bei gehö- 
rigem Fleifs in 12 Stunden 6^ Schilling verdienen, al- 
fo mit 25 Kißen oder 5625 Tafeln Blech fertig werden, 
obgleich er jede Tafel an beiden Seiten bürßen und 
^'zwei Mal in die Pfanne mit gelchmelztem Zinn ein- 
tauchen mufs. Da hierdurch das Zinn der Pfanne all- 
mälilig verunreinigt wird, fo fchopft der Arbeiter, 
naclidem 60 oder ^o Kißen Weifsblecli hindurch ge- 
gangen find^ ungefähr 3oo Pfund Ziuu (.äai^ Q»«^\^N. 
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eines Blockd) heraus und thut dafür eine gleiche Men« 
ge des reiniten Korner - Zinne Iiinein ; das Ausge» 
fchopfte wird dem Verzinner gegeben , der es mit ver«» 
braucht. 

In die Pfanne mit Fett bringt man die Blechtafeln 
um ihnen alles überflül&ge Zinn zu entziehen. Diefer 
Theil der Arbeit erfordert fehr viel Aufmerkfamkei^ 
'Weil das Zinn dabei erweicht und deßo mehr yon der 
Oberfläche losgel6fl wird; je länger es in dem Fett bleibt^ 
daher man das Blech bei zu langem Verweilen darin au& 
neue in die Pfanne mit Zinn würde eintauchei^ müT« 
fen. Bleibt es dagegen zu wenige Zeit in dem Fett, fe 
hat man ZinnverluA, auch macht das überflüiBge 
Zinn das Blech &n der Oberfläche, wellig. Je nadidem 
die Blechtafeln dicker oder dünner flnd^ mufs man 
' dem gefchmelzten Fett eine geringere oder grolsere 
Hitze geben. Dickes Blech bleibt heiiser als dün- 
nes; hätte alfo das Fett für daflelbe die nftmUche 
Temperatur^ welche es für dünneres Blech haben j 
muls, fo würde es, wenn man es aus dem Fett j 
herauszöge, fo gelb als Gold feyn *), und dünne , 
Blechtafeln würden in nicht hinlänglich heilsem Fett , 
ihr überflüfiiges Zinn nicht hergeben. Die Fettpfanne ' 
iß durch Stifte in fünf Abtheilungen , jede für eine 
Blechtafel getheilt, welche verhindern, dafs fle fich 
nicht mit einander berühren. Hat der Wafcher.S 
Blechtafeln in dem gefchmelzten Zinn gewalchen und 
in' diefe Fettpfanne verletzt, fo nimmt ein Junge die 
erlte heraus und verfetzt fle in die dritte leere Pfanne, 
wfthrend deflen der Wäfcher eine fechfte Blechtafel 
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hinein bringt. Der Junge nimmt dann die zweite aus 
der Pfanne mit Fett und der Wäfcher fetzt die' fiebente 
hinein^ und fo weiter, bis der ganze Haufen der Blech« 
tafeln erfchöpft iß. 

Da die Tafeln lothrecht in das Zinn getaucht wer- 
den 9 fo bleibt immer an ihrem untern Rande ein klei- 
ner "Wulß Zinn. Dielen fchaift man in der vierten 
Pfanne {lifi-pot) auf folgende "Weife weg. Nachdem 
die Tafeln in der dritten Pfanne kalt genug geworden 
find, um gehandhabt zu werden, Hellt lie ein Junge 
eine nach der andern, mit ihrem untern Rande zu un- 
terß, in diefe Pfanne, welche nur eine fehr geringe 
Menge gefchmelzten Zinns enthält. In diefem fchmelzt 
der kleine ZinnwulA; der Junge zieht dann die Tafel 
heraus und. ' fchlägt mit ein«m Stabe fiark daran^ 
damit das anhängende flüffige Zinn herabfalle. Es 
bleibt dann nur eine kleine Spur delTelben an der Stel- 
le, wo der Wulß fals, zurück, welche die Arbeiter 
den Saum ( lifi ) nennen : man erkennt ihn leicht auf 
ollem Weifsblech , das in den Handel kommt. 

!Die Blechtafeln werden nun von dem Fett, das 
ihneh anhängt, mit Kleie gereinigt ^ und fogleich in 
Killen aus ßarkem Holze oder aus Schwarzblech , ge- 
packt, in die fie genau hineinpaflen ; und dann \& die 
Arbeit vollendet. 
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VII. 

Chemifche Zerlegung von Zinn aus verfchiedenen 

Hüttenwerken'in Cornwally 

von 

Thomas Thomsow, M.D., jetzt Kqn.Prof, der Chem. 

zu Glasgow •). . 



, Auf dem feßen Lande , bemerkt Dr. Thomfon, fchei- 
ntn Voriirtheile gegen das Zinn auaCornwolLzu horr- 
Ichen; man hält es für nicht rei^, fondern für ver- 
mifcht mit irgend einem andern Metall. Um hier-t 
über belehrt zu werden, hatten einige, die den Zinn- 
handel betreiben , fich Proben von Zinn aus 14 Com- 
waller Hüttenwerken geben laflen, ohne dais die HiU- 

tenleute wufsten, welchen Gebrauch fie 4^von raa- 

■ * " ■ *. . ». 

chen wollten, und diefe Proben dem Dr. Thomfon zu- 
geßellt , damit er durcli.eine fprgfältige Zerlegung die- 
fe fremden .Metalle auffuchen, und fo entfcheiden mö- 
ge, ob vielleicht in einer der Hütten abfichtlich da» 
Zinn durch fremden Zufatz verfälfcht werde. 

Die fpecifilchen Gewichte diefer Zinnproben wa- 
ren bei 60 • F. Wärme folgende : 

*) Aus feinen Annais. ^ philof, ^8ty frei ausgezogen von 

Gilbert. 



I .3x5 ] 



fo. I 


7.2960 


No. 8 


7.288 1 


No. 13 


7.2974 


a 


7,2930 


91 


7.3309 


14 


7,2934 


4 


7.2943 


,10 


7.3046 


15 


7»2975 


6 


7.a890 


II 


7.2853 


16 


7^3083 


7 


7.2933 











Bei feiner Analyfe verfuhr Hr. Thomlbn folgen- 
dermafsen. Er dlgerirte das Zinn in Salpeterfäure, 
welche mit der doppelten Mengen "Wafler verdünnt 
war^fo lange, bis es fich ganz in ein weilses Pulver 
verwandelt hatte j und kochte dann über diefes die Sal- 
peterfäure, um es im höchßen Grade zu oxydiren^ und 
damit nichts davon in der Säure zurück bliebe. Dar- 
auf filtrirte er, füfste dae.weifse Zinnoxyd -Hydrat ge* 
hörig aus, trocknete, glühte und wog es. So erhielt 
er das hochße Zinnoxyd in Geßalt eines gelben Pul- 
vers. .Er nahm es für b.eAehend aus 7,375 Gwth. Zinn 
auf 2 Gwth, Sauerßoff, und berechnete hiernach aus 
dem Gewicht deüelben: die Men^e des Zinns in jeder 
Probe., .. ...p. ...• 

Die vFlüIIigkeit , w^Jphe durch das Filtrum hin- 
ilurch gegangen, war j koncentrirte er durch Abdam« 
pf^n, und,liefs dann, einen* Tropfen derfelben in eine 
Auflofang.fchwefeliaui^e^ -Natrons, und^eben fo einea 
Tropfen in eine Auflöfung falpeterfaurenBtaies fallen. 
Alle diefe FlüIHgkeiten trübten weder die. eine noch die 
andre .diefer Aiiflöfungen , daher alle diefe Zinnpro- 
ben weder Blei noch Arfenik enthielten. Dagegen 
wurden alle (No. 9 ausgenommen ) etwas bläulich, als 
Hr. Thomfon fie mit blaufaurem KaJi behandelte, 
doch nicht fiärker als Auflofungen, welche t^^ü^ hie 
hochßens 1-5%^ des Gewichts des in jenen aufgelößen 
Zinns an Eifen enthielten ,. wie er fich dju^h verglei- 
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J^on rothem- Schnee auf dem grofaen St. Bernhardi* 

von dem Prior Biselx; 
und chemifclie Zerlegung dejfetben 

:. von PeschisR) Apoth. und Mitgl. der natur£ Ge£ 

zu Genf ♦). 



1- ■ 

Rothen Schnee giebt es ßets auf dem St. Bernhard, 
und . man findet ihn immer an denfelben Stellen, meh- 
rentheils auf Ebenen (plateaux) am Fufs mit Schnee 
beciöckter Abhänge. Andrer Schnee, der im Sommer 
friich gefallen ift, pflegt ihn zu bedecken, und die£er 
färbt fich durch die Berührung mit ihm nicht. Er 
kömmt auch i^i ^öfserer und in kleinerer Hohe als 
der .des Hospices vor, doch nur -an Orten, wo der 
Schnee in fo anfehnKchen MalTen liegt, däfs er nicht 



*) Kurz von mir ausgezogen aus den Antworten des Hrn« Prior 
Bf feIX' in der Bibl. univerf* Dec. I819 auf eine Reihe von 
Fragen» welche ihm über den rothen Schnee, der auf dem St« 
Bernhard, wie auf vielen andern > hohen Bergen der Alpen 
vorkömmt , von jemand in Genf waren vorgelegt worden. Hr. 
Apotheker Pefchier in Genf ift ein Schüler Klaproth't und alt 
eifriger und gefchickter Chemiker bekannt. 
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ehet^ als'im Laufe des Sommers fclimelzt; manchmal 
findet man ihn auch auf den Gletfchern *). 

Ob er zu gevriffen Zeiten häufiger als zu andern 
Zeiten iß? Nach heftigen Süd- ujidStidweßr Win- 
den allerdings. . " ■ ^ 

Der rothe Schnee findet fich 2 bis 3 Zoll dicl^« 
Zw^r habe ich den Verluch nicht gemacht ihn zi|i 
fchmelzen und zu iiltriren y bin aber überzeugt , daä 
man einen erdigen eifenhaltigen Rückitand erhalten 
würde ^ der fich chemifch zerlegen lielse. Sobald ich 
rothen Schnee finde ^ (welches Ichwerlich vor der Mit* 
te des Juni gefchehen dürfte)^ werde ich ihn filtriren 
und den Hückftand einfi^hicken. ^ 

Mir ift keine Meinung über die Urfach der ro- 
then Farbe diefes Schnees bekannt; es fcheint mir 
aber, dafs man fie der Farbe eifenfchüffigcr Erde zu- 
fchreiben muffe, welche die Winde herbei treiben, 
und auf den Schnee fo gut, wie anderswo abfetzen. 
Die Aufmerkfamkeit des gemeinen Volks hat er nie auf 
fich gezogen, und es giebt in unfern Gegenden keine 
abergläubische, noch irgend eine andre Meinung über 
ihn. Auch habe ich ihn nie in Chronicken und an- 
dern alten Büchern oder Handfchriften erwähnt ge» 
funden. 

Je weiter es^ im Jahr hinkömmt, deßo häufiger 
-wird der rothe Schnee, weil der W^ind immer mehr 



*) Die Frage lautete: ,, Ich habe rothen Schnee auf dem ßiihip 
auf dem grofsen Bernhard, auf dem Col de la Seigne, auf dem 
Bonhomme gefehen; findet man ihn im Allgemeinen im Ni« 
▼eau diefer Gipfel, oder aucb manderii Theiien der Glet« 
fcher?'« / 
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Staub lierbei führt. Beim Schmelzen biltlen lieh im 
Schnee Waflerfurcheri , upd in diefen zeigt der rothe 
Schnee fich ßärlter roth, weil das Wafler die färben- 

I 

deji Theilchen, welche es mit fortfpühlt, in ihnen 
fallen läfst. Am häufigften und in gröfster Menge fin- 
det man ihn da, wo der Schnee am Fuüe mit Schnee 

^ Bedeckter Abhänge , am längften dem Schmelzen wi- 
derfteht; denn dahin fiüirt das Schneewaffer die rothe 
Erde, lind fetzt lie dort ab. 

Der rotho Schnee kömmt auf dem füdlichen Ab- 
hänge der Alpen fo gut und nicht liäufiger als am 
nördlichen vor. Nie hat jemand, auch keiner der al- 
teften Leute, Schnee roth herabfallen fehen. 

Ich habe Schnee ganz auf diefelbe Weife Ichwarz 
gefärbt gefunden durch feine Theilclien ReÜsblei , wel- 
che der Wind von benachbarten Felfen auf ihn hin- 
geführt hatte. Manchmal iß der Rand des Schnee«, 
welcher den Erdboden berührt, auf diefelbe Art als er 
gefärbt. Eifenfchüffige Erde von Schwefelkiefen her- 
rührend, ift iii unfern Bergen ziemlich häufig;, wiij 
hab^n felbß eine Art von Scliiefer, die wie ein^Schwamm 
auslieht, weil die Schwefclkiefe aus ilim verwittert 

"find; Schnee- und Regen -Wafler konnte da wohl ver- 
witterte Eifentheilchen auf niedriger liegende Schnec- 
felder führen und fie damit roth fäi^ben. Eine Stunde 

« 

vom Hospice, ^am Col Ferret ßelit Eifenglanz und 
magnetifcher Eifenßein an , und man erkennt den Ot% 
dadurch^ dafs dort im Ff ühjahr der Schnee flark ge- 
röthet iß. 

(3t. Bernhardtfberg den 6. März 1819.) 
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2. 

Chemlfclie Zerlegung zweier Arten rothen Schnees vom groften 
Bernhardsberge von Hm. P e f c h i e r^ in Genf. 

Die im dritten Bande der Alpenreifen Benedikt de 
Sauflure'« befchriebenen Verfuche aus dem J. 1778, , 
lind die einzigen mir bekannten, weiche man mit dem 
färbenden Körper des rothen Schnees angeßellt hat. 
Aus ihnen hait fich ergeben, dafs diefer färbende Kör- 
per' ein erdiges Anfehen hat, dafs er aufglühenden 
Xohlen einen Rauch verbreitet, der wie verbrannte 
Kräuter riecht, und dafs er in der Wärme mit Sak-i 
fäure eine dunkelbraune^ mit Alkohol digerirt, eine 
fchöne goldgelbe Tinktur giebt, welcl\e letztere, wenn 
der Alkohol wieder abdeftillirt wird, einen öhligen gelb- 
lich-braunen, beim Brennen wie Wach« fiechenden 
nnd um -^-^ feines Gewichts dabei fich vermindernden 
Rückltand liefs; woraus Saufliire fchlols, er fey ein 
Blüthenftaub , welches aber mikrof kopifche Beobach- 
tiingen im Zweifel liefsen. 

Ich hatte längft gewünfcht, dal^ ein Chemiker 

_ fiöh aufs neue mit diefer intereflanten Erfcheinüng be- 

fehäftigen möchte; und da lieh mir zwei verfchiedene 

Gelegenheiten dazu darboten , fo habe ich mich felb fl 

diefer Unterfuchung unterzogen. 

Die erfle gaben mir zwei RückAätide rothen 
Schnees , welche der Prior des Hospices auf dem gro- 
fsen St. Bernhardsberge mit vieler Sorgfalt gefammeli 
hatte. No.i hatte ein erdiges Anfehdn und eine fclimut- 
aig gelbe Eifenfarbe ; No. 2 trug den Charakter einer 
groben Pflanzenerde, in der fich mit blöfsen Augen 
Theile von Flechten und Moofen erkennen liefscfn. 
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lind rührte von einer kleinen Stelle rothen Schnees 
her, über welcher lieh ein röthlicher Teint zeigte, den 
der Prior der Zerfetzüng eines Kryptogams , das durch 
Fäulnifs roth werde, ziifchreibt •, eine Urfach, die, wie 
er bemerkte , feiten vorkömmt und keine groiseii ge- 
färbten Schneeflächen giebt. 

Nach flarkem Glühen warNo.i um tV leichter und 
dunkler von Farbe geworden; No. 2 verbreitete disibei 
einen ziemlich ßarken Rauch , der nach verbrannten 
Kräutern roch, verlor -1% an Gewicht und liefs einen 
glänzenden violetten Rückfiand. 

Weder kochender Alkohol , noch kaltes oder ko- 
chendes "Waffer äulserten auf No. 2 eine merkliche 
Einwirkung. In der Defiillation gaben* 100 Gran von 
No/ 2 eine ammonaakalifche Flüfiigkeit, einige Tropfen 
breüzlichen Oehls und 64 Gran Kohle als Rücklland. 

No. \ enthielt nichts Verbrennliches. Salzfäure 
zog nur wenig aus 100 Gran aus; erß nachdem Sal- 
peterßiure unter Zufetzen von Zucker lange Zeit dar- 
über gelcocht worden war, gaben fie eine tief oran- 
genfarbene Auflofung, und liefsen 651 Gran Rück- 
Itand, die aus kleinen Bruchßücken von Steinen und 
Bergkrjrßall befianden. Was aufgelöft war, beßand 
aus 6,55 Gr. Thonerde, 2i,35 Gr. rothen Eile!fi9xyd6, 
und einem Pflanzenkorper , der die nach dem Nieder- 
fchlagen der Thonerde Xtark alkalifche Auflofung ßark 
gelb färbte. 

Auch aus No. 2 vermochte Salzfäure, 4ie damit ei-» 
ne bräunlich - violette Auflofung gab , nicht das Eifen- 
öxyd aufzulöfen, daher es wie das vorige behandelt 
wurde. Und hiemach enthalten: 
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100 Gran von 



ge ^nSSaren nnaoflSfL Theile« 

* . ■ 

lerde 

An Eifenoxyd 



c I . ^ lauflöslloh 

ixenkorper in Sfturen { «» i- l 




Kurze Zeit darauf erhielt ich von dem Prior durch 

j ■ • 

u Picjtet zwei Flafchen WaiTerlvoii rothem Schnee; 
^em was an der Oberfläche defielben vorhanden 
i Ich benutzte lie zu den folgenden Unterfuchua-^ 
) die über die Urlach diefer Färbung mir melirf 
IchluTs zu geben fcheinen. 

Die eine t^lafche enthidt 2^ Unzen "Waffer rothen 
nees (No. 3) welcher nach des Priors Angabe^ im 
i fehr grofse Ausdehnungen einzunehmen pflegt, 
lebhaft rofenrother dem Lack ähnlicher Farbe ift^ 
er eingeikmmelt wurdt^^ von frifch gefallenem 
nee bedeckt war ^ und an feiner Oberfläche keinen 
färbenden Materie fremden Körper zeigte , beim 
inelzen aber [feine Farbe veränderte und ehe die 
ske zergingen^ fie bedeutend^ blos durch denÜeber-» 
g zu einer hohem Temperatur fchwächte, Da8 
ch Aufthauen deflelben erhaltene Wafler war far- 
\o$j ein wenig trüb {louche)y ohne Gefchmack, 
1 wie fleh zerfetzende vegetabilifch - thierifche Ma- 
t, wurde mit Schwefel - Wafferßoff - Ammoniak 
inaU d, VkyBk. B« (4. Su j» J. 1820 St« j. A, 
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grünlich nnd mit Galläpfel -Anfgufs nach einigen 
Stunden violett, und beides auch noch nach dem Fil» 
triren, iind wirkte weder auf Li^ckmus- noch aufC^X|• 
cumä - Papier.. Satierkleelaures Ammoniak trübte dio«- 
fes Wailer Itark, mit Barytfalzen aber gab es kein«Q 
Kiederfchlag ; : von kohlenfaurenTGas enthielt es nuf 
eine; Sput, und beim Abdampfen blieb nur eine gering 
ge Menge Extraktivlioff, die Feuchtigkeit enzog und^ 
auf glühenden Kohlen Wenzlich roch. 

Der ganze RftckHand, den diefes Wafier titif dem 
Filtro liels , wog nach deni Trocknen nur 68. Acu- 
Iberlich war er grünlich -violett^ innerlich fehr lebhaft 
rdthlich* violett^ Veränderte abeY ah der Lufi: diefe 
Färbet in die der Oberfläche. Er liels fich fettig anfäh^ 
len, war pulverulent, mit einigen kleinen vegetabili* 
fchenFafern vermengt, und klebte ziemlich feit andern 
Papier. Mit kochendem Alkohol behandelt färbte .er 
dieifen wiederholt dimkelgelb, ins Violett fpielend^ xmi 
virlor dabei gerade fo viel an Gewicht, als SaufTure an- 
gegeben hat. Als die Auflofung deßillirt wurde, ging 
der Alkohol reiii, ohne fremden Gefchmack über, und 
blieb ein fafrangelber Üeberzug von grünlichen Hami- 
fikationen durchzogen^ an den Wänden des Olales 
«urück. iDiefer Üeberzug war von fcharfem ,Ge- 
fchmack, unauflÖslioh in "Wafler, aber aufloslich üi 
Alkohol, Aether, Gehl, Aetzkali und in Chlorine« 
Wafler, welches die Farbe delTelben zerflorte; £igen« 
Ichaften, welche einen harzigen Korper charakterifi-^ 
ren. Beim Behandeln vbii 25 Gran mit KdiiigswalTer 
ergab lieh , dals fie beltanden aus 



.*. 
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Die 'Zimalime des 
Gewichts Icbhnte 
mos von lijrgr9me- 
triibhctm ■ '>^ 
herrühren. 

Das SchneewaT- 
fer fler zweiferi Fla- 
' fche War durch 
Schmelzen^ rotlien 
Schnees {NoiAy der 
fich an den Rändern grolser Maßen Veifs^fn Sc/hnees 
findet, erhalten worden. Die Farbe diefes Sciineies ift 
nicht fo lebhaft als die de» vorigen (Nd. 5), verändert 
•fich aber beim Schmelzen nicht DesWafferö war nur 
^enig in der engen Fla£che^ deren fechfien Theil eiii 
ifbhweter brauner Bodenlat^ einnahm. 



Kiefelerde . 


t4,i$ Gr. 


rotfiem Eiienox/d 


3>a5 


Thonerde 


1*75 


Kalk 


O.IO 


Hk» 


3,20 


Pflanz, fttnauflötlich 
Körper (anflösUch 


^,^5 


1,75 ^- 


a64S 
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Nach dem Filtriren War das WairerTiellgett),'ühd 
'<ier RückÜand wog trockeii 48 Gran« Das Wäder ro- 
ttiete das La;ökmuspapier durbh' feinen Gieihalt ah Koti* 
Unikure, gab mit den angeführten Reagehti'en'^flitirkc^r 
gefkrbte Flülfigkeiten als' No: SV und fauerkleefaures 
Ammoniak bildete damit einen anfehnlichern Nieder-« 
ichlag. Der Rückitand war braun , fühlte fich rauh 



^ -«-i- -^mb ww- ■•- 



an, enthielt kleine Bruchftücke Bergkryltall; wurde 
weder von Wafler noch von Alkohol fichtlich ange* 
griffen, ßiefs auf Kohlen weder Rauch noch Geruclr 
aus , und beim Behandeln • |nit KonigswafFer fanden 
ich 25 Gran zufammengefetzt aus 

Xä 
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Kierelerde . ; i,a5 Gr. 

rothem Eifenoxyd 12,34 
Ralik ' o»ap 

offan. KUtper u* W«fl«r 10 



.1: 



mtattm 
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Diefe Rcful- 
tate heweiTen^ däls 
der rothe Schnee 
den man itn Som- 
mer in ^einigen 
Gegenden d^r ho- 
heti= Alpen findet^ 
Ton zwei yerfchiedeneh Korperti gefärbt iß. Einiger 
,yon Eifenoxyd^ das fich an leiner Oberfläche hochß 
fein und hoclilt oxydirt findet; anderer von eihein har- 
zigen orangerothen PflanzenJftoiFe , der allem* ^AinCdbein 
nach einer Flechte oder einem Mpoll» angehört. Und 
da es eine Mdtige Pflanzen giebt, weUhe zieixilich 
vielEiXen enthalten^ fo fcheint e^ nicht iin^W'ahrfcheiii)- 
licli zu Xeyn'y. däfs jenes EiTen ein unmittelbarer Be- 
ßandtheil der Pflanzen war , von denen man .Uebe|h 
• rcße unter demfelben findet und dafs es zugleich mit 
•dem J^rzigen Korper die unmittelbare IJrffch deir ro- 
then Parbe iß. Die Menge des Eifens . i^ 100 Theilen 
des Rüc^ßandes der vier hier unterfuchten Arten, ro- 
.|ben Sqhnees war 
, 2 1,35 5 3i 25 ; 12s 49,36 Gr«?i. ; 
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IX. 

Atialyfe einer in Kalabrien niit dem Regen kerabge» 

fallenen rothen Erde, 



von 



LiUDir« Sembtctini, Prof. der Chem* au Neapel *). 



Am i4*MSr2 181 5^ bei einem heftigen Ofiwind bemerk- 
ten die Einwohner von Gerace (dem alten Locci) im füdL 
Kallibrien eine dichte^ vom Meere her ziehende Wolke« 
Halb 3 Uhr Nachmittags legte fich der Wind ; die Wolke 
aber 9 welche die benachbarten Berge bedeckte, entzog . 
^'r Stadt das Sonnenlicht immer mehr, und yenirfach-' 
te endlich eine Iblche FinAernifs , dafs man um 4 Uhr- 
liicht. anzünden mufste, Anfangs war fie blutroth, dann 
wurde fie fetierroth, bis der ganze Himmel wie glüheti'* 
desEifen ausfah; und diefes Ausfehen und. die Finfter- 
nils fetzten das Volk fo in Schrecken, dafs es in die Dom- 
kirche ßrömte zum öffentlichen Gebet. Endlich er*- . 
folgte Blitz und Donner und es fiel in grolsen Tropfen 
ein TÖthlicher Regen herab, den einige Bliitregen, an» 
dere Feuerregen nannten« Bei Eintritt der Nacht klär- 
te^ fich der Himmel wieder auf, und das Volk ging bc» 
nihigt nach Haufe. 

Diefer durch einen rdthliohen Staub gefilrbte Her 

*) AutderHH. Configiiaehi und Br vgnacelis Qi^nah 
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gen hat lieh mehr oder minder über beide Kalabrieiai 
und über das gegenüber liegende Ende der Abbruzzos 
verbreitet. Von dem zu Gerace herabgefallenen Stau- 
be habe ich ein wenig unterlucljt ; die meinem gelehr- 
ten Freunde Hrn. Pictet von mir darüber mitgetheilte 
Notiz iß in der BibL Britani^, t. 55 p. 336 eingerückt 
worden. Der mit diefera Regen herabgefallene Staub- 
förmige Korper hat iolgenie phyßtalip:ke Eigenfchaf^ 
ien : Er hat ein« gelbe Zimmtfarbe y wie eine Erde 
keinen Gefchmack, fühlt j^ch fettig an, und enthsk 
kleine harte Körper, welche durch eineLoupe betrach- 
tet, dem Augit (pyroxisne) gleichen, die daher dem- 
Pulver wahrfcheiiilich fremd und nur beim Auflam- 
meln beigemengt worden find* ]M4isig erwärmt, vor» 
ändert es feine Farb^ in Braun, dann in Schwarz, und 
bei erhöheter Temperatur in Roth, welcho Vcrände^ 
rungen deii veribhiedenen Oxydations - Graden des Ei- 
fens angehoreUt ' Nachdem es der Einwirkung des 
Feuers . ausgefetz); geWefen, zeigten fich darin, felbfi 
dem unbew^^ffneten Auge viele glänzende Glimmer- 
Blättchen, und in diefein Ziiltande hat es ohnge&hr 
xJ an Gewicht verloren, und braufst es 'nicht mehr niit= 
Säuren. Das fpecififche Gewicht delTelben betntgi 
nachdem e9 von den harten Korperchen gereini^ wo?« 
den War 2,07, 

Chemifche Zerlegung^ Deltillirtes Wafler) da$ 
lange über diefem Pulver gekocht wurde , zog daraus 
nur wenig kohlenfauren Kalk aus; Säuren ldl|ex| e^ ii| 
geringer Äjenge unter Auf braufen auf^ ^ 

Es wurden von diefem Pulver 100 Gran dio diurcb 

, ein fehr fsiifes Sieb geQebt worden waren mit 3oq Gr. 

Kbüi in einem jBlbemen Tiegel gefchrnplzeiit - Die 
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grünliclie Mafle lofte Geh im Wafler nur iinvollkom-» 
men ^ docli nach Zufatz von etwas Salzfäure mit Hül£» 
TOn etwas "Wärme ^äiiz^ich auf. Diefe Auflöfung, wel- 
$iiß licht Orängengelb war, dampfte ich bis zur 
TVocIuiiis ab, liefs über dem Rückfiand reines W^aflef 
ein wenig fieden , und filtrirte dann* Es blieb auf 
dem Filtrum ein weifses , lehr feines , rauh anzufüh« 
lendes Pulver zurück ^ welches geglühte 53 Gran wög« 
Die durchgelaufene Flül&gkeit wurde mit halbkohlen« 
&urem Kali verfetzt, bis £ch kein Niederfchlag mehr 
zeigte , dann eine kurze Zeit lang gekocht und wieder 
^trirt. 

Das Filtrat kochte icli in einer ätzenden Kalilauge^ 
irerdünnte diefe, filtrirte iie, fetzte ihr Eiligfäure ü 
lange zu, bis der anfangs entßtndene Niederfchlag fich 
wieder aufgelöft hatte, und fällte fie dann durch flüT« 
figes Ammoniak, das im Ueberfchufs genommen wur«^ 
de* Der Niederfchlag bildete nach dem Trocknen in 
einem Ofen kleine weiise Maden, welche fioh an die 
Zunge hingen und leicht zu einem fettig anzufühlen- 
den Pulver /ZU zerreiben waren. Diefes Pulver in 
•üjchw^felfäure aufgelöß, gab nach Zufatz von etwas 
iehwefelfaurem Kali, Alaunkryltalle , und wog 15^5 
Gran. Die Flüffigkeit, von welcher die Thonerde auf 
^Uefct Art abgefchieden worden , zeigte auch nach lan- 
gem Sieden weder Trübung« noch einen Niederfchlag. 

Den vom Kali nicht aufgelößen Rückßand löAe 
ich in verdünnter Schwefelfäure auf, rauchte die Auf- 
löfung bis zur Trockne ab , um die überfchüilige Säu- 
re wieder zu entfernen ; und übergofs den Rückßand 
nur mit fo viel Waitter, als eben hinreichte , ihn auf- 
»ttlofen. Beim Filtriren blieben auf dem Filtro fehr 



kieine Kiyfbille mruck^ welche fchwefeUaurer Kalk 
waren, imd nach heftigem Glühen ii;5 Gran wogen* 

Die nach Abfcheidung diefes fchwefelfauren Kalks 
übrig bleibende Flüffigkeit wnrd^ mit WalTer verdünnt^ 
mit etwas Säure verfets^t, dann niit rollkommen koh— 
lenfaurem Kali behandelt, und über dem Niederlchla 
mehrere |Mal Salpeterfäure bis zur yTrockne einge 
kocht. Zuletzt wurde darüber ätzende Kalilauge g 
fotten, dicfe filtrirt, das Filtrat hinlänglich mit "Waf« 
£er auagelVilst , und die durchgelaufene Flüiligkeit mil 
•Salzikure imUeberfcbulB verfetzt und abgedampft, W4 
bei fie zuletzt eine grüne Chromiumfarbe annahm^^v 
rniA nach Zufatz von Kali einen Niederfchlag gab, dei 
«twas mehr als i Gran wog, und grünes Chrominm- 
oxyd war. Die FlülBgkeit zeigte mit Schwefel - 'Wa£- 
lerftoiF- Ammoniak und ätzendem Kali behandelt, we- 
der eine Spur von Mangan ^ noch von Magnefiam 

Das , was bei der vorigen Operation auf dem Fil- 
tro zurück geblieben. war , gab, in Salzfäure aufgelol^ 
•und durch viel Ammoniak bei 24Aündigem Digeriren 
damit niedergefchlagen , keine Spur von NickeL 
Wohl aber verwandelte fich diefer Niederfchlag, als er 
niit etwas Wachs in einem Platintiegel Itark erhitzt 
-wurde, in i7 Q/xanfchwarzes Eifenoxyd. 
"> Der unteriuclite ßaubformige Korper beßand all# 
in 100 Gran ans folgendem? 

Kiefelerde 33 Graa ^ 

Thonerde 15^5 / 

KalH 11,5 

Eifen 14.5 

Kohlenf^nre o 

Verteft 15,5 j 
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Bei den wiederholten Analyien, die ich Wegen die« 
£3$ bedeutenden Verlultee von t5^ Gr. anHeUte, fand 
fich oft auf dem. Filtro ein leichtes kohliges Pulver, dat 
ich. anfangs für etwas Aulser-Wefentlicheshielt, da 
«»: aber auch bei der gröisten Vorficht ßets erfchien^ 
mnßreitig von eitler verbrennlichen Subitanz in dem 
unterfuchton Staube herrührte, Salpeter verpufOt« 
damit; Alkohol lange darüber gekocht , nahm eint 
gelb - grünliche Farbe an, und Uefsnach dem Abdam* 
pfen ein gelbliches, durchlichtig^ Hars s^urück, daf 
einen fcharfen harzigen Gefchmack hatte, und beim 
Brennen einen kohligen Rückitand gab« Das Gewicht 
diefer Subßanz entfprach obigem VerluAe beinahe» 

Da es mir an dem ßaubformigen Korper von Ge* 
race anfing zu fehlen , bei meinen wiederholten Ana- 
lyfen , half mi? Jßr. Monticelli aus , mit Staub 
dieftfs Regens, der aber in einer andern Gegend auf- 
gefammelt worden war. Diefer zeigte folgende Yer« 
fchiedenheiten : Darüber gekochter Alkohol hatte ei" 
ne mehr grüne Farbe, und hinterliels nach dem Ab« 
dampfein einen eben fo gefärbten Rüokltand in gerin«" 
gerer Menge. Mit Säuren braulste es nur wenig au£ 
Nach heftiger Erhitzung verlor es nicht viel von fei- 
nem Gewicht. Kielelerde , Thonerde und Eifen ent« 
hielt es in eixier etwas grolsern Mengej als das von 
Gerace, 

Der GewichtsverluJt j den das Pulver von Gerace 
nach ßarker Erwärmung leidet, fcheint vorzüglich ei- 
ne Folge des Entweichens von Kohlenßlure zu feyn, 
da es in diefeni Zuftande mit Säuren nicht mehr auf- 
braust. Wahrfcheinlich verblr^nnte aber auch bei 
diefem Erhitzen ein Theil Jener harzigen Subßanz^ 
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tmd vielleicht war felfcßdie beim Einwirken von Wär- 
me erfolgende Veränderung der Farbe' znm Theil Folge 
4er Veränderung diefeÄ'verbrennlichen Stoffs. 

Durch den Chromium - Gehalt fohi^int diefer- mi* 
neralifche Korper fleh di^n Aerolithen zu nähern ^ al- 
lein ^v^^oher rührte ^eryerbrennliöheB^itandtheil? Ein 
Tulkanifcher Ui:fprung fcheint durch ihn widerlegt ia 
Ssyrij fo wie auch dadurch ^ dals zur Zeit des Hegest,, 
w^igftens in uitfem Vulkanen keine vulkanücl^e']^ 
Ibheinung Statt fand *)* - 



■■«MpaMpiai 



Bemerkungen über einen Staubregen^ 
Lavaoka dem Jüngern , Dn M. , Mitgl. der ItaL Soc^ 



■ ■ * 

lliS hat iclion ein Mal vor ungefähr 60 Jahren in mei«* 
ner Heimätli Ca/ici^o^ im Thuje von OnegUaj an der 
weftliclien genuefilchen Küße, eine feine ziegelfarbi- 
ge Erde geregnet , wovon w^r aber keinen umßftndli- 
ehen Bericht in ;den Jahrbüchern der Phyfik haben» 

*) Ehe wir uns inMeinangen ^hti dieUrrach diererErrdieinnng 
verbreiten, b^^ahen wir uns ror, unfern Lefern erft noch ei- 
nige ähnliche Nachrichten von roihem Schnee vorzulegen» wel* 
eher ebenfalls vor einigen Jahren in mehreren Gegenden lta> 
liens herabgefallen lA« Co^. 

♦♦) EbendafelbfU 
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ßin ähnlicher Staubregen ereignete fich hier wieder in- 
der Nacht von dem 27. auf den 28. Okt. 1814. Die Er- 
de, war dem Regenwaffer beigemengt, das lehr langfam 
herab fiel; am Morgen hatte es zu regnen aufgehört, 
die Luft war ruhig und zum grofsen Erltaunen des Volks 
-«^reil die Blätter der B^ume, das Gras und die Dächer 
der Käufer mit einer feinen ziegelfarbenen Erde über- 
cogen. Am folgenden. Tage fiel e\n fehr feiner Regen, 
Welcher nach und nach den auilosliehen und minder 
gefärbten Theil des Staubes wegnahm und das übrige 
in dem hohlen Theil der Blätter ^uriickliefs , welche 
(befonders die Kohlköpfe) wie mit geronnenem rothen 
Blute befpritzt ausiahen. 
, Die herabgefallene Erde fühlte fich fanft an, hielt das 
Wafier lange an fich, und fchien gröfstentheilsThoner- 
de zu jCeyn. Nachdem fie in ein Tuch getlian worden war 
und tropfenweis darauf gegoffenes Wafler den feinßen 
Theil weggefpühlt hatte ,. blieben weifse und fchwarze 
Sandkörnchen zurück. Die weifsen fehr hartenKörn- 
chen allein , mit dem übrigen Theil der erdigen Mafle 
vermifcht, machten diefe am Schein des Lichts glän-. 
zend ; auch rührte von ihnen vorzüglich das Auf brau- 
len her, wenn man auf die Erde einige Tropfen Sal- 
peterfäure brachte; denn behandelte man fo diefe glän* 
zenden Körnchen allein, fo entband fich aus ihnen 
weit mehr Kohlenfäure, Zwar wollte ich die Erde ge- 
nauer durch Hülfe chemifcher Reagentien unterfu- 
chen , meine vielen Qefch^te haben mich aber daran 

verhindert! ^ 

Diefer Staubregen- fcheint leinen Urfprung nicht 
Ton Erde zu haben^ welche durch heftige Winde em-^ 
por geführt, und in den höhern Regionen durch War- 
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me und Elektricitat einige Zeit zurückgehalten wor- 
den; denn diefem widerfpricht nicht blos die Schwe- 
re der ßeinigen Körnchen, fondern auch, der Umltand, 
^afs es aUe Tage vorher geregnet hatte , die Atmorphä« 
re allo von dergleichen fremdartigen Stoffen gereinigt 
feyn mufste. Vielmehr iß es glaublich , dafs diefe Er- 
de von den füdlichen Meeresküften zu uns herüber ge- 
führt wurde, zumal da wirklich in jener Nacht nur 
Süd*- und Südoß- Winde wehten, Dais der Wind 
wirklieh aus wJlrmern Gegenden herkam, beweift 
auch die plötzlich« Temperatur -Erhöhung von dem 
2^. zum 28.V'on xo Auf 14^ R. Auch die Befchaffen- 
heit ürifers Landes-um diefe Zeit , und die meteorolo- 
gilchen Erfclieinungen , welche dfem Erdregen voran- 
giiigen, ihn begleiteten, und auf ihn folgten , ßim- 
meit gut damit übereil, dafs fich an den uns in Sü- 
den gelegenfen Küßen des Meeres, ja vielleicht in den 
heifseh Sandwüßen Afrika^Sj ein W^irbel wind erhoben 
und uns den Staub zugeführt habe. Zu Ende Okto- 
bers war es in vielen Gegenden Afrika's noch heifs ge- 
nug, dafs fich eine ungeheure Menge elekirifcherMa- ' 
terie dort anhäufen und einen W^irbelwind erregen 
konnte, ßark genug, die trockne Erde mit fich aufzu- 
nehmen. Auf feinem Wege zu uns nahm er an Stär- 
ke nach und nach fo ab , dafs er den Gharaktei* des 
Wirbelwinds verlor, und bei feinem Uebergäng über 
das mittelläridifche Meer belud er fich mit wäflerigen 
Dünften,' die in unferm kältern Klima fich fogleich 
verdichteten und nebfl der Erde her abregneten. 

Diefe Hypothefe hat um fo mehr für fich, als die- 
f er Erdregen gleich demW^irbelwind nur einen fchma- 
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.Jfin •Sti'Jch Xiandes traf; d^nii öian faH ihn weder in 
Oenua^ noch in Mailand, noch in Turin, oder Nizza« 
^ , ; ..Einen ähnlichen Uri^ning hatten wahrscheinlich 
..auch die im Alterthum fo berüchtigten BM^tregßn^rrel" 
. che man damals für. iWunder von Ichlimmer .Yorbe- 
fd^utang hielt "Weiiigftens wird fi,e heut zu Tage Nie- 
mand mehf für die r<^iiien Exkremente oder Eier, durch 
.4^6 jJiift fdhfwärmend^r Infekten ^ oder gar wieValmpn 
ie^omare in feinem. JOictionnaire d^hißoire natur 
Te^e^ t. X. Äxi.pluie iür.^e isericLSenisn In£ekten felbß 
luvten. : 
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Vnterfuchung des m Blankenberge in Flandern am 
•* JSoi>emf^er iSig'herab^efcMenen rofhen Regens^ 

\ ■ ■■ • • "Ton Klea . - r 

. ^ ^ HjH, l^E^fi und YAif -St OOP zu ]E(rugge * )• 



.■" r 



.'■ \a m .]■> i » • " -7. ■•■ B'rfi^ge den is. Non- fBi9» 
jKiÄjla. INw. 1819 y gegen i 3 Uhr Nachmittags, bei 
Weßwind, bedecktem Himmel und ruhigem , regni* 
•^efaU i Wett&r, ift ZU' Blankenberge ungefthr f Stunde 
iaiig^.ein zie;mtich ftarker Regen von danhelrother Far^ 
^e herabgefallen. : Die&r R^en hielt zwar den übri* 



•) Atis eibemin den Jinnaies g^erales deefi.pfy/' «bgedruck« 
ten Briefe derfciben an dieHH. Bory de SU Vincent» 
van Mo^bs und Drapiez, Herausgeber diefer neuen phj* 
fikaU Zeitfofarift entlehnt. Giih. 
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XII. 

Chendfbfm UnUrfeüfhunff. d^s ffadan*^ 
Hofbatb SfiibMETER y ' Pro£ Ser Chemi» i ixl ' Oottingeft 

'"'■■■■' »I tu r jS I - 



,' 



rir. Ho£radi Strömayier likt der KoiiigL ^0ycietai;jic9r 
'WiflipATcliAften in Gotting^n in ihr^r Sitzung am. i& 
MHi^') diQ Refultate einer Ghenufclien UntferfudittiJ^ 
des tf Qdari'^ Kiefer TD^Topfchauxn Ungarn. yorg»i 
legt. Jn jdiefem Erze will bekanntlich Hr. Berg - Com^ 
milfioii8]?ath Lampadius in Freiberg ein :neuea ei-« 
genthwiJÄciies Metall . entdeckt iiahen^:. welches dem 
Kiokel.ungeiEUir fo, wie das iTellnr dem , Antimonium 
ähneln foll^ und' das iiroji lihra; iFf'odemj('Wodäninm) 
genannt worden ilt *)jr -..'.In iFolge dieIeI^!£ntdeck^ng 
liat Hr. Irifpektor B^eithaupt zu Freitwrg AnlaTs 
^enomiAeiiy ! diefem Erze .dem Namen H^odan^Kie» 
beisnlegeiK* Es feilte von. dem neuen. Meibdl nach den 
Verfuchiea de8Hrn.LajEnpfldkis ^oProoent^ und aufser-. 
dem noch Schwefel y Arlenik , Eifen und Nickel , abec 
durchaus keinen Kobalt in fich fchliefsen, obgleich 
man es in Ungarn für ein Kobalterz gehalten hat. 

Durch die Güte des Hrn. Prof. Monteiro aus 
Coimbra war der Hofrath Stromeyer vor Kurzem fo 
glücklich , von diefem bis jetzt noch fehr feltenem Er- 

•) Piafii AimalsD Jabrg. iSiS St. 9, oder fi, ^ & 99 C O. 
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26 ein Exemplar zu erhalten , welches diefer ausge- 
zeichnete Mineralog während feines Aufenthalts in Frei« 
berg von Hm. Lampadius felbß zum Gefchenk bekom«- 
men hatte. Diefes wurde von ihm fogleich zu einer 
Analyfe aufgeopfert ^ um durch eigene Varfuche die 
Eigenfchafteti der von dem Freiberger Chemiker darin 
entdeckten neuen metallifchen SubfUnz kennen zu 
lernen. 

Ungeachtet Hr.Stromeyer bei feiner Unterfuchung 
mit aller nur möglichen Umficht und Sorgfalt zuWer^t 
ke gegangen ifi, fo hat ea ihm doch nicht gelingen 
wollen, ein vom Nickel verfchiedenes Metall in diefem 
Brze aufzufinden ; vielmehr haben ihn feine Verfuche 
fiberzeugt 9 dals darin tein neues Metall vorkömmt, 
und dafs der Wodan •* Kies nur aus bekannten Sub« 
ßanzen zufammengefetzt iß. Da fich auch nicht 
daran zweifeln läfst^ dafs das von ihm unterfuchteErz 
genau dalTelbe ift, worin Hr. Lampadius das Wodan 
entdeckt haben will, fo erklärte er, es iey ihm diefen 
Yerfuchen zu Folge, %hr wahrfcheinlich , dals es fich 
mit dem fPodan auf eine ähnliche Weife wie mit dem 
Niccolan und demVefiäium verhalte« 

Uebrigens weicht diefes Erz in feiner Mifchung 
Ton allen bekannten Nickelerzen ab. Die Auffindung 
deflelben ilt daher, ungeachtet kein neues Metall dar* 
in enthalten iß, doch eine Bereicherung für die Wif- 
fenhaft. 

Nach den Verfuphen des Hofrath Stromeyer be- 
Aeht diefes Erz in 100 Theileii ausf 
JinmaA. d. Plijfik. B. 64 Sl. 3. J. i8aO. St. 3. Y 
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Nicltel 


16,3390 Tbeife 


Kobalt nebft etwas Mangan 


4»2557 


Elfen 


iMSSS 


Kupfer 


0.7375 


Blei 


o,5ä6r 


üatimonium 


eine Spur 


iirfenik 


56.2015 


Schwefel 


10,7137 



99,7979 

r 

' ''■■ Eä ift diefen Refultaten zu Folglö nicht unwahr- 
>foheinIich , dafs in dem ungarifchen Erze Nickel und 
Kobalt nebß einem Theil des Eifens mit jfr/enii ver- 
bunden find, dafs dagegen Mangan, Kupfer, Blei, An- 
timonium und ein anderer Theil des Eifens als Schwer 
fei* Metalle darin vorkommen. Der nicht unbedeu- 
tende Oehalt an Eifen und Schwefel läfst a\ifserdem 
V^rmuthen, dafs jene Arfenik - Metalle , fo wie die 
fibrigen Schwefel -Metalle, fämmtlich in dem Schwe- 
fel -Eifen gelöft enthalten find. Mithin mochte der 
Wodan -Kies aucli wohl zur Subfianz des Eifei\'-Kiei 
gezählt werden muffen , und ziilläch A bei dem Nickel- 
glanz des Hrn.* Profeffor Pf äff einzufchalten feyn. 

Was das Arfenik -Nickel betrifft, fo erklärt Hn 
$tromeyer, es fey ihm fehr wahrfcheinlich, dals das 
Nickel in diefer Verbindung mit doppelt fo viel Arie- 
nik vereinigt fey*; aU in dem Kupfernickel, 



1 - 

«r ■ 



. 4 



f 341 I 



XIIL 

Ziuf'dtze zu den in diefen jinnalen B.5S^ S. 4g8 ent^ 
hciltenen Bemerkungen über die JTiereche^ 
. vom Prof. M. Lüdixske, in. M€irs>en* 



Um meine Verfuche mit den Vierecken » i|i Anfehung ihr«|r' 
Benutzung zur Tlieorie der Parallel > Linien , zn beendigen und^ 
xvi zeigen« dafs Ineine HofTuung nicht ungegründet war, wird foU^ 
gender Auszug aus meinem Verfucli « cüner neuen Theorie derfi^i* 
,'beii *}^ liier hinreichend f^n, 

■■-..•■ . ■ ' 

^ !• 1^\». Entfernung, der Abjiqnd zweier Punkte , ift eine ge- 

|«de Linie,, deren Gränzen diefe Punkte find« 

.4. Per Ab/Iand des Punl^tes h "^Kg. % Taf» III von der Linift 

•/, wird mittelft der'fenkrechten l^ini^ ausgedrückt, wo ^sz« war^ 

^ . S* 'Wenn daher diefelbe JLiqie l(a auf einer zweiten Linie c^ 

• • • • " ^ * • 

fenkrecht fteht^ oderf«=«' i/l; fo helfet wohl mit Recl^^ 5.<i( der. 
^mtinCchaftUche Abiland derLiqien cdundpf in denP9nkten b^am, 
ipreicbeJch Gegenpunkte nenne* 

^ 4« V Gleichlaufend, parallel, iind nun bei m|r zwei gerade Lt-f 
plen , welche in allen .Gegenpmikten gleiche gemeinfchaftUche AIk 
ftände haben , fo wfeit man auch die Linien verlagert. 



*) Meifsen bei Gödfche igfg. Zugleich bitte ich dieZufatze un4 
Verbeflerungen fdr diefen Verfuch zu beachten , W^clif ich 
im Steindrucke habe-nachfolgen lafTen. L, [,^ Diefe letzte 
Verbefferung, fagt Hr, Prof. LOdicke in dem den AüfTatz be- 
gleitenden Brief» macht gewifs mit dem übrigen ^{n^TheoHü 
d?f Parallel -Linien » .:tt^elche rein geometrifch.ifty ^und welche 
maii\'wie Hr. Schul ra'th Hofmann mir erinnerungsweife an* 
merkt, feit aooo Jahren vergebens gdUtht hdt# loh wUnfchti^ 
daher fehr.,^auch in Ihreurfchätz baren Annalen meine Verfu-» 
che hierüber zu beendigen lihd zugleich zu. zeigen, dafs meine 
Hoffnung nicht ganz ungegrühdet gewefen ift. -^ — ** G^\ 
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Aufgaben^ 

!• Z»0t gerade Linien zu ziehen, welche den Abfiand ah, 
^,4, gemeinfchaftUch haben, — Man verlängere ba nich g,. 
mache ag^:=iab, gez=zbe, aossnbe und be=zae» Weil a<g>=: 
aeb, (6 ift.in=ns=:/ly nnd weil acbsisaeb ift , fo hat noanp ss 
m=slL Es ift alfo ab der Abfiand des Punktet b yon ef, und zu» 
gleich der Abfiand des Punktes a von cc?» 

s« Es fey e^ Fig. 5 der gemeinfchaftliche Abfiand der L&len 
hc und ad, ae=zde die gegebene halbe Länge des Vierecks; mam 
foü ein Viereck zeichnen , dejfen Winkel einander gleich ßnd^ •-« 
lian häibfre eg in/, ziehe ac und db durch/ und 2iehe endlfek 
ab und cd. Weil ae=sed und »=«» ifi; fo hat man etrf=sdef, 
alfo af:=zdfvLnd mszzu. 'Weil g/=ef und nebfi den Vertikal* 
Winkeln >=:«^ ift, fo bat mtn bgfsszdef» alfo bfssdf, ^ssu 
und bg^side; iiuch eben fo cfssuif » /= m und c^ = ia« i daft al« 
Ib überhaupt 4^=:bfz=z^s^f^f efbsscd, m^=iqzszr:=zu und 
n:sip7=sez=t, folglich m«|-'>^=/' 4*9^==^''4*^='4*^ ift» 

SSußuzu Weii hier bgszgc:=:aezs:ed wird^ A> daff man 
nur von den beiden Linien , welche einen gemeinfchaftlichen Ab« 
lUnd haben , auf beiden Seiten der Gegenpunkte gieiehne Tfiofle 
abfchneiden nnd die Seiten - Linien ziehen* 

2iufatz 3f Weil in allen Vierecken dielbr Art, oder wie 
hier in Fig. 6, afz=ibf=df und bd eine gerade Linie ift; dafll 
alCb mTsiu und n=p , /olglich m-f' n=p -f- a feyn mnfit, fo kaaa 
JL a wed^r gröi^ser noch kleiner werden» WOrde a um einen Ahr 
kleinett Winkd or gröiker oder kleiner; fowire ii-|- J^^jpoderA— jt 
*<iE>. Inf beiden Fällen würe ^ a nicht ^der Winkel oinos gleich« 
winkligen ViereckSf 

Lehr/ätze. 

' • • • w 

^ CleichaHnhlige Vierecke, fiir denfeVten gememfcheftUchem 
Jbjiand, haben gltich grofie Seiten * Linien^ *- Es f^j 4^ Fig. 7 
der goveinfehaftliche Abftand der Linien be und ad, ^an niacbe 
ge=iek=iJifs=:fi, ae=:eds=sbf=zfc und ziehe ab, gh,ii and 
ed, fo find, verraSge der beiden obigen ZuiUtze» ahed uud- ghik 
gleichwinklig, tUb mssmssusst lu f, w. Ziehet man nun bk 
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nnä Ad; fo hat ijBtii ^k=:Acd, alfo bkssM. Mair h«l 'daher 
hi = hd, mkzsgd lUid m^^u, daher ahk = ^Ai<» folglich 

'a* GUickwinklige f^iereckß find Rechiweke, '— Man hatte 
mh SS gh und weil bf'^k/=ae — g9^ alfo M=:ii^virdf fo ift ahkji 
fteiduartig', daher i^=sn, - Da aMm ann if-f-^=aAssm-f-<^=s 
m-|- n^Ait, alfo m^z RTs:m:=:p=zu n. f, w* hat;* fo find diefis 
Vierecke Rechtecke. 

Hiermit glaube ich alle Sätze rein geometrifeh hewiefhn m 
fcaben, welche bei Dreiecken die Winkel und bei Parallel • liiniea 
4le gnmeiaTohaftllchen AbftSnde betreffen. 
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VtrberfernngeB xnm Pebriiait« 

Bttometers den i6. n» i^.Uhr, ftalt 38,64 Hm 38,l^ 
«. aj. -^ 6 -r — 37,16 — 37.61. 
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frfißte beobachtete Veränderung 
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der Sternwarte zu Hall^f 

Geführt vom Obfervator Winckler. 
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Berechnung der äbfoluten Hp/te t^n' Balle über' dem 
Meere, aus den Mittaj^ - Beöbachtongen* des Monats 
Mär^; 



31 Eeöbb. im ganz Mon ^m 
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BemerLangen nadi Howard't System der Wolken. 

■ f' 

tr«M 1 V» 7i. Ifür«. Aa t* wolkige- B«d«ekaiig löst ucli atoh Nimbus bcgUtttodca 
Begca Ton i « s U durch Cirro - Stratiu aaf nud Abds ist es gans kcttcr , N«chU 
■ ■%«r wi«4er»Bi.Bcd. Aa •• Hed. gfdch vnd stark, Toa s U an «stund. Sehne«» 
Aöi S. Bad» übar die Tags dichte Cirro-Stratus hinsiehea» tob it-i U Schaea* 
A<* 4-7* aieta stark and gleichförmig hed. aor letatern Tags Ahda Uebergang vx 
Cirro-Straiaa; die Nacht nach dem 3,4, 5. atark Schnee bis 9 und 10 U Morg». 
an 7» «iasalaa flcbnaelockeni da» an diesam Tage Abds 11 U 7' eiatnteadtf leUrln 
Mfiertei aeigt sich bestrebt das Welter aufheitern au wollen. 

V«mS«i4. An I. gleich and liehtgrau bed.» schwach Morgr. A«i 9. Bed.di« «Mi» 
am Mittag rund sich sondara will» von i»«ii U wenig Sehare. Am to. frtihaadl 
NechCs CirrusoScUeiar gieiehförm Tcrbrettet, Tage heiter, Abila CÜrro-Stratns äadl 
Nebel Ifrgr und Abdr. Am ti. Tielgeformter Cirrns Mrgs, der nach dem HortaaaC 
■bia ia €irro-Stratns ^ch modificirt, ging bald in dies« fiber. Tagt aad Nachta Na- 
bel and atarte Bed ; der Moud ist in seiner Erdnähe. Am is. und i5. aas wolki- 
ger Bed. treten vor dam Wind aiehenda Cirro-Stratns hervor, gehen aber NaohU ia 
Caatiaaam' tiber ; beide Tage Nebel, latateru abwechselnd gelinden Begeo. Am i4» 
Bed« in Cirro-Slratos, diese werdeta einsein , aiehen fiber heitern Grund, nelMMa 
indess Abds sehaell au und Nachts ist die Bedeckung wieder hergestellt; der Naa«» 
mond, 4«r mit eiaer hier nnsichtbsren SFinsterniss begleitet bt uad Abda % U %%* 
eintritt, aeheint daher das Wetter su'r Autklärung an f&hrea, 

Tom i5-»t. Am i5. mergr. Cirro-Stratus modificirt »iah ia Cnmali, die Abda CaP> 
r«-Stratns in sich aufuehmcn, dann verschwinden alle Wolken und die Nachl ist 
•ternhell. Am iS, Bed. früh fein Schnee, Abd« Duft, dann feiner Begea von kur« 
aer Dauer. Am xj und 18. wolkige Bed« in Cirro-Stratus , aus denen fegen Abd 
Camuii sehwaeh hervortreten ; entern Tags früh etoige Schnecl. letatern Abda Gäa 
Begea, Nachts Bed. Am 19. scharf vor dem Wthd siehende Cirro^tratns . sind 
Tags einarln, Abds dichter, Nschls gana verschwunden; die S ist ftU a5« Abdt in 
ON, daher Frühling Tag -und NaehtgJ. Am 90. sehr dünne Cirro«Stratus früh, iwli» 
man schnell su nnd gehen schon Mittags in Bed. über, von ii - lüU Schnee. Am 
• I* Naehts etwas Regen, auch BCorga 7-9U und Abda mit Nimbus und Cirra^Str« 
die tief nnd vor dem Wind aiehen *, daa erste M¥icrul um s U 54' Abda knasaU 
daher aut trübem regnigem Wetter. 

Vam «a-Sf, Amaa. firüh Bed., tief siebend Cirro-Siratns nnd Nimbus , fein Bef 
und Duft wechselnd bis BÜttag, danp Aufklären und ein heitrer Abd, Am.tS. Nta 
sUrfc Schnee, Tags Bed., von 9 U ab Reg. Am «4. Cirro^tratus, die frfah gkriag» 
wachseu nnd wechseln mit Nimbus, der Himmel meist bed.^ von 4- 5 U Abds stark, 
aottst abwechselnd Heg. Am »5. wie gestern bed«, von 9-a U Regen» Abda Sehnaib 
Nftohta soharf bei Windstüaa, Am b6. Cirrus oben • am. Horiaont Cirro-Stmlaa» 
modificirt sich VormitUgs in Comuli, Abds und Nachts aber bed. und neblig. Aat 
tf. Nachts stark liegen, Tsgs mit wenig Unterbrechung fortdauernd oft mitSchaaa 
nntermiscbt. Am a8. Nachts Regen, sonst wolkig bed, nur früh einige Cirro-Str« 
daatlifiher. Am ag, sehr leichte Cirro-Stratus, •die von früh ab herrschea, nehme« 
bald ad nnd bilden Nachts fast Continuum so, das dir beim heute um 7 U S9« Aha 
eintretenden Vollmond hier partial aiehtbara Moadfiastarniw durchsoa aldit ta 
beobaehtcü ist* 

Den So und St. früh einseln siebende Cirro-Stratus varschwiadea, indem si« aar er* 
Stern Tags um Mittag etwas sunehmea} die Abende sind heiter, autAbdr« ajidMt« 
h«i, die Nichte aternhelL 



Charakteristik; warme Tage sind von kalten Näehtea gefolgt, nnd nicht (•• 
oigaet, den Schaden dw Februar durch Prost an Wein und Saat su vergötaa. 
Uebrigcns meist trüb «od regaig mit Sehnen bei «tarkea wettlich«« ^ ' 
Windea* 
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Veber die Coagulätion des Eiiveyinoffk durch gaU^a* 

Tufche Elehtricitat^ eiiie AnfrcigCj 

und Semertungen über die jlnmiosfwre\ 



▼ on 



0r. C. O.GMBLnr, ProfjßlTor der Chem. in Tübingen« 

T . ... ■ ■« ^ 



^;:1 

Jlr. William Bfftnde, Prof« der Chemie an der Royial 

Infiitiition in London ^ giebt an^ in den Schriften dtr 

K6nigL GefelUchaft der WüL zn London tnf das Jahr 

idog, S.573£> eineAuflofung des Biwei&itofiB in^VaT- 

1er werde, durch die Einwirkung der- galranüläen Elek«^ 

Iricität, um den negativen Pol des Apparats coagulirt 

Sir Humphry Davy fuchte diefes Gerihnen dadur<ji zu 

erklären, dals er annahm , die FlüIEgkeit des Eiweils- 

^ftofl& hinge ab voll der Gegenwart einies Alkali , dureh 

dellen üchneUes Entziehen : am ne^^tiven Pole der Ei- 

weÜsftoff in den feften Zußand. Terletzi werde« Eine 

ähnliche Erklärung hatte früher Div ThonUon in 

nem Syftem der Chemie gegeben. 

AnntX. 4.Pkjfik» B.64. äU4« l.iäae« St« 4« Z 
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mit lo quadratformigen Zinkplalten von 4 engL Zoll 

Seite, die nach Art von WoUaAon's Elementar -Bat* 

terie mit Kupfer umgeben tind verbunden waren, mid 

in einem Troge hin^en^ dei\. ipli mit "V^affer füllte, 

worM^'ich «4U£Lchiil2 LifgA^&iiy^ ^ ^J^/Jtk der 

Wirkung dieles Apparats , m.lSüiiIe£.uiufgeloße8 £i- 

veiik au8fetzto..iand icli, dafs der Eiweüsitoff ficji Cekr 

bald in grolser Menge an iem pofiiitfen Pol (Zinkpol) 

coagulirte, währexid an dem negativen Pol (Kup&r- 

pol) fich nicht die mindef^ Trübung zeigte. 

^^ , Ichyi€{^rl^]^d^iQrattf .d«nyei:{||ph^^ 

ich mit dem doppellenrein^ VoIumenB'yyairer verdünnt, 

filtrirt, und obgleich es noch nicht ganz hell war, in 

zwei gleich 'groiseGIasrdiiren gefüllt hatte, die an ihrem 

einen Ende, zugefchmolzen war/^. Diefe Glasröhren 

brachte ich m einem kleinen vVairef- enthaltenden Ce* 

fälse neben einander,' und brachte Golddrähte, die mit 

I üim. beiden fiid^n der torigrö galvanüchen Bkfieri^ ii 

•(y^rbindutig'Iiandeil,.in diel kleinen gkferhen Rdbreb 

veiii, fo d«A 6e wenigo Linieh roni'iBiiiailder zu jQabdb 

Jfeivieni Nach, einelr halben ;Stiinde ^gte fidh in dev 

.^cifitiv eiektrifirten Eiwei&fioiF ^eine lehr ßarko . Wol- 

ike, die fich-immbr xxoch vermehrte,, und lugloiish hat>> 

j te Ach SaUerß^gfla »in diefer iHohro entwickelt. Die 

bei dem Anfing des Verrocha elwM trübe Auflofmig in 

lidem /z^ai/i>-«leklrifirten Gefki«e, wurde dagegen w&h- 

- rend des Y^rfuohfilieller,. es zeigten £ch in ihr sieht 

• die geringften Wolken , und os hatte fich hier Wafler- 

Sehr einfach erklXlie fich dai Gerinnen JerBi- 



. - . • » . I. 
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weilslioffs am pofitiren Pol in diefem Verfuclie, durch 
das Freiwerden von Säure. Ich wünfche felir, dais 
Andere den einfachen Verfuch wiederholen mö-i 
Jen j da ich mir diefe Verfchiedenheit in meinen Re- 
Tultatön von denen des englifchen Chemikers nicht 
erklären kann. Dafs Hr. Brande die Pole nicht ver- 
if echfelt habe , ergiebt Geh daraus j dafs er ausdriick- 
ich Ton freiem Alkali am negativen ^ und freiet 
läure am poßtipen A/fpricht. Auch kann die ver- 
chiedene Sfflrke unferer galvanifchen Batterien nicht 
yohl daran Schuld fejm , da er ( nach S. 38o ) 
luch durch fchwache Batterien die Coagulation be^ 
mkt hat *). 

•) Nicht blos in der Ueberzeu^ng, daft Hrn. Profeffbr Gme« 
Ws VerrucH und das darauf ^e^ründete Bedenken viele mei- 
atrLefer interefliren werde, fondern »uch, weil beide mir 
Gele^enbeii ^eben, zwei fchon ältere in diefen Annalen über- 
gangene Auniicze nachzutragen, zn denen fie zugleich eine 
fchickliche Einleitunj; find, — habe ich geglaobt diefe Anfrage 
nicht unterdrücken zn muffen, obgleich ich ihr unmittelbar eine 
genügende Antwort beifügen kann. Diefe Antwort findet fich 
ganz am Schluffe der englifchen Abhandlung» wo üe aber fo 
irerfteckt iftt und man Ü9 fo wenig erwartet, dafs iie wahr- 
ftheinlich auch mir entgangen fhyu würde , hfitte mich nicht 
0ieine Bearbeitung auf fie gefiihrt« Es gefchah aus RückfichC 
auf phynologifcbe Zeitfchriften , daft in diefen Annalen die 
Mden Abhandlungen der HH. Brande und Home aus d^m J« 
1809 unbenutzt blieben. Nicht mit Unreclit hat man fie indefb 
in diefem Repertorinm ftir galvanHche EleKtricitat gefucht. und 
Tcrmifst; auch haben die Pbyfiologen an diefen Unti^rfuchun« 
gen weniger Interefle,, als die Chemiker geiiommen, . Ich laffe 
daher die gegenwärtige Veranlaffupg nicht unbeni^t^t, um eine 
freie DarAeliung derfelben , fo fern fie die galvanifche filektri- 

Z 1 
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Bemerknngen "Mm die Anmiosfliiira. 

Ich hatte vor Kurzem Gelegenheit , mir etwas von 
dem Schaafwaflfer einer Kuh zu Terfchaffen, um es auf 
Amniosfäure zu unterfuchen. Die FlüiSgkeit betrug 
ungefähr 3 Schoppen. Als ich fie einige. Tage lang in 
der Kälte hatte liehen laflen, zeigte fich auf dem Boden 
des Glaies ein fchwach gelblich gefärbter kryliallini* 
fcher Niederfchlag 9 den ich durch Filtriren von ilir 
trennte und dann in kochendem Wafier auflSJße^ wo- 
bei etwas gerennener Eiweisftoff zurückblieb. Beim 
Erkalten dieler Auflöfung fchois die Amnio^awr^ in 

cität und die Chemie interefGren^ nocfa jetzt nachzntnifM» 
in welcher ich das Ansedetitete ftärker herauijrehoben habe. — 
Hier noch eine Stelle aus einem Briefe des Hrn« Prof» Qme- 
lin an mich: ^iNäcbftens erbalten Sie» fcbrieb er mir vor 
einigen Monaten , viele Verfucbe über die Elektridtttea» 
welche bei der ÖerUhmnit von Erdeti, Alkalien» Metallox/dea 
und SSuren mit Metallen entftelieo , atts denen bereits fo viel 
hervorgegangen Ift, daft die Verfucbe von Davy nicht alle 
richtig (Ind. Ich halte es für fehr der MULe werth, Verfucbe, 
welche helfen feilen , einen Theil der chemifcben Theivle xa 
begründen > auf das genati^fte au prüfen, auch wenn fie veo 
Mäunern herrühren , iti deren Genauigkeit man (b viel Ver^ 
trauen fetzt, dafs man ihre Verftiche au wic»^erholen nicht fllr 

aöthig achtet." — Da Hr. Gmelin mit Hm, Prof. Beb* 

nenberger artfeitet, den Scharflinn im Anordnen ph^keb'fbhcr 
Verfnche und Gefohicklichkeit im Ausführen deriblben eben 
fo febr, als Tiefe der Eingebt auszeichnen, ndd da er eioet 
In elektrifch^gälvanifchen Vorrichtungen fo bewanderten Meduh 
nikua als Hrn. Biizengeiger zur Hand hat, fo haben wir un- 
ftreftig von diefen Verfbchen etwai Bedeutendes und ZnverllA 
figes za erwarten. Gilh. « . ' 



Jiehr XohSni^n. vreiiseii, oft Linien grofscn Kry Rallen 
«jiy nr eiche getrocknet Perlmutter -Glanz hatten. Die 
Form del* Kryfialle konnte ich niclit genau beftimmen; 
et find Spiefse , die häi^ifig gekriimmt, und oft garben* 
artig mit einander verbunden vorkommen. 

• MViitdö -diefe Sflure^ irti iPIatin -Tiegelchen vor der 
Weii^j^eiltiaitipe erhitzt, fo qtioll fie auf , entwickelte 
Ammoniak^ und ihrem 'Geruch naeh zu urtheilen, 
BliMiAure^ Die Kolile verzehrte fich vollkommen^ oh- 
ne die geringfie Spur i^ineff J^üpkUandea zu hinter- 
laffcn. . . 

Blauee Latkmnspapier würde durch die Auflöfung 
diefer Sture fehr fbhwach geröthet. Sie trübte weder 
lalpeterfiiures Blei noch Kalkwaflfer, durch Digefiion 
mit Salpeterlknre wurde fie aber yerftndert, luid es bil- 
deten fich bei einer gewiflen ßpoche der Einwirkung 
m Salpeterflture auf fie, fehr lange dünne Nadeln, die 
aichi Amnio&filure waren. In "Wafier löAen fich diefe 
Kryßalle fehr leidet auf , trübten aber ebenfalls nicht 
d«8. KalkwalTer. Es ifi, feiern zu Folge, ziemlich 
vahrfcheinlich , dals durch die Einwirkung der Salpe- 
terfilure auf Amniosiilure eine neue Säure gebildet wer- 
de.; doch kann diefiss nur durch mehr im Groispn an- 
geßellte Verfuche entichie4en werden. 

Zu den Alkalien hatte die von mir erhaltene w4m- 
niosfäure eine nur geringe Yerwandtfchaft, und fi^ 
leheint fich in diefer Hinficht von d^r von Vauquelin 
und Buniva erhaltenen Amniosfilure wirklich zu un- 
terfcheiden. Ich kochte Amniosfture mit einer ver- 
dünnten Auflöfung von kaußiifihem Kali ; dieAiifl5- 
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fung reagirte fiark alkalirch^üiid doch fchi^d fidhi beim 
Erkalten eine Siibßans äni,- die voUkotnmen das An- 
fehen von Amniosfäure hatte. Sie wurde auf eiin Fil< 
trnm genommen und mit kakeni 'Waffer' gbhStig aus- 
gewai'chen. In kochendem Waffer aufgeföß j reagirto 
fie auf blaues Lackmoapapier wie eine i]l4\i|(a€lui,6ftu-' 
Fe. und beim Glühen hinterliels fie keinen alkalilchen 

# •>■■■■«•■ 

Rückßand. -Es war mithin reine Amnipißlure; 

Um fie mit dem Ammoniak zu verbinden ^ kochte 
ich die Amniosfilure mit kölilenfaur«m Ammoniak. 
F43 bildeten fich beim Erkalten Kryßalle , ähnlich in 
Amniosüiure, nur grölser^ .Nachdem ich diefis Kiy- 
Xtalle auf einem Filtrum mi|: kaltem -Wjeiflier abgewi« 
fchen und dann in Waffer aufgelolt hatte, .rei^rten fie 
fauer; bei Zufetzen von verdünnter kauftifcher Kali« 
Auflöfung entwickelten fie jedoch einen lehr. fnerkbaven 
Ammoniak-Geruch. Sie waren mithinyai(re« amnia» 
Jaur^s jimmoniak^ 

Wurde AmniosfSure mit Kalkwaffer gekocht, Üb 
bildeten ficii beim Erkalten , wälirend die Flülfigkeit 
noch ßark alkalifch reagirte , Kryfialle , die der Am- 
ftiosikurc ähnlich waren , nur feinere Nadeln hatten. 
Ich liefe diefe KryfiaUe mehreire Tage ai^ der Luft lie- 
hen, um den nberfchüifigen Kalk kohlenlaUer zu 
niachen; dann löße ich fie in kochendem Waffer ai4 
und filtrirte die Auflöfung. Sie zeigte keine entfchia- 
dene Heaktion j weder eine älkalifche noch eine ian- 
re, und wurde durch ikuerkleeiaures. Ammoniak 
fchwach getrübt. Diefe Kryßalle war^n mithin tan» 
niosjaurer Kalb. 
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'"in^lem dielen- Verfuohen Ichien «» abep^ -dftfih-^U« 
Amniosfäure durch ihre Verbindung mit einem Alka- 
li durchaus nichts an Auflöslichkeit gewinne; auch 
konnte nie durch eine ßärkaije S&ure, z. B. durch kon« 
centrirte Salzfäure^ die Amniosfiture aus einer folchen 
Vertsiidlmg''^mikfi^tfcKKgöri' wertM^ '^üebcrhai^t 
fg^ll^BV>t*6ffe\ibar diifV^ khir uht^^ruitffö SKtitö^zü^sfr 
Ich>V«6)ijt6n Sdni«^ «H4fridiDHte-|0*üi|l^\tid«h;At»^'N 
mcn einer Säure verdiei^ett. . i*\ 

•^^^fa* Jem MiÄüikW^ äei^Üfcl'miÄ (*&»«- 
fons Annais IT, 'Xi^) 1Ä M^Äi ScMifvVaffö^ 'feiner Kuh, 
welche in einer früherfrPBri(rtte der Schwangerfchaft 




•«■■hl 
* r. 
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: JBeavds's, . Pro£il]rprs der ChAmie an 4^ Roy^Ii^||;. 
Jß^^nefiuiilgpi fiA^, JEiufei/i ,und Misere- ihißrff/fuhß 

Zerlegung. - j,.,.. 

.r Frti dmrgf ftelli • tob jGilJberi. : . . :, 

•i--» ' ' .. = ' ■ '. . . .:•-• i:-. ■•'■»■'1 ■ ■ •.' '*ji-.isv. 

JnLr. Brande hat ficH zu diefen gdvaniiüh^dektnfi^eiip 
yerfuclien mit^tlüemchen .Hulfigf^eiten felir Harlu^ 




deren Zellen er Waffer gols , das er mit ^ Königs^ 
waiTer verfetKt hatte , — fand aber, dals Troe-Appa« 
rate aus 24 Doppelplatten ^ von 3 Zoll Seite | bei ftlin» 
lieber Behandlung zu den Wirkungen j welche er er» 
hahen hatte , völlig ausreichten« Diefe Apparate of- 
fenbaren den EiweiikßofF, wenn deflen auch nur £> we« 
nig im Wafler enthalten iA, dals man iliji durch die 
gewohnlichen Mittel nicht zu entdecken vermag. 

Wurden die Enden diefer Trog« Apparate duroh 
Platindrähte mit flüffigem Eiweiis in Verbindung ge^ 
Ikzty und die Spitzen dieierDrfthte einander bis auf 
s 2iOll genährt , fo fing ibgleioh das Gerinnen an der 
negaüpen Drahtfpitze an 9 und ging dafelbß Ichnell 
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fOTt| Wfthrend.oi, polftiyen Draht« nur' ein dänm» 
Häutchen gerooifienes iEi^ctUd . i^rfchien , vie . fich clas 
hei:.dein Abl]cli.ej|4fn von etyfii^ S$i\re um. die pefitive 
D^htfpitie und 49ren Reokfioif, a,uf dasBivrei£B erwar- 
tta lielk . \Vmb yeranlalBte fil^r 4^ viel ßftTkere Ge- 
nimm des JSayreiSß^ß um dic^ i^bgat^iy^ J)rahtfpitze ? 

Als Hr. BraTtde darüber Hrnt.|}avy be^ug, Jum 
4iel0E Sogleich 9uf folgende Erkld^ang: Der^^i^HgeZu- 
ftmd, des Eiweiisj^f Jjenihe. valirijdiein^ irefentlich 
•^ einer yerbi^4?f°8 ^^^ JEtiyreiJSsj^QSs mit einem AI- 
kl^f dasA^^f aber werde fm d^?. negativen Draht- 
Initze abgQ&I^ie^Qiiy das.£i,wßijs \müfl9 alfo.-'hi^ die 
£eAe,Gef^al|; luinehmen. PieXe ffshr wahrfeheinliche 
I^inungi .iqgt Hr. Brande I habe er durch. A^gfinde 

*,.. : In Uwie^^lücke gelchnittene|i. geronnenes Eiweila 
i^fLchtdefUlIirtps.iy^aili&ri. 4f|s o^aii fkra kocht,, kle« 
brig; ein ^.Qweis, dais das W^flJBrrdaraus et^as in fich 
ai)fni|pmti Ü^Achdem: Hr.J^rand^.y^oo Gra^, geronne- 
nes Eiweils ly^iiqderholt in 4'U^%.c];^rdeßillirtem VV'affer 
gßwalcheu^i^dif&^ieben, di^nq^filtrirt, unddasWafler 
bis aHf i iei,^} jBg^ng^chcuffJUumd abgedampft haite,. 
lufjLunte dieses. Waller die; Curcum^«' Tinktur^ machte 
mjtElBg..gejoj|;hetesLa^kmu8pa|>ier wieder blau , und 

Kejgte fich alio offenbar aU^aliCch; es brauße aber mit 

, ■ ..... . . 1 

Ichwachen^äuren nicht. ^Is r er . es in mSlsiger "Wür* 
me bis zur Trockniis abda^ipfte,.. blieb ein. klebriger^ 
ip "MYalTei: .f i^floshoher Rückfiand , in delTe^L Auflöfung 
Säuren eine Icj(if^4che Trubung.|.^und der elektrifch- 
ga)iraniüp|ie A(pparat ein ßarkea; Gerinnen am ^fiegati« 
Yen Pole hervorbrachten«^ i^Maq.^eht alioy taaji Hr. 
Briuide, da,iis .Wa(For, in w^elcheni, gei^onne^ts ]BiweiIs 
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gefti^eiit worden, in der Tliät eine lufiKrAdll^h^ Atif-^ 
loiUrig von* Eiweife iri*inimi Alkali ■ JA^^ - ' ■ ' 

' ' „Diefes erklärt nks dteiln auch ,■ fkhi4 "e^ ^fdrtV' ge^*^ 
niügend das Gerinneh' desEiweilse&'^i'i^cft' hß^fiek^Efi 
liitzcrt'" "Bcnnfchiteidetman hart gefiitfc^ed- EiW^ß* 
in Stücke; fo fcheid^'^fidl' daraus eitn^'g^'g^^Mengi? 
einer brdühen, kleVn^ge^FlülEgköif kb, dieliaupf^^ 
lieh ans eitler Aüflaßin^' Voil Eiwei&'Ifa 'bilHehk AtkaÜ' 
befieilt; da fie Curcumä-Tinktut liriimt, und üAi-dciil 
nej^ativeiiJPol des gahranifch-elektrifcheJi!ftpplir/ita Aark' 
gerinnt ^'Esfcheint daher, Eiweif8% in fc^^^ fltiF^ 
figen Zxlßände eine ZnJTattimenretzurigktt^'l^iVe^ 
Alkali und Wäffer/tinaf die Hitze mödfficiry die Ver> 
Wtfi/di)töiaften zwifclien diefen Körpern. "Das zuYt>rair 
den EiweifeftofF gebundene Alkali tWrt= t«in 'Wafföf' 
übfcr : und deshalb gerinnt derfelbe. " *'-Auf' ihtt rcägirt 
alsdann das alkalifchcf-'Wairer, Wft daVon felir wenig 
auf, tihd erfcheint ald jene braune Fliiffigk'eit. 
• ' Auf Ähnliche Weife erklärt Hr.'Braride dksOerih.' 
neh des Eiweißes 'llAcrcR Alkohol" uta*'dtii-ch Säuren;^ 
Zwei Unzen reiner Aikohol', die er tiäfWb^ran'Ei- 
ifreifs fchüttelte, bracftttti'dlfefeB Ä^gleiKR itÄni6erinneft,j 
welches durch ein fchwachesErwäriten^nö^ii 'Vollkoni-- 
lienei* wurde. Nachdenrt' die übrig gebliebe-he FlülB^^ 
keit bis züt Hälfte ihres •Äitnris abgedampft war, »reä^ 
girte 6e ßark alkalifchf afii'Eiwtils'hitfttfatfo beiAiGii* 
rinnen fein Alkali dim Alkiliol abgettretth.' ' Das Ab-' 
treten gefchSeht indeft'iii diifcm Fall tticht fo vollßärt^ 
dig , 'lils wenii raanSjnrtti nininit^ daher auch das Ei»- 
Wifs ^rch Alköholnibli't To fchncin tttrff^fd V«lIkoiä' 
ihen ffeft wird, als dui*ch Sauren.' . ' 

* JÖie Nitur und die Menge des im Efitr^ifc gegen*' 
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wirtigen >alZ£aliV eiAirfchte Hr. Brivn4».«i|f. folgende 
Art JBir .kochte- ^/Stunde? long s UM^y^^^ftillirtes 
Wafler , in welchem 5oo Gran fluiBg«8 .^Biw^iifs zerr- 
rfihirt WMfm'y .filtriirtey* .^erüclinin; das. gereinnene Ei- 
weiCs in kleine Sfüelbe^ -wiilch e8 wie^rbplt ^lit k^ 
ehendem^ defiiilirtem:Wairer,. ui^d rauoht^ ^de:li2VaC^ 
fer, naohdem er fiezufammccn gegoflen i\attey,:;bi$ txut.- 
Hftlftfr ab; fie fchmeckten nun lalzig^ warei): ^tvä$ trüb. 
iHidXbhwach alkalilch^ and fetzten be||i|.jßrklllten ßi< 
nige Eiweiis - Flocken ab. Er füllte nun zwei )dei|iaf 
01ä£er, die.2. Unzen .Waflierfa&tetljy'. da» eiii^init^die- 
fem' Wa(E»r y das andere niit reinem deßilliiMm Walt-. 
fer, und fetzte fie miteinander durch. Fftden genäfster 
Baumwolle, und mit iden Enden cHies- Trog-Appa^ 
rats voA 100 Doppelplatteii, durch Platindrfthte in lei*: 
tefide Gemeinfchafty «&'^daiB das Eiweifs^-Wafler mit' 
dem negativen j das ' teine Wafler mit dem pofitiven 
Pole: verbunden war. Als er nach i St<inde Wirkung, 
die beiden Gläfer unterfuchte, fand ficfa^ dais dasWaf«. 
ier'in dem negativ «>eleklrifchen Olafe CurcumärPa* 
pier fogleich tief braoA &rbte und .bdim Abdampfe||[ 
einbn Hüokftand lieis^ der-, nachdem er fchwach ge- 
müht worden, ö^S- Gran wog, und: die Eigen£chafte|i 
ziemlich reinen JVa^ro/w hatte. In demlpOi&tiv-elek« 
trilchen Olafe fand fich ein wenig gct^onnenes EiwaLfa 
und etwas Säure, die- ganzi öder gröfstentheils aus Sicfi!;* 
fäure beitand, da fie mit falpeterlaurem Silber einen 
ßarken Niederfchlag gab , welcher am Lichtet Xchnell 
fcliwarz wurde , und mit kohlenfaurem Nattron gefäl* 
1 igt in kleinen Würfeln kryAallifirte. FlüiEges Ei weifil 
enthält olfo nicht blos Natron ; Ibnd^^rn auch eine ge« 
ring« Mimga/Ti/^aeir^t ^mfron. Hr. Hatcbatt fand in 
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dir Kolite dils ßiweiüsed noch atWUrt Salze^ '-^liosplior« 
fiiuren Suäktilid phosphorikiiresr Natron ^. in iehr ge« 
ringer Menge *)• ' i.T . 

Eiweifii kSmmt in thierifclien Plüßigkeiten' ttioht 
Mten in einem fölchen ZuAand der Verbindung vor| 
daüi nur di^ 'i^lrstnifche Elektriaitflt, und nicht die ge« 
Wohnlichen' Mittel daffelbe abzuicheiden nnd nach« 
zuweifen Verftiog^n« Dxefee folgferte Hr. Brande «na 
YerCntii^J^ntkiiAläcMf von denen icli die fpatem liier- 
her letze,"" ^ ' '* 

- i. Au8^ 5/9e^Atf / fcheidet fich^ wenn man ihn mit 
cnner gl^ioh^n Menge Wafler kocht , geronnenear Ei« 
weÜA in Flocken, aber bei weitem nicht alles Eiweifii. 
«by welches ^"enthalt. Denn nach dem Filtriren er« 
fbjlgt dann noch ein itarkes Gerinnen und AbfcheSden 
Von Alkali am negativ -elektnfcken Pole des- galvani« 
fehen Apparats , obgleich weder Hitze noch Säuren in 
der filtrirten Flftffigkeit irgend ein Gerinnen hervor^ 
zubringen vermögen. ' v : 

-»■ 2. Gerade fo verhielt fich Waffer, worin? Hr. 
Brande Äußern umher gerührt hätte, 

3, Eben fo auch der Muoum der Lufirohre^ der 
liafe^ und £b weiter. Die Elektricitat braclite in ihnen 
ein anfehnliches Gerinnen um den negativen Draht 
hMVor, wahrend die gewöhnlichen Mittel, (nflmlich 
SiRren, Hitze oder Alkohol)' kaum eine Spur von Ei« 
Weilsßoff in ihnen nachwiefen. 

Immer wurde in diefen Verfuchen Alkali am ne* 
gativen und Säure am pofitiven Dralite frei, und zwar 
waf erßeres, wie Hr. Brande gefunden haben will, 

V CllwUfets VMoche mit Zoepbytes, nn^f, Jr^i. noo, .. 
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Ntfiroh mit Spuren von Kalk , letztere Sakikure mit 
Spuren von Phosphorlkiir^, (nur bei d^h Aufiem er^ 
hielt er reines Natron und reine Salzlknre)^ immer aber 
var das Alkali in urorherrfchender Menge. Ift etr 
ura^ fragt, er 7 der Mucus blos eine Verbindung von 
'' SakQlure , Natron und Eiweils , aua welcher fich das 
Alkali nicht durch die gewöhnlichen Mittel, fondem 
nur durch die zerletzende Kraft der Elektricität ab^ 
icheiden lä&t? 

4. Auch in Galle erfolgt um die negatire Draht- 
Ipitze augenblicklich ein Gerinnen , und zugleich mit 
dem EiweÜse Icheidet fich Natron und der fiürbende 
StofF ab j daher das Eiweils in diefem Fall^ durchweg 
grün ericheint; am pofitiven Drahte wurden Salzfilure 
tmd Phosphorßiure frei« Die Menge diefee durch 
Elektricität aus Rindsgalle fich abfcheidenden Eiweiß* 
Xses fand Hr. Brande £ehr verfchieden. Tön i bis SPi*o^ 
Cent, und war fie gering, fo fand fich inüner auch 
nur wenig Gallenharz, 

. 5. In Milch geht zwar auch diefe elektrifche A-b^ 
Xcheidung von EiweüsAoff am negativen Pol vor , aber 
minder Ichnell als in den genannten thieriHchen FlüT- 
figkeiten. Ein kräftig wirkender Trog -Apparat von 
60 4zolligen Doppel- Platten, doflen Enddrfthte in 5 
Unzen Kuhmilch mit ihren Spitzen 4 Zoll von einäti« 
der abßanden , machte binnen 1 Stunde Wirkung Kä* 
feßoff und Molken, und zwar erfteren hauptikchlich 
um den negativen, und nur in geritiserMenge an dem po* 
fitiven Draht ericheinen. Wird fie in abgeibiidertenGeftl« 
Skeii behandelt, fo find in dem Geftlse am negativen Pol 
Natron mit Spuren von.KLaJk, in dem Gefälse! am po- 
fitiven PolSalzAtnre ii|id>l?iMi^phorlkuro TorharriSdimii. 
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Nach einer Iblchen Zerfetznng von Milch erhidt man 
aus den Molken* noch ix^imer Milchzucker. . 

6. Hr. Brande benutzte noch eine Gelegenheit, 
Ähnliche . VerAiche anzultellen mit reinem fHIehen 
Schaafwaff^r Qliquor ctmnios) aus einer Frau. Es ift 
faß voUkomm^dnrchüchtig, trübt fich aber an der Luft 
vnä letzt «reüsd Flocken ab; e^ grünt Veilchehfaft und 
r5thet!nicht die Lackmuetinktur^ wenn es Tollkom- 
men frifch iÜ, fondern erft, nachdem .fich Schwefet- 
Wflflerftoff darin zu bilden anfängt ; in der Hitza jfchei* 
den fich daraus £i Weilsflocken ab. Sfturen trüben 'es, 
-AlkalieA bewii^hen aber darin keine Veränderui^g, au* 
jaerwenh fie in Menge zugeüetzt werden , wobei fidi 
ein Geruch nach Ammoniak fpüren Iftlst. Die elektri- 
Ibhe Zerlegung giebt am negativen Pole EiweüsfioiF 
"und "Natron , und am pofitiven Pole Salzfäure. Das 
Schaafnraffer hat alfo die Eigenichaften einer verdünn- 
ten Aufl&iiing flüIEgen Eiweilses. 

7. In dem Eiter eines heilenden Gefchwüre, ' der 
aber fchon etwas in Fäulnifs gegangen war^ erfolgte 
Gerinnen an beiden Enddrähten des galvanifchen Ap- 
parats, jedoch in grölster Menge um den* liegativen 
Draht. 

Am SchluiTe diefes Auflatzes fugt Hr. Brande noch 
folgende Bemerkung hinzir^ die er befTer gleich vor- 
an gefetzt haben würde. ^^Die Zerfetzung flülSgenEi* 
weilses durch die Volta'fche Elektridtat hat auf eine 
verfchiedene fPeiJe Statt ^ je nachdem man eine kräf- 
tigere oder fchwächere Blektricität anwendet. Bei ei- 
ner verhältnifamäfsigylar^e/k elektrifcheri Kraft erfolgt 
das Gerinnen fchneU an dem ivegatiifen^ und nur fehr 
huigCua m dein pofitii?en IM«* Bei einer an^mft t^u 
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nen elek^^Sglien. Kraft gefchieht dagegen dasjO^intien 
vergleichungs'weile fchneU ati der /i^^iVa» Oberfläolie, 
indels fich an dem negativen Drahtende blos eine alkali- 
fclie Auflöfung von Biweifa. bildet, Welche dadelbe 
uxngiebt^ Werden fo aüm Beifpiel die Spitzen der 
£nddbr|lUteL^esTkk^ftigenTr(^«-Al>par#tft voo^ 4^*' 
ligen Doppejlpl^tjten^ in ei^ier lehr verdünnten Biweifs- 
Auflöfung (^^8'6 Theilen Waffar auf 1 Theil^Eiweiis) 
einander .^^8 auf ^ Zoll genähert^, fo geht das Gerinnen 
bedeutend yielA&rJ^er an dem negativen al^ an dem po« 
fitiven Pole vor fleh. Rückt man dagegen die beiden 
Spitzen in der Aujflöfung 8 Zoll weit aus einander^ oder 
reiiiind^ man ^l)i^te bei i Zoll Abfland iln^r Sj^if 
eenmitieiiiem Apparate aus* 6i '425lHgeu Dopi^elplat- 
ten^fo wird -ein Gerinnen blba^-an dem pojitiven Pole' 
■ficlitbar,^ in. Folge der Säüre^ die 'fioh dort §nüßa^ 
taelt« ♦); : . ' ' . 

- ,, Es IS&t fieli hieraus fchlieisen y daia , daknit ei|i 
follkomhienes Gerinnen des EiweÜses Statt findet ^ das 
Alkali demfelben fchnell entzogen werden muis , weil 
in dem eben angefahrten Fall dais EiweÜa oufgelCft 
bleibt." 

. •) Der Tr^* Apparat^ deflTeo (ich Hr. Prof. Gmelln bedimt bat, 
war noch weniger kr&ftif» da blos etwas Kochfalz in dem 
Wafler aufgelöft war« womit er die Zellen deiGUben gefitÜi 
battt. GM. 
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O^^BfiuHomt Gedanten und des ßtnu Brandt 

elekirifeh'gahanifche Verfucht 

über die thierifchen Secr^tionen; 

tns einer Vorlef. in der Loodn« Soc« yem aa. Jaul 190% 

frei ansgezofen tob Gilbert 



|*lrn. Davy*8 glänzende Entdeokungen tiber die serlel- 
sende Kraft der ElektriciUft *)j regten in Hm* Harne 
den Gedanken an^ auch die thierifchen Secretipneii 
Yn5<jiten durch ähnliche Mittel bewirkt werden ; eine 
Idee , welche gehörig zu verfolgto , wie er mit Hecht 
bemerkty ^ne üb tiefe Kenntnüa der Anatomie, der Phy- 
fiologie und der Chemie erfordert, dals Ein Mann de- 
su fchwerhdi genüge. Er rerband fiob daher mit Mit- 
gliedern der damals geftifteten (aber bald wieder, wiei^ 
icheint y eingegangenen) Gefellfchafi zur Beförderung 
der thierifchen Chemie, zu diefer Unterfuchung. 

Soy auch, bemerkt er femer, das elektrifche Or- 
gan in dem Zitterrochen und dem fogenannten Zitter- 
aale zu andern Zwecken, als zumAbfondern beßimmf, 
nimlich zur Angriffs- und Vertheidigiuigs - Waffe, Ib 

•) Bekanntlich ift feine berabmte Abliandlang, die man in die- 
len Aonal« B. lg S. i und 166 nacli meiner freien Uebeffbtxnjig 
findet» «•• dem J. 3807. OUb^ 



r 363 J 

i&ene es doch «n beifireifen , dafs es VoltaTche Batterien 
ift lebenden Thieren geben kann, und dafs Nerven 
ziim Gebrauch deflelben unentbehrlich ßnd, da die in 
diefe Organe gehenden Nerven alle andern Nerven die- 
fet* Fifche zufammen genommen 20 Mal an Grofse 
übertreffen. Ihre Struktur, aus unendlich vielen klei- 
nen Fibern , fciieint Hrn. Dävy fie geeignet zu machen 
eine geringe Elektricität aufzunehmen und zu bewahren; 
nnA dafs Nerven, die fo mit Muskeln geordnet feyen, dafs 
fie eine Volta'fche Batterie bilden (?)) das Vermögen be- 
fitzen, ElektricitSt anzuhäufen undmitzutheilen, bewei- 
ß der bekannte Verfuch mit zwei präparirten Schenkeln 
ünei^ fehr reizbaren Frofches, die, wenn man den Nerven 
des einen auf den entblöfsten Muskel des andern lege, 
imd dann mittctÜi eines Glasflabes den Nerven dieles mit 
dem Muskel jenes in Berührung bringe , im Augen- 
blicke des Berührens beide zucken. Auch fey in der 
Struktur und in der Anordnung der NeWen manches, 
da.< zu der gemeinen Senfation nicht zu dienen fchcine 
und deOen Nutzen noch unerklärt fey; z. B. die Ge- 
fl(^chte in dem in die Lungen gehenden Zweige des 
par vagum , und in den zu den Extremitäten gehen- 
den Nerven; die Ganglien, welche die Eingeweide- 
Nerven mit denen der Muskeln für willkührliche Be- 
wegung verbinden, und der Lauf der Eiitgeweide-Ner- 
veri , die auf fo verfchiedenen Wegen in Verbindung 
mit einander flehen. 

Die Organe der Secretion, fährt Hr. Home fort, 

find hauptiächlich aus Arterien und Venen gebildet; 

in den verfchiedenen Arten , wie diefe Gefäfse ramifi- 

diren fey aber nichts , das auf irgend eine Weife diö 

i^nnaL d. Piiy£k. B. 64, St. 4. J, 1820 Su %» A.%. 
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Veränderungen in dem Blute ^ in welchem die Secre* 
tionen entfpringen , erklären könne ; und auch diefe 
Organe feyen reichlich mit Nerven verfehen. Um su 
entdecken^ ob ßch durch Elektricität in dem Blute ir* 
gend eine der Sccretion analoge* Veränderung bewirken 
Jafle, feyen von Hrn.Brande^ den Hr. Davy dabei 
mit Kath unterftützt habe , folgende Verfuchc ange- 
heilt worden (während der 5 erßen Monate im J«i8ogy 
in jedem Monat einer )i 

Verßich i« Es wurden 4 Unsien Blut, unmittel- 
bar^ nachdem lie aus einei" Blutader des Arms waren 
abgelaflen worden , mit den Enddrähten eines mit Xehr 
verdünnter Salz&ure gefCillten Tr6g- Apparats aus 24 
4zölligen Plattenpaaren Zink und Kupfer fo in Ver* 
bindung gefetzt ^ däls fich die ErzeügniiTe an beiden 
Drähten abgefondert gabi^n; wälirend des Verfudu 
wurde das Blut in einer Wärme von 100 ® F. (3of •^Rj 
erhalten« Nach \ Stunde fchien alle Vl^irkung aufge- 
hört zu haben. Das Blut um den negativen Draht war 
dunkelroth.und äuiserlt alkalifch-y das um den poGtir 
ven Draht fchwach fauer und von hellerer Farbe. Auf 
das Gerinnen des Bluts hatte die Elektricität in diefism 
Verfuch keinen fichtbaren Einäufs. 

Verfuch 2. Ein Verfuch nüt einem 4 2SoU langen 
Stück einer dicken Vene im Mefo - coUm, y die ans ei- 
nem Dammhirfche {de er) unmittelbar^ nachdem er 
getodtet, herausgefchnitten ^ und durch dünne Platin^ 
drahte mit einem Trog -Apparate verbunden worden 
War^ mifslangy weil das Gas alles Blut heraustrieb. 

Verfuch 3* Da das Gerinnen des Bluts ein im* 
Qberßeigliches Hindemiis anhaltender Wirkung wart 
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.£b nahm Hr. Bninde frifches Blutwafler, das forgfältig 
Ton dem Blutkuchen abgegoflen wurde ^ und näherte 
darili die Spitzen der Enddrähte eines kräftigen Trog« 
Apparats von 120 4zolIigen Plattenpaaren einander 
bis auf 2 Zoll. Schnell gerann am negativen Pole Ei- 
weilsßofF, und fchied fich ein Alkali ab , während fleh 
am- pofitiven Pole allmählig eine ' kleine Menge Ei* 
weÜsßoff a)>fetzte| und Lackmuspapier freie Säure 
nachwies. 

f^er/Uch 4» Derlelbe Verfuch wurde mit einem 
Apparate von 12 4zoHigen Plattenpaaren Kupfer und 
Eilen wiederholt. Anfangs zeigte fich an keinem 
der beiden Pole ein Gerinnen; nach 5 Minuten fing 
isrpoßtipe Draht an fich mit einer dünnen Haut von 
Eiweils zu überziehen , und nach i5 Minuten hing 
von.diefem Drahte ein ungefähr ^Zoll langes Fädchen 
Eawei£) herab. 

Kerjuch g. Zwei kleine Platinfchaleh, . jede mit 
1 Unze Blutwafler gefüllt, und mit einander durch 
Haffe Baumwolle in leitende Gemeinichaft gebracht^ 
wurden mit den Enddrähten eines fthr fchiufach gela« 
denen Apparats aus3o Szolligen Doppelplatten 24Stun« 
den lang in Verbindung erhalten» Die Kraft reiclite 
nicht hin y ein Gerinnen am negativen Drahte hervo» 
SU bringen ; die FlüiBgkeit in der negativen Schale war 
eine alkalUche Auflöfung von Eiweils. In der pofitiveii 
Schale war die FlüiBgkeit trübe ^ rothete die Lackmus« 
tinktur und Ichmeckte etwas lauer; beim Stehen fetzte 
fie wenige Flocken Eiweils, ab^ und beim Abdampfen 
gab fie ein faures Salz. 

Dais flarH «lektrilche Kraft den Eiweilsßoff aui 

Aa a 
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dem Blute in feßer^ Jchwache in tropfbar ^flüffiger 
Celtalt auBfcheide^ vdiefes mache ^ meint Hr. Home, 
die Art begreiflich , wie yerfchiedene fefie und flüffige 
thierifche Theile erzeugt werden , da nacli Hm. Hat- 
chetf 8 Verfuchen Eiweifsßoff der vomelimfte Beltand* 
theil fey, aus dem die thierilchen Korper beliehen. 
Die Nerven des elektrifchen Organs im Zitterrochen 
möchten 9 vermuthet ferner Hn Home, nicht blos daea 
dienen y diefes Organ unter der Willkühr des Thiers 
\vi erhahen, fondern auch dallelbe zu laden^ durch Se- 
eretion derFlüIHgkeit, welche zwiichen die Platten tre- 
ten müfle j we^n' dalTelbe wirklam werden foUe. 

Noch führt Hr. Home Folgendes an. Während 
diefer Auffatz fchon im Drucke fey, habe ihm Hr. Da* 
vy ein fchwedifches im J. i8o6 gedrucktes Werk des 
Dr. Berzeliusy Profefibrs der Chemie zu Stockhohiiy 
über die thierifche Chemie gezeigt , in welchem diefer 
Chemiker fchon an mehrem SteUen die Meiliung ftu- 
fsere, dafs die Secretionen in dem thierilchen Körper 
von den Nerven abhängen , obfdioh u>ie? er zur^rklä- 
ren nicht im Stande war. ^,Man fuche, (fagte «Hn 
Berzelius unter andern)^ Ibrgfältig alle Nerven auf , die 
in ein SecretxonS'- Organ eines lebenden Thiers gehen, 
und ■ fchneide fie durch , . hüte fich aber j wedef ein 
Blutgefkfs , noch das Organ felbft zu befchädigen , fo 
wirdy ungeachtet der Blutumlauf fort geht, doch das 
Organ fo wenig die gewöhnHch^ FlülBgkeit abfondem^ 
ftb ein Ange fehen, welches des optifchen Nerven be- 
raubt iß, oder ein Muskel fich bewegen, delTeh Nerve 
durchfchnitten iljL Es wird hieraus begreiflich , wie 
bei einer geringen Veränderung in den Nerven einer 
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DrüTe^ die Secretion derfolben vrefetitlich leiden konne^ *' 
wenn die Drüfe gleich vollkommen mit Blut verfehen 
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1*. Terfdchefiber dit Eatwickelmig von Ammoiiiak M dem GIÜ«. 
'"• ' hen einiger Fofliiien. 

2jti dielen Verfuclien wurde ich veranlagt, durch die 
Uaferluchung des Natroliths von Hohentwi^l, der dort- 
in Gängen in einer Art Porphyr -Schiefer vorkömmt« 
Als ach 'diefenNatrolitfa in «einer kleinen gläfernen Roh-^^. 
re mit angeblalWner Kugel ^ vor der Weingeißlampe 
erhitztöy nahm ich einen Tehr unangeiiehmen Geruch 
Wflthr, und fand, däfs gerothetes Lackmul»papier dorcbf 
das 'entwickelte WalTer merkbar blau wur4^. 

Um. mich von der Geg«^nwart des Ammoniaks voI-> 
lig «u überzeugen y loße ich lo Gramm Natrolith in: 
reiner SalKläure auf, fishied die Kiefelerde durchs Fil-v 
trum äb^ Verdampfte die FlüIlSgkeit zurTrocknüs, und. 
behandle den Rückßand mit abfolutem Alkohol 
(o,7qi). Es wurde ein yreifses Salz durch den Alkohol 
una^ufgeloAgelaffen^ aus welcher^ ich^durch Sublima- 
tion .Salmiak darßelltef Plefer Verli^ol^l macht: es .mir 
fehr walirfcheinlich,: 'dals dds Ammoniak aldyUoAe« itt 
dem Natrolith enthalten ift;-^ " -5 •'*• ' -" 
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Ich erhitzte hierauf folchen frifchen Porphyt» 

Schiefer in einer befchlagenen Retorte von grünem 
Glas , die mit einer tubulirten Vorlage in Yerbindnng 
gebracht wurde, von welcher eine gekrümmte Rohre 
ausging, um die etwa fich entwickelnden Gasarten auf- 
ziifangen. Die Retorte wurde in freiem Feuer einer 
ßarken Rothglühhitze ausgeC^tzt. Es entwickelten fidi 
keine Gasarten, wenigßens nicht in bemerkbarer Men- 
ge , in der Vorlage aber fand fich eine alkalifch • rea* 
girende, trübliche Flüiligkeit von fehr (linkendem Ge* 
ruch , nicht unähnlich dem Geruch des JpirifM CCff* 
nu cerpi. Diefe Flüiligkeit verband fich mit SalzAu- 
re *) unter A-ufbraufen, und es fchieden. fich bei der. 
Sättigung mit Salzikure braune Flockeii aus , die das 
Anfehen eines aus einer alkalifchen Aufiöfung dural 
Säuren niedergefchlagenen Humus hatten. Beim AIk 
dampfen erhielt ich fehr regelmälsig kryßallifirtenSal* 
miak ^ und zwar etwas über i J Gran aus i3 LotU imd 
ij Drachme. 

Seitdem habe ich mehrere ähnliche Verfuche mit 
FoIElien angeßeUt. Alle ^ welche ich vor' der Weiii* 
geißlampe in eitier kleinen mit einer Kugel verfishenen 
Glasröhre erhitzte, (den gemeinen Bimßein und den 
Kugelfels von H^lmeßrand in Norwegen allein au^ga* 
nommen), gaben mir Spuren vöii Alkali. Dalk Animo» 
niak die Urlach der blauen Färbung des gerfithelen 
Ijackmuspapiers fejr , wurde mir tweif^aft, und .» 



*) Um wegeti der Keinheit der SalziUure ficher zu fejm , wvHe 
fie aas geslttheumRochlklze entbanden, wieeewöiinlfcb dnrcll 
•in Waffer enthaltendes Zwilbken^Gefilft geleitet, ttAd flaä'ia 
dlefe» niobt kondeafirta falslkure Qu in frilcli datUUrten 
HOiAir angefangen. . Om» , : .. 
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fand dann wirklich, dafs das Glas fdr ßchj befonders 
dasweifse, wenn es yor der Weingeiltlampe erhitzt 
wird, befeuchtetes rothes Lackmiispapier blau macht) 
ohne Zweifel, weil fich etwas Kali bei diefer Tempe* 
ratui* verflüchtigt. 

Von jetzt an glaubte ich mich blös dann für be^ 
rechtigt , die Gegenwart der Befiandtlieile des Ammo* 
niaks in einem Fol&l anzunehmen, wenn fich aus dem«* 
felbeii durch Glühen ein Ammoniakfalz darfiellen liels, 
in welchem fich das AYBm6^iak < durch reines 
kauftifches Kali) und eine Säure zu erkennen gab, und 
föjbre daher blos die Verfuche an , welche in einer rei- 
nen bcifohlagenen, mit ^ner Vorlage yerfehe|ien Retor- 
te- von grünem Olafe , die ich in freiem Feuer einer 
Aolhglühhitze ausfetzte, an^eftellt wurden. 

Gelber Halbopal von Schaiba gab ein alkalifeh- 
i^agirendes Wafler, welches mit Salzfäure gelkttigt 
l^im latigfamen. Abdampfen ein weifses Salz zurück 
fiels , iif^elchem fich die Gegenwart des Ammoniaks 
beim Zufetzen von kauAifcheip Kali, fowohl durch den 
Geruch • als durch die weifsen Nadeln fehr deutlioh a^ti 
erkennen gab, welche ficli bei Annälierung eines mit 
v^rdunpter Salzfäure befeuchteten gläfernen Stabes bil* 
jleten. Auf dielelbe Art wurde bei allen folgenden Ver- 
fuchen die Gegenwart des Ammoniaks au^^emittelt 

SHlbit yon i^ciroe" entwickelte eine Menge Wafler 
ypn einem fehr unangenehmen Geruch. Auch hier 
liefs fioh A mnioniak deutlich nachweifen. 

S^rahliger jilbitYoxi Finbo bei Falun, theilte dem 
WalFer, Welches in der Vorlage vorgefchlagen wurde, 
eine fchwach alk^lifche Reaktion mit. Die A^enge des 
Ammoniaks war h^er fe}ir nnbedei^tend* 
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Lepidolith y&n Vton gab ein fauresWaffer, wel- 
ches viel Salzlkure^ Kiefelerde und Flulsfilure enthielt^ 
und auch eine Spur von Ammoniak« Zugleich zeigte 
ficli im Hälfe der Retorte ein Sublimat von' flufslaurer 
Kiefelerde, das an einigen Stellen roth gefärbt war. In 
der FlüXfigkeit der Vorlage wurden dieFlufsfäure durch 
Kalkwafler, die Kiefelerde durch Ammoniak, die Salz- 
ikure durch falpeterfaures Silberoxyd, das Ammoniak 
auf die mehrmals erwähnte Art dargethan. Das Vor- 
kommen d^r Flufsfäure in diefem Lepidolith, welche 
Hr. Hisinger ( Af handlingar Bnd III S. 295) in einem 
Verfucli nicht gefunden hat, ift mithin nachgewiefeo. 
Kolophonit von Arendahl entwickelte ziemlich 
viel Salz(ku)*e , es liefs fich aber keine Spur von Am- 
moniak darin nachweifen. Eben fo fand fiph kein Am« 
moniak in dem BafaU von Giefahübel bei Chemnitz. 

Auch bei den meißen früher angefahrten Verfu* 
chen mit dem Stilbit ^ Albit u« £ w. entwickelte fich 
^egen das Ende der DeAillation Sakfäure. Es fchien 
mir daher jetzt fehr wahrfcheinlich, da(s diefe Salzfilu- 
re ihreii Urfprung dem Glafe verdanke. Nur bei dem 
Bimßein kommt offenbar die Salzfäure zum Theil aus 
dem Stein lelbft, deni^diefer entwickelt fchon vor der 
"WeingeilUampe eine fehr laure, Salzülure haltende 
Flüffigkeit 

Um mich hiervon vdllig zu überzeugen^ glühte 
ich gefchlemmten derben Lepidolith von UtS^^ mit 
dem 4fachen feines Gewichts kolilenfauren Baryt im 
Platintiegel. Die geglühte Ma/Te wurde in Salpeter- 
fäure aufgelöit und mit falpeterfaurem Silber verfetzt 
Es zeigte fich nicht die mindeite Trübung. Ein ande- 
rer Theil Lepidolith wurde mit $alpeterfäure in einer 
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Retorte mit Vorlage deftillirt, wodurch das Steinpulw 
yer aiifgefchloffen wurde. Die überdefiillirte Säure 
enthielt keine Spur Salzfture« 

Somit wai^ es entfchieden , dafs die SalzIHure aus 
c/^/w G/g^ herfiammte, unddals ein fehrfchones grünes 
Glas eine bedeutende Menge Kochfalz enthalten kann^ 
delTen Zerfetzung durcli die in den Steinen enthaltene 
Feuchtigkeit vermittelt zu werden fcheint. Das Glas 
der Retorte hatte JEich immer dem ReaumurTchen Por- 
qellan genfthert. 

9« Vorkommen des Lithons, fowobl in dem Lepidolith von Utön 

in Schweden, alt in dem Lepidolith von Rozena in Mihreut 

nnd leichte Methode, das Lithon darzuftellen. 

Bei der Behandlung des Lepidoliths von Ut5n mit 
kohlenfaurem Baryi zeigte Geh der Platintiegel ange- 
griffen. Ich vermuthete fogleich die Gegenwart des 
Lithons ; und diefes fand lieh bei der Analyfe in der 
That neben Kali. Ich iinterfuchte nun den Lepido- 
lith von Mähren j iind fand auch in ihm neben Kali 
eine bedeutende Menge Lithon. : Die Methode, deren 
ich mich bedient habe, iß folgende: 

Ich kochte gefchlemmtes Lepidolith - Pulver mit 
koncentrirter Schwefelfäure im Platintiegel, Als die 
Säure verdampft war, löfie ich die NiaSe in Waffer 
auf, und nahm das, was unaufgelöß zurück blieb, auf 
ein Filtrum. Die Auflöfung wurde nun abgedampft 
und zurKryßalliiktion hingeftellt. Es bildeten fich {ehr 
fchone Kryfialle von Alaun. Nachdem diefe ent^mt wor- 
den, wiirde die Flülfigkeit durch kohleniaures Ammo- 
niak gefällt, abgedampft und geglüht Das fchw:efel- 
faurc Salz löfte ich in "Waffer auf, verfetzte diefes ijnit 
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Eine neue ßauffble zur gencaiern ßeobaehtung der 

Bewegungen der Magnetnadel^ und damit ange» 

ßeUte Verfache zur Prüfung dea t!oulonib]/chen 

Gefetze^; 
von Georges Bidone, 

■ « • . 

Im Aufsufe fiberfetzt vom Prof. Meinecke in Halle *)• 



iVonh die Magnetnadel aufser den gewähnlichen Ver- 
Änderungen des Erdmagiletismus auch die aufseror« 
deutlichen und oft plötzlichen Anziehungen und Ab- 
ßofsungen, die durch ungewöhnliche Brd- uitd Luft- 
orfcheinuhgen oder durch die Nähe magnetifcKer Kör- 
per bewirkt werden, anzeigen foll, fo mu&'fle jiicht 
allein eine freie Bewegung um einen Punkt haben^ 
londorn fich auch vom Orte bewegen können. Wird 
(le an einem Faden aufgehangen, fo bleibt immer noch 
ihre Oftsbewegung^ gehindert, und läßt man fie auf 
ciinor Flüfiigkeit fchwimmen , fo erhält fie zwar eine 
freiere Bewejgung nach allem Richtungen, verfiattet 
aber koirie genaue Meffung der Beobachtungen. Da- 
gegen fcheiht folgende neue Einrichtung alle Bedin« 
gungon einer möglichft freien und zu fcharfen Beob- 
aclitungen geeigneten Magnetnadel zu erfüllen« 

•) Am den Mfoeirts de l'Acadteie de Turin igii S. 14t« 
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Befchreibung der neuen Boußqle. Tttf. ÜI 

Fig. 1, 2j 3. 

jiBCDj Fig. 1 , iß eine vierfeitige hölzernePlat- 

te^ wovon eine Seite, z^ B. ^B^ mit den^ Er4mf;rijdia3^ 
zuiamnientrifFt. In ihr befindet fich zur Aufnahm^ 
der Magnetnadel eine cylinderformige Vertiefung xyz^ 
die man noch deutlicher in Figur 2 wahrnimmt, wel- 
che die Bouffole in dem fenkrephteh Durchfchnitte defc 
Linie Q T, von der Seite gefehen, darßellt Der Haiti 
dieier Vertiefung wird von einem eingetheilten Kreife, 
delTenBilittelpnnkt in Oift, umgeben. j , . 

In diefem Mittelpunkte O befindet fich die fenk« 
rechte Spitze, auf welcher das meflingene Stäbchen 
ß^X fleh bewegt. Dies Stübclien foU hier PfeH ge* 
nan^nt werden , zum Untcrfcliiede von der Nadel. Das 
Gegengewicht Pläfst fich vermittelß der Schraube P^ 
längs des Arms O y auf und niedw fchieben, unk die 
beiden Arme des Pfeils f^X im Gleichgewicht zii er* 
halten. Der Mittelpunkt des eingetheilten Halbkreii- 
ies fgh iß auf dem andern Arme OJC des Pfeils fo be^ 
feßigt, dafs der Durchmefler jP£f bei allen Bewegun- 
gen des Pfeils auf demfelben fenkrecht bleibt. Und in 
dem Mittelpunkt diefes Halbkreifes ßeht die fenkrech«t 
te Spitze k, auf welcher fich die Magnetnadel na. be-r> 
wegt , welche etwa» kleiner als der Durchmeffer 
FH iß. 

Um den Pfeil und die Nadel vor dem Luftzuge. 
%VL fchützen, iß das Inßrumeiit in dem Rande jiB CD 
mit einer Glastafel bedeckt. In der Mitte derfelben iß 
eine in die Bouffole herabreichende Gabel angebrac}>t, 
wodurch der Pfeil angehalten oder in Bewegung geietzt 
"virerden kann. 
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Die Spitze 0\ iß vou Stahl, alles Uebrige von 
Melfing. 

Wenn ; die Bouffble orientirt und der Pfeil ins 
Gleichgewicht gebracht worden iß, fo erhält -man die* 
jtbweichung der Magnetnadel von dem Erdmeridiaü 
Q2\ parallel AB, aufzeigende Weife. 

Es fey « der Winkel, den der Pfeil auf demKrei« 
fe bdfchreibt, und delFen Anfang in 7 iß, von 7" nach 
li pohtiv genommen ; 

und ß fcy der Winkel , den der Nordpol Ä der 
JSadel *) auf ihrem Halbkreife angiebt, und der^ in A 
•nfftngt, von ^nach G pofitiv genomfnen» 

Nennt man nun die Abweichung D^ fo erhält 
man 

2 

indem « der Halbkreis, und der Punkt T als Norden 
des Meridians QZ* angenommen iß- 

Aus der Einrichtung diefer Bouflble erfieht jsaXi 
nun leicht ihre Anwendung. Die Nadel kann £ch, 
wie die gewohnUchen Bouflblen, frei um ihren Mittel« 
punkt auf der Spitze, als wenn diefe feß wäre, dre* 
hen , aber zugleich iß der Pfeil beweglich und kann 
die Nadel vom Orte bewegen; hierin beßeht der ganze 
Unterichied diefer von der gewohnlichen Bouffole^ 
Wenn nun Meteore oder andereUrfachenauf dieMag- 
nelnadel anziehend, oder abßo&end wirken , fo kann 
dies der Pfeil durch eine Ortsbewegung der Nadel: an« 

*) Hier wie in in Folge wird Nordpol die in nnferer HemisphI* 
ff nach Süden, und Sädpol die nacli Norden gtrichtste Sj^tse 
/ imf M 4|netnadei ftnannt. 
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geben. Iß nämlich die Kraft der Anziehung oder Ab- 
üo&ung auf den Ruhepunkt der Nadel gerichtet^ fo 
luinn man iie in zwei Ki^äfte zerlegen , wovon die eine 
parallel dem Pfeile durch leinen Huhepunlt aufgeho- 
ben wi;*d, die andern fenkrecht auf den Pfeil gerichte- 
te denfelben um feinen Ruhepunkt, und fomit die Mag- 
netnadel von ihrer Stelle bewegt. 

Diefe Ortabewegung der Magnetnadel wird jedes 
Mal eintreten, fo bald das Moment der fenkrecht auf 
den Pfeil gerichteten Kraft grölser ift, als die Reibung 
in dem Ruliepunkt^des Pfeils; iß letztere aber eben fo 
grois oder gro&er als erßere, fo wird der Pfeil fich 
nicht bewegen. DieBpuflole wird alfo ihren Zweck lun 
jtb befler entfprechen, je empfindlicher fie iß. Je 
leichter nun die Theile des Inßruments find, die der 
Ruhepunkt des Pfeils trägt , um fo mehr wird fich die 
Heibung vermindern , zumal wenn zugleich das Hut- 
chen aus Agat oder Granat beßeht, und der Spitze der 
«ngemefleuße Winkel gegeben iß. 

Da für die nachher hier aufgeführten Yerluche der 
Halbkreis der Nadel überflüIBg war, indem der Pfeil 
ichon an dem ganzen Kreife die Ortsbewegung der Na- 
del anzeigt, fo wurde durch die Abnahme des Halb- 
kreifes das Inßrum^nt erleichtert und dadurch noch 
«mpfindlicher gemacht. 

Es iß nicht überflülfig zU bemerken , dafs die Rei- 
bung, welche das Hütchen des Pfeils erleidet, wenn 
die Nadel angezogen wird, nicht blos von dem Ge- 
wicht des Pfeils herrührt, fondem auch von demDruk- 
ke der Kraft, welche dem Pfeil parallel iß^ und alfo 
Huf die entgegengeüetzte Wand des Hütchens wirkt 
Die£sr Druck und die dadurch bewirkte Reibung ift 
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noch unbekannt y und auch noch nicht- ein Mal inBe* 
tracht giezogen ; ein wefentliches Verfehen , dem liilan 
zum Theil die Unvollkommen hei t der bisherigen Be- 
obachtungen über die magnetifche Anziehung zulchrei- 
bcn mufs. Die durch die magnetifche Anziehung her- 
vorgebrachte einfeitige Reibung der Nadel in dem Hut« 
chen kann nicht , wie die durch das Gewicht der Na- 
del bewirkte, als beAändig angenommen werden; he iß 
vielmehr veränderlich nach den verfchiedenen Entfer- 
nungen des anziehenden K5i*per8. Deßhalb find 
Hawksbee's und Taylor's Verf^che über die Kraft 
des Magnets bei verfchiedenen Entfernungen unvoll- 

■ 

kommen , und L a m b e r t's Curven der magnetifchen 
Anziehung geben nicht blos die magnetifche Kraft) 
fondern zugleich die dadurch in verfchiedenen Ent- 
fernungen bewirkte einfeitige Reibung des Hüt- 
chens an. 

Die Anwendung diefer neuen BoulTole kann nurt 
folgende feyn: 

1. Zur Beobachtung der Bewegungen, welche 
die verfchiedenen Meteore, befonders der Blitz und 
die Nordfcheine , der Magnetnadel mittheilen. 

2. lit das InArument empfindlich genug, fo wird 
es die Nähe von Eifenmaffen oder magnetifcher Stel- 
len, welche die wahre Richtung der Nadel ßören könn- 
ten, anzeigen. 

3. Leicht und fchnell wird man vermittelA dcl* 
ielben den Grad der Sättigung einer Magnetnadel und 
die Unterfchiede der Sättigung mehrerer Nadeln odef 
magnetifirter Eifenßangen finden können. 

4. Endlich dient es fehr bequem zu Verfuchen 
über die Einwirkung magnetiCcher MalTen und des Ei- 
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iens i^uf die MtgnetnadeL bei verfchiodenen Entfer- 
nungen. Diefe . Anivreiiduttg i& in nachßehenden Ve]> 
iiifihen gezeigt 

Mit der neuen Bonffole «ngeftellte Verfuche. 

.. :. ■Oö.nilom.bla.Terfuche über die. magnetifche Kx^ 
lalTen beinalie nicht zweifeln, dafe die magnetifc}]^ 
Ahziehnng mit den Entfernungen im umgjekehrten 
VerhAltniOe Aeht , . allein dies Gefetz iß zu wichtig f als 
dal» man die demJGplben zuin Grunde liegenden Verfq- 
che nicht an einem Inftrumentey da^ fiph vorzüglich 
dazu eignet , prüfen foUte. 

Um Wiederholungen zu vermeiden , wird hier 
-den Yerfuchen die BefduHsibung des ganzen dazu an- 
gewandten Apparats und des allgemeinen dabei bepb- 
,achteten. Verfahrens vorausgeü^hickt; 

Fig. 3 zeigt einen Thcil des eingetheilten Krei£ps 
derBonflble, nebßf dem Pfeile mit der Magnetnadel, 
aber ohne den Halbkreis, der für die folgenden VerJOa- 
ehe unnothig war. DeriVuhepunki Rm der Nadel iß 
längs deto Arme Cufi d^s. Sfeila beweglich, und katfi 
an die Oerter Ä' m', A^^ m" u« 1 inr, gebracht werdefi. 
Auf gleiche Weife lädt fich auf dem andern Arme CE 
das.Gewifiht Pverfchieben. Am Ende dieiies Arms ift" 
ein mfifingener Draht JEFy defien Beßimmung nach- 
her angegeben werden foU ^ befeßigt». 

Die Länge der Magnetnadel NS von einer Spitsie 
.zur. andern üirar io3 Millimeter , und ihre Pole lagen 
nahe 45 Millimeter vom Mittelptiiikt entfernt. Sie 
wog 594 Milligramme» 

Die gröfste Entfernung CR^ die dem Ruhepunkt 
AmuO« fLTliyfilu B4«4 St,4. J«i«so. tk.^ Sb 
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Rm der Naäel v6m Ruhepniikt C des Pfeäs gegeben 
wei'd^n koiinte^ var 108$ Millktleter. Diefe Ent- 
fernung iA in den Tabellen der Yerfuche mit Z'J» 
zeichnet. . ^ 

Das ganze Gewicht^ wetcnes' der Itiihepunkt CH 
-des Pfeils trüg ^- ^ war mit InUegrifF deir ^A9id^itJSlS6^^ 

'^ ^ Die angewandten magfuiijirten Stöbe ware^fsl- 
'^ende': - 1*) 'Eiii- kleiner cjrlindriilcher. i5o MüBintetitfr 
'lahger nnd^ i^ Millimeter üarker Stab^ -* 2 > Ein an- 
'derer cylindrifche^ S^tab yon>33o Millimeter Länge und 
2i Mill. Stärke. Die Polediefer beiden Stäbe lageu 
'fdir nahe an ihren Endpunkten, «-^ 3) Eittiigroiser 
Stab iV^^ 9^ AVLs 12 Platten* zufammengefetzt'6i'4 MiO- 
' tneter lang. > »Sein kleinereil Dnrch&hitt an: 'dein Bnds 
N^^ iit rechtwinklig, 20 MiUimeter breit uhd 9 Miü. 
' hoch , und der grö&ere am entgegengefetzteä B'nde Sf* 
-•ißo Mai. bi^it und 1 2 MilL b#oR Der Pol iV'^- lag iti 
MilL entfernt von dem Endpunkte des Stabes. 
* ' Bei den Vorrichtungen "und -Verlucheri waren die 
^HH. Täfalli^Eandi, Gabann« nnd Bruaaii 
liülfrdich «^Wig^gen. : * ^ ' "^ • :. ; « 1 

- Die BityuiTöle wurde fo geBeUt, dals wenn 'die Mag- 
netnadel in ihrem Meridian lagy -fie mit dem« Pfeäe ei- 
nen rechten Winkel bildete/ ' Ifem angefetztm StAck 
EF des Pfeils ge^enüW wferdö'äin andrer m^ffinge- 
ner Draht aufgehangen. • -DiefeJ*'li» ieinem AufUange- 
s]^nkt bei«reglicli«f Draht hatte i£e'ienkreehte>Ikgeitf/7y 
£0 lange der Pfeil iäuf o'' in den '^giSt>fsen-Ki>eis gibriehtet 
war, und berülirte den Anlatz EF'in eiber idasu ange^ 
brachten Vertiefung u. y- • ^ .• : r [ 

t/m" endlich' AU ^nJ^erßui/i^n zu kohimbn, fo 

• . . . •. 
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vrvr^e zuerß der kleine magnetifirte Stab S^ JV, dttr 
Nadel NS gegenüber fenkrecht und in deren Meridian 

« 

au%eiiangen , fo dals die freiuidfchaftlichen Pole S und 
^ der Nadel und des Stabes lieh in gerader liörizon- 
taler Linie SN^^ nflmlich im magnetifchen Meridian 
befanden. Vermittelft des Gcftelles T wurde dann det 
Stab allmählig der Nadel genähert , bis die Spitze 2j 
des Pfeils^ vermöge der gegenfeitigen Anziehung des 
Stabes und der Nadel, auf dem Kreife zu 4*' Vörgel^ 
rückt war Und feil liehen blieb. Dann nahm 'iftian das 
Mäals der Entfernung z wifchen dem Pole )V^ * des Sta^ 
bes und dem Pole 5 der Nadel mit Sorgfalt liiif. 

Darauf wurde der Ruhepunkt der Magnetnadel 
auf eine andere Stelle R^ w' des Pfeils, deren Entfer^ 
nnng vom Mittelpunkt O bekannt war', voirgäföhoben, 
und der fenkrechte Stab wieder in deii Meridian der 

I 

Magnetnadel gebracht, und diefer fo weit' gihäherfj 
dals die Spitze jL des Pfeils' von neuem zu' deinifelb^^ 
4 Grad tlnd nicht weitei' Vörirtickte; und fo' wiirdeft 
nach und nach für die Entfernungen m'^, m''' u. £ w. 
die Verfuche fortgefetzt. 

Alle mit einem und demfelben Stab^ angefiellten 
Verfuche wurden binnen einer Stunde oderllftchÄen^* 
anderthalb Stunden beendigt , fo dals' die Umltände 
moglichA gleich waren, und die Verfuche vergleichen- 
de Reihen darßellten , wenn gleich die Ühiilände der 
mit den verfchiedenen Stäben 'ähgeAellteh'R^ih^ä voii 
Verfuchen etwas verflildert feyn konnten. 

Nun fieht man^ dafs wenn die' Spitzt des Pfeils ' 
nach 4« vorrückte, durch den ArifatzfeiAes andern* 
Arms der kleine mefHngene Pendel ^Ä' gehöberi wer- ' 

den mtiisl^> tind jlals dai 01«is|ise^chL\: ^U^i«di3^ vcC 
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diefer Richtujig zugleich von den magnetifolien An- 
ziehungeQ, und dem Wid^rflande des Pendels abhiiigy 
delTen Gewicht zum Th^il dahin gerichtet war, den 
Pfeil L CP in feine erße Stelhmg tJCF zurückzufäh. 
reU) und in dem Pendel felbß die fenkrechteLage^X) 
Jierzuftellen* ... 

, Da nun, aher bei )edem Verfuehe einer und der- 
selben Keihe.die gegenfeitigen Anziehungen der Na« 
del und des, Stabes den Pfeil beßändig zu dein(elbes. 
Grade yorir.uckten ^ ^ und das Moment des Widerßan- 
dee ebepfalls beftändig wai^, Xb konnlen auch für alle 
Verfuche derlelben Heihe die magnetifchen Keifte als 
gleich angefahen werden« . Neimt man ^fo -A.di^a be- 
fiändige Moment dea "Widerlia^des in Beziehung auf 
den Mittelpuiikt C der Bewegung; fif^^ f*' u. £w. 
die gegenff itigen Wirkungen dei" Pole ^ und iV^ d^ 
Magnetnadel und des Stabes; V,^ V^^ V^' u* £-^w. die 
Arme des Hebels CA, CIl% CR'' u. f. w.j fo erhslt 
man als Gleichgewicht in den. Aeihen der Verfuche 

/' 2'^ = /l 
/'' Z"' =;= Ä u. £ w. 
und folglidht 

f/ :f ^V ; V/ XL. l w. 
In dielen Proportionen find die Gröls^, l'p l''^ V 
IL. £ w. unmittelbar durch- das Experiment gegeben^ 
und dienen daz% die Yerh^ltaifle der TSs^&^f^f'^f 
tL £ w. zu beßimmen« Diefe Krallte hflngen von den 
niagnetifchen Grpisen des Stabes und derlfadel^ und 
ran den JSntfenumgen ihrer laMsidon onztehea^fQ Pole 
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ab. Da aber die intenfiren Grdlaen des Magiietismua 
in dem Stabe und in der Nadel fiir )ede Reihe von Ver* 
fuchen, welche innerhalb zwei Stunden angeßellt wor- 
den 9 diefelben bleiben ^ fö iß bei der Vergleicfhung 
der Kräfte/', /', f^ u. f. w., nur auf die Ent&rhung^ 
in welcher fie wirken, Hückficht 2U nehmeti, ' Nennt 
man diefe ^, ^'V ^''' "• ^ ^'9 nachdem die Entfer- 
nungen der Pole 5 und A7' für jeden Verfuch- einer Rei- 
he gegeben worden, iind 9{x) irgend dine Fonktion 
von X , fo hat man 

indem man die Fur|ktion (p in dei| Nenner letzt , was. 
gleichgültig ift 9 da die Form derfelben als noch nicht 
bekannt angenommen wird. 

Nimmt man ßatt ^ (x) die Form «", fo hat man, 

zur Ableitung von ra, folgende Gleiclrangen ; 

_ log, y — log, l'f - 
log. v^ -r- log. ac" 

log, l* -T log.,f^^< 
'^ *" log. xr — log. *'" 

log. /"_ — Jögii^ p 

Dies find die aus vorausgegangenen Verfutjheu 
gezogenen Werthe des Exponenten n, wenn keine 
fremde Kraft die Einwirkung der beiden Pole S und 
JV' auf einander ßöri, d. i,, wenn unter den vier Po- 
len N, »S^ -iV^, S* kein anderer Pol «U die beadi^a xÄsk- 
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ßen Sy T^f eine merkliche Wirkung ausübt.- Zu dift* 
fem Falle gehören die fechs erAen in den Tabellen auf- 
geführten Reihen Verfuche , die mit kleinen fenki^echt 
in den Meridian der Magnetnadel aufgehangenen StI* 
Ben aiigeAellt find. Denn 

1. Die magnetifche Kraft der Stäbe vrav fehr gering 
und bewi^lite keine Ortsbewegung der Magnetnadel 
mehr, wenn der Pol JV^ der Stäbe ungefähr einen De« 
Ciimeter weit vom Pole S der Nadel, entfernt war; 

2. Durch die grolse Entfernung und fchiefe Rich- 
tung des obern Pols der Stäbe zu den beiden Polen der 
Nadel wurde die Wirkung jenes Pols noch unmerkli* 
cJier gemacht. 

3. Die Entfernung NN^ war bei den mei/ten Ver- 
fuchen fo grofs , dais die beiden Pole Ny I^^ ganz au- 
Iser ihren Wirkungsfphären auf einander fich befin- 
den. Und wenn bei einigen Verfuchen die Entfernung 
fich in diefen Wirkungsiphären befinden konnte, fb war 
AW mehrere Mal gröfser als die Entfeniuiig iSJV, 
wodurch die gegenfeitige Wirkung der Pole ATundiV 
im Verhältnifs zu jener der Pole S und N^ unbedeu- 
tend wurde. Endlich 

4. Beweift die Gleichförmigkeit der Refultate, wel« 
che man erhält, wenn blos auf die gegenfeitige "Wir- 
kung der Pole iS und i>7^ Rückficht genommen wird, daf« 
die Wirkung der andekriPole bei den hier inAnlpruch 
kommenden Verfuchen unmerklich ift. 

Wendet man nun die angegebenen Formeln auf 

die Verfuche an, fo findet man für n eine beftändige 

Zahl , deren mittlerer VV'erth nahe gleicli 2 ift. Man 

erhält diefen Werth , wenn jedes Mal zwei Verfuche 

jeder der iechs erftcn Reihen mit einander verglichen 
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werden« Diefe Reihei) enthalten SarVwfuehck welche, 
durch die Vergleichung von jedes Mal zyfßi zu< ein uqd, 
derfelben Reihe gehörender Verfuche 72 yergleichun«*^ 
gen oder "Werlhe von n geben 9 worunter hier 3 ver* 
worfen worden find ^ weil He fich um.ein Zehnth^i) 
od^Jn^hr von dem mittlem Werthe der übrigen ent* 
feinten. Es ergiebt fich daraus^ dafsf die magnetilchen. 
Anziehungen y d. i^ die Kräfte , mit welcli^u ^in Mag« 
Jl^t ein Gewicht in einer beftimmten Entfernung tra» 
gen kann ^ mit dem Quadrat der Entfernung im um-' 
gekehrten J^erhäUniffe ßehen. 

Man erhält auch n,z:^, 2 ^ wenn man diefelben an- 
gegebenen Formeln auf die Reihen 7,8| 9, 10 und 11 der. 
mit einem grofsen, im Meridian der Magnetnadel hori- 
zontal gelegten Stabe (f. Fig. 3 A^'^ S^^ angeAellten Verfu- 
che Aiiwendet, Die Wirkung diefea Stabes auf die Mag*, 
netnadel übertraf wenigftens funf^^ig Mal die der klei- 
nern Stäbe. Diefem Stabe wurde eine ' hoiüzontale Lage- 
gegeben, fo dafs fich fein Südpol um mehr alsdieLän«^ 
ge des Stabes von der T^adel entfernt und alfo aufsec. 
der Wirkungsfphäre zu der Nadel befand. Hiermit, 
wurden «3 Verfuche in fünf Reihen angefiellt, wel- 
che 42 Vergleichungen gaben, indem, jedea Mal zwei 
und zwei Verfuche ein und derfelben.Reilie vergUcheu 
und drei i^nter diefen Vergleichungen, die von der 

r 

Mittelzahl der andern beträchtlich abwiohen , verwor- 
fen wurden. 

Wenn man die Entfernungen , in welchen der 
Nordpol des Stabes auf den Südpol der Magnetnadel 
einwirkt, mit denfelben um die I^änge der Nadel ver- 
mehrten Entfernungen vergleicht, fo» fcheint es, als 
wenn die . W^ki^ng des Nordpols, des; Stabes fich auf 
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beide Pole der Nadel erßreckeii) und iaü man al£b| 
lim den "Werth des Exponenten n zu finden y auiaer 
der Anziehung des 7^^ des Stabes auf S der Nadel| 
auch die Abßolsung des A^^ des Stabes auf A der Na- 
del in die Formel aufnehmen müfste. Auch witrden 
mit diefer Vorausfetzung die Verfuche hier anfangs 
berechnet; allein dann ergaben fich aus allen Yerglei« 
chungen veränderliche und fehr verfchiedene Werthe 
für 71* Wenn dagegen blos die yorhih angegebensli 
Formeln, worin auf die Abftoisüng des Nordpohi^des 
Stabes zu dem Nordpol der Nadel keine Rückficht ge- 
nommen iß y angewandt wurden , fo blieben die Wer- 
the für n befiändig und gleich den übrigen durch die 
Verfuche mit den kleinen Stäben gefundenen. 

Aus dem Obigen ergiebt ßch, dais^ wenn ein 
ihagnetilirter geradlinigter Stab horizontal in den Me« 
ridian einer Magnetnadel gelegt wird, die gegenfeitige 
Wirkung des Stabes und der Nadel blos von den bei- 
den nächßen Polen des -Stabes und der Nadel abhängt, 
wenn auch die Wirkung des Pols des Stabes noch weit 
über den andern Pol der Nadel hinausreichen folltei 
eine merkwürdige Thatfache, die mit der bis jetzt un- 
erklärlichen Natur dos Magnetismus und deflen me^ 
chanifcher Wirkungsart in Verbindung lieht, und de- 
ren Erklärung aufser dem Kreife diefer Abhandlung 
liegt. Hier wird nur noch bemerkt, dafs bei den Ver- 
fuchen die Achfen des Stabes und der Nadel völlig ge- 
nau in einer geraden horizontalen Linie lagen , und 
die Nadel zu beweglich war , als dals ihr Nordpol eine 
fchiefe oder Seiten i- Einwirkung hätte empfangen kön- 
nen. W*enn nun allb, nach allgemeiner unbezweifel- 
ier Annahme^ die magnetifohen JCräfte^ von ihrom 
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Pol« ak dem Mittelpunlite ausgehend | fich in geraden 
Linien^ wie die HalbmelTer einer Kugel verbreiten , io 
konnte der Stab nur durch eben dalTelbe Bftndel yon 
HalhmelTern oder Strahlen, yielche duiM^h den Südpol 
der Nadel hindurchgehen, tiiif den )enfeitigen Pol der* 
leiben einwirken. Ganz verfchieden hiervon i& der 
Vorgang bei den mit einen fenkreohten frei fchweben« 
den Stabe angellelltenVer fachen-, hier empfangen bei-r 
de Pole der Nadel unverkennb^ die WirkHPgsJirah- 
len des Stabes, t 

Diefe Thatfache veranlafste die UnterAichung', qlt 
Kwifchen der ffirkung eines belafieten oder eines un^ 
belaßeten Magnet^ ai^fdie Nadel ßch ein Vnierfchied 
zeigt y und ob, yirenn dies nicht iß, die übrigen Um- 
Hände fich gleich bleibeUt Zu dem Ende wurde ein 
leeres Gefäl? an der Bcwaffhimg eines Magnets aufge* 
hangep und unter demfelben auf eineq Tjfch einf frei 
bewegliche Mi^netnadel geitellt. 

Die Achfe der Nadel richtete fich durch die Ein-, 
Wirkung die$ Magnets faß parallel der Linie. deV: Mag- 
netpole und lag nahe in der fenkrechten Ebene der«> 
felben, 

. Nach diefer Vorrichtung und während das Gefäf^. 
noch leer war f fetzte man die Nadel in Schwingung, 
und wählte die Schwingungen , bis fie wieder ßill ßand 
und ihre vorige Richtung wieder angenommen hatte,, 
während auch die Zeit nach einem Pendel gemeflen 
wurde. Ohne die übrigen Umitände zu ändern, bela-* 
ßete man dakyiuf das Gefäfs mit einem Gewieht von 
4^5 Grammen BUi f. und beobachtete zuerß, ob die 
Hichtung der Nadel lieh änderte, und dann liels man. 
fie wieder oaöilUren • wäturend die Zahl i^r Schwin- 
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gung^n und die Zeit bis zu ihrem Stillliande eben fa 
^ie vorhin bemerkt wurde. 

Der Magnet war im Stande , nebß dem G(^|Üde 
5oo Grammen zu trägen, allem dazu hätte die Bela* 
ßiing nach un4 nach gefchehon und die Zeit der Yer« 
fuche zu fehr verlängert werden mülTen ; deshalb wur* 
de eine geringere auf ein Mal vorgenommene Bela- 
ßung vorgezogen. ' . 

Die nachfolgenden Refullate find das Mittel ans 
mehrmals wiederholten Verfuchen: Es fanden fich 
alif die Entfernung der Magnetnadel von der Bewaff- 
nung des Magnets 
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Hiernach zeigt fleh in der Anzahl nnd Dauer der 
Schwingungen kein merkliclier Unterlchied , es mag 
der Magnet belaftet feyn oder nicht. Auch wurde kei- 
ne Veränderung in der Richtung der Magnetnadel be- 
merkt Dies iß merkwürdig genug, um weitere Ver- 
fiiche darüber zu veranlaffen und dadurch vielleicht 
über die Wirkungsart des Magnetismus mehr Licht 
au verbreiten. 

Poch ich komme wieder ?au dem Zweck diefer Ab- 
handlung zurück, das iß zur Prüfung' dM Gefetzesj 
nach welchem die magnetifche jihi^iehung Jich mit 
der Mntfernun^ verändetL' 

In der folgenden ÜH/e/find die Relliltate von eilf 
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Reihen von Verfuchen, .ynd überhaupt. voxr^^ Verfii« 
chen dargefiellt. Nur eine, diefer Rei^ien. beüeht aua 
7 Verfuchen^ die andern haben weniger; dayon iftdia 
Urfache, weil die Länge voi^ CH Fig. 4^ kauin ix Cdn* 
timeter betrug, und die Theilung diefer Bntfemung 
nicht füglich mehr als 4 oder 5 Verfuche für jede Rei* 
he erlaubte, Führt man den Apparat in gröfserm 
Maafsßabe aus, fo kann man' bequem .12 bis. i£iyer« 
fuche in jeder Reihe anbringen. 

Die zweite Spalte der Tafel giebt die Länge der 
Hebelarme an, oder die Entfernungen CBi^ CR^j CR^^ 
II. £ w. (Fig. 4), welche man nach und nach dem Ru- 
hepunkt der Magnetnadel von dem Mittelpunkt 6^ gab; 
/ = CR ift der grofste Hebelarm. 

Die dritte Spalte enthält die vergliclienen Kräfte^ 
die fich aus jedem Verfuche für die gegenfeitige Wir- 
kung des Stabes und der Nadel ergaben, Diefe Kräfte 
Rehen unter fich mit den Hebelarmen der Nadel im 
umgekehrten Verhältnifs; denn da dias Moment des 
"Widerftandes in ein und deijelben Reihe beßändig üf^ 
fo mufs , wienn bei der Eittfernung l die magnetifche, 
das Gleichgewicht' herltellende Kraft als Einheit ge- 
fetzt wird, z. B. an dem Hebelarm — , welcher demfel- 

ben Widerßaude das Gleichgewicht hält, eine doppel- 
te Kraft angelegt feyn. 

In der vierten Spalte finden fioh die beobachteten 
Abltände des Nordpols des Stabes ron deni Südpol der 
Magnetnadel, und zwar die Mittelzableii aiis mehr- 
maligen Wiederholungen ein und deflelban Verfuchs ; 
in der fünften alle Werthe des Expon^iten l», die 
man aus der Vergleiobupg Ton zwei Verfuolien ein und 
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^erfelban nelKe erhsll ; itird in ^trfechllen da8 Mittel 
um aUen torAehenden'Vverthen von n. Die mit * be« 
Zeichneten 'Werthe von n find in der Bereöhnung der 
Mittelzahl ausgelaflen , uTeil* fie zu weit abweichen« 
Die Usixte SpaUe der TabeQe eifthält die Entfer- 
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nungen des Nordpols des Stabes von dem Südpol dex* 
Sl^^netnadelv; berechnet ' in : der Yorausfetzung, dafs 
n=z 2 ift, und dafs diid Entfernung diefeii b^ftriif'i'ok 
bei dem er/ten yerfuche jedl&r Reihe als? genau ange* 
noniiuen werden kann. * 
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Vefg^ldit tnan mit einander im Einieebien die 6e* 

reehnfitkn Entfernungen, 'wie.fie fich iti: der J^zteit 

Spalte di^fer Tabelle? fiiideh , ' niit den durch die Ver^ 

fuche gegebenen Entfernungen in der vierten Spalte^' 

fo bemerkt man Weht, daÄ Ji«i.üuterfchiede ^wifchen 
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beiden Werthen diirchgehends fo klein find^ daß fie 
innerhalb dfer Gränzen der Fehler fallen , welche bei 
Verfuchcn diefer Art unvermeidlich find. 

£3 findet alfo das Gefetz des Quadrats der JEnt^- 
fernungen für die magnetißh^ Anziehung ^ rpn der 
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grSfi^n Entfernung an , wo fie merklich wird y bis zu 
den kleinften. wo fie am Itärkften ifi, unveränderlich 
Statin - Dies geht befonders deutlich hervor, aus den 
^ letzten Reihen der Verfuche , welche mit dem gro- 
Iseni ßark maguetifchen Stabe* angeftellt find. Die 
aroiste:Entfernung deflelben war 280 Millimeter (fiehe 
Verfuche '1 4er 11 ten Reihe) und die kleinfie hier be- 
obaohtete 65 Millimeter (fiehe Verf V der ften Rei- 
he); für fie und für alle mittlem Entfernungen be- 
wflhr^e.fich da8 Gefetz mit gleicher Genauigkeit DaiTd- 
be zeigen alle übrigen Reihen, 

Das aufgeliellte Gefetz iß alfo unrkUch einJSiüut^ 
g^Jeizy uad^gilt für jdls Abßande, worin die magneti- 
£bhe A>^ziehung bemerkbar wird. 
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VI. 

Coulomb und Biot k 

über die tfirkw^ des Magneia auf aUe JSom., 

turkorper-, /) 

ftusgezoff n* Tom Profeflbr Meioacke in Halle. - ' < ' -^ 
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Drei Metalle : Eifin^ Nickel nud Kobalt find bis jettt 
allein als des Magnetismus fähige und daftir empfäng- 
liche Körper angenopipnen: wirklich Jcönnen auch^nur 
diefe allein einen dauernden und energifchen magneti-^ 
fchen Zultand eingehen. Doch giebt. es kaum einen 
Korper 9 der für den Magnetismus ganz unempfindlich 
"Wäre. Bildet man aus. irgend einer Subfi^anz, fie fey 
welche fie wolle , eine kleine Nadel von 7 bis 8 Milli* 
meter Länge und etvfa f Millimeter Stärke, und läfst 
man fie an einer Seid^nfaier zwifchen den entgegeng&* 
letzten Polen zwei fiarker Magnete frei fch weben, fo neh-> 
men fie beftimmt und unveränderlich die Richtuhg. 
diefer Pole an; nähert man aber eine folche fchweben-r 
de Nadel einem Magnete y. fo werden ihre Schwingun- 
gen fichtbar befchleunigt. Mit Nadeln von Gold, SiL* 
ber, Glas, Holz, und überhaupt von allen organilchea 
tmd tmorganifchen SubAanzen kann man diefe Verfu- 
che änßellen. Diefe merkwürdige Brfchcinung iß von 
Hrn. Coulomb im Mai 1812 dem franzöfifchen In- 
ßitute in einer bis jetzt noch nicht gedruckten Abhand- 
AnntU d.Flijfik, B.64, Si.4, J.iäaia. SU4. Co 
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king mitgetheilt.*) Nach ihr, eigenen und Gouloinb'» 
-weitern Verftichen unterfucht Hr. Bio t diefen Gegen* 
fiand in feinem Ttäiti de phyfique III. 117. Mit we- 
nigen Abkürzungen folgen jetzt feine Worte. 

Beim erften Anblick dioler aufserordentlichen mag- 
netifchen Anziehting feheinen (ich liur zwei Fälle für 
ihre Erklärimg darzubieten! entweder, ea fihd^alle 
Naturkörper felbft des . Magnetismus fähig, oder fie 
enthahejl.fämmtlich kleine TheUchen ypn £i£en oder 
andern magnetifchen Metallen.. Diefe Altematire iß 
indeia nicht fo unvermeidlich, als es anfangs fcheint: 
denn hierbei Wird vorausgiefstzt, dafa diefe Wiriiiing 
auf die Nadeln wirklich eine magnetilbhe fey, Waisl erft 
Jftrwiefen werden mufs. "Wenn wir aber bei der Wo-' 
fsen Berühning ungleidhartiger Körper (ich elektrifclief 
Kräfte entwickeln fehen, deren Dafejrn man nicht ak- 
nete, fo können wir es nicht für unmöglich halten, 
dafs andere Umßände ähnliche oder vielleicht analoge 
Kräfte, deren Wirkung nur an äulserß empfindlichen 
Apparaten fich zeigt, zum Votföhein bringen. Uiid 
foUie die von Coulomb an kleinen Nadeln beobäch«^ 
tete Wirkung nicht irt der That einer vielleicht iiTegen 
ihrer Kleinheit noch unbekannten Kraft eingenthüm- 
licherArt angehören? 

In diefer Ungewifsheit id.ds das beße, die IBrfchei- 
nung genau zu beobachten, ihre Gefetze ie&tn itelleft 
und die denfelben zum Grunde liegetide^Kräftle lu b^ 



, I 



*3 So beiTst es bei Hrn. Biqt 2wei Abhancllnpgtn Cöalomb's 
fiber diefen Gegcrnftand , deflfen zweite im Mai oder Juni igoa 
dem luftitnte vorgelegt wurde, finden fich indefs in dieC Arnim 
nach meiner freien Bearbeitnikg K Xrjöl nhd B. XII 194. der 
altern Foigt, GilbtH^- • «^ ; • 
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I 

rechnen. Hierzu f^rt die Beobachtung der Dauer der 
Schwingungen. 

Wenn eine Nadel frei von magnetilcher und an- 
derer Einwirkung im Raum aufgehangen ichwebt, und 
▼ermoge der blolaeri Drehung des Fadens , woran fie 
«ufgehangen iß, fichfchwingt, fo kann das Aatiiche 
Moment dieler Kraft unmittelbar nach der Dauer der 
Schwingungen gefchätzt werden, und nennt man die- 
fea n, So hat man 

worin P das Gewicht der Nadel, /ihre halbe Länge, 
T die Zeit einer ihrer Schwingungen , g- die Erd- 
Ichwere = 3o,ig6 par. Fuls, wenn Tin Sexagefimal- 
fecunden ausgedrückt wird), undsr das bekannte Yer- 
hältnÜs des Kreisumfangs zum DurchmelTer oder die 

Zahl 3,14159 iß •). . 

Wenn nun die Nadel zwifchen Magneten fchwingt^ 
fo wirkt aulser der Drehung des Fadens auf £e zugleich 
der magnetifche Einflufs: hat man ihr aber Zwilchen 
den Magneten genau eine folche Lage gegeben, dals 
ihre Richtung im Gleichgewichte dem Null der Dre- 
hung des Fadens entfpricht, fo werden die Drehung 
und die An;&iehung auf ein und diefelbe W^eife auf £e 

*) Diere mecbanifcbe Formel wird Ton Biet in e&ieni öefpa* 
darn Abfchnitte ttber dieElafticitit in feiner Phyfik 11, 4S4 bis 
492 susfUhrlich entwickelt, und auf die Drehuns ron Drihten 
nnd Fäden angewandt; ü^ kann hier, wo ihr Werth ala Ein- 
heit fQr die Meflun^ der magnetifchen Schwingungen dieni 
als gegeben voraasgefetzt werden. Sie ift llbrfgens leicht rer* 
ftindlich': die mtgnetifcfaen Bewegnngenl der anfgehangenen 
Nadel werden hier» wenn man fo Tagen darf, als Jioriaootale 
f endelfehwlnfttngefi betachüi. . JfT. 
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virken^und zwar proportional dem Bogen, um welchen 
fie von dem Ruhepunkte abweicht. I^ies iß klar für 
die Drehung, die immer )eher Abweichung proportio- 
nal ift, felbß für die grolbten Winkel: aber et 
iß auch gültig für die Anziehung bei den klein- 
Aen Scliwingtingen; denn da diele überhaupt dem 
•Sinus der Abweichung proportional iß, fo wird &% 
auch bei den kleinfien Schwingungen proportional 
der Abweichung felbß. Nennt man alfo 4a8 ßati- 
fche Moment der anziehenden Kraft Q , in der Vor- 
ausfetzung, daia fie fenkrecht an dem Endpunkte 
des der Einheit von l gleichen Hebelarms angebracht 
iß 9 Ib wird Q -i- n das ßatifche Moment der ülmmtli* 
chen die Nadel bewegenden Wirkung feyn , wenn fie 
fich zwifchen zwei Magneten befindet. Dies Moment 
niufs fich aus den beobachteten Schwingungen ableiten 
lallen : denn nennt man ihre Dauer 2^, fo wird daflel- 
1>e auch ausgedrückt durch 

575^^^ + '^^ 
und wenn man flür n defTen Werth fetzt: 

Ehe hier diefe Formel angewandt wird, iß es nothig^aiif 
einige bei genauen Beobachtungen diefer Art unerl^fsli- 
che Bedingungen der Verficht, aufmerkfam zu machen« 
Map mufs vor Allem die Nadel vor einer B^we- 
rang durch die Luft fichem. Hierzu bediente fich 
Coulomb einer Glasglocke^ aiüf deren durchbohrte 
fipitze eine mit einem leicht pafTendenKorki^rverlohlof- 
fene Röhre angebracht war. Dnrch diefenKork reich- 
ie in die Glocke ein Stftbcheh von Holz oder Mel all 
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W«rtli Ton jT +. A Werth ron .y 

Gold 0^0054904 o>oo40653 

Silber o,öo655S? . OfioS20^^ 

.'^ . Bl^i . o,ooSo97a 0,00674^1 

Kupfer 010054204 0^0040653 

Zinn 0,0079673 0,0059122 

. . Da nun das Moment der Drehung allein für alle 
diefe Nadeln durch o^oi355i ausgedrückt ift^ ^fo fiekt 
man, dais die Wirkung Q der Magpete z>yirchen drei 
und vier Mal fo liark iß, als die Kraft der Drehung des 
Fadens, woran die Ngde^n hangen» 

Die beträchtlichen Unterlchiede der "W^rthe von 
Q für die verfchiedenen Metalle können nicht einer 
durch die Mafle der Magneten auf die Nadeln ausge- 
übten Gravitation zugefchrieben -werden; denn diefe 
wirkt auf alle Sublianzen mit gleicher Stärke ^ und 
. hätte in diefem Falle gerade eine vollkommene gleiche 
Zeitdauer der Schwingungen bewirken müflen. Aus 
gleichem Grunde kann die Wirkung auch nicht elek^ 
trifcher Natur feyn. 'Die ünterfiJiiede! von Q entlpre* 
chen zwar nur einer Differenz von drei fldei: v^fur^e* 
künden auf die Dauer von vier Schwingungen 9 allein 
bei Beobachtungen y welche Coulomb mit äufserller 
Sorgfalt und vielfach wiederholt anßeUte, kann man 
fie nicht als Fehler nehmen. Es bleibt daher noch zu 
unterfuchen , ob der jBinflufs der Magnete kleinen j in 
allen Naturkörpern verbreiteten Eifentheilen beige- 
meffen wierden. kann^ und dann ilt s^u beßimmen, wel- 
^le Menge Eilen difefi^ WUkung vorausfetzt, 

Zu dem Ende machte Qo^lomb drei Gemenge 
von weiisem Waclis und Eilenfeite^ .in drei verlchie* 
denen.Yerhtftiiiireni pXmliob 
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No« u 1 Tbeil Elfen and 4 Tbeile Wachs 

2. I .- ,• - 8 • •• 

3. I - . - 16 • ^ • 

und formte aus jedem diefer Gemenge einen Cjrlin- 
der von genau ^2 Millimeter Länge und 212 Müll-* 
grammen Gewicht. Jeden Cylinder Jbing er nach und 
nach an einer und derfelben Coconfafer auf, liefs fid 
zwifchen Magneten, deren Pole, loo Millimeter von 
einander entfernt waren, oscilliren, und erhielt;ijb StA* 
gende Refultate : 

Zeitdauer von 40 Scftwins^ngen 

No. 1. 32 

2. 43 / 

Diefe Zahlen durch 4o dividirt, gehen die Zeiten 
fler Dauer einer einzigen Schwingung, oder Z^; und 
diefe in die «Formel 

«ingetragen , gehen eis Moment Q "f^ 

för No. I. " ^4- n = 13*4432 
2. <?+»= 7.4450 

^ur Beftimmungdes Werthes von n allein hätte Cou* 
1 o mh die Nadeln auch aufserhalb dem Einflufle dejr 
Magnete oscilliren lalFen foUen; aber nach dem für 
diefe Gröfse in den obigen Verfuchen Gefundenen, 
kann man fiefär ausnehmend klein anfehen, im Yer- 
hältnilb zu Q-t-n, und wenn wit fie daher vemach* 
IftiBgen, fo geben* die angeführten Zahlen nähe die 
Werthe von Q allein» Oder was daflelbeiift, im Ver- 
hältnifs zu der magnetifcheu Kraft diefer eiftinhahigen 
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Cylind^ iß die Drehiingskraft einer Göconfafer fo ge- 
ringe dafs fie nicht in Rechnung gebracht werden kann« 
Wenn wir nun von der erften Zahl iSM^^ aue- 
gehen und fie durch ^ darßellen^ nach dem Verhältiiils' 
des in dem erften Cylinder enthaltenen Eifens , fo fin- 
den wir die beiden andern Cylinder , in derfelbenWei- 

Xe reducirt . dar ffeftellt durch • und ^ ^ , alfo na- 

' ^ 9?oo5 18,16' 

he durch die Yerhältnifle ihres Eifengehalts ^ und ,-^« 

iVechnen wir die kleinen Unterfchiede der Berechnung 

und derVesfuche zu den unvermeidlichen Irrthümern, 

welchen folöhe Beobachtungen unterwerfen find, Xb 

können wir jenes Gefetz aU genau annehmen^, nämlich 

dafs die 'W'irkungen , welche die Magnete auf ver- 

fcliiedene kleine Cylinder von gleichem Gewicht un4 

gleicher Länge ausüben, fich proportional verhalten 

den Mengen ihrer Eifentheile« 

Man könnte fich wundern, diefes Verhältnils fo 

genau zu. finden. Denn da die Magnete auch auf das 

Wachs, wie auf alle imdete Korper, einwirken ^ fo 

niüfste diefe Wirkung einigermaiseh in das gans^e Re- 

fultat eingelten. Das iit walir'; allein nach den voi:- 

hergegangenen Verfucheri verhält fich diefe W^irkung 

ganz anders als die hier beobachtete, in der Art nämr 

lieh , dafs fie nur in einem ausnehmend kleinen Ver^- 

hältnifle an den Hefultaten Theil nehmen kann, um 

fo mehr, da Coulomb fie noch mehr gefchwächl 

und unmerklich geitiaöht hatte du^reh die den Magne«^ 

ten gegebene Entfernung von 100 Millimeter. Denn 

in diefcr Entfernung nahmen die Nadeln von Waohi 

keine beßimmt^ Richtung mehr an. 

Um diefe erfien Befiiimmungen zu ergänzen, theil« 
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te Cowlomb jeden Cylinder in vier oder fünf ande- 
re von gleicher Länge, aber geringerer MalTe; und 
ab er diefe Cylinder , wie vorhin den gröfsem, auf- 
liing, fo gaben de jeder eine gleiche Menge und Aea. 
fo viel Schwingungen als der grofse Cylinder, woraus 
fie gefertigt waren, fo dals lieh die VVirkung derMag*- 
nete auf jedeti diefer kleinen Cylinder ^enau propor- 
tional der Mafle derfelben verhielt Diefes Refultat 
kommt ohne Zweifel daher , dafe die Eifentheile iii 
dem Cylinder tu entfernt von einander verbreitetwa- 
ren , und fich zu wenig magnetifirten , als da& fie 
Hierklich auf einander hstteti wirken und ihren natür- 
lichen Magnetismus gegenfeitig hätten ßdren können. 

Diefelbe Gleichförmigkeit fand Coulomb an ver- 
£chiedenen kleinen Cylindem von gleicher Länge aber 
ungleicher Stärke, die aus einem durch blofse Schmel- 
zung gereinigten Silber gefertigt waren. Das Silber 
enthielt offenbar einige Eifentheile, denn magnetifirte 
Stäbe- wirkten merklich auf kleine Stücke deflelben» 
Dooh wenn man es in Salpeterikure auflöAe und durch 
b^iiifaures Kali zii fällen verfuclite , fo zeigte fich nicht 
die geringfte Spur von blauer Färbung, • 

Um zu erfahren , wi«^ viel Eifen dies Silber ent- 
Iiielt, befchlofs Coulomb, daffelbe zii vergleichen 
mit dem Gemenge von Vt^achs und Eiiehfeile No. i. 
Er verfMfligte daraus eine Nadel von 26 Millimeter 
Län^e, und aus No. 1 ebenfalls einen Cylinder von 
gleicher Greise, und liels diefe beiden Nadeln zwi- 
fclieri zwibi 70 Millimeter von einander entfernten Mag- 
«leteii oi»öilliren.: Er erhielt 

für das Gemenge No« f. 40 ScbwitagnofMi Mi 16'' 
. i 9übfr . j^ 9 . US*' : 
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Den vorigen Yerfuchen zu Folge wurden die(e 
2^ten Aucji noch diefelben gewefen feyn , wenn die 
beiden Cyjinder «us dem Wachsgemenge und dem Sil- 
ber ein gleiches Gewicht gehabt hätten; aber dann wür* 
den fich ihre Richtungakräfte dem Quadrat der Schwipr 
gimgszeiten proportional zu einander verhalten haben, 
'Alfo bei gleichem Gewicht iA auch die entwickelte mag^ 

netifche Spannung der Silbernisdel — jj^ oder -fy von 

der magnetifchen ^Wirkung der Nadel aua Wachs und 
Eifen. Nun enthalt aber letztere f ihres Gewichts Ei- 
len I und der Einflufs der Magnete iß proportional der 
Menge des Eifengehalts ; demnach iß das Vcrhflltniie 

des Eilens in der filbernen Nadel ^->^ oder y|^ 

ihres Gewichts ^ d. i. fie enthält in 620 Gewichtstheilen 
SigTheile Silber und 1 TheilEifen. 

Diefes Reiultat giebt einMaals zur Belli mmung de* 
Eifengehalts ) der fich noch in Metallen findet^ wel- 
che durch ein für das genaueße gehaltene chemifche 
Verfahren gereinigt find^ z. B« im cupellirten oder 
aus Hornfilber dargeßellten Silber. Da aber auf eine 
aus diefem Silber verfertigte Nadel die Magnete niclit 
mehr wirken, w^nn ihre Pole, wie bei den obigen 
Yerfuchen, 70 Millimeter von einander entfernt find, 
fo näherte Coulomb diefelben einander bis auf 24 MiU«. 
Er hatte fich zwei kleine Nadeln von i3 Milim. Län*-. 
ge verfertigt, eine von reinem aus Hornfilber dargeßell- 
ten Silber, und die andere von einer Legirung aus dem« 
felben reiren Silber mit ^l^ Eifen, und fie unterwarf 
er der ^Prüfung in diefen feinen Apparate, 

So lange die Nadeln aufser deuiEinflufle der Mag- 
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nete osciUirten, fo machten beide 4 Schwingungen 
in 96 Sekunden. Zwifchen den Magneten erhielt er 
für die Nadel aas reinem Silber 40 SchwingttBfen in 4$«*' 
ans legirtem Silber 40 • a5" 

Bei der Berechnung diefcr Vergehe kann man beide 
Nadeln als von gleichem Gewicht annehmen. Dies 
muls auch wenigfiene fehr nahe der Fall feyn, da fie. 
von gleicher Länge fchdn durch die bloisc Drehung 
mit gleicher Gefchw,indigkeit bewegt werden. Indela 
hat auch diefe Annahme keinen .Einflufs auf die Zeit 
der magnetifchen Schwingungen , indem bei gleichen 
Rängen der Nadeln die Zeiten diefelben bleiben y ihre 
Stärke fey , welche fie wolle« Wendet man demnach 
hier die obige Formel an, fo find die Momente Qj Q^ 
der magnetifchen Wirkungen auf die Nadeln, bei glei- 
chen Gewichten 

remeriSaber8,(?=r —^ [(Ti;^ ~ r^l 

= .0,00616512; 

legirtenSübers, q^= ^ [j[^;^ " 7^^] 

= ——.2^58264 

Es ifl unnSthig den Factor , der von den Längen find 
Gewichten abhängt, zn berechnen , weil er derfelbe ifi 
fiir beide Nadeln. .Er yerfchwindet , wenn man den 
erßen diefer W^erthe durch den zweiten dividirt, und 
man erhält 
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Aufgabe* £iji einer Korizoiüalen Radw^e, de- 
ren AbmelTungen bekannt find und mittelfi welcher ei^ 
4ie gegebene Laft gewältigt wird, Ibll ein Schwungtingr^ 
d/eS^,ßreitä gegeben iß; , angebracht werdeti^ ^ddiei 
vermögend iß,, von dem Augenblick an, wo di^ bew«** 
gende Kraft ai]|der Malchine ihren Angriff^puoki mit 
einer gewiflen Gefchwindigkeit verläfst , iiodi eine be* 
ßimmte Anzahl Umdrehungen zu machen : man fucht 
die Dicke dea Schwungrades, deflen Maileriö ebon&Ui 
bekannt iß. 

Y , . ■ ■ * 

AUfüofüng. Es fey 

dae Entfernung der Kraft von der Drehaxe ä «,* und 
der Laß von diefer Axe = 6 ; . . ' .i ■? 

der Halbmefler der Zapfen an der Welle^:;^: /^^ und de^ 
Durchmeffer der Welle = /)•,'' * 

der grofse HalbmelTer des Schwungringes ssil; der klei- 
ne =zr; allo die Breite des 8chwungringes'==J5-^r, 
und die jDecite delTolben :=2 D4 •> -^ » ^-v 

Ferner fey der Schwungring an is prisitiati&hen Ar- 
men mit der Welle de«>AailweUe v<Mrbuild«n ^ und 
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das-ij^emucht eine» folclien Armes ^ dcflen Breite und 
Dicke ebenfalls bekannt find, fey r: /t\ 
das Gewicht der Welle neblt Rad oder Kurbel tey 

das Trägheits- Moment der Radwelle nebß den 12 Ar- 
men des Sehwungringes üey .ss.k^ üf ; die tat dem 
Lafipunkt angebrachte Laß hebit etw^nigem Straff- 
heitsn Wideriland des Seiles ^ worai^ die Xaft hingt, 

■ .Iey = /I>. ' 

Bndlich foU der Schwnngring , nachdem die Kjraft ih- 
rem Angriffspunkt die Gefchwindigkeit = v milge- 
theilt hat, noeh = iV Umdrehungen machen. 
Dfts Gewicht des Sehwungringes lA ' 

wenn irss 3)14^9 g^ das eigenthümliche Gewicht der 
Materie des Schwungringes, und y das Gewichteines 
KttbikfiUses reines Waller bedeutet *). 

Oder esilt, fetzt man der Kürze hdber 
IL (Ä*— r*)ir^^y = fi5 
m. M=ß.dy 
und daa Trigheits • Moment des Sehwungringes^ 

IV. = — (Ä*+r»)=^'^(Ä^+r*): 

Die .auf den Kraftpunkt reducirten fiatifchen "Wi* 
derftände find 

a ab a Q 

a o 

^y Siehe erfte Grfinde der meehanijchen Wiffenfchaften ^ Terf, 
von\IX F. Hecht» Preiberg, bei Craa nnd fierlach«. I8i9«S- 
lüt 7 Kitf&t Mfch. 69, Znlktt 10» 
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'Wenn (p den Frictions-Coefficientenzwifcken Zapfen 
und Planne 9 und JST'^ denjenigen Druck' auf die Zap- 
fen ^ der von der Laß ff^ herrührt, bezeichnet, und 

wenn Q=I4> + 4- . (piF+n ji+ ^0 gefetzt wird. 

Die um die Axe der Radwelle fich fchwingenden 
Mafien find, wenn die an einem Seil hängende Lall 
mitteilt der Radwelle aufgewtinden wird: die Mai^ 
fen der Rad welle, der Arme des Schwungringes, und 
des Schwungringes felbß, indem die Mafle des Zap- 
fens wegen des zu wenig erzeugenden Sehwunges weg* 
gelaflen werden kann. DieSumtne diefer auf den Kraft- 
punkt reducirten Mafien iß demnach 

VL 'J.,M+^Y^^1)=:M. 

Wenn nun die bewegende Kraft am Rade oder 
an der Kurbel ihrem Angriffs - oder Kraft -Punkt die 
Gefchwindigkeit = v mitgetheilt hat , und die Kraft 
diefen Punkt nach mitgetheilter Gefchwindigkeit nun 
plötzlich verläfst, fo würde die Mafchine vermöge ih- 
.rer Trägheit die ihr beigebrachte Bewegung gleichför- 
mig fortfetzen, und die auf den Kraftpunkt reducirte 
Mafle Jü' (VL) würde ficji mit der erlangten Gefchwin- 
digkeit = V fortdrehen , wenn nicht der ßatifche Wi- 
derßand p (V.) diefe Bewegung ßetig verzögerte und 
folche endlich ganz aufliobe , fo dals am Ende irgend 
einer Zeit, =: ^, die Gefchwindigkeit des Kraftpunkts 
oder der Mafle iü^, wenn ff die Befchleuhigung der 

Schwerkraft bezeichnet, nur noch 5= v — s^. j^-^ . t 

iß. (Mech. $. 107. Zufatz VIIL 4.) Oder hatte amEn- 
de der Zeit / die Bewegung ganz aufgehört , fo mula 
Aiitial. d. PbYfik. B. 64 81. 4, J, ]8aO. St« 4^ D d 
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f^^^ff. ^ • ^ = ^ ^^^ ^^ ' W ' ^~^ geworden 

Xeyn y und die Bewegung der Mafchine oder der Um* 

fchwung derfelben kann nur 

p AP 
VII. t = — ^— = — Sekunden fortdauern. 
Uff .p 

In diefer Zeit / legt nun aber der Kraftpunkt einen 

Bogen = f> .' ^ — ^ . ^ ^* zurück (Mech. §. io7.Zu£ 

VIIL5.)^ und weil die Mafchine in diefer Zeit ssN 
Umdrehungen machen foll, fo muis diefer Bdgen 
= 2 Naftj oder 

« 

V • t — g . ^ . /*s=: 2Nait fejrn* 

V 

Nun w^r 
daher auch 



^g .p ^ Jdf t^g^p^ 



oder 



4^p 4g/>y 4<PP ' 

und die auf den Kraftpunkt reducirte gefammte fich 
umfchwingende MalTe lit 

M. « ^^^2'^ f oder nach'VL 

a*. 2 V a* J i>a 

Die auf den Kraftpunkt reducirte MalTe des 
Seh wnngrings ^iß 'demnach 



2 \ a^ y v^ a* *^* 

Seixt man nun furjp fdtlien Werth aus V., näm- 

lieh P = ^ ^ ^ + ^ <p.B.d)^ fo erhält man 

oder 

•der . 

Hieralis ergiebt fich fÄr die Dicke des Schwung'» 
rings der W^erth 

MTO für £ der Werth IL zu fubftituiren iß. 



2. 



BeiJpieL An einem feigem einmann'fchen Has* 
pel fey 

die Hohe des Haspel - Homs oder der Kurbel =5 18 Zoll 
:= 1,5 Fufs ; 

der DurchmelTer des Rundbaums !=I^ 8 Zoll ; 

die Stftrke des Seils, 'woran die Kübel angeichlagexi 

find, ml Zoll, alfo 
die Entfernung der Laß von der Drehaxe n: 4;3i 2 Zoll 
' = 0,359 Fuft; 
der Halbmeffer der Zapfen am Rundbaume r= l Zoll 

m o,o3i25 Fuf«; 
dl» Gewicht des Ruiidbaums mit aufgelegtem Seil und 
dergL :=: 80 Pfund , dejr l][aspel » Horner ri: 3o Pfd;, 

' Dd[2 
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eines leeren Kübels = 40 Pfund; das GWicht der For- 
dcrmaffe m 100 Pfund. 

Man foll für diefen-Hafpel einen Schwimgring ans 
Eichenholz anordnen , delTen grofser HalbmelTer = R 
n 3 Fufs, und kleine HalbmelTer ZU r m 2,5 Fufs feyn 
Xbll« Der Schwungring Ibll ferner mittelA 4 Armen 
aus Eichenholz am Rundbaum befefiigt, und jed^r die- 
fer Arme p=: 5 Zoll =£= 0,25 Fufs breit und dick feyn. 
yjVenn nun , nachdem ein Hafpelknecht die Mafchine 
in Bewegung gefetzt hat, und fie mit der ihr zu geben- 
^den möglichen Gefchwindigkeit plötzlich yerläfst, das 
Schwungrad oder der Schwungring bei jedem Umgang 
?= /^ Umgang allein machen foll : wie dick wird dieler 
Schwungring werden muffen ? 

Ber^fiJmung. Die. bekannten fiatifchen Wider- 
ßände lind hier 

i ) die eigentliche zu hebende Laß HH 100 Ib, indem 
das Gewicht der herausgehenden Seiltrums, woran der 
Volle Kübel hängt, hier eben nicht zu berückiich- 
tigen : ilt. 

2) die Seilsbiegung iz: | . ^ . 140 — 8,2 fl) (Mech. 

§, 3i.Zuf.VI.) 
. Demiiiach ift nach den iii §. 1. eingeführten Bezeich- 
nungen - 

fF^= 108,2 16. 

Die Länge eines Arms des Schwuägringes, wenn 
man den Durchmeffeip des Rundbaums =:X) fetzt, kann 

man hier =zl=:r =2,5 — 0,335 =2 2,166 Fufe 

annehinen , und daher, das Gewicht der vier prismati- 
lehen Aadarme, ^der n . Ass 4 . o,25^ 2,166 . 0,693 . 48,883 
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(Mech. 5. 9, Ziif. IIL) =: i8,34ib? wofür nian bei Be- 
rechnung des nun zu berechnenden Drucks =: 19 Ife 
anfetzen kann. 

Ferner iß nach §. i. P=8o + 3o = iio fc; Vf'' 
aber befteht. aus dem Gewicht derFördermaffe iin^ bei- 
de Kübel, ilt alfo .== 180 ffi; folglich die aiif den 
LaftpiinJct reducirte Zapfenfriction ' 

5) X.^(i'+»^+ ff^ = g-^.o,3.(iio+i9+i8o) 



ö:ln-5o9 = 8,o6». 



und daher 



4) Q= /^ + ^ .(P(P+n^+ /;?") = 108,2 +8,06 

= 126,26 ffi« 

Ohne SchVungring würde der auf den Kraftpunkt 
reducirte Widerßand = - . Q=^i^. 116,26=27,85 

ftfeyn, wo man wegen des nocdi unbekannten Gewichts 
des Schwungringes, welches die Zapfenfriction etwa9 
vermehrt, für p = 29 }^ fetzen kann. Bei diefem ßa- 
tifchen Widerßand würde aber der Halpelknecht nach 
eingetretenem Behärrungs - Zußand der Mafchine, und 
in feiner vortheilhafteßen Stellung^ dem Hafpelhorn 
und zugleich den auf den Kraftpunkt reducirten Maf- 
fen eine Gelchwindigkieii von . 

5 ) i; = 6 . yf\\ ~ |2^ = 5,9 Ful« mittheilen (Mec]i. 

§. 120. Zu£ 2. und §• 121, Zu£ IL) 
Ferner iß 
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6) da« Träglieits • Moment des Hundb^umea 

B= V. — = 40. J = 4,44; 

7 ) das Trägheits - Moment der Hafpelhorner = ^ , a* 
s= ioa,5* = «2,5o; 

8) dsis Träglieits «- Moment der vier Radami* 

=r 10,34 .(*+*! + Hf) = 18,34 . 2^ — 44,02; 
demnach 

V 

9) 5* A/=4,44+i3,5o4- 44,02 =s: 70,96. 

Endlich iß 
• 10) J5=(fi*— ^»)Jr.^^y 

«= ( 3* — 2,5* ) . 3,4i . 0,695 . 48,883 = 292,7, 
und daher die Dicke des Schwungringee 

.11) <?=^ l6.l^,577.^y»3,l.4^»o,359.l,5*.ll6,26^2, 2. 5,9^7o,96 
ti5,25.3,9*-i6.i7,377.T*.3,i4M,o3i25,i,5*o,3,292,7j 

= 0,65 Fu6 = 7,8 ZolL 

Zufai%. Wären zur Einrichtung «ines Schwung« 
ringes djiej^icke delTelben =: <f, nebft dem kleinem 
HalbmelTer == r gegeben, und man foUte die Breite 
des Ringes :=:^ b^ :=z Jl — r beitimmen , wetm R den 
grofsern HalbmelTer einßweilen bezeichnet, fp läl$t fich 
diele Breite 6^ ftuf folgende Weife finden* 

Nennt man nämlich den Flächeninhalt der Sei-» 
ten oder Orundfläche des Schwungringes = / =33 
(Ä* -^ r*) wi fo iß da» Gewicht des Schwungringes = 
J,d.g^i,y. Nach der Oleichimg IX. des §. 1, i&da$ 
Gewicht des Schwungringes i^. x, UI,) sxkQk^B,^ 



\ 
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* 

Setzt man nun der. Kürze halber 
. iSff JVwfc a» Q = C; 2 V* z* M = £!; 

i6^ A«f a* ^ = i[», und ßatt 

fo erhält man für 

(- + 2r*) v^ — L 

■ . * 

und hieraus 
Daher 

wo man für C, jB und Zr die vorigen Werthe fub- 
ßituirt. 

Da nun 1 und r bekannt find, fo erhält man, 

J , . 

weil /i*=2 1- r> iß, für die ßreite dea Slchafunffrin^ 

l^es den Werth 



ßeijpiel. Nach vorigem Beiipiel,(§. 2.) miifste bei 
der gegebenen Einrichtung des Schwungrad - H^fpels 
^er 6 Zollbreite eichene Schwungring beinahe 8 Zoll 
dick feyn , um dem Verlangten Gnüge zu leiften. Da 
man nun wegen des Widerßands der Luft und d^jg;h 
die dicken Schwungräder zu vermeiden fucht; fo 
mäbht man ße eflt^eder breiter, oder wenn.es angehty 
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ihreHalbmefler grofser, oder überlegt das Schwung- 
rad von kleinern Halbmeflern oder von kleinerer Brei- 
te und Dicke noch mit einem fchweren Metallring* 
Wenn daher im vorigen Beilpiel (§. 2.) alles beibenal* 
ten wird ^ der Halpel aber einen Schwungring aus Ei* 
chenholz von vorigen HalbmelTern erhalten follte^ der 
alfo auch 6 Zoll breit , aber nur 5 Zoll dick , nun aber 
noch mit einem 5 Zoll, dicken bleiernen Ring über* 
deckt werden follte: wie breit müfste die, Grundfläche 
dieies Bleiringes werden y damit der Hafpel obige Um- 
gänge mache? 

Nennt man den grofsen HalbmelTer des hölzernen 
Schwungringes ,= r', und iß alfo r' = 3 Fufs , der 
kleinere HalbmelTer diefes Ringes aber = r = 2^5 FufSy 
fo iß das Gewicht des hölzernen Schwuhgringes 
= (r'* — r»)irc7^y = (3*— 2^5*). 3,141. 0,25- 0,693. 
48,883 = 13,1 7 ife. 

Das Gewicht der vier Arme des Schwungringes 
bleibt wie vorhin = i8,34 li>, wofür man auch ig Ib 
fetzen kann. 

Die bekannten Aatifchen Wi4'erßände find dem- 
nach 

1 ) die eigentliche Laß rz 100 fg. 

2) die Seilesbiegung ZU 8,2 Ifc. ^ 

3 ) die auf den Laßpunkt reducirte Zapfenfriction 

^ 8 4 5i2 ^^^^ + ^9 + *8^ + IS) — ^^ **• Dem- 
nach ' 
4J Q zz: 118,2 IB; di^ ßatifche Ktaft am Hafpelhom 

_4 3i2 
daher To"/ 118,2 :^ 28^2 jß, wo^r man wegen 



' 1 
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des noch unbekannten Gewichts des Ueiernen Schwung* 
ringes = 29 IK fetzen kann ^ fo dafs demnach der Haf- 
pelknecht in feiner vortJieilhaftelten Stellung dem Hai- 
pelhorn ebenfalle eine Gefchwindigkeit von 
5) if — 3,9 Fufs mittheileh wird. 

Das Trägheits - Moment z* ilf ( §. 2. ) beßeht nun 
aufser dem im vorigen Beifpiel fchon berechneten 
($. 2. 9.) )etzt noch aus dem Trägheits - Moment des 
mchenen Schwungringes y und ^iefes iß 

= (3* + 2,5* ) . ^^ = 557,9; ^o ^afs alfo hier 

6) ««ife? =r 10,96 + 557,9 = 628^86 iß. 

Ferner iß nun 

, I 

7) Czr 16. 17,377 . t| • 3,i4i . 0,359 • ^?5*'> ^^r^ =4691 ^ 

8) E\=: 2 .5,9*. 628,86 = 191 28. 
9)ZrZ:: 16. 17,377. tI-3,i4i.o,o3i25.i,5*.o,3= io,36. 

Daher, weil hier nun ßatt rZZr^ZZiy uni l&r^' 
^H 11,325 zu fetten find, der Inhalt der Grundfläche 
des bleiernen Schu^ungringes ^ / 

^ r— (2.3^3,9*— io,36).3,i4i 

10) i ^2 — .— ^ i— 

2.3,9* 

4-rr (46912— l9l28).3,l4l ,F ^2^5^3,9^—lo,56).3,l4l ?^ 
'*' L<^^?25.ii5325.48,8Ö3.3,9*"*"L 2-3?9* -> J 

=: — 27,2+^41,46+739,84)= — 27,2+27,95— 0,75p' 
und die Breite des bleiernen Schivungringes 

11) 6'=:-.3+r(^+9)=-3+3,o4=o^4FuÄ 

0,141 

= 0,48 Zoll = i Zoll 



irW'MPMBW***' 



■», 



C 43a 1 



•mfmmmm^^^mmmmmmmm 



VIII. 

Üeber Boraxfäure - QehcUt in Mineralien und iijber 
den Helpia^ in Bezug auf feine Abhandlung vom 

Schorle Gefchlechte, 

von 

August Bmithaupt , Edelft. Infp, in Freiberg. 



^«* 



Jjie Abhandlung vom Sc/iörl ^ G-efchlechte ^ welche 
ich vor anderthalb Jahren in diefen Annalen ankün« 
digte (Oktoberheft 1818 oder B. 60 S. 212) iß bereits 
vor längerer Zeit im zweiten Bande der Schriften der 
xnineralogifchen Gelellfchaft zu Dresden erfchienen^ 
wobei ich recht fehr zu bedauern habe , dajTs £e durch 
eine Menge von Druckfehlern entßellt ilt ,- die jedoeh 
nicht mir zur Laft fallen. Seit fie erfchien, hat fich 
wieder einiges ergeben , was auf Gegenitände , die ich 
in ihr angedeutet , Bezug hat, und mir eiiier Mitthei- 
lung in diefen Annalen werth fcheint. 

Der Gehalt des trigonalen Schörls an Boraxfiture 
bleibt nach' den bisherigen Erfahrungen unzweifelhaft; 
jenn die Herren Lanipadius, Vogel, Keyfer, 
Grüner, ArfwedfoÄ und Berzeliixs beitäti^en. 
fämmtlich durch ihre Unterfuchungen meine Vermu- 
thungr Nur in der fchweäifchen Abänderung (von 
Käringsbricka, [nicht Königsbricka]) fchien )enef Ge- 
kfJt zxt fehlen \ da Ibhreibt mir aber vor einiger Zeit 
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mein verehrter Freund 9 Chr. Gmeli^n, da£i er da«» 
yon aUerdings eine , aber eine fehr geringe Quantität 
erhalten habe. Es war diefelbe Abänderung , in wel- 
cher Lampadius die Boraxikure zuerß auffand. 

Diefem iingeachtet würde es miph nicht in Erltau« 
nen fetzen, wenn man einen Schorl diefer Species fän* 
dd; worin fich gar keine Spur von Boraxfäure aufEn« 
den liefse« Seite i55 meiner Abhandlung habe ich in 
diefer Beziehung folgendes ausdrücklich bemerkt: 
^yUnd Boraxpmre mufite folglich der in allen bekann-' 
ten Analyfen des Tlirmalins noch fehlende^ aber ihm 
doch höchß ipefentliche Beflandflojffeyn; /o fern der^ 
felbe Gehatttheil das ßeßimmende für die ähnlichen 
Erfcheinungen am tetraedri/chen Schorl (^Borazit) 
war}' Der Turmalin ohne Bora^icliture- Gehalt, der 
fich noch finden ibll , würde alfo ntir auf einen noch 
unbekannten wefentlichen Gehalttheil des Borazit's 
hinweiTen etc. ~ »^ Sehr auffallend war mir , ver* 
nehmen zu muffen, dal« man den Boraxfäure- Gehalt 
darum für keinen wefentlichen im Turmalin anfehen 
wolle, weil er ein^.7r zu geringer fey. Wenn man. 
aber die Menge von fpecifilchen Verbindungen im M^ 
:(ieralreiche, welche aus Kiefel und Thonerde mit ei« 
nem Alkali oder mit einer kalifchen Erde beliehen, er«» 
mifst; fo muis man in chemifcher Hinficht Ichon dar« 
nm wohl zugeben, dals kleine Quantitäten einer fremd« 
artigen Beimifchung neue Species hervorzurufen im 
Stunde feyn mtifäten. Bei wie vielen chemifchen Ej(* 
perimenten bewirkt nicht eine dem Gewicht nach 
höchft unbedeutende Beimi&hung eine Umänderung 
der behandelte^ Subilanz ! •-* Wie würde man abe? 
dann noch vop Quantitäten der ^Mifchungstlieile ein 
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Anhalten tut Erklärung der phyfifclien Eigenfchaften 
entnehmen können , wenn es fich beweifen liefse , was 
jnngft Hr. Profeffor Bernhardi äufserte, dafs nSm* 
lieh in den Mineralien enthaltene unwägbare Stoffe 
charakterißrende" feyn konnten?! Ein fcharffinniger 
Gedanke, bei dem nur zu wünfchen iß, dafs er ent- 
^ iveder als unläugbar mit Beweisgründen aufgellellt 
oder als iinfiatthaft widerlegt werde. 

Nach den neueßen Unterfuchungen Chr. Gme- 
1 i n's enthielt ein Andalufit - Kryßall aus dem Salz- 
burgfchen, weder Flufdfäure noch Boraxfäure , (wohl 

aber Lithon.). 
Ebenfo fehlt die letztere nach Euler im Bichroit\ 
nach P f a ff und B e r z e 1 i ii s im Quarze. 

Hach den V o g e Tfchen Unterfuchungen war kei- 
ne Spur diefes Gehalts weder irtiHelviriy noch im^^^a- 
tit, Kyanitj Epidot^ jidular^ kiefelhaltigen elektri- 
fchen Galmeiy Sofialßein. 

Da ich mich überzeiigt habe , dafs Schwefellkiire 
oder deren Bafis in gewiflen (nicht in allen) Verbin- 
dungen , diefelben Kryßallifations - Erfcheinungen be- 
wirken können, welche ich der Boraxfäure in dcb 
Gliedern des Schorl - Gefchlechts zufchreiben mufs, fo 
wird das Atififuchen diefes Gehalttheils im Kupfervi- 
triol, Glauberit, Bitterfalz, Alaun, Kupferkies, Fahl- 
erz , Zinkblende , Rothgiltigerz fruchtlos feyn , und es 
blieben nur noch jinntas^ fPürfelerz^ Dioptas und 
PVolframerz als eines Boraxfäure - Gehalts verdächtig 
übrig. — Mein' ehemaliger Schüler Hr. von Weiffen- 
bach fagte mir such , dafs er Kryßallifations - Polarität 
^wim Blätter •Zeolithheohsicliiet habe, und wäre diefer 
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wie die zuletzt genannten Mineralien zU berockfich'^ 
tigen. , . 

Von den Mineralien, die dem Scliorl-Gelcblecht 
nicht angehören, liatte ioli für keines. eii^e ia ßark^ 
Vermiithung , dafs ee deii fraglichen Gehalt befltze, alo! 
für den Helvin, Die vom Hrn. Hofräth Vogel .vorge*r 
nonuneiie Zergliederrmg ergab jedoch folgendes Re^ 
fultat 



Kiefelerdii ' 


19.5» 


Alaunerde 


15.65 


Kalkerde 


0,50 


£ireooxyd 


37»75 


JVlanganoxyd 


3,75 



lind diefer Chemiker glauBf ,' dafs es möglich fey auch 
etwas Fliifsläure darin zu finden. - l 

Hierzu bemerke ich, dafs wenn auch fchon der 
Helvin im Aeufsern, und felbft feinem Gehalte nach, 
mit dem (Kalk-) Gra/ia^ fehr verwandt ift, er fich 
doch durch feine Spaltürigsrichtungen nach den- Flä^: 
chen des regelmälsigen Oktaeders, fo wie durch feine 
elektrilclien Eigenfchaften leicht unterfcheiden läfst. 
Per Helvin wird nämlich nicht allein durch Erwär- 

iikn und durch Reiben leicht elektrifch . fondern er 

• ' • . . . .i 

zeigt dann auch die vier elektrifchen Axen, wie fie von 
Hrn. Häuy beim Borazit aufgefunden wurden. , W^ad. 
Hr. Cordier von einer rhomboedrifchen Primärform 
diefes Minerals fagt, beruht entweder jauf einem gänz- 
lichen Irrthume , oder ^r hat ein anderes Mineral für 
unfern Helvin erhalten. Ich habe nicht allein das Te* 
traeder, was er gewöhnlich zeigt, als iolches durch. 
Meflung erkannt, fondern auch bei einen pyramida-»^ 
len Zwdlfflächner (fogen. Tetraeder mit gctheilteuPll.- 
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oben) beobachtet . Auch entfprechen die vier elektri- 
fchen Axen keineswegs einem Rhomboeder. — — • 

Noch hahe ich es für eine angenehme Pflicht, den 
^Chemikern, vrelche es der Miihe^ -vrerth erachte- 
ten auf meine Bitte gewifie Unterfitcfaungen mit Mi* 
nerolienrör^unehmen , meinen eben fo aufrichtigen 
als herzlichen Dank hiermit auch öffentlich abzu- 
matten. 

Gefchrieben Freiberg am 22. April 1820. 



IX. 

Heber die 'Lichtwandlung des SchSrls^ 

von 

August Breithaupt« 



Ob ich mich fchon fehr damit abgegeben hatte , die 
Eigenthümlichkeiten der Natur des Schörl-Gefchlechts, 
und insbclondere die des Turmalins zu erlpälien, fo 
erfahre ich doch kürzlich noch ein mir bis dahin neues 
Verhalten des letztern, -v^rorüber ich zur Zeit nichts in 
nnferer vaterkndifchen Litteratur erwähnt finden 
konnte. 

In meiner Abhandlung vom SchSrl (Schriften der 
mineral. Gef. zu Dresden, Bd 2) habe ich zwar S. io7 
von der Lichtwandlung in beßimmten Richtungen 
der Kryftallifation gelp rochen ; ein verfchiedener Gr^d 
desDurchlaiTens der Lieh tßrahleh war mir jedoch nur 
in Bezug auf die Bichtung dct Hau^taxe der Kryßalle 
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ZU jeder Beliebigen Tenkrecht darauf flehenden Riob- 
tung *) bekannt In Frankreich hat man aber niit 
dünnen länglichen Platten^ die, aus durchfoheinen^eU 
bis durchfichtigen Turmalinen^ nach ihrer Länge, kon^ 
forili der H^uptaxe der Kryßdlle gefchnitten Yr^ren, 
auch folgendes ^ abnorme 'Verhalten beobachtet : 

Zwei dergleichen Plattto deckend auf einander gelegt^ ' 
£öy däü (nach elektrifchen VerhältnilTen des Steins) 
poßtii^eß Ende dufpvfitiveti^ negatipes ixuf tiegaiives 
pafst, \kS&n das Licht eben Jo wohl durch^ aU jede 
Platte für JicK Werden dagegen diefe Platten fo auf 
einander gelegt^ dafs das + Ende der einen auf das — ^ 
Ende der andern kömmt, fo laßen Jie das laicht nicht 
durch und erfcliienen mithin undnrdifi^htig. Dies 
läfst fich am beßen durch folgenden Satz ausdrücken; 
durchfichtige Platten mit den gleichna^migen Enden 
behalten^ und diefelben mit den ungleichnamigen En» 
den verlieren bei der Kongruenz ihre Durchficht- 
tigkeit, 

^ . Nach Wiederholung diefes Verfuchs mit andern 
Abänderungen des Minerals blieb das Refultat ßets 
dafTelbe. Zur Zeit iß der Turmalin der einzige Kör- 
per, der diefe merkwürdige Art der Lichtwandlung 
zeigt. Bei einer gewiffen Art yon Zwillings - Kryßalli- 
lation m.üfste hiernach der Turmalin in der einen Rich- 
tung fenkrecht auf die Ebene der Hemitropie undurch- 
fichtig feyn , wenn auch fcho^ die Individuen durch- 
£chtig wären. 

•) Es verfteht fich« bei gleicher Dlmenfion zweier auf diefe Wei* 
fe verfchi^ener Richtungeii. 
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Der phyfikalilclie Grund ^ der diefes intereflante 
Verhalten bewirkt, fcheint mir nicht fchwer, zu fin- 
den!« Schon glaube ich demfelben. aiif der Spur zu 
feyn« — ^ Jetzt bin ich bemüht a,nchBorazit undj^xi- 
nit infolche Platten fchneiden zu lafTen^ däfs ich mit 
ihnen ähnliche Yerfuche Tornebmen könne. Den 
jtiuUaa in einem dazu taughchen Exemplare zu er- 
Ehalten , verzichte ich vor der Hand* Ich bin* im Vor- 
aus fchon feß überzeugt , dale fich auch biernacli et- 
was gemeinicliaftliches in dem Schörl - Gefchlechte 
werde nachwei^' n laflen. W"enn.icli diefe Verfuche 
beendet haben werde ; fo ibll ihre Belchreibiuig und 
etwas Theoretifclies darüber in diefen Annalen folgen, 
£as llefultat fey das erwartete oder nicht; indeflfen 
wollte ich von meinem Vorhaben etw^s voranfchicken, 
damit vielleicht ein anderer Gelehrter, der dazu Beruf 
findet, hierdurch gleiche Verfuche anzuAellen, ver- 

aiilafet werde. 

Freiberg am 39. April 1820* 



' I • 
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X. 






Merkwürdigem Verhalten zum Lichte eines Epidote ; 

aus «in6m Briefb des Hrn. } o f. L i b o f c fa i 1 2 , Ruff» Kaif. Leib^ 

arztes in Petersburg. <* 

Und eine Nacfafchrift von Gilbert* 



' St. Petersburg den 2S. Jüni iSaO." 

U» • - 
nter liuiiderten yon Epidoten , die icli'iihterfuchte^ 

habe ich 7 Kryfialle gefunden , welche folgende, xnerki 

würdige Erfcheiniing zeigen : 

Verjuch 1. Holt njfin den Epidote gegen . ein 
brennendes Licht, in ei ney kleinen Entfernung von 
der Flamme in horizontaler Lage , die eine flache Sw 
te nach oben , die andere nach unten gekehrt, fo er- 
fcheint die eine Hälfte des Steins grün, die ander« 

t ■ \ ' '^ fr 

dunkel purpurroth. ^ «^. 

yerßich 2. Dreht man diefen Ejiidötc/bci iibri* 
gcn$ unveränderter Lage deflelben gegen da0 Licht, unl 
feine Achfe, fo dafs die unterfte Fläche- nköh öbe^ 
kotnmt, Ib verändert fich di'e urrterfte Farbe^: fö wie fi6 
nach oben gewendet wird, in diejenige, Welche vor» 
hin oben war. "Wenn *z. B. oben grün ißy fö findet 
fich das, was in der Stellung äu uriterll ro/A war, wenn 
es nach oben kömmt in grün veirwandelf, und daö', 
was zu o|)erfi; grün wa"*, wii»d zu nnierJä gekehrt rotbk 
üiiiial. d. Plijük. B. 64 St. 4. J. jb20. St. 4. £ 9 
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Diefe Erfcheiiiungen find die umgekehrten, "Wenn die 
oberfte Hälfte rotli gefärbt iß. 

Verßich 3. "Wenn man den Kryftall übrigens in 
unveränderter horizontaler Lage läfst, das Ende aber, 
welches zuvor rechts war, zum Linken macht« und 
alfo blos die Pole verändert, fo wechfeln auch, die Far- 
ben; daa Grün wird in Roth, und das Roth in Grün 
verwandelt. 

f^erfuch 4. Wird diefer Bpidote von 2 einander 
gegenüber ßehenden Berfonen beobachtet; fo erfchei- 
nen die Farben , wie es Fig. 4 Tat IV andeutet. 

Die Erklärung, auf welche Art di^ Bch durchkreu- 
zenden Strahlen diefes Farbenfpiel ^hervorbringen, 
überlaHe ich Gelehrten und in dielem Fache erfahr- 
nen Männern. Es würde midi aufserordentlich freuen, 
>yenn Sie meine Beobachtung durch Veriuche beftäti- 
gen und es der gelehrlenAVelt durch Ihr« Annalen be- 
J^annt machen ibllen. 






Nachfchrift von Gilbert. . 

Der AulForderung des Hrn. Leibarztes zu Folge, 
liabe ich an dem. mir überfchickten Kryftall die an^e* 
gebenen Beobachtungen unter mancherlei Abänderung 
wiederholt, und kann die Richtigkeit derielben be- 
zeugen. Hier noch Einiges, welches ich beizufut 
gen habe. 

L Der mir üb^fendete Kryltall fcheint auf jdem er- 
ßen Anblick eine 4-reitige gefchobene Säule mit zwei 
(ihr Tpitzen und awei £&hr ßumpfen körperlichen 
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Winkeln zu feyn, wie die Abbildung 4e8 Querfchnittt 
fenkrecht auf die Seitenflächen in Fig. 4 Taf. IV ihn 
darüellt. Dais alle 7 Kxyltalle dieielbe Gieftalt und 
diefelbe Art des Farben - "Wechfels haben , lä&t fich 
tiicht bezweifeln, da Hr« Xieibarzt Libofchitz Ibnfi das 

> 

Gegentheil würde angegeben haben. 

Da er diefe ^ Kryßalle unter hunderten von fibir 
aufchen Epidoten ausgelefen hat, fo läfst fich kaum 
daran zweifeln, dals auch iie Epidote find,, obgleich 
ihre Gefialt, dem erlten Anblick nach,. mit keiner der 
von Hauy befchriebei^^en und abgebildeten Abänderun- 
gen :de8 Epidote, die inegefammt Gfeitige oder Sfcfitige 
Säulen find, übereinßimmt. Dafe ihdefs die 4f<sitigeGe- 
ßaltuiig einfblofser Sdiein fey , und der Kryltall in der 
Thät für eine Gfeitige Säule genommen werden niuOe, 
in der an jeder der beiden ßumpfen Kanten Geh eine 
Seitenfläche von folcher Kleinheit befindet, dafs man' 
£e erß nach forgfältiger Betrachtung entdeckt, davon 
kann man fich beim Drehen des Kryltalls in einer 
Richtung fenkrecht mit feinen Kanten überzeugen^ 
durch die Spiegelung der Seirtenfläclien dellelben. 

An der einen Itumpfen Kante erfclieiiit dabei in 
der ganzen Länge derfelben eine etwa ^ Linie breite 
fpiegelnde Fläche , an der andern nur an einer Stelle 
eine haarbreite fpiegelnde Linie in der RicJitung der 
Kante , und überdem zeigt fich an demr^inen Endo 
meinea Kryltalls, wo etwas abgefprungen ift, deutlicli 
•in diefen Kantenflächen paraUeler Durchgang der 
Blätter. Bei einer fehr rohen MeÖung der. W^inkel 
diefer Kantenflächen nut .den Seitenflächen des Kry«^ 
ftalla und dieüer unter eirunder ^ init dlem Heflexionn«^ 

3e 2 
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Obriiometer faiid ich folgende Werthe i45*j iSii^j 
63 •, 14&I ^, 151^% 62 •. In dein Epidote- dfßmikii^ 
re Hauy's Aiäehen die fchmal*n."Steitenfläohen mit den 
beideii breiten Seitenflächeli j «wifchen denen fie «lie* 
gen, Wilitel Ton löi'^S^ii^d Voti i45* 57^5 eiri'ftii' 
die rohe Art meiner Mefinng hinlänglidies Znlam^ 
menßimmeri, um« keinen« Z'^eiftl zu laflen, dafs des 
Hrn.'Leibarzt -Lifeol'chitz*^ Kiyßalle dkfe Varietät dei 
Ej^idotee ,- mit zwei ichmaleti SeiteViflächen von fd^ geM» 
langer Breite ' ftnd-, daifs lie fich taurti nd^h " gewähr 
werden laflen. Von' den 8 ■ Znrpitiungsflächeh *dielef 
Abart dö8 Epidote find ntir 2 an dem einen finde ^nirei*» 
nes Kryftalls -zu erkennefiii ^äiiiHch 'die WStih'^'i'iri 
Hauys Abbildung Fig. iSfr, und der Anfang - der PMfehe 
o -, Jene aber fo deutlich (dein Anfcheine nach »uf dea* 
fcharfen Eckkantc dcf vife^Iöitigen- verfcliotelilfeii S^iW 
auffitzend) dafs fch'on fie hinreichen w*ürde , den Kry*-^ 
ßall als-diefe Art des Epidote zu charakterilircfÄ.' ■ 

IL Bei hellem- Sonncnfehein hielt ich dfen'Kryßäll 
in horizontaler' Lage dicht vor das Auge, fd dafs er die 
ganze Sonnenfcheibe bedeckte j- drehte ihn um eine 
ftiit den Seitehlcänten pär^lelo Axe und nalmt dabei 
Folgendes Walir: . .. -• . > 

« i. Befindet fi^h dei*^ K'ryßall in der in F^ig. 5 an- 
gedeuteten tLage^ d^e fttniipfe Kdtrte .obert und nach 
dem Auge- fcu y irtid die Seitenflüche b in dör Richtung 
nach der-Soiine gehalt^^ ;fö' däfs die Libhfflrahleu 
durch diö geg^Wül5er Äehfelldeh Flächen Ätind O'Jti daa • 
Auge korfime^'V fo''erftheiTit der ^anic Kr^ßalt rd/Ä- 
fich^breiun^ Und in der Riihf nrig- nach der SonrTe' er- 
iUboint äia*Sl^ifm'i^if^l{tfrbeä^, ^ia die dbr fa<rbigei» 






£ 43x '3 

^ng^, der ungefähr in^ der Breite .der» Püipille iiach 
der QuQire des Steins gelit, und wprin d^e ficli oft wie» 
dcirliolonden Farben (li-auptfäclilicliGr^^o^Gelb u^dRotli) 
in drei oder vier ve^fchiedenen Banden nel^eii einan- 
der in ^»dcutlichejr J^bwe^if^ang fortfphr^iten, 

2, Dreht man den Kryftall vorwärts, d^9 hejfst 
in der Righttung von a nacl^ b^ £o erfchein^ foglelch, 
lo tald Strahlen durch « und ß in das Auge kommen, 
griin^9.n der untern ftiimpfen Kante , und diefee Grüii' 
wird immer breiter, fchöuer und glänzender, wäh- 
riänd Aas Braunroth an der ohern Kante immer fchmÄ-' 
ler wjrd^ Um 45 ** gedreht, wie in Fig. 7. ift' die öberd 
Hälftis bräunlich roth , die untere grün. Endlich in 
der Lage Fig. 6, wo liach Drehen um 90^' aHe Licht-' 
firalileny die. in das Auge kommen , d^urch die gegen- 
-äberftelienden Seitenflächen 6, ß gehen, zeigt fich der 
gbme Keyftall im reinfien, /glänzendiie^ IIeUgrün\ 
der helle Strich, der in der Richtung naoli :dör Sonnä 
quer hindurch geht, ift in diefem FalLohne alle frem-rr 
de FarbettLi . / 

5. iBeim^Weiterdrehen.wiid nun.derKryßalHm^j 
duröhfichtig ; nur im. hellßen Sonnenidiein: ßellt er: 
fi£hJ>räunlich dar, "W^o hindurch abeiriDTÜii ^n vielen: 
Stellen > dringt,; als wären nun beid^ Zuitände mit ein- 
ander vermengt. In: der Lage, wie in Fig. 8, er-. 

£{heint. er blos an den ibeiden fcharf en Kanten oben und 

■ * 

unten durchfolieinend und grün, idiQr übrig« Kryßäll 
bräunlich und unäurol^fichtig. ' . , ,^i... . , . ■ > 

• : , . 4. \ Geöau fp wie vtniex Fig. v und untet Fig. 2. vei^ 
hälteisi |üiab ' dio Fai-ben-Erfcheinuugeu,», wieAui maui 
den Kfyllall auö feiner anfänglichen .Lage im erjften 

' ' ' \ 
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Fall um 2 Mal ^ im zweiten um 3 Mal 90 ^ weiter ge« 
dreht hat, fb dafs die mit griechifchen Buchftaben iit 
Fig. 5 und 6 bezeichneten Seitenflächen , fich genau in 
der Laue der in diefen Figuren mit den lateinifchen 
Buci.Aaben bezeichneten ^ swilchen Auge und S«nne 
befinden, 

5* Neigt man die Kanten des Kryßalls gegen 
djas einfallende Sonnenlicht etwa unter 45 *> fo iß der 
Stein in der dieler entfprechenden Lage von Fig. 8 
ganz undnrch fichtig, und nur in den Lagen von Fig. 
5 und 6 durchfichtiu , und erfcheiut in |ener roth,, in 
djeier grün. In der Fig. 7 entfprechenden Lage i& die 
eine Hälfte dellelbini roth, die andere grün. 

6. Halt man den Krj^ftall lothreclit vor einer 
Ijichtflamme nur etwa 2 Zoll von ihr entfernt , und 
ilähert Aas Auge [o , dafs er -die ganze Flamme bedeckt^ 
fo erfcheintin der Lage Fig. 7 nicht blos diet eine Hälf- 
te bräunlich roth y die andere grün y fondern die g^^ 
ne Hälfte auch nach der Quere unter Winkeln Yon 
etwa 45^ Grad mit den Kanten parallel aufwärts, und 
bei halbem Umdrehen um die Kanten eben fo parallel 
herabwärts geßreift 9 und die Banden zwifchen dielen 
fchwarzen Strichen find nicht alle grün^ fondern 
manche geblich, andere bläulich^ unddiefe gehen bei 
^ringer Neigitng der Kanten des Steins nach dem 
Lichte zu , in braunroth über, oder werden ganz un- 
durchficht ig, fo dafs nur in der Mitte ein hraunro- 
dier,- den Kanten paralleler Streifen, .bleibt, der an 
beiden Seiten nach entgegengefetzter Richtung herab- 
irärts gellreift ifl^ 
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7. Dafs ier Epidote doppelte Strahlenbrechung, 
und alfo auch da« Vermögen , das Licht zn polarifi- 
ren, befitzt, und» zugleich den Kalkfpath bedeutend 
an brechender Kraft übertrifft, hat, fo viel ich 
•weife, zuerß der Doktor Brewfter bekannt ge- 
macht *) ; oliven - grüner Epidote (und zu diefen gehört 
der von Herrn Leibarzt Libofchitz mir mitgetheil« 
te) giebt nach ihm ein braunes und ein Jaßgrünes 
Bild. Es ßeht alfo die Erfcheinung der beiden Far- 
ben in den Beobachtungen des Hrn. Leibarzt Libo- 
fchitz und in den meinigeil mit der Struktur in Ver- 
bindung , welche die doppelte Strahlenbrechung her- 
vorbringt. Was Dr. BrewAar Aber folche Parben- 
Erfcheinungen in Kryßallen lehrt, wird der Lefer 
in dem nächft folgenden Hefte in feineti Unterfu- 
chungen über die Verfchluckung polarifirten Lich- 
tes, durch Kryilalle von doppelter Strahlenbrechung, 
finden. 



•) In fein«n erften Unterfo^hungen Ober die Polarifirang des 
Lichtes, welche im J. 1813 erichiencn find/ nnd die meinen 
Lerern vorzulegen^ mich bis jetzt nur der Wunfch, ihnen et* 
was VolUländiges mitznthetlen , verhindert hat. Cüb. 



' i 
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Vtber das Ferfinken des bÖhmifchen Dorfes Stron,^ 

^ Auszug aus einem Briefe des Farbentneifters K. Wink 1er ia 
^fchopenthal an den Jufpektpr Breithaupt m Freiberg. ) 



BI anfärben werlc Zfchopentha^l d^n dp, April I890< 

VJhne Zweifel hat man in Freiberg fclion von dem 
verfunkjeiian I>orfe Stron gehört Ich war dx>rt, und 
habe diß ^erltörung mit eigenen Augen gefehen. Ein 
Erdbe1:]|e|i war zwar hier die Urfache nicht, aber die 
Wirkung ift ganz der des Erdbebens gleich, und wer 
ßch ßine lebhafte Vorßßllung von den Zf rflorungen ei- 
nes Erdbebens machen will , mufs Streu befuchen. 

Das zu der böhrnilchen Graffchaft Fermian gehö- 
rende Dorf Stron lag am nprdöltlichen Abhänge <ie8 
Eger-Thalsj i ßarke Stunde oberhalb Saatz, theils in 
der Nähe des Fhifles , tlieils in einer Schlucht, die fich 
nach der Eger herabzog. Auf einem d«r diefe Schlucht 
begränzenden Berge ßand die Kirche und das Pfarr- 
haus , und das Dorf felbß zog fich von hier weg durch 
die Schlucht hindurch , ufid der Eger parallel , nach 
Nordweß, Das Gebirge gehört zu dem hier vorwalten- 
den Braiinkohlen r Gebirge , auf welchem Sand - und 
Grusfchichteri ( aufgefchwemmtes Land) aufgelagert 
find. Ungefähr 200 Lachter von Stron fliefst die Eger, 
imd ehe das Unglück gefchah^ bildete fie mach der 
Stroner Seite hin , einen tief ej[i Bufep , "wekher durch 
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ias, zw-ar iiichf fehr hohe aW gan»r\ßeilÄ, 4o<^^^^ 
Sandgebirg« begrenzt war, i Auf dem obern Theile de$ 
ThaUbbang«; entfprangen mehrere Quellen, die licU 
jedoch bald wieder im Sande verloren, j . . 

Diefe Quellen nun gaben die Veranlaffuiig xu ei* 
nem Unglücke, .welches in unfererGegend,» wp^weder 
Gletfcher noch Erdbeben zerftörend wirken ,. iali, ein* 
»ig in feiner Art iÄ. Das Quellwaffe?* wufcji M^mlich 
unterir.difch in deii* Sandlagern grpfse Höhlunigen ausf 
bis zulet»t.die ganze^berfläcjie des Bodens mit Kirche 
Häufern und Gärten nur. noch ;«^uf Sandpfe?ilern, die 
•inzeln'* liehen geblieben waren und von Tag zu 
Tag fch wacher wurden, ruhte^ Ob unterirdifch^ 
Steinkohlen ^Brände- hier mit ins Spiel kamen, und 
dem Ereigniffe vorgearbeitet haben, iß gan^nnent« 
fchieden. 

Schon feit geraumer Zeit hatte man Senkungei^ 
bemerkt Die Mauern bekamen I\iffe, keine Thüp 
wollte mehr Ichliefsen, Da^ w4irde immer fchlimmoF 
und' fchlimmer. Endlich, vor einigen Wochen ^ ein 
Mal in der Nacht ef|tßeht,eiu"Gepi:affel und Lärmen. 
Die ]lieute, wachen auf; üe fühlen eine ganz fond^^ba-i 
re Erdbewegung; ^efUhleriy dafs die Erde finkt^ un4. 
zugleich fich'fqrtßihiebt. Natürlich flüchtet augenblick- 
lich äll^s, das Vieh wird fortgeti'ieben, und in einiger Ent^ 
fcrnuqg vom Orte erwartet die Gemeinde den Anbruch 
des Morgens. Er kömmt , und mit Schrecken erblickt 
man di^ Zerßörungi Die Hälfie des Dorfes iß per-* 
Jchwunäen, An Orten , wo nie ein Hau9itaiid; ra- 
gen jetzt die Dächo^ und Feuereffen von Häuleru lietm. 
vor, Der Berg mit Kirche und Pfarre iß tf'eg • dort 
ilt ein Chaos von £rdt¥Üiiauern, Spalten und Erd- 
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IcIioUen y die Kirche aber flelit 8o\ und mehrere Ellen 
linterhalh dem vorigen Standpunkte/ halh in Scliutt 
und Erde vergraben, in zwei Hälften zerfprengt Dort 
liegt ein umgeworfener Glockenthurm , hier iß ein 
wahres Quodlibet von durch einander gcftürzten Ge- 
bäuden , Heiligen - Bildern , Statuen , Hiindeftällen, 
dies bunt durch einander. Die Eger iß liier aus ih- 
x*cm alten Bette verdrängt, und wo fie fonft einen Bu- 
fen bildete , iß jetzt aufgethürmtes Land. Der Kirch- 
hof iß in einem Knaul zufamnien gefchoben. Die 
ganze Gegend hat eine andere Geßalt bekommen* 
Jkhn fah an mehreren Punkten noch die Letten^ 
fihmht , auf der das Sandland abgerujcht \i^ar. jE/* 
gentlich mufste es ivohlfo kommen^ »da die Eger die 
fPiderlager der ziemlich Und gegen den Fluß ge^ 
neigten Crebirgs/hhichten abge/chnitten hatte. Doch 
man inufs es felbß fehen, um ßch eine deutliche und 
ganz richtige Idee davon machen zu können* Ein 
Glück iß es noch, dafs Vieles gerettet wurde, und au- 
Xser einigem Vieh nichts Lebendiges dabei verunglück- 
te. N.ooh ßehen i5 Güter und Häuler , aber fie ßelien 
. Äuf luificherm Grunde , und fehr wahrfcheinlich wird 
lioch mehr Land nachfinken und nachrutfchen. 

Anfangs hielt es fchwer, dafs ich mich richtig 
orientirte ; die Stroner , welche ich Xprach , wufsten 
von dem Gang des Ereignifles kaum mehr zu fagen, 
als dafs es halt ein Gepraffel gewefen wäre , und dafe 
fic^ alle hätten ausreüsen müflen. Das Dorf felbß war 
fehr r^ich. Der Verluß an Grundflücken iß ziemlich 
bedeutend, der an Mobilien iß es weniger. Stron iß 
jetzt ein wahrer "Wallfahrtsort für ganz Böhmen'; aus 
allen Gegenden ßrömen Neugierige hier zufammen^ 
um ^» Wunder am^ufchauen. 

m ' mmammmmmm I II I . .V 
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XIIv 

G'eognoßybhe. Bemerkungen über die fiafürUehe 

■ Bracke in yirginien\ 

« 

▼o'h 

F. W*ALKER GiLMEB, in Nordameiilci« 
Fr«i Ausgezogen Ton Gliliert*)* 



JL/iirohdieBdEbhreilmngy ivdche fick in cl^s gewefi»« 
nen PrSMenten der rereinigten Nordamerikanifchen 
Staaten!, Hrn. Jefferfon^s Notizen über Yjirginien 
¥ön diefer natürlichen Brücke .findet, und durch di» 
Zeichnung, welche der franzöfifche General, Marquis 
Ton Chatelux,. vdu ihr Jiat . aufhehnien iind in Euro- 
pa ßechen laiTen , ift diefe Natur - Merkwürdigl^it 
ziemlicli allgemein bekannt. Hr. Gilmer befuchte fie 
im J. iBi8 in Gefellfchaft des Hrn. JeSerfpn's, und« 
fand ihren Anblick im höchßen Grade piahlerifch und 
romantifch, obfchon diirch Ausroden derWddcp um- 
her der Bindruck, nach Hrn. Jefferfon'a Auslage, Xchon 
(ehr verloren hat. Man wird das enge und tiefe Thal 
mit feinen faft lothrechten Felfenwänden, in deHen 
Grund der kleine Ced^rnfluis ( Creek of Cedra} in der 
GrafTchaft Rockbridge Ibomt, erll wenn man dicht an 
daflelbe gelangt iß,, gewahr; es gleicht einer offme^ 

... • . ■ , • 

*} Aus der neuen Folge der TransacU tft/ko Sß9^ rf nei^pK ^ 
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SpalU^^und ^n von Natur .gebüd^ter Bi^geii geht über 
daffclbe von der einen Felfenwand zu der andern hin- 
über. Mit einer Schnur hat Hr. Gilmer die Höhe der 
unlern Fläche diefes Bogens loo, und die des hoch« 
fien Punktes der obern Fläche 200 I^ula über dem dar- 
tLTiief fti^&Mlden Waffer gefunden. 'Die Dickeres Bo- 
gens ilt an verrcjäedeheji Stellen lehrVerfchieden*^ be- 
trägt aber doch fclbft da, wo £e am kleinften iß, 55 Fult, 
Die groIHe Höh^ macht/ dafs diie Brücke i'.rihrer Dicke 
ungeachtet^- ficii doch, dem Ai^ge ix^ ;der. zierlichen 
Leichtigkeit des Jonilchen Styls zeigt, und hätte fi« 
mehr Symmetrie , fo würde fie fich den fchouAen Brü- 
ken ati die Seite ßelleri laffen, ^ Aus dehJäorize^ntalen 
Schichtüngs -Klüften der iteilen Felfenw&nde fproflen 
Büume^ Sträucher und Moos hervor, deren immer- 
dauerndes Grün gegen -den bläulichen Kalk/^in ange- 
nehm abfticht, tind die Hügel umher find mit Linden, 
Tulpenbäumen, Rüitern, Biohen und andern Bäumen 
des Landes bewachfen. 

Auf welche Weife 'hat aber dieNatov'^R durch 
Gefialt und Gröfne fo aufserordentliches Werk zuStan- 
de gebracht? Man hat dafür mehrere Erklärungen 
verfucht, alle tragen aber die Spuren, dafs- fie aus ei-* 
her Zeit herrührefi , wp Chemie und Geognofie noch 
nieht zum ftange walirer Wiffenfchaften gelangt wa- 
ren. Hr, Jefl*erfon meinte, der Hügel fey bei einem 
Erdbeben gefpalten Worden , und die Brücke ein nicht 
arerriffener Theil. Zwar liefsen fiqh in diefen Gegen- 
den viele Beweife ein^s ErdAofses finden, der fähig ge» 
welen wäre, einen folchen Rifs zu bewirken^ aber 
durch welches W-iuider wäre der, die Brücke bildend« 
Tiicil nicht mit zerriffenp. Auch habon die, gegenüber 
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ftchehden Felfenwande keine übereinftiminende Vor* 
fprünge «und Eintiefungen* Eine der groJfeen Hegeln 
der Nitur -Erklärung:, weiche Newton feftfetzte, ver-« 
bietet uhd den Erfcheibiing^ -andre als bekannte Urv 
fachen^ die zttihrer Erklfti^ung auemclietiy znsiufclirei-! 
ben-,' atis »unbekannten 'oder zweifelhaften .Urfacliea 
darf man^ ibei dem jetzigen Zuftand& 'der Geognößcy 
keine Erlcheinungen mehr.eriJÄren. rlr. Gilni^it zeigA 
fehr genügend, dafs man nicht .ndthig> habe^^ .zu ge«i 
waltfanien- Wirkungen urid'i zu ■Ausnahmen vbn d»m 
ge\^öhnlidlf€inl3f atur -Geüstzedni'ibine Zöfluchüiizu^ neh^ ' 
raen, londem dafs die langfam wirkenden noch im- 
mer thätigen. Naturkrsfte jm der Erkläri;wg.Y«illig aus- 
reichend • ■ • * '' ■ • ■'.' 

Die Brüeke befindet ficK' an eiileT' ^tiS^j'^^i eine 
Hüselreihe von enger Grundfläche das* Kaviii' quer 
durchfchneidet, undiA der höchfte Tlieil diefer .Kette. 
Pie ganze Gegend, f o ar-ip^ alles Land weltlich von. den 
Gebirgen bis nach dem Üillen^ Meere^ beßeht ausKalk-^ 
ftein, deflTen Schichten unter mannigfalti geh "WlÄkeln 
einfallen , 'hier aber wagrecht liegen. Diefer Ralkßein 
ift im 'Waffer fo auflöslich, däfs alle Quellen 'm diqVcm 
Lande damit gefchwängert find^ und ilt übeydem fo 
weich, dafs das W^afler auf ilm mccJjtai}ifdU.. .<Bii|,w^rkt 
lüid ilin alhnälilig zerAört. Gefetzt nu:n,-'eahabOH'7fich 
hier grofsc Spalten uritcrTage in demKalkfiein gefun- 
den , welche Bäclien zum Bette dienten, wie tifatiMas 
«n vielen Orten im Kalkboden findet," in Virgiriien, 
Kentuky.undTeneflee *), fo iß es nicht unwahrfchein- 

4- 

* 

* 

*) EinBeiQ}iel folcber unterlrdifchen ßäcfie undFItifle in ausge^- 
dtiiaten Strecken uaaera Kalkfteln«(lebir(Qii«^\e\A \tx«RK; «sil^v%. 
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lieh 9 dafs das WaOer des Zedern -Fl uffes eh^mala ei- 
nen unterirdifchen Weg unter dem jettige» Bogen 
der natürlichen Brücke weg gefunden hahe^ als 'die* 
fer nichts anders als die Fortfetzung des Grathes des 
transverlalen Hügels war^ Der Bach ^ der immerfort 
Kalktlieikhen von feinem Boden tind feinen Wänden 
theils aofldfie, theils mecluiiilch mit fortführte^ muls- 
fe lein Bette immer mehr erweitern und vertiefen, bis 
endlich die obem Wände nachgaben und herabßürz- 
ten« Die Bruchftücke fahrte entweder. das Wafler 

eben £b allmählig mit fort, als fie herabfielen, oder fie 

«■ ... . 

auch der «Alf«; kos deflen ▼ielen gefchloflenen LäagenthSlern die 
Wafler durch grofse Klüfte und Höhlen ihren Abzug nehmen. Im 

. 'Fürftenthimi Neufchatel könoit das Wafler des Sees JBtaliers 
imBrevinerThale.das lieh in die Klüfte der fenkrecht ftebeaden 
Kalkftein • Schichten verliert» mehrere Stunden davon bei St. 
Sulpy Im'Thale Travers» als Aei^yJr zum'Vorrchein; und za 
Locle befindet fleh 300 Fufs irnteT Tage eine Mühle mit mehreren 
E&deftt Über einiinder, zu dereti Radftuben man die Höhlen be* 

' Otttz't^'v welche das abziehende Wafler der Bird zwifchen den 
Klüfcen der fenkrecht flehenden Schichten ausgewafchen hat» 
Das durch viereckige Löcher am Ufer des Sees Brennet im 
Thale Joux ^>vifchen den fenkrecht flehenden Gebirgsfchichten 
abziehende Wafler, komint 680 Fufs tiefer mitten aus einer 
fenkrecfaten Felfenwand , als eirr 17 Fnfs breiter und 4 Fufs 
dicker Strahl zun Vorfchefn und^ bildet die Orhe. — Auch 
JSräbebeiß iind im Jura feit dem. 11. Jahrhunderte- häufig gewe« 
fen; fie fcheinen anf die Streichungslinie des Gebirges einge« 
Ibhränkt und feit 1736 feiten und fchwach zu feyn. Das, 
welches den ganzen Jura und auch Bern am ig.Septemb. 1356 
erfchütterte, flürzte die Stadt Bafel ein, und verfchtittete gan- 
ze Wälder, die jetzt zu Braunkohlen geworden feyn Ibllen. 
j(VergU Bemerk, auf e, Reife durch Thüringefi« Franiced , die 

Mkbweiz etc.« vom Kriefu« lilaY«^^« ^*^« BerLisiS«) Gilb. 
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ftauetcn dafielbe zu einem unterirdifchen See auf, der 
nach gerade die obere Decke fortfrafs , die Stelle aus» 
genommen , wo der Boden höher als überall andersw9 
war, weil er den Grath des transyerfalen Hügels bilde- 
te. Hr. Gilmer zieht die erftere Meinung vor, da die 
enge Schlucht viel wahrfoheinlicher ehemals das Bette 
eines Bachea als das Becken eines Sees gewefen Üt. Die 
natürliche Brücke üt von dem quer hinüber fetzenden 
Geliein allein geblieben^ nicht blos weil fie derhSch« 
Re Theil deffelben war,..fondem auch^ weil das Ge«» 
ßein y woraus fie belteht , :ühd das daflelbe bedeckende 
Erdreich viel feßer und. dichter find, als die gleicharti*» 
gen Materiell, welche die.Seiteuwftnde derj^cli^cht aus* 
•machen« Die horizontaler Lage der Schichteu des Ge*< 
Aeini der Brücke hat ebenfalls AntheiLa^ der Entße* 
hung uuid an der F^liiglt_5^es Bogens. 

AelinlichpUmftände haben eine Erfcheinung gan^ 
Reicher 'Art in .der Graffchaft «Sco^^, die noch voi'Kur« 
flem ziiVirginien gehörte, hervorgebracht. Es geht 
hier eine natürliche Brücke; über den 4Sitoci*y .einen Bach, 
der fich in die Clinch er^ietsti «.Man JfehätKt ihre Höhe 
aiif5ooPufs; ihr Bogen iit nochiflicker, undihre Entfie- 
liung i& ganz analog der jen»* berühmten /nÄtürlichen 
Fßlfenhrücke. Es giebt in diefer Gegend viele Höhlen, 
welche fich zur Zeit als der Kalkitein fich Jii^aUi&rte, 
gebildet haben. Es geliörte weiter nichts dazu, als dals 
^ka Theil. des Bodens, dei^ ihnen zur Decke diente^ £» 
fiark ausgefreflen wurde, dafs er einßürzte, um it| 
dem^übrig bleibenden Theil eine natürliche Brücke zu 
haben. Und weicht die natürliche Brücke felbß in 
den folgenden Jahrhunderten dielen zeritörenden Ur- 
laöhen , fo itürzte fie ein und ver|chwiud<&t« 
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• *■ VVas- eiilficicerndes \Vafler für VWwiiflungfen ih * 
3^ Gebirgen Jiervorbringen'kann, davon* giebt unt. 
der Rofsberg in der Söhweiz ein Beifpicl; * i>circh das 
tinterf die abrchLilligen Lager ^des^Geß^ine einiickernde 
'Watfer^ wnrde plötzlich ein Theirderfelben nach dem 
FtilTO dea Rjgi zu hinab •geßürzt, und'- bdginib ein 
ffuchtbatea Thal unter foinwn Trürameshi. Der lang* 
fanie Hergang,"derdierer Erklärung m it^^ge die na* 
türfich^Bruclte hervorbrachte, geht %\\\RQc(}bridge noch 
immerfoi^t illiter uttfern Angtn vor fich* Da» Waffer, 
das zufs^li]^ g^^en; die'^e(ftlidie :Seite dBt* Sdilueht. nii'- 
teVtl^r Brücke- getrieben wird^'-hölUt Miiebr den Felfen 
im*", 'iEfr*w eitert 'fein Bett j uftd dieleewifd^endUcli zu 
weit^>/v»efflfeii^' um dbnBo^e^>«m tragen*,: und dann 
^ird^'flaö-^'XVtonder* diefer Gf^-jiend lauflioreti zu beße*- 
hen, vernichtet durcli diiäiilmlichieiUrlachV'i welche 
dafl^lbe" vor vielen Jahrhundferten erzeugt hiti- / 

Am Ufer* de& Meeresi koknfmen . hiör und da xtatiii*'» 
liehe , der il<>6kbridge ähnliche Bogen: ivbiy;: /Sie find 
ohti^'^Zweifef £h^^i4>Tiilfe'^r^elijbKiiib^^ »le«- 

cherAifchen' -Einwif kütig de^tiMeerwaflers auf ein Ge-^ 
fieii<*V<>A '£c>loher Beildhitffenheit , dafs'es daffblbe an* 
greift.- '-*Kci|>i$ftin Goo-k hat in feinem Beifebericht eir 
ne lolche natürlidie Brücke,: welche, ier iii Neu-See- 
land^4a«d-9' beschrieben ;;.u[nd etwas AehnUches kommt 
in 'der IhM Jerfey vor j wovöA. man die Befchreibung 
m deh'Sdhriften der geologifolien Gefelllcfa(ift su Lon« 



dou findet» 
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xni. 

Met9orol6gifchea Tagebuch der iStern* 

warte zu Mallej 

für den Monat uipril ySap^ 
Geführt vom Obfe^vator WiNcitLiKit. 



Die drei geographifchen Koordinaten pon Halle^ 

!• Breite'. Aus 5g xar Zeit des Sominer-iSpiAittii i des Jahres ; 
1%!% mit einenk ^«zolligen enFgt'Spiegel •Sextanten von mir gemef- , 
feiten Sonnenhöhen ergiebt lieh folche, indem die einzelnen Befiim* \ 
mangenfür die.Natar des Inftruments nur unbedeutend differiren,» 
im Hiittel zu 510 39' 59" 59 nördlich. 

2. Länge i Aus d^r yollftändig beobachteten Mondfinßernifs; 
am Ix April ulid dem Endb der Sonnenfinfternifs vom 4« März 
I8I8» folgt diefeibe zu 3s' 14" 95 öftlich vom Meridian der Pariij 
Ter Sternwarte- . .^. . . ... 

3. Hiihe über dem ^eere: 365 Mittags «> Beobachtungen desj 
JAhres igl9 am Barometer und Thermometec ergaben dieft^» nach, 
der iim Februar erwähnten jMethode berechnet , ., zhx S38»7?1I P>ri* ! 
fer FüTs. 



V 



— ».' i 



fBemtrkviigen nach. H w a r d*§ System . -der Wolken. 



■ ^^ 



Vom 1 %» 6> ApriJ. An t« aif1i»ii4* Cirro-Stratos 'auf heitern .^ruad and [M»toB| 
Camnli hcnrottretand« ▼cnBebre^ «ich Abdt und bilden lifachU.BedecivusA* Aia«4 
wolJLife fied. M9.rss# geht bald io »Urke Bed. über; Toa a-t6Ü, R^en. Am äJj: 
Cir«o«8tratQt|, früh dieht und jcharf vor dem Wind aie^ead, Tenpindtm «ich 'J!*f<*f 
nsd MauhU ist et hciicr. Am 4. Merga und folgend« l^yobt M„ Tagt Cirrv.Str. 
Ycr dem Wind Über gaoa heileriir Grwid, piehedd, neblig i^fd Abdr» Am 5- btiter, 
früh und Abde gering Nebel, Nmittaf geringe Comali Jfrgr und AbJr. Am S^ 
früh dünne Cirjro.rStraia» 'nehmen Tage über su, bisweilen Cumnli^.Abde im aA> j 

Aiinal.^. Phjfik; B. 64. St. 4. JF. 26ao. Si. 4. — -Ff- * ^ 



[ 444 ] 



;L,..I..,|..,.I...,I.. 



nr^ 



«1:1 


i.i.i. 


:t&i.\i 














• 9 )>£<»»' 


,f,m .,,o|^ 


W^llll 


Ki 


SlB» 




= ä4o 


StSH 








wsj.Ti^M 


i.7i 


i<Be 






äj-S 


ä? 1. v."S 


*, ■>- 








MBl 






















»'«■ 


*?«? 




)g.. 














SSI» 




SB,! 












S.,! 
..,. 




sTTi: 


S* S 


„ 


— 






des Bar')n 



I. ng 
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Einßujt dtr trinde aurd*» Stand des 
Mittel des Monats =m = 
Miftel 55 lebliaften nörrf/ieAfi« Windeii 

' |i; geiiWdfen ößUrkta 

'-\Z<f llieits \eVi\. fddlicken 
> f 31$ meift rtark. viiftUchm 
5 WindftillMi 
beob. itfox/muHi am 33!. SU.fUt.aU.) 
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DOW 



^ör«^^. 



veraiitcht,^ ' Nebel 
trüb. Hegen; aifirnifBcb 
•chön» Abd^. windig 
verraucht Nebel Abdr 
beitNhJMgraJlbrWd 
vermUclit dAgl 
trüb Kg, »ttrkAbr.'ttrnr 
trab Nebel Ouft^bdr) 
cl»cn»o and gel Regen 
▼crm.fttürmiach, Abdi 
schön, »tairk Kebel>Abr 
deagl 

heiter, Nebel, Ahendr 
ebenso euch Slorgir 
schön. Nebe), Gev^. in S 
ircrmiscbt. Begeh, Abr 
desgl «uc6"Murgr 
s'chön,iVfgr.u^Abr. nebl. 
schön, Kebe'l, Abendr. 
<le«gl'f .Wind 
schön Abdr windig 
ebenso nnd.Murgr 
desfil 

heiter, stftrkX'bdrj stm 
schön, desgl '' ' 
heit., Mrgr a. slarkAbr 
vrtti.Nb'Slgr u.AbrWd 
truB NeMReg AbfWd 
verm. , Nebel/ Abdr 
ftchöu , nebJii, Morgr 



irfib 

trüb und Starm 

heiter , stürmisch 

irüb 

heiter, Reifj windfg 

trüb, Regen 

Irfib, etwas Regen 

trüb, Nebel , Regen 

heiter, dann Reg«n 

*chön , Nebel 

heiter 

desgl 

eben ao 

desgl 

trüb, sturmiaeh. Regen 

heiter 

heiter 

•cbön 

heiter 

desgl and atSrihisoh 

heiler und windig 

desgl, Fiost 

heiter, windig 

schön , desgl 

schön aud ftdrmiich 

heiter 

vermischt 

trüb 

.verm lieht 

trüb, etwas Rege« 
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Anxahl der Beobb. an JMkun Instrun». i3q 



«1 



m 



Berechnung^ der abfoluten Hohe von Haue über dem Meere, 9int 
.... dea Mittags - Beobachtungen des Monats ^prih 

Höhe 



30 Beobb. iiri ganz Mon rrrn 
davon find 9 bei nörHL'^'xwd, 
2. ößlichan 
9 J'udiichen 
IG wejiiichen 



Barom*' jThermom. 



'" + i»749 
m — ^o,i6i 
m — 1,624 

m— 0,081 



+ I0^65 
m — o 63 
m-J-a 95 

m 4* 2 12 
m— 1 93 



377,626 Fft 
n* — 133*764 

na+ 15.594 
«14-167,016 
m 4- 4.098 



Cbarakteriftilt des MonatsT Meid heiterer Himmel, 
warme .T^ge. kalte Nächte, doch bleibt einige Mal Nachts,, 
einFallender Froft ohne fchädliche Folgen, ftarke nördi. Win- 
de und Regenmangel; auagezeichnet durch ein Gewitter und 
durch faft tägliche ftarke Abendröthen. 



'^^ 



■J 



C. 44Ö 3 

■iüi €Srr«-C«M«ili, äoMt ntitt b«d • ia der Fern« diarakt. Slratua« KachU wolkig» 
B*d. Dm UImU Mvicrtd friik 8U 19« bringt trUbai WtUer mit sich. 
Tore 7 «13. Aai 7. Naekt« stark, früh um a U wenif Rcgeo» auiulWoIkfc dockmaiat 
mit Vorberrschto tief ziakender Cirru-Stratas b«d. , ein liekter Streif iaW» stark 
Akdr* Am 1. Naekts Regen, früh bei wolkiger ^ed. die l^ga fikcr fortwährt aod 
l««'ackts 'gleichförmig wird, Nebel and DatU Am 9. Naekts wiederum Regen» friila 
lein, daan l5afi, wolkige Bed., Tmittag Ragen mit aieheiidan Cirro-Stratas uad 
Nimbna » Nmitf ag dnroh Modifikation der Bed". in Cirro^Stratus Äutbfilruug , danm 
eine sternhelle Naeht ; der Möud ist in eeinM- Srdnake. Am 10. /^enau wie gestern« 
doch din Cirro» Stratos den CumaJis fast .nähe and Naehts wenig Öirros* Am ij. 
Cirrua-iehleier früh , modifioirt sieh in dünne Bed« » dies« löst sich Abds durch 
Cirro-Stratus auf, Naehia sternhell, Abdr. A» it* die dünne Cirrus'-Dvcfca friila 
ist schon Mittaga in Tieliaeh geformten Cirras aertheiJt, dieser löst 'sich anf und 
■ Abds und Nachu heiter, etwas NebeJL Am i3* heiter^.N mittag wenig kieiuf Cu* 
muli in W, früh stark Abds wenig. Nebel ; der Nauwond um o U 7' Moirgs ein« 
tnteud aoheint das Wotler aufxuheilen, 

Tom li-fto* Am i4. nach bald Tersehwandnem Cirrus heiter. Nachte neblig, stark 
Abdr. Aan i6. aus früh herrschendem Cirrus dünne Cirro>StrataB.Decke, Tags iat 
diesa gethfiit, Abds wieder Torhandeu ; Abds 6U in S sahwaeh Gewitter. Am iS, 
Nachts Bogen, von 7«iiU fein doch dicht^ dann Auflusung di^ch Cirro-Siratos 
nach siehendem Nimbus, Naohu heiter. Am 17. gleiche Bedeck/ Über die Cirro- 
itratns sieben, löst sich bis Abds durch diase auf and Nachts ist.es heiter, schw.aoh 
^rgr. n, st, Abdr., bei letxterm gewahren ans W facherf6rmi|r vcrbreftet hoch tibor 
den Gehenden Wolken stehende ■ Cirro-Siratus-Streifcn durch Reflexion des Abdr. 
einen schönen Anblik. Am 18. Ne.Vel und Mrgr, am Hurisont Cirro^Stral-Deokr, 
' Tags aiebando Cirro«>Stralus, Nachts heiter. Am 19. düuner Cirrus-Scbleier mod, 
•irh naoh stark Mrgr. in kleine Cirro.Sfratus , Abds nur am Hnri;pont dunstig, Nta 
b«iter> Am ao. von» Horixont herauf sich rarlanfendes Cuntiniium , oberhalb sie« 
hendo Ciiro-Stratas drüber Cirrus, Nmittag Cumuli auf dem Continunm Abds hoch« 
gethUrmle*CumuIo-Stratus in W. und siehimder Nimbus, in wel^hrn entere unlor« 
halb «fi übergehen \ das erste MVieriel um.gU i4' Morgs ist bestrebt die Witte« 
MiDg heiler tu machen. 

Vom ai « t8. Am ai. früh meist bedeckt haltende CirrorStralus- worden einselnor, 
lösen sich. Nachts heiler. Am <<«. früh nnd Nachts heiter, Taga Cirro^lratua, 
Bfittags afi mächtigsten; folgi6ude Nacht Prost und bis Ende des Munats die Nächte 
knlt , meisl nur -^ 1^. Heule der Mond in der Erdferne. Am aS* wie gestern, 
merkwürdige buchst schnelle Wolken Verdunstung. Am «4. Cirrus, herrscht bald 
dicht, bald gieichfürmig verbreitet, Abds fächerrormig aus der Windgegend, sei« 
fen ktaina Cirro«titratns , Mittags im Zanitfa Cirru-.CumuJi.ühniich« Anbaufnngon. 
Am »6. Cirrus in varla forma, oft dfeht', ishT' stürmisoh. Am'a^TDfleh dnnnena 
bald auCgelöslem Cirrus früh ein gans heitrer Tag, wvnig Mrgr., stark Abdr. 
Am »7« auf heiterm Grund bei etwas Nebei und stark bcdünstetem Horiaout bilden 
sieh gcgon Mittag scharf begränite den Cumuli* nahe Cirr*>-S^ratitt,.;.dfeseh, nehmen 
SU nnd bedecken Abds und Nachts meist den Himmtl. Am a8* wolkige Bedek^ 
knng ist nnr MitUgs lichter, von 8 -,9 V wenig Regen j daher deir Vollmond nm 
10 U 39' Morgens bei Regen und trül>em Wetter eintritt. 

Am »9 und 00. erstarn Tags Irüh wotkige Bedocknng , Tags Cirro-Slrstue , die aus 
schlecht begräoUan, Mittags in soharf Ibejiräuste übergehen , und spät Abds in gro. 
SSO Massen sich formen ^ letalen Tags -vom Horisont herauf Cirro-Stratua -^ Ö>n« 
tiaaum , Tegs Cirro^iratui , wie gestern', .Nachts Bedeckung and Regen* 



Verbefferungeo zum meteorol. Tagebuch e 

für deo März. 

Barometer : Ueberfchrift der Kolumne, Aatt Morg. '6 Uhr, lies 

Morg. 8 Uhr. 
Thermometer: den 8. um 8 Uhr, flatt i**,i, lies i**,8. 
Seite 344 Zeile 6 von unceli , ftatt 37 — — fttdiich, lies 

a7 — -^ fiidUcb. 
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